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Mer einen prüfenden Blick auf das Inhaltsverzeich—⸗ 
niß diefes Werks richten will, für den bedarf es eigent 
lic) der Vorrede nicht, denn er wird nicht nur aus 
der Wahl, Benutzung und Zufammenftellung der Mas 
terialien den Zweck deflelben erkennen, fondern auch un 
partheiifch den Reichthum der Legteren anerkennen müffen. 

Der Titel bezeichnet dieſe Schrift als ein Hands 
buch, aus welchem der Bürger — der Kaufmann 
— der Beamte Rath fehöpfen Fann, wenn er im 
Privat; und öffentlichen Gefchäftsleben deſſen bedarf. 
Was aber Werfe ähnlicher Art in einzelnen Ruͤck— 
fihten auf daffelbe enthalten, findet man hier zu; 
fammen, und noc) fein Werk ift vorhanden, in wel, 
chem einer fo vollftändigen Belehrung über Privat: 
und öffentliche Gefchäfte ein Brieffteller, wie der, 
welcher hier 294 Seiten einnimmt, vorangegangen wäre. 
Die Gefchäftsauffäge find unter einer großen Anzahl 
gleichartiger, die mir vorlagen, ausgewählt, oder ihnen 
vorfichtig und genau nachgebildet; die Briefe aber wer: 
den ihre eigne befte Empfehlung ſeyn. Aus beiden 
werden angehende Gefchäftsleute, fo wie überhaupt 
jüngere Perfonen aller Stände die erwünfchtefte De 
lehrung über die mannichfaltigften Gegenſtaͤnde fchöpfen 
koͤnnen. | 

Berlin, im Suni 1831. 
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Ja der umſtehenden Vorrede war die Hoffnung aus; 
gefprochen, daß gegenmwärtiges Werk feinen DBefigern 
den ertoünfchteften Nugen gewähren würde; — und. 
diefe Hoffnung hat fich erfüllt. 

Daffelbe ift feines veichen Inhalts wegen öffent 
lich) befonders empfohlen, die Briefe haben den 
ungetbeilteften Beifall erhalten, und die Ge: 
fhäftsauffäge find als ſehr zweckmäßig und 
ausgewählt anerfannt worden. Sie werden daher 
dem Publifo Bier unverändert, bloß mit einem dem 
Inhalte des Buchs mehr entfprechenden Titel, in dem 
gerechten Vertrauen übergeben, daß ſich ihre Nutzbar⸗ 
keit fernerhin bewähren wird. 

Berlin, im Yuguft 1835. 
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Finleitung. 


Durch ſchriftliche Mittheilung will man nicht 
minder, als durch muͤndliche, Anderen ſeine Gedanken, 
Entſchließungen und Empfindungen eroͤffnen. Soll dieß 
auf eine verſtaͤndliche und erfolgreiche Art geſchehen, ſo 
muß der muͤndliche Ausdruck ſprachrichtig, deutlich und 
wohlgeordnet ſeyn; nur aus der Vereinigung dieſer 
Eigenſchaften entſteht des Vortrags Schoͤnheit. Die 
gute Schreibart (der gute Styl) bedingt aber die— 
ſelben Erforderniſſe; ſie iſt die angemeſſenſte Behand— 
lung (Form) des vorzutragenden Gegenſtandes (des 
Stoffes). 

Der Styl aͤndert ſich nach der Beſchaffenheit des 
Stoffes. Man unterſcheidet einen Lehrſtyl, einen hiſto— 
riſchen (erzaͤhlenden), einen Briefſtyl, den die Mit— 
theilung an entfernte Perſonen, und einen Geſchaͤfts— 
fiyl, den das bürgerliche Verhältniß begründet. 

Bon den beiden letzteren Stylarten wird in gegen: 
wärtiger Schrift, unter Vorausſetzung der Faͤ— 
higkeit, fich fprachrichtig ausprüden zu Fön- 
nen, die Rebe feyn. 

Schriftliche Auffäge, welchen Zweck fie auch haben 
mögen, müffen — nachdem man fich über den Gegen— 
ftand, der behandelt werben foll, zuvor, und zwar nö- 
thigenfalld durch Anfertigung eined Furzen Entwurfs, 
Rechenfchaft gegeben, feine Gedanfen und Borftellungen 
— und ſie geordnet hat, — klar und deutlich, 
eſtimmt, und ſowohl mit richtiger Folge der Begriffe, 
als auch unter Beobachtung eines gehoͤrigen Verhaͤltniſſes 
der Perioden zu einander, und in buͤndiger Kürze ver- 
faßt ſeyn. | 

Solger's Rathgeber. [11] 


u 2 — 


Schwanken die Ausdruͤcke, find fie dunkel und un— 
beftimmt, ‚oder enthalten fie fremdartige Wörter, find 
Nebenbegriffe den Hauptbegriffen vorangeſchickt oder mit 
ihnen verwechfelt, und ift dadurch der gehörige Zuſam— 
menhang unterbrochen, hat man ganz furze und fehr 
lange Perioden unter einander geworfen, oder fihleppend 
an einander gereihet, ift man weitfchweifig gemefen, hat 
man feine eigenen Ausdruͤcke erklären müffen, hat man 
fich wiederholt, oder ohne geſchickte Webergänge den Lauf 
der been unterbrochen, fo war der fehriftliche Vortrag 
unpaßlich, zweckwidrig und verwerflich. Einfachheit und 
Natürlichkeit, Kraft und Nachdrud am gehörigen Orte, 
Angemeffenheit und Schilichfeit geben dem fehriftlichen 
— mie dem mündlichen — Ausdrud Anmuth, Werth 
und Würde, und fichern feine Wirkung. 


Der Briefſtyl. 


Jeder fchriftliche Vortrag unterliegt einer firengern 
Beurtheilung, ald ber mündliche, 

Beim Sprechen verhallt der vorübereilende Ausdruck 
teicht und fchnell, und war er nicht ganz gewählt und 
gluͤcklich, ſo kann er überdieß noch durch den Xon der . 
Stimme, durch Miene und Gebehrde gemildert, odet 
durch eine gefchidte Wendung des Redenden gut gemacht 
werden. Anders ift e8 aber bei fchriftlicher Mittheilung. 
Der Ausdruck ficht unabänderlich da; er ift ein bleibendes 
Zeugniß von dem Bildungsgrade deffen, der ihn wählte, 
und feine Wirkung ift eine bleibende; daher aber bei 
feiner Wahl die entfchiedenfte Vorficht nöthig. 

Ein Brief ift das ftellvertretende Mittel zur Unter— 
redung, zum Austaufche der Gedanken, Entfchließungen, 
Abfichten, Wünfche, Empfindungen ıc. mit einem Ab= 
wefenden; ein Brief foll wirken, mag bie Rede gewirkt 
haben würde. Iſt bei ihr Sprachrichtigfeit, Deutlichkeit, 
Klarkeit, wohlgeordneter Zufammenhang, buͤndige Kürze, 
Schicklichkeit und Angemeffenheit notwendig, fo bürfen 
alle diefe Erforberniffe den Briefen nicht fehlen. Der 
Briefſtyl macht alle Unfprüche an den guten Styl uͤber— 
haupt befonder® geltend. In Briefen muß bie verebelte 
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Sprache des gebildeten Umgangs herrſchen, und man muß 
ſich ihrer fließend und mit Leichtigkeit zu bedienen wiſſen. 
Was im muͤndlichen Vortrage mißfaͤllt, wird es ge— 
wiß im ſchriftlichen noch mehr, und in Briefen am meis 
ften, weil man vorausfeßt, daß fie in der Abficht, Die 
ewuͤnſchte Wirfung hervorzubringen, — alfo mit Bor: 
ficht „Bedacht und reiflicher Ueberlegung gefchrieben find. 
Die Hauptfache ift, in Briefen bei allgemein 
herrfchendem Zone der Sitte und des feinen 
Unftandes, dad Verhältniß zu der Perfon, an die 
man fchreibt, und bie Abficht, in der dieß gefchieht, 
m zu erwägen, und barnach, wie nach den etwa 
efannten befonderen Cigenthümlichfeiten des Briefem- 
pfängers, ben richtigen und möglichft gerundeten Aus: 
druck vorfichtig, deutlich und beftimmt, natürlich ohne 
Künftelei, Ueberladung und Schwulft, und überhaupt 
angemefjen zu wählen. Es leuchtet ein, daß man an 
eine hohe Perfon ehrfurchtsvoll, an einen Worgefeßten 
ehrerbiefig, an Vornehmere mit achtungsvoller Ergebenheit 
ohne Kriecherei, an feines Gleichen höflicy und verbind- 
lich, freundlich und zutraulih, an Damen unter ge: 
nauefter Beobachtung des Schidlichen ohne iererei, und 
an Geringere überhaupt mit würbevoller Artigkeit fchreiben 
muß. Es ift aber auch wohl Jedem Klar, daß man 
anders fchreibt, wenn man von hohen Perſonen unb 
Vorgeſetzten Etwas erbittet, oder ihnen feine Ergebenheit 
bezeigen will, ald wenn man Verwandten und Freunden 
Gluͤck zu wünfchen, oder fie zu tröften beabfichtet. 

Unmöglich ift es, für alle Fälle, die in Briefen zu 
behandeln find, Jedermann die paffenden Regeln zu geben;. 
eignes Nachdenken und Gefühl müffen hiebei das Rechte 
amwählen laffen. Um aber Jedem möglichft mit Rath 
an die Hand zu gehen, ift bei den nachfolgenden Bei— 
fpielen von den NHauptarten der Briefe dad Wefent: 
lichfte in Betreff ihrer richtigen Abfaffung im Vorworte 
angegeben und erläutert. 

Antworten find im Allgemeinen genau nach dem 
Inhalte, der Ordnung und dem Ton derjenigen Schrei: 
ben, auf die fie erfolgen, einzurichten und ohne Wer: 
zögerung abzufenden., Antworten an höhere Perfonen zu 
unterlaffen, ift unmeife, an unferd Gleichen aber ln: 
böflichkeit, und an Niedere PT; 
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Es kommt aber bei einem Briefe, wenn er empfeh— 
lend feyn foll, auch viel auf innere und aͤußere Einrich- 
tung und Befchaffenheit an, daher daruͤber Folgendes als 
Vorſchrift diene : 

Gute Handfchrift, Reinlichfeit, feines Papier und 
ſchwarze Dinte dürfen nicht fehlen, Etwas augzuftreichen 
oder zu radiren muß, und zwar in Briefen an hohe und 
. an Standesperfonen und Vorgeſetzte durchaus vermieden 
werden. In Briefen an Leßtere ift zwiſchen der Anrede 
und dem Anfange, fo wie zwifchen dem Schluffe und 
der Unterfchrift, jederzeit aber auch an der linfen Seite - 
. ein angemeffener Raum leer zu laffen. Ortäbezeichnung 
und Datum ftehen linfs neben der Unterfchrift. Beide, 
ſo wie die Adreffe auf dem Briefe, müffen befonders 
deutlich gefchrieben, und namentlich die Ortsbezeichnungen, 
zur Vermeidung möglicher Nerwechslungen, fehr genau 
und beftimmt angegeben ſeyn. Bei Bekannten kann man 
fich der Oblaten, an Standesperfonen aber nur bed ro= 
then Siegellacks zum Berfchliegen der Briefe bedienen. 
Schwarz fiegelt man nur an Bekannte und Verwandte 
bei Todeöfällen in ber — oder an Standesperſonen, 
wenn dieſe in Trauer ſind. Iſt Geld dem Briefe beige— 
ſchloſſen, oder ſind Sachen von Werth dem Briefe bei— 
gegeben, ſo wird folches auf demſelben bemerkt. Bei 
eignen Angelegenheiten werden Briefe jederzeit frankirt, 
ſo auch Bittſchreiben fuͤr Andere und Hoͤflichkeitsbriefe. 
In den Adreſſen derſelben findet eine ganz gleiche Titu— 
latur, wie im Innern der Briefe Statt. Franzoͤſiſche 
Adreſſen auf deutſchen Briefen find etwas Ungereimtes *). 

In Betreff der brieflichen 


Titulaturen und Adreſſen 


bemerke man, daß die verſchiedenen Stufen des Ranges 

durch folgende Praͤdicate bezeichnet und unterſchieden 

werden. | 

a. Kaifer und Könige erhalten in ber Anrede: Aller= 
durchlauchtigft, im Eonterte: Eure Majeftät. 


‚*) Andere als diefe Vorfchriften elten für Faufmännifche 
Briefe, von denen fpäterhin ein Mebreres wird angegeben werden. 


* 


— 


b. Großherzoge: Allerdurchlauchtigſt; Ew. König: 

liche Hoheit. 

c. Herzoge (Kurfuͤrſt, Landgraf) und Fuͤrſten: Durch— 
lauchtigſt; Ew. Durchlaucht. | 

d. Grafen von altem Gefchlechte: Erlauchtig; Em. 
Erlaucht. 

e. Alle Edelleute, und die Bürgerlichen, wenn fie Mit- 
glieder der Höchften Landes-Collegien find, oder 
in einem Provinzial- Collegium den Vorſitz haben : 
Hochwohlgeboren., | | 

f. Alle wirkliche. und Zitular- Räthe, Profefforen, Doc: 
foren und die Subaltern-Beamten der erften Glaffe: 
MWohlgeboren. | 

g. Erzbifchöfe, Bifchöfe und Aebte fürftlichen Standes : 
Durchlauchtigſt, Hochwuͤrdigſt. 

h. Praͤlaten, Domherren, Aebte, geiſtliche Raͤthe, Ge: 
neral= Superintendenten, Oberhofprediger, Doctoren 
der Theologie und alle katholiſche Geiſtliche: Hoch: 

würdig. | 

1. Superintendenten, Prediger, Schul-Infpectoren: Hoch 
ehrwuͤrdig. 


Die Frauen erhalten in der Regel den Titel ihrer 
Männer; doch verbleibt den erſteren ihr höherer Geburts— 
titel. Die geiftliche Zitulatur geht nicht auf die Frauen 
über; die Gattinnen der Geiftlichen erhalten verhältniß- 
mäßig weltliche Titel; find Frauen aber felbft geiftlichen 
Standes (Nebtiffinnen zc.), fo wird ihnen der rangmäßige 
geiftliche Xitel beigelegt, Unverheirathete Prinzeffinnen 
erhalten immer ben Titel Frau. Unverheirafhete Frauen 
zimmer abeligen und höhern bürgerlichen Standes heißen 
Fräulein, mit dem Unterfchiede, daß die Erfteren das 
MWörtchen von vor ihrem Namen führen. 


Bei Anwendung biefer Regeln und der nachfolgenden 
Zitulatur muß nie unterlaffen werden, ſich von dem 
Stande, der Geburt, dem Range und dem bürgerlichen 
Amte der betreffenden Perfonen genau zu unterrichten, 
denn ein. General-Feldmarſchall z. B., der ein Fürft ift, 
erhält den: fürftlichen Titel, ein General=Feldmarfchall 
aber, der ein Graf, Freiherr, Edelmann, oder bürger: 
lichen Standes ift, erhält: Ercellenz. Daffelbe Praͤ- 

Dicat erhält jeder Generalsfieutenant und Staatsminiſter. 


3) a. 


4) a. 


9) 


nm 
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: Allerdurchlauchtigſter —— Kaiſer 


on He 
[ 


ng) 
Allerdurhlauchtigfter Kaifer (König) und Herr, 


. Em. Kaiferlichen (Königlichen) Majeftät; — ab= 


wechfelnd: Ew. Majeftät, Ullerhöchft Diefelben, 
Allerhöchft Sie. 


. allerunterthänigiter — 
. Un Seine Majeftät, den Kaifer (König) von * *. 


- Durchlauchtigfter Prinz (Kronprinz, Erbprinz), 


Gnädigiter Prinz und ‚Herr, 


. Em. Kaiferliche (Königliche) Hoheit; Hochſtdieſelben. 
. unterfhänigfter — | 
. An Geine Kaiferliche (Königliche) Hoheit, 


(den Erzherzog, den Kronprinzen von **). 
Alerdurchlauchtigfter Großherzog 3 
Gnädigfter Großherzog und Herr, 
Em. Königliche Hoheit; KHöchftdiefelben. 


. unterthaͤnigſter — 
An Seine Königliche Hoheit, den Großherzog 
von ** 


Durchlauchtigfter Herzog (Kurfürft, Landgraf, Fürft), 
Gnädigfter Herzog (Fürft ıc.) und Herr, | 


. Em. Herzoglihen (Hochfürftlichen) Durchlaucht. 
., unterfhänigfter — 
. An Seine Durchlaucht, 


den Herzog (Fürften ꝛc.) von ** zu N. 


. Hochgeborner Graf, 


Gnädigfter Graf und Herr, 


. Em. Hochgeboren; Hochdiefelben. 

. unterthänigfter — 

. An Seine Hochgeboren, den Grafen ** zu N. 
. Hochwohlgeborner Herr Freiherr, 

. Em. Hochwohlgeboren. 

. unferthäniger — 

. Un Seine Hochwohlgeboren, 


den Heren Freiherrn ** zu N. 


. Hochwohlgeborner. Herr, 


Hochgebietender Herr Staatd-Minifter, 
(Finanz ıc. Dinifter, GeneralsLieutenant,) 
Gnaͤdiger Herr, 


b. 
c. 


d. 


20 


9) a. 


10) 


B ap wor 


11) 
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12) a. 


b. 


C. 


d. 
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Ew. Excellenz; Hochdieſelben. 
unterthaͤniger — 
An Seine Excellenz, 
den (Koͤniglich Preußiſchen) Finanz-Miniſter 
( Freiherrn, General⸗Lieutenant ꝛc.) von N. 


.Hochwohlgeborner Herr, 


Hochzuverehrender Herr General: Major, 
(Präfident, General-Director ıc.) 


. Em. Hochwohlgeboren; Denenfelben, Sie, Ihnen. 
. gehorfamfter — 
. Sr, Hochwohlgeboren, dem (Königl. Preußifchen) 


| Beneral-Major ꝛc. Herrn N. 
Mohlgeborner Herr, 
Hochgeehrtefter Herr Regierungd: Rath, 
(Profeffor, Doctor, Hofrath ꝛc.) 


. Em. Wohlgeboren; Sie, Ihnen. ' 
. ergebenfter — 
. Sr. Wohlgeboren, dem Herrn N. N. 


Hochedelgeborner, Hochgeehrter Herr, 


. Em. Hochebelgeboren; Sie, Ihnen. 


ergebener — 


. An den Heren N. Hochebelgeboren. 
. Hochwürdiger Herr, 


Hochgeehrtefter Herr (Ober) Eonfiftorial-Rath ıc. 
Em. Hochwürden; Sie, Ihnen. * 


. ergebenfter — 
. Sr. Hochwuͤrden, dem Königl. (Ober) Eonfiftorial- 


Rath ꝛc. Heren ıc. 


Hochehrwuͤrdiger Herr, . 


Hochgeehrter Herr Prediger, 
Em, Hochehrwuͤrden; Sie, Ihnen. 
ergebener — : 
Sr. Hochehrwürden, dem Herrn Prediger ıc. 


Frauen. 


13) a. 


b. 


Allerdurchlauchtigſte, ar re Kaiferin 


‚önigin) 
Allergnaͤdigſte Kaiferin (Königin) und Frau, 
Em, (Ihro) Keaiferlichen (Königlichen) Majeftät; 
Allerhöchft Diefelben. 


* 


u. — 
c. allerunterthaͤnigſter — 
d. An Ihro Majeſtaͤt, die Kaiſerin von **. 
14) a. Durchlauchtigſte Prinzeſſin, 

| Gnädigfte Prinzeffin und Frau, 

b. Em. (Ihro) Königlichen Hoheit (Durchlaucht); 
| | Hoͤchſtdieſelben. 
c, unterthaͤnigſter — 


d. An Ihro Koͤnigliche Hoheit (Durchlaucht), 
die Prinzeſſin N. von **. 
15) a. Hochgeborne Frau, Gnaͤdigſte Graͤfin und Frau, 
b. Ew. (Zhro) Hochgeboren; Hochdieſelben. 

c. gehorſamſter — 
d. An Ihro Hochgeboren, die Frau Graͤfin ꝛc. 
a. Hochwuͤrdige, Hochwohlgeborne Frau Aebtiſſin, 
Gnaͤdige Frau, | 
. Em. (Ihro) Hochwürden Gnaden, Hochdieſelben. 
. gehorfamfter — 
. An Ihro Hochwürden Gnaden, die Frau Aebtiffin ıc. 


b 
C 
d 
17) e Hochwohlgeborne Frau, Gnaͤdige Frau, 
C 
d 


16) 


. Em. (Ihro) Hochwohlgeboren; Sie, Ihnen. 
. ergebenfter — | 
. An Ew. (Ihro) Hochmohlgeboren, 

die Frau Oeneralin (Präfidentin). 


18) a. Mohlgeborne Frau, Hochverehrte Frau 


(Profefforin, Regierungs-Räthin ꝛc.), 

b. Em. (Ihro) Wohlgeboren; Sie, Ihnen. 

c. ergebenfter — 

d. An Ihro Wohlgeboren, die Frau Profefforin sc. 
19) a. Hochedelgeborne Frau, Hochgeehrte Frau, 
‚  b. Em. (Ihro) Hochedelgeboren,; Sie, Ihnen. 
c. ergebener — 
d. An die Frau N. 


Gewöhnlich wird auf Adreſſen erft der Charakter, 
dann der Name und nad) diefem das Chrerbietungs- 
Praͤdicat geſetzt; 3. B. An den Königlich Preußifchen 
geheimen Staats-Minifter ꝛc. Herrn von N. Ercellenz. 
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I. Briefe in Privatverhältniffen. 


A. Briefe, enthaltend Unzeigen, Berichte, 
und Erzählungen. 


| Es findet jeßt zwar faft allgemein der Gebrauch 
Statt, in Öffentlichen Blättern Anzeigen von Ereigniffen 
— namentlich auch aus Familienfreifen — er= 
fcheinen zu laffen, die man früherhin einander befonders 
befannt zu machen pflegte; dennoch aber find briefliche - 
Mittheilungen folcher Art noch überall da ©ifte, wo es 
darauf anfommt, den Perfonen, für welche fie beſtimmt 
find, eine befondere Achtung zu ermweifen. 

Da jedoch die Gegenftände, welche behandelt werben, 
theils in fich trocken, theild ernft oder gar traurig, theils 
aber auch heiter, unterhaltend und anziehend find, fo 
hat man den verfchiedenartigften Ausdruck für ihre Dar , 
ftellung zu wählen, und bei diefer wohl zu bebenfen, ob 
die betreffende Anzeige Bekannten oder Standes- und 
Reſpects-Perſonen gewidmet if. Müffen Briefe an die 
Leßteren immer in mehrerer Kürze als folche abgefaßt 
feyn, welche für Freunde und Verwandte beftimmt find, 
fo darf diefe Eigenfchaft befonderd auch den Anzeigen 
über Greigniffe, die uns felbft betrafen, nicht fehlen, 
und als Hauptfache_ muß überall die Achtung hervor— 
leuchten, die man durch Mittheilungen der Art hat an 
den Zag legen wollen. — Wohlgethan ift ed, bei Nach: 
richten traurigen und ergreifenden Inhalts durch einige 
geſchickte Wendungen auf den Gegenftand vorzubereiten. 

„In Briefen, welche Berichterftattungen enthalten, 
befleißige man fi) der Deutlichkeit und angemeffener 
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Ausfuͤhrlichkeit, bei Erzaͤhlungen aber eines leichten und 
fließenden Vortrages. Laune, Scherz und Witz in letztern 
eſchickt eingeflochten, wuͤrzen denſelben, und man darf 
ich ihrer in Mittheilungen an Bekannte eben fo wohl 
erlauben, ald auch umftändlich feyn, ohne jeboch weit: 
ſchweifig zu werben. | 


Anzeige an einen Freund bei der Nüdlehr ins 
Vaterland. 


Theuerfter Freund, 


Heute früh mit dem Aufgange der Morgenfonne bin ich 
in die liebe Baterftadt zurückgekehrt. Nach einer kurzen Ruhe 
begab ich mich in Deine Wohnung, um von allen andern 
— Dich zuerſt —— , und nad) beinahe zwei⸗ 
jähriger Trennung fehnfuchtövoll in meine Arme zu fchließen. 
Man fagte mir, Du waͤreſt bereitö feit 14 Tagen bei Dei- , 
nem Obheime auf dem Lande. Dahin Fonnte ich Dir nicht _ 
folgen; ich mußte alfo dem Papier die herzlichen Begrüßun= 
gen übergeben, mit denen ich Dein Wiederfehn würde ge= 
feiert haben, 

Theuerſter Eduard, nimm mich denn wieder, wie fonft, 
in Deine Theilnahme, in Deine Freundfchaft, in Deine Liebe 
auf! Laß mir die frohe Hoffnung, Did in Deinen Ges 
finnungen für mid) unverändert wiederzufinden. Mancherlei 
Erfahrungen, erweiterter Umgang mit Menfchen, und viels 
leicht einige nicht unbedeutende Fortfchritte in allgemeiner Bil⸗ 
dung werden mich für Deinen Iehrreichen Umgang mit mir 
haben gereifter werden laffen. Goͤnne mir ihn denn bald wie- 
der, und laß mich in Deiner Nähe, in dem willfommnen 
Verfehre mit Dir alle Reize gemüthlicher Mittheilung und 
zarter erg ra genießen. 

Gerne Länder haben ihre eigenthümlichen Gitter und 
Schönheiten; fie geben dem Herzen — dem Geifte manche 
danfendwerthe Nahrung; das Befte aber von allem Guten und 
Schönen befißt doc) die Heimath, wenn fie einen geliebten, 
einen geehrten Freund aufbewahrt. Nach Dir fehnte ſich meine 
Bruft im Gewuͤhle der MWeltftadt London, nad Dir auf den 
Hügeln, wo Fingal fang, nad) Dir in den glänzenden Gar 
lons von Paris, nach Dir unter Italiend Himmel und auf 


=> DM & 
den Alpen Helvetiend, Möge die fehöne Stunde denn nahe 
eyn, wo ih Did — Du lange Entbehrter! — in meine 


rme fchließen, und ed Dir wiederholen fann, wie theuer 
Du bift ° 


Deinem 


Auguſt. 







An einen Gdnner von Stande bei der Nüdfehr in 


die Heimath. 


KHochmohlgeborner Herr 
Pi rem Herr Geheimer ** Nath, 


Durch Em. Hochmohlgeboren wohlwollende Fürfprache, 
und durch ß viele Ermweifungen Ihres menfchenfreundlichen 
Eiferd zur Beförderung vielfeitiger Bildung junger Kuͤnſtler, 
in den Stand gefest, die Kunftfchäge Italiens zu fehen, und 
mid unter dem leitenden Rathe bewährter Meifter zu ver« 
vollfommnen, wurde mir in meinem Berufe ein Glück zu Theil, 
dad ich früher nicht zu hoffen wagte, und ich Fehre in mein 
Baterland zurück, bereichert mit nüßlichen Senntniffen, ges 
übt in empfehlenden efchicklichkeiten, und - befähigt, mein 
Fortkommen jeßt auf ganz andere Weife zu finden, ald es 
mir früher jemald möglich fchien. 


Mit tiefftem gerührteften Danfe habe ich mich bei jeder , 







MWohlthat, durch deren Genuß mir von Em, Hochwohlgeboren 
ver n ge Weg des Künftlerd zu feinem Ziele erleichtert 
ward, Ihres Edelmuthes erinnert, und voll Ehrerbietung und 


innigiten Danfgefühles nähere ich mich Ihnen jest bei meiner 
Rückkehr hieher, um Ew. Hochwohlgeboren den Ausdruck meis 
ner innigften Empfindungen darzubringen. 


Durch eine leichte Unpäßlichfeit — ald Folge der Ans 
firengungen einer ungewöhnlich fehnellen Reife — abgehalten, 
Em. Hochmohlgeboren ſchon heute perfönlich aufwarten zu 
fönnen, erlaube ich mir, diefe Zeilen an Sie zu richten, und 
fehe der Stunde mit heißem Verlangen entgegen, wo es mir 
vergöonnt feyn wird, Hochdenſelben mündlich die Verſicherun⸗ 
gen der tiefften Dankbarkeit und anhänglichften Verehrung zu 
wiederholen, mit der ich nie aufhören werde zu feyn 


CEw. Hochmohlgeboren 
gehorfamfter Diener. 


u a ° 


Ein Vater zeigt die Verlobung feiner Tochter ent: 
fernten Verwandten von Stande an. 


Bei der gütigen Theilnahme, welche Ew. ꝛc. und Dero 
geehrte Familie mir und den Meinigen ſtets beihätigt haben, 
fordert mein Danfgefühl mich auf, Ihnen hiedurdy ganz ers 
/ y daß ſich meine Altefte Tochter Mariane 
Haufe, unter frohem Beifeyn fämmtlicher 
der, mit Heren Carl Ferdinand B* vers 








Derfelbe ift 2 
erfolgten Ableben fe 





Ew. ı. 


ganz ergebenfter Diener und Better 
der Fabrifant G. ©. 8. 
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Ein anderes Schreiben aͤhnlichen Inhalte. 


Die am Sonntage -den 15ten d. M. vollzogene Verlo— 
bung meined einzigen Sohnes beehre ich mid Em. ıc. und 
Dero gechrten Frau Gemahlin und Familie hiedurch ganz 
ergebenft anzuzeigen. Meines Sohnes nunmehrige Braut 
Caroline Wilhelmime U. ift die zweite Tochter ded hier vers 
ftorbenen Kämmererd Chr, A.; fie ift 19 Jahr alt, in blühen 
der Gefundheit und Schönheit, ein wohlerzogened, ftreng fitt- 
liched und frommed Frauenzimmer, in der Stadt allgemein 
geachtet und geliebt. Sie befißt angenehme.Talente und man= 
nichfaltige Gefchicklichfeiten; ihr Charakter ift fanft und liebens⸗ 
würdig, ihr Temperament heiter und aufgeweckt. 

Daß ih — dem Greifenalter nahe — Alled dieß von 
meiner fünftigen lieben Schwiegertochter rühme, fey Em. ꝛc. 
ein Beweid der ungefehminften Wahrheit meiner Angaben, 
und überzeuge Sie von der Guͤte der Wahl meined Sohnes, 
die in der That, zu meiner Freude Feinen wuͤrdigern Gegen— 

stand treffen konnte. 

Wenn gleich durch den Beiftand und die Gnade des Alle. 

mächtigen meine Lage der Art ift, daß ich nicht eben darauf 
u fehen brauchte, ob meine Fünftige Schmwiegertochter im 
Befige von Capitalien wäre, fo ift ed doch, indem ein jun 
ger Mann ein Gefchäft etablirt, eine willfommne Sache, 
wenn cr daffelbe gleid) a eigne Kräfte geſtuͤtzt anfangen 
kann; felbft alfo in diefer Beziehung hat die Wahl meines 
Sohnes ihren befondern Werth, denn der Braut deffelben 
fteht ein Vatergut von 16000 Thaler zu, und mindeftend cine 
a fällt bei der Mutter dereinftigem Ableben auf 
ihr Erbtheil. 
t In aller Beziehung alſo darf mein Sohn hoffen, der 
geehrten Familie Ew. ꝛc. ein achtungswerthes Mitglied zuzu⸗ 
führen, und fo habe ich nicht unterlaſſen wollen, die Verlob— 
ten dem allfeitigen Wohlwollen hierdurch ganz ergebenft zu 
empfehlen; und indem ich um die Fortdauer Ihrer gütigen 
und geneigten Öefinnungen bitte, verharre ich 


Em. ꝛc. 
ganz ergebenfter Diener und Better, 


YUntwor t. 
Hochgeehrtefter Herr Vetter 
Er werthgefchäßter Freund — 


Die Nachricht von der Verlobung Ihrer Tochter Mariane 
(Ihres einzigen Sohnes) unferer geliebten Coufine (unfers 


ee ii ae 


\ f 
werthen Coufind) hat mir: und meiner Familie die angenehmfte 
Ueberrafchung gewährt, und wir fühlen und auf das Tebhafe 
tefte aufgefordert, Ihnen und Ihrer geehrten Gattin, nicht 
nur ald den durch diefed frohe Familienereigniß erfreuten 
Eltern, fondern, und hauptfächli auch ald unfern theuern 
Verwandten, unfern aufrichtigften Gluͤckwunſch ergebenft aus— 
ufprechen. Möge — dad wuͤnſchen wir von Herzen — der 

hebund der Verlobten die reiche nicht verfiegende Quelle ihrer 
Wohlfahrt und dauernden Zufriedenheit feyn und bleiben, und 
fuͤr die beiderfeitigen Eltern ein Öegenftand der reinften Freude 
werden, Alles was nach menfchlicher Unficht eine Ehe dazu 
erheben kann, vereint ſich ja durch die Eigenfchaften der Ver— 
lobten fowohl, ald durd) die befonders vortheilhaften Umftände, 
unter denen fie ihre Verbindung knuͤpfen. 

‚Empfehlen Sie und dem geehrten Brautpaar zum wohl⸗ 
mwollenden Andenken; wir werden und fehr freuen, wenn und 
baldige Gelegenheit zu Theil werden follte, demfelben unfre 
Unhänglichkeit, Theilnahme und Freundfchaft zu bethätigen, 
Empfangen Sie aber, höchgeehrter Here Vetter, und mit Ihnen 
alle die Ihrigen, hiedurch die erneuerte Verficherung unferer 
Hochachtung und Ergebenheit ald 


Ihre 
ergebenften 
N. und Familie, 


Ein Sohn meldet den Eltern feine Verlobung. 


Endlich, meine geliebteften, theuerften Eltern, kann ich 
Ihnen die mir fo wichtige und Ihnen gewiß recht angenchme 
Nachricht von meiner Verlobung mit meiner geliebten Adels 
heid melden. Geftern ift diefelbe im Haufe ihrer Tante, ‚der 
verwittweten Frau SKriegdräthin N, gefeiert. 

Ihnen, meine geehrteften Eltern, verdanfe ich Alles; Ihnen 
die Ausbildung meined Herzend, daß ed den Werth einer fo 
trefflichen Jungfrau zu fehäßen fähig, Ihnen, die Ausbildung 
meiner geiftigen Sräfte, daß ich meinen jegigen Standpunkt 
u erreichen, und dadurch in den Stand gefebt ward, um den 

efiß einer folchen Jungfrau zu werben. Ihnen fey alfo 
auch bei diefem entfcheidenden Ereigniffe meined Lebens zuerft 
mein innigfter Findlicher Dan dargebracht! mpfangen Sie 
ihn mit der Güte, durch deren zahllofe Erweiſungen Sie bid- 
her mein Leben verfchönt haben! 

Sie kennen Adelheid B*, meine geliebte Adelheid; Sie 
haben dem edlen, frommen, liebenswuͤrdigen un der⸗ 
ſelben, dem milden Sinne, und dem Grade der Bildung, die 


>» 
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fie auszeichnet, immer Ihre beſondere Theilnahme und Ach⸗ 
tung geſchenkt. Gottlob, daß es Ihrem gluͤcklichen Sohne 
gelungen ift, fie Ihnen als Tochter zuzuführen! Der eins 
liegende Brief Adelheidd an Sie wird Ihnen die Gefinnuns 
gen und Gefühle derfelben ausſprechen. Sie uͤberreicht Ihnen 
diefe Zeilen durch mich, unter dem zärtlichften Ausdrucke der 
a en Empfindungen einer guten Tochter. 
(led Gute und Schöne in der Welt — wenige Auds 
nahmen eined glücklichen Zufalld abgerechnet — will erftrebt, 
erfämpft, errungen feyn. Daß ich Adelheid B* feit Fahren 
liebte, wiffen Sie, theuerfte Eltern. Die Verhältniffe ihrer 
Tamilie erfehwerten ed mir ungemein, mich der Geliebten zu 
nähern, und vergebend blieben alle meine Verſuche, ihr meine 
Empfindungen zu geftehen. Endlich half mir Adelheidd Brus 
der, mein herrlicher, theurer Freund Auguft, dazu, — und 
obfhon ohne irgend eine Zufage erhalten zu haben, Fonnte 
ich doch durch ihn meine Befanntfchaft mit der Theuern 
meined Herzend fortfeßen. Ich hatte indeffen Gelegenheit, 
den Charakter derjelben allfeitig fennen zu lernen, und jeded 
Reſultat meiner ftillen Betrachtungen erhöhete meine Achtung, 
und vermehrte meine Leidenfchaft für fie, | 

Auch ich bin in diefer geit genau beobachtet, genau .ge= 

- prüft worden, und Gottlob! ich habe in diefer Prüfung nicht 

minder gut beftanden, ald in denen zu Amt und Würden, « 
Da erfchien der Hauptmann v. R. ein Fühner Bewerber, 
jung,'gewandt, und mit allen den aͤußern locfenden Eigen— 
fchaften wohl verfehen, durch welche Männer feined Standes 
cd verftehen, fi) in“ wohlhabende Bürgerfamilien , Zutritt, 
und in dad Herz ihrer Töchter Eingang zu verfchaffen. Ich 
befenne, mir ward fehr beflommen, und mein letzter Brief 
an Sie, theuerfte Eltern, fprach Ihnen — ohne nähere Bes 
zeichnung — die Beforgniffe meiner Liebe aus. 

Ehen aber dad — was mid) ängftete — ward Mittel 
ur Reife der ftillen Wiünfche meiner Liebe, ch hatte meine 
delheid. doch noch nicht recht gefannt. Der Hauptmann v. R. 

in der Meinung, daß er nur fich wuͤrde zu zeigen haben, daß 
er nur zu bitten brauchte, um Erhörung zu finden — mar 
in feiner Bewerbung etwad zu raſch und zuverfichtlich zu 
Werke gegangen; er hatte der Mutter Adelheid faum von 
feinen HBiinfihen Eröffnung gemacht, ald er auch ſchon bei 
dem Bater um deren Hand anhielt, voll Zuverficht, die Zufage 
deffelben koͤnne ihm nicht fehlen, und die Tochter würde dem 
Willen ded Baterd Feinen MWiderftand Teiften. Das Alles 
aber fchlug fehl; Adelheid, von ded Hauptmannd Abfichten 
unterrichtet, lehnte feinen Antrag dankbar ab, und erflärte 
den Eltern mit Findlicher —58* und Offenheit ihre Liebe 
fuͤr mich, und ihren Entſchluß: die Meinige zu werden. 
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Mit Gefühlen, für die ich feine Worte habe, erhielt 2 
von dem Bruder meiner Braut diefe Mittheilungz; ich fpra 
offen und herzlih mit den Eltern, und Gottlob! ihre Mei- 
nung entfchied ebenfo für mich, wie die meiner herrlichen Adel- 
heid. Ohne Verzug wurde nunmehr. die Verlobung beftimmt, 
und geftern war der glückliche Tag ihrer Feier. Der unferer 
ans, Verbindung foll nach 3 Monaten folgen | 
eine theuerften Eltern, ermeffen Sie Ihres Sohned 
Gluͤck! Welcher Zukunft gehe ich im Befige folcher Gattin ent⸗ 
gegen, ald die Geliebte mir feyn wird. | 
Die Eltern meiner Braut empfehlen fich Ihnen achtungs⸗ 
vol und ergebenft. Der Vater wird felbft innerhalb der naͤch⸗ 
ften 14 Tage nad) H. fommen, Sie zu erfuchen, und Alle 
hier recht bald mit Ihrer Gegenwart zu erfreuen, und ich hoffe, 
‚meine gütigen Eltern werden feine Bitte nicht ablehnen. Mic) 
feffelt meine Geliebte und meine Amtspflicht. Eilen Sie, 
geliebtefte Eltern, recht bald in die Umarmung 


Ihres gehorfamen, 
Ihres danfbaren und glücklichen Sohnes. 


Eine Tochter zeigt den Eltern die Bewerbung eines 
| Mannes um ihre Hand an. 


Meine theuerften Eltern, 


Aus dem Briefe, den Sie geftern vom Oheime erhalten 
" haben, werden Ihnen die Ereigniffe befannt geworden feyn, 
welche in den lebten Tagen unfern ftillen friedlichen Kreis in 

eine ungewöhnliche Bewegung festen, und Sie werden eine 
genaue und treue Schilderung der Perfonen erhalten haben, 
mit welchen wir jeßt im Haufe ded Oheims näher verfehren. 
Mir bleibt nur Ubrig, zu dem, was der Oheim — hier ach ! 
mein zweiter liebender DBater — Ihnen gemeldet hat, das 

inzuzufügen, was meine Findlichen Gefühle, meine Liebe zu 

hnen, meine Dankbarkeit, mein Bertrauen, mic) auffordern, 
Ihnen gehorfamft und ehrfurchtövol vorzutragen. 

Sch liebe, theuerfte Eltern, ich liebe mit tieffter Em— 
pfindung eined empfänglichen Herzens, — ich liebe, und 
werde geliebt, 

Ein Beamter ded hiefigen Gerichtöhofes, Eugen T., 29 
Jahr alt, wohlgebildet, geehrt von Allen, die ihn Fennen, be= 
reits mit einem ſolchen amtlichen Einfommen verfehen, daß 
er ohne Sorgen einen anftändigen Haushalt führen Fann, und 

in einem ſolchen ‚Verhältniffe,. daß ein weiteres — 
| ihm 
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ihm unbedenklich offen fteht, ein Mann von ftrengen Sitten 
und — wie man ihm nachrühmt — von eben, fo tadellofer 
« Führung ald audgezeichneten Kenngniffen, ein fleißiger, mäßiger, 
anfpruchslofer Mann vom biederften Charakter, hat eine lebs 
hafte Neigung zu, mir gefaßt, mir diefe geftanden und um 
meine Hand angehalten; diefen Wunfc aber auch zugleich 
dem Obheimz weil ich jest in deffen Haufe bin, eröffnet. 


Ihnen, meine geliebteften Eltern, darf ed die Jungfrau 


und die Tochter ohne Erröthen geftehen, daß ich midy zu die= 
ſem Manne fchon feit geraumer Zeit, und mehr ald je zu 
irgend einem andern hingezogen fühlte. Sicherlich hat fich 
Ihre Tochter nichtd vergeben; ficherlich habe ich zu ehren ge= 
wußt, was der Jungfrau ziemt. Sie haben mid der Tugend 
ewidmet, und ihr. werde ich unter allen Umftänden meines 
—* treu bleiben. Uber, wenn Empfindungen achtungd= 
voller Ergebenheit und liebevoller Anhaͤnglichkeit irgend jemals 
mein Innered einem Manne, geneigt machen fönnen, wenn 
ich irgend zu einem Biedermanne je das Zutrauen faffen Fann, 
er werde mich glücklich machen, fo ift ed Eugen T. Es fpre= 

en in meinem Herzen alle Stimmen für ihn, und Alles 

lles, was ich von ihm weiß, und von Allen, die ihn ken— 
nen, befonderd aber auch von dem Oheim, der Tante und 
den Coufinen höre, giebt mir eined Theils die Verficherung 
feined Werthes, andern Theild die Leberzeugung feiner achtungde 
vollen und herzlichen Zuneigung fiir mid), 

Sch habe mich ihm nur für den Fall ihrer guͤtigen Bei— 
flimmung, meine theuerften Eltern — zugefagtz und diefe 
erbitte ich mir hiedurch zur Begründung meined Gluͤckes. -. 
verbiendet Feine heiße Leidenfchaftz; ich habe ruhig und fti 
eprüft und gewählt,. und ed bedarf nur Ihrer liebevollen 
Elaubniß, fo ift meine Wahl beftätigt, mein Entfchluß gefaßt. 

- Ohne Ihre Beiftimmung werde ich feinen Schritt weiter 
a ‚ fein — auch nicht dad entferntefte Verhältnig mit 
ugen T. unterhalten, das verbürge: Ihnen mein Charafter 
und mein Findliched Gefühl; mit Ihrer Zuſtimmung aber 
werde ich glücklich feyn. 

Der Oheim hat mir erlaubt, einen Brief an Sie, von 
dem Manne, der Ihr Sohn zu werden wünfcht, anzunehmen ; 
ich überfende Ihnen denfelben, und empfehle den Inhalt Ihrer 
theilnehmenden Güte, Ihrer Liebe, 

Entfcheiden Sie, Theuerfte, nach Ihrer Weidheit, und 
nach den milden ©efinnungen voll Wohlwollen, die fo zärt- 
lichen Eltern eigen find. Ich harre Ihrem Ausfpruche mit 
Empfindungen innigfter Liebe und Dankbarkeit entgegen, als 


Ihre | 
gehorfame Tochter Mathilde, 
Sol ger's Rathgeber. [2] 


⸗ 
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Ein Ereund meldet dem andern feine Verbeirathung. 


) 
Zuͤrne mir nicht, theuerfter Julius, daß ich Deinen letzten 
mir fo willfommnen Brief erft heute beantworte, Meine Zeit, 
meine Gedanfen, meine Empfindungen waren feit einigen 
Wochen auf eine befondere Art in Anfpruch genommen und 
bewegt. Wiffe denn, ich bin feit vorgeftern — ein junger 
Ehemann, Du ftaunft! ja flaune nur und vernimm, was - 
fi) alles begeben hat. 
Wie ich Dir fehon mitgetheilt habe, follte eine Commiffion 
zur endlichen Regulirung unferer Grenzverhältniffe mit dem 
fhen Staate von hier abgehen, und wider alles Erwarten 
berief die hohe Behörde mich, um diefelbe ald Nechtöbeiftand 
u begleiten. Ich erhielt Befehl, mich zur Abreiſe bereit zu 
alten, die in einigen Wochen ftattfinden follte. 
| Da die Dauer diefed audwärtigen Gefchäftds auf unbes 
ftimmte und jedenfalld auf feine Furze Zeit hinausreichte, fo 
war ed mein Iebhaftefter Wunfch, zuvor meine Verbindung 
‘mit meiner heißgeliebten Braut zu * Die Schwieger— 
eltern und die liebliche Verlobte waren einverſtanden, das Auf⸗ 
gebot erfolgte ſchnell, und vorgeſtern hat unſer ehelicher Bund 
die kirchliche Weihe erhalten. Nur Du, mein theuerſter Julius, 
fehlteſt mir bei dem einfach- gemuͤthlich ſchoͤnen Feſte unſerer 
Eheverbindung, um meine Freude und Zufriedenheit vollkom⸗ 
men zu machen; vergoͤnne mir, mich fuͤr dieſe Entbehrung 
dadurch zu entſchaͤdigen, daß ich Dich auf einige Tage in D* 
befuche, und Dir meine geliebte Frau vorftelle, ir reifen 
übermorgen von hier ab. Ich freue mich unendlich, Dich zu 
fehen, und meine Gattin theilt diefe Freude, Mindlich mehr, 
und vor Allem wie glücklich fich fühle 


Dein 


treuer Freund, 


Ein Beamter zeigt dem abwefenden Chef feine 
Verheirathung an. 


Hochmohlgeborner Herr, 
Infonderd Hochzuverehrender Herr Präfident (Director), 


Seit ich die Ehre habe, unter Ew. Hochwohlgeboren 
Befehlen zu arbeiten, empfing ich von Dero geneigter Theil— 
nahme an den Ereigniffen meines Lebens, und an dem hin 
und wieder recht feltfamen Gange meined Schicfald fo man= 
chen rührenden Beweis, und fo viele fprechende Proben von 
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Dero gewogenen und freundlichen Gefinnungen gegen mid), 
daß ich fürchten müßte, die heiligen Empfindungen. tieffter 
Dankbarkeit zu verlegen, wenn ich es unterliefe, Hochden— 
felben ein Ereigniß-ganz gehorfamft anzuzeigen, von welchem 
ich mir ein dauernded Gluͤck und wahre Zufriedenheit für ' 
meine übrigen Lebenstage verfprechen darf. 

Zwar feit einigen Wochen in das vierzigfte Fahr uͤber— 
gegangen, habe ich doch noch einen Schritt gethan, von dem 
man gewöhnlich behauptet, daß er dann ſchon zu fpät feiz 
aber die Art, wie ich ihn gethan, läßt mich Feine zu fpäte 
Neue fürchten. Sch bin in den Eheftand getreten, und der 
Charakter und die VBerhältniffe meiner Gattin, hoffe ich, 
rechtfertigen meine Wahl und meinen Entfchluf. 


Der verftorbene Dom =» Eapitel- Berwalter E* hinterließ 
bei feinem Ableben zwei Kinder: einen Sohn, der Rector an 
dem Lyceo in F. war, und eine unverehelichte Tochter. Le 
tere war 16 Jahr jünger, ald ihr Bruder, bei dem fie fich 
aufhielt und deffen Haudwefen fie vorftand, nachdem der Tod 
ihm eine geliebte Gattin entriffen hatte. Um ihrem gelichten 
Bruder feinen herben Verluſt möglichft zu 'erleichtern, um 
feiner zu pflegen und ihm mit Theilnahme und Liebe unge— 
ftört nahe & feyn, lehnte die edle Schwefter alle Anträge 
zu einem Chebündniffe ab, wie annehmliche öfterd auch der 
liebendwürdigen Jungfrau gethan wurden. Nach langer Sich 
heit ftarb ihr Bruder vor etwa zwei Jahren, und weit und 
breit wußte man von der aufopfernden Gchwefterliebe zu er- 
zählen, mit der Minna E* ihrem Bruder in feinen Leiden 
beigeftanden hatte. 

Ich Ternte diefelbe hier vor etwa einem Jahre im Haufe 
eined ihrer entfernten Verwandten Pennen, und ‘die Hochach⸗ 
tung, welche mir ihr ſchaͤtzbarer Charafter einflößte, ging 
bald in eine innige Freundſchaft über, diefe aber öffnete der 
Liebe die Bahn. Gleiche Neigung zur Mufif erleichterte mir 
die Annäherung an Minna E*, welche übrigend in großer: 
Zurüchgezogenheit von allem Umgange (befonders mit unferm 
Gefchlechte) lebte, und von den Vorzügen ihred Herzend, fo 
wie von der Bildung ihres Geiftes lebhaft ergriffen, fagte 
mir mein Gefühl mit yes. Beftimmtheit, daß, wenn 
ich noch ein eheliched Glück genießen koͤnne, mir dieß nur in 
der Verbindung mit Minna E* zu Theil werden würde, 

Offen, wie ich es gewohnt bin, fprach ich ihr bei ſchick— 
licher Gelegenheit meine MWünfche aus, und die Art, wie 
fie mich anhörte, ließ mic) Gewährung hoffen. Diefe er- 
folgte denn auch, ald fie mir nad) etwa fechd Wochen ihr 
Jawort gab, und nach Berlauf einer gleichen Frift ward vor- 
geftern unfer Ehebund Firchlich ae * 
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Ew. Hochwohlgeboren wuͤrde ich mit der Ausfuͤhrlichkeit 
meiner Erzaͤhlung nicht ermuͤden gewagt haben, wenn ich 
nicht Dero beſtimmten Befehl hätte erfüllen muͤſſen, in Anz 
gelegenheiten, . die mich felbft betreffen, ausführlich zu feyn.- 

Gewiß darf ich ed ald eine befondere Fuͤgung der goͤtt⸗ 
lichen Gnade betrachten, die mich noch in gereiftern Lebens 
jahren, und nach fo manchem: Wechſel trüber Schickſale, eine 
Gattin finden ließ, in deren. Beſitz man mic) — nicht um 
dad nicht unbeträchtliche Bermögen derfelben, — nein, — 
denn ich habe dur Ew. Hochtwohlgeboren unſchaͤtzbares Wohl: 
wollen ein anftändiged amtliche Einfommen — wohl aber 
um den  Berein fo feltner, Tugenden und trefflicher Eigen 
ſchaften meiner Gattin beneiden mag. 

Srlauben Ew. Hochwohlgeboren mir denn, meine Le— 
bendgefährtin und mich der Fortdauer Dero geneigter Geſin— 
nungen angelegentlichft und gehorfamft zu empfehlen. Es 
wird mein. innigfted Beftreben feyn, mich derſelben durch 
Dienftbefliffenheit, Treue und , Ergebenheit an Dero verehrte 
Perfon immer wirdiger. zu machen, um fo die Empfindungen 
der refpectvollen Hochachtung zu bethätigen, mit denen ich 
die Ehre habe zu feyn 
wo Em. Hochmohlgeboren 


gehorfamfter Diener. 


Ein Neuvermäplter meldet dem nunmehrigen Schwager 
die vollgogene Verbindung mit feiner Schwefter. 


Durch die geftern 5 — eheliche Verbindung mit 
Ihrer Schweſter Amelie habe ich mir das theure Recht er— 
worben, Sie, mein geehrter Freund, Bruder nennen zu 
dürfen, und ald folcher begrüße ich Sie denn heute mit den 
wärmften Empfindungen meined Herzens. 
Wir hatten und Alle mit liebender Sehnfucht ded Tages 
gefreut, der Sie und zuführen follte, und ich befonderd be= 
grüßte im voraud die Stunde ald eine der glücklichften meines 
ebend, im der ich die Befanntfehaft eines Mannes we 


würde, der meiner Achtung und Liebe fo nahe fteht. Da 


nahm Ihre Schreiben und die fehöne Hoffnung, Sie an dem. 


Tage unter und zu fehen, wo ein fo heitres Feſt die werthen 
Glieder der Familie vereinte, zu der ich nunmehr mit innigfter 
Anhaͤnglichkeit gehöre. Die Nachricht, daß Ihre Dienftver- 
hältniffe Sie verhinderten, zu und zu Fommen, war die 
einzige trübe Wolfe, welche in diefen frohen Tagen durch 
den reinen Aether meines Gluͤckes dahin 309. | 
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Die Tugenden und Liebenswuͤrdigkeiten Ihrer Schweiter 
Amelie feffelten mein Herz, und ein gütiged Gefchi hat 
mir die Theure zugeführt, deren Befiß eine feite Anhanglich- 
feit, eine une terliche Treue mir erwerben half, und mic) 
fortan immer mehr wird verdienen laſſen. Sch kenne nur 
einen Wunſch, nur ein Streben: dad Glück der Geliebten 
u. begründen, und ich fordere Sie, mein geehrter Schwager, 
— feierlich auf, der Zeuge zu ſeyn, wie ich bemuͤht 
ſeyn werde, meinen heißeſten Wunſch zu erfuͤllen, meinem 
fehnlichften Streben zu genuͤgen. wi | 

Amelie fol Ihnen im Aeußern fchweiterlich gleichen; 
fie foll im Temperament, Sinn und Gemüth Ihnen Ahnlic) 
eyn. Iſt dem fo, wie ich nicht zweifle, fo kann das die 

ande der Achtung, mit der Ihr Ruf mich Tängft für Sie 
erfüllte, nur befeftigen, und die Bande der Berwandtfchaft, 
die mich nunmehr an Sie knuͤpfen, nur verfchönern. 

MWohlan denn, theuerfter Bruder meiner trefflichen Gattin, 
ſchlagen Sie ein in meine Ihnen mit männlicher Offenheit 
dargebotene Hand, und laffen Sie den fehönen Bund red» 
licher Freundfchaft, wechfelfeitigen achtungsvollen Wohlmollend 
treu und innig errichtet feyn und beftehen für dad ganze Reben, 
Geben Sie mir, was ich Ihnen biete, und ich werde mic) 
mit den wohlthuendften Empfindungen um einen Freund 
reicher wiſſen. 

Es find die aufrichtigften Gefühle der Ergebung und Un 
hänglichfeit, mit der ich mich Ihrer Geneigtheit empfehle ald 


Ihren 
Sie hochſchaͤ je Schwager 






Eine Enkelin zeigt den Großeltern ihre eheliche Ver; 
| bindung an. 


Verehrteſte, geliebteſte Großeltern, 


Ich uͤberreiche Ihnen anliegend den Brief meines Gatten, 

in welchem er Ihnen unſere am Sonnabend den 16. d. M. 
— — eheliche Verbindung meldet, und fich Ihrem Wohl⸗ 
wollen und Ihrer Liebe empfiehlt. Sie werden in feinen Aeu⸗ 
ferungen den Ausdruck der Verehrung und Liebe vernehmen, _ 
. mit der er für Sie — iſt. Nehmen Sie dieſe 
Zeilen mit der Ihnen eignen Guͤte und Freundlichkeit auf, 

und ſeyn Sie verfichert, daß jedes Wort meines Gatten aus 


—— 


der Tiefe ſeines innigen Gefuͤhles und aus dem biederſten 
Sinne herſtammt, der ihn fo ſehr auszeichnet. Mich 'anlanz 
gend, fo fühle ich mich ald die Gattin eined allgemein ges 
achteten, ſehr gebildeten und liebreichen Mannes ungemein 
beglückt,. und bin überzeugt, daß Sie, meine verehrten 
Großeltern, die Sie mir immer fo viele Nachfiht, Güte 
und Liebe erwiefen haben, diefed mein Bekenntniß mit der 
Theilnahme aufnehmen werden, die Sie immer fo herzlich 
‚meinem Ergehen mwidmeten. 


Ueberzeugt, daß Sie auch die Fleineren Umftände bei 
dem Ereigniffe, deffen Feft wir am Sonnabend feierten, mit 
freundlichem Antheil begleiten, erzähle ich Ihnen alles getreu. 


Ich war ald Braut genau fo gefleidet, wie cd die theure 
Mutter einft ald Braut gewefen ift, einfach aber fauber, Ein 
weißed Atlaskleid mit Blonden, einen blühenden Myrthen— 
franz im Haar, Meine Arme waren mit den goldenen Arm— 
bändern geziert, mit welchen Ihre Güte, verehrtefte Groß: 
eltern, mich fo reich befchenft hat. Um den Hald trug ich 
die goldne reiche Kette, welche meine lieben Bruͤder mir eis 
gends beftellt hatten; die Foftbaren Ohrringe, ein Geburtd- 
tagsgeſchenk von meinem geliebten Gatten, hatte ich zum erften 
Male angethan, Mein Ehebund mit ihm ‘ward an demfelben 
Monats und MWorhentage, in derfelben Kirche, in derfelben 
Stunde und an demfelben Altar eingefegnet, an welchem auch 
Ihr Ehebund, gelichtefte Großeltern, und der meiner theuern 
Eltern dort feierlich geknüpft worden ift, Der Sohn deffelben 
Geiftlihen, der einft bei Ihnen die heilige Handlung ver— 
richtete, legte unter herzlichen Worten und mit falbungövoller 
Nede unfre Hände in einander, 


Bei der Tante L* war alddann dad Mahl bereitet, 
welched Frohfinn und Liebe wuͤrzten. Zärtlihe Eltern, ges 
liebte Gefchwifter, gefchägte Freundinnen und Bekannte um— 
gaben mich, und rührend waren die Beweife Ihrer Theil- 
nahme an meinem Ölüde, 


Der Chef meined Gatten war ebenfalld gegenwärtig, und 
hat und an diefem Tage fowohl, ald an dem nächftfolgenden, 
wo er mit dem Oheim LR zu und fam, die danfendwerthe= 
ften Bemweife feined MWohlwollend an den Tag gelegt. 


Unfere Einrichtung ift überaus angenehm. Die gütigen 
Eltern haben mich mit Wohlwollen überfchiittet. Ach daß 
und die Freude zu Theil würde, Sie recht bald hier bei und‘ 
zu ſehen. Wie glücklich würden wir und fühlen! Wir wer— 
den häudlich und ruhig unfre Tage verleben, dem Zirkel unferer 
theuern Verwandten und einiger nähern Freunde allein angehoͤ⸗ 
ren, und und in Stunden der Mufe mit Lertüre und Mufif 


l 
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befchäftigen. Es wird mein einziged Beftreben bleiben, meinem 
geliebten Gatten fein Dafeyn möglichft zu verfchönern. Das 
war Ihr Rath, Ihre Lehre, und fie treu zu befolgen wird 
immer bemüht feyn | 

Ihre 


gehorfame Enkelin Adelaide. 


Ein Schwiegerfohn meldet den Schwiegereltern bie 
Entbindung feiner Öattin. 


Unter namenlofen Empfindungen ded Dankes zu Gott 
und der Freude, melde ich Ihnen, verehrtefte Schwieger- 
eltern, daß Ihre Conftance, meine geliebte Gattin, heute 
früh nad) 6 Uhr von einem muntern Töchterchen entbunden 
ift und daß Beide, Mutter und Neugeborne, fich den Um: 
ftänden nach recht wohl befinden. 

Erft in etwa vierzehn Tagen erwarteten wir die erfehnte, 
Unfunft des theuern dritten Weſens in unferm Bunde der 
Freundſchaft und Liebe, und gegen die Zeit hin Ihre Une 
kunft, theuerfte Schwiegermutter. Conftance berechnete den 
Tag Ihrer dortigen Abreife, erwog alle Umftände, wie Sie 
diefelbe einrichten würden, wußte nod) immer dieß und’ dad 
anzuordnen, um die geliebtefte Mutter recht nad) Wunfche 
in ee bat um guted Better, und hoffte noch biE M*, 
drei Meilen von hier, fahren zu fönnen, um den adj! $ 
willfommnen Gaft dort zu uͤberraſchen; — da veränderte ſich, 
nach einem in froher Munterfeit verlebten Tage, am 26ften 
Abends ihre Lage plößlich fo, daß der herbeigerufene berühmte 
Uccoucheur Dr. ©, mir erflärte: die Entbindung werde — wenn 
nicht befondere Umſtaͤnde eintreten follten — noch im Ber- 
laufe der Nacht erfolgen koͤnnen. 

Und’ fo gefchah ed. Zwar hatte die theure Gattin man— 
hen harten und angreifenden Kampf zu beftehen, aber unter 
göttlihem Beiftande blieb fie, von ärztlicher Hülfe und Sorg⸗ 
falt unterftügt, die Siegerin, und heute früh nach 6 Uhr 
beglücfte fie mich durch die Geburt einer recht runden und 
muntern Tochter, die fich fehon in den erften Stunden ihres 
Lebens durch eine Kräftige Stimme Fund gethan, und ein 
unverhohlned Berlangen „2 Nahrung an den Tag gelegt hat, 
Eonftance wird das liebe Fleine Weſen felbft nahren, und 
alle Almftände — verfichert der Arzt — deuten an, daß fie 
ihren Entfchluß mit dem beften Erfolge werde auöführen koͤn⸗ 
nen. Zwei Freundinnen meiner Frau, die Frau Profefforin 
T. und die Regierungdräthin L., wechfeln ab, derfelben mit 
ihrem Rathe und ihrer Sorge nahe zu feyn. 


ur 


O D. meine theuerften Schwiegereltern! melche hehre Em— 
pfindungen werfen Baterfreuden! Was foll ich mid) fchämen, 
zu befennen, daß ich meine Freudenthränen mit denen reiner 
geliebten Conftance vermifcht habe, ald man ihr und mir das 
erfte Pfand unferer treuen Liebe in den Arm legte. Möge 
der allliebende Vater, der A ra Huld in der Stunde der Ges 
fahr an meinem theuern Weibe fo fichtbar offenbart hat, uns 
die geliebte Tochter erhalten! Wir Eltern werden Alles, Alles 
mit danfbareın Herzen thun, des geliebten Kindes Förperlich 
und geiftig zu pflegen, daß ed in allem Guten heranreife 
und unfere Freude fey und bleibe. 

Indem ih Sie, VBerehrtefte, nunmehr zuerft als Groß— 
vater und Großmutter begrüße, empfehle ich mich und meine 
Gattin — fo wie unfre Fleine Tochter — in die Fortdauer 
der gütigen, theilnehmenden- und liebevollen Geſinnungen, die 
Sie und bisher fo innig bethätigt, und durch deren zarte 
Ermeifungen Sie das ftille Gluͤck unferer heitern und gefeg= 
neten Ehe fo fehr erhöhet haben. Sie aber, theuerfte Mutter 
meiner Conftance, bitte ich inftandigft, die Erfüllung Ihres 
gütigen DBerfprechend befchleunigen, und und Alle bald, recht 
bald, mit Ihrer erfehnten Gegenwart erfreuen zu wollen. Sch 
gehle die Tage und Stunden, bis ich Ihnen hier die innigfte 

erehrung meined Herzend mündlich ausdrücden, Cie meiner. 
geliebten Öattin zuführen, und Ihre Enkelin Ihnen in die Arme 
legen Fann, 


8. den 27. Zuli 1928. Ihr | 
treu ergebener Schwiegerfohn N. N. 


Ein Bruder zeigt der Schwefter bie Entbindung 
feiner Frau an. 


Große Sorgen und bange Bekuͤmmerniſſe hat der gna= - 
denreiche Helfer im Himmel mir von dem geängfteten Herzen 


genommen, Meine Gattin ift in verwichener Nacht von einem - 


ftarfen und gefunden Sohn über Erwarten leicht und glüclich 
entbunden worden, Sch eile, Dir, meine theuerfte Schmefter, 
hievon Nachricht zu geben, und Dir die herzlichften Grüße 
meiner Frau zu fenden, die Dir — wie überhaupt für Deine 
liebevolle ſchweſterliche Theilnahme und Anhaͤnglichkeit — ſo 
befonderd auch für den Brief innigft verbunden iſt, den fie 
von Dir am Tage vor ihrer Niederfunft erhielt, und der 
ihren Muth zur Ertragung deffen, was ihr bevorftand, fo 
— ich möchte fagen wunderfam — aufgerichtet und geftärft hat. 
Du weißt ed, meine liebe gute Friederite, daß der Zus, 
ftand meiner Frau, während der Zeit, ald fie fih zum 
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dritten Male Mutter fühlte, faft nur eine Sette von 
Schmerzen und Leiden war. Du felbft haft fie gefehen, und 
warft oft von dem tief gerührt, was fie zu erdulden hatte. 
Befonderd aber feit Deiner Abreife von bier, und in den 
leßtverfloffenen zwei Monaten reihete fich ein Uebel an das 
andere, und gleich ald ob Krankheit und Wehe von der ar= 
men Dulderin nicht ablaffen wollten, ſchwanden unter dem 
herben Druck derfelben ihre Kräfte fo dahin, daß felbft der 
erfahrne 2eibarzt Dr. v. H. mir ed nicht mehr verhehlte, 
daß ihr Leben bei der ihr bevorftehenden Krifid mit Gefahr 
bedroht werden koͤnnte. 
le Mittel und VBerfuche, die fehwindenden Kräfte The— 
refend zu ftärfen, blieben fruchtlos; was aber dad Schlimmfte 
war, auch ihr fonftiger Frohfinn fan, und eine nicht mehr 
u befiegende Traurigkeit fing fich ihred Gemüthed zu bemei⸗ 
* an, wie ſehr wir Alle auch unſer Moͤglichſtes thaten, 
die Leidende zu erheitern. Meine Lage war die peinlichſte, 
und ich ſahe der Stunde ihrer Entbindung mit: Zittern ent— 
gegen. 
Du weißt, wie glücklich meine Ehe iftz Du weißt, 
theuerfte Friederife, welch einen Föftlihen Schag ich in 
meiner Gattin beſitze. Du fennft meine Fehler — die uns 
glückliche ungeftime Hitze — den auflodernden Zorn, den 
ich noch immer nicht genug bezähmen kann; — ah! und 
Thereſens unendliche Sanftmuth, ihr Tiebevolled, milded, guͤ— 
tiged Herz; — Du Pennft ihren reinen Sinn, ihre anges 
nehme Munterfeit, von Bildung, Wi und den anmuthigften 
natürlichen Anlagen unterftügtz theuerfte Schwefter — Du 
fennft meiner Gattin treue Sorgfalt und hohe Mutterliebe 
für unfere Kinder, — Du kennſt ihre Wirthlichfeit, ihre 
Fuge, angenehme Art, ſich hauslich einzurichten; — ad) ! 
und eine fo feltene Gattin verlieren zu koͤnnen, — diefe Be— 
fuͤrchtung erſchuͤtterte — übermältigte mein Herz. 

So rückte der gefürdhtete Tag immer näher, wo meined 
Lebend Glück ſo hart bedrohet ward. Da Fam Dein herziger 
Brief vom 16. d. M. anz Thereſe lad ihn und lad ihn im— 
mer wieder; fie Fonnte ſich nicht fatt daran Iefen. Ach! was 
find alle gepriefenen Philofophen und alle falbungdvollen Redner 
gegen die einfache, Funftlofe, eindringliche, gewaltige Sprache 
echter Liebe und Frömmigkeit! »Es ift der gute Genius 
meined Lebens, fagte Therefe, mir Deine lieben Zeilen mit- 
theilend, der mich aud ihnen anmeht. Segne Gott meine 
theure Friederike für den tröftlihen Zufpruh! Das ift Ers 
quicfung — das. ift Stärkung !« | 

Zwölf Stunden fpäter begannen Therefend Leiden. Sie 
rang mit ihrem Schmerze wahrhaft heldenmiüthig, fie fiegte unter 
göttlichen Beiftande ob, und ein tüchtiger munterer Junge 
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lag in unſern Armen. — Gott ſey gelobt! Heute nun nichts 
weiter, als daß Mutter und Kind den Umſtaͤnden nad) wohl 
find. In den nächften Tagen erhältft Du, meine treffliche 
Schwefter, weitere Nachrichten von 

Deinem 


treuen Bruder. 


Eltern wird die Kranfpeit ihres Sohnes gemeldet. 


Als Sie, geehrtefte Eltern meined mir fo theuern Pfleg- 
lingd Earl, Khren einzigen Sohn meiner Anleitung zu feinem 
Eünftigen Berufe anvertrauten, konnte ich noch nicht ahnen, 
dag mir diefer fo werthe Juͤngling ſchon nad) zwei Jahren 
feines Aufenthaltd in meinem Haufe fo große Freude bereiten 
und auch mein gerechter Stolz werden würde, wie er der 
Ihrige iſt. Uber ed gehörte erft nähere Befanntfchaft, mit 
den feltenen Eigenfchaften feines Tiebenswiirdigen Charakters, 
erft längerer Umgang mit ihm, erft die Beobachtung des 
ftillen fehönen Ganges feiner geiftigen und fittlichen Entwick— 
lung dazu, um ihn ganz zu verfichen und gang zu ſchaͤtzen. 


Mir hat ein hartes Geſchick den Sohn verſagt; Karl ift mein 


Sohn geworden, und meine Liebe u ihn iſt Vaterliebe. 

Deshalb aber macht mich auch Alles doppelt aͤngſtlich 
und beſorgt, was dem theuern Juͤnglinge etwa hie und da 
in feinem Jugendalter und bei der Entwicklung feiner Natur⸗ 
räfte Unangenehmed begegnet. Sie, geehrtefte Eltern meines 
Earl, haben von diefer meiner Aengſtlichkeit ſchon mehrere 
Proben empfangen, aber follte ich auch wiederum dieferhalb 
ihren freundlichen Tadel erregen, fo will ich doch lieber ihn 
erdulden, ald Ihnen verhehlen, daß, nachdem der kurze Hu— 
ften, an welchem Ihr lieber Sohn nach meinen beiden legten 
Schreiben nun ſchon einige Monate gelitten hatte, und den 
Sie felbft für ganz gefahrlos erklärten, fich verloren hat, feit 
etwa acht Tagen Brufibeflemmungen und feit vorgeftern Stiche . 
eingetreten find, die wohl eine größere ald die gewöhnliche Be= 
forgniß rechtfertigen. Ä 

Der Ihnen befannte geheime Medicinalrath Dr. H., mein 
Hausarzt, welcher ein befondered Intereffe für unfern lieben 
Earl empfindet, erklärt zwar, daß noch Feine Gefahr vor= 
handen fey, indeß fie kann doch eintreten; und fo er- 
ſuche id) Sie denn, geehrtefte Eltern, fo dringend ald erge- 
benft, fobald ed Ihnen möglich ift, hieher zu eilen; theild, 
um fich die Weberzeugung zu verfchaffen, daß die ärztliche wie 
die mer Pflege ded mir anvertrauten theuern Siinalings 
Alles erfchöpft, wad Liebe und Sorgfalt darbieten Fönnen, 
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theild um den theuern Kranken mit Ihrer lieben Gegenwart, 
nach der er fich überaus fehnt, zu erfreuen, und durch dieſe 
rise: und Freude vielleicht mehr, ald Pflege und Mes 
dicin vermögen, zu feiner baldigen Geneſung mitzuwirken. 

In meinem Haufe ift Alles zu Ihrem Empfange bereit, 
und ich werde mich mit meiner Gattin lebhaft beftreben, Ihnen 
bei Ihrer Anmefenheit bei und, die anhängliche Ergebenheit 
und große Werthfchäßung zu bethätigen, mit der ich die Ehre 
habe zu feyn Ih 

r 


ganz ergebenſter N. 


Fortſetzung, vier Tage fpäter (durch einen Eilboten). 


Vier Tage find voruͤbergegangen, und obſchon ed bei nicht 

u großer Entfernung möglich gewefen wäre, Sie, geehrtefte 

Itern, in Folge meiner lebten Benachrichtigung von der 
Krankheit Ihres geliebten Sohnes, ſchon hier zu fehen, oder 
doch Antwort von Ihnen zu erhalten, fo haben wir, ich und 
meine Frau, doc) zu unferm gerechten Schmerze, auf Ihre 
Ankunft fo wie — einige Zeilen von Ihnen unter baͤngſter 
Sehnſucht vergebens geharrt. 

Eilen Sie denn, Geehrteſte. Ihr Earl iſt ſehr bedeutend 
erfranft; ein Blutfturz bedroht fein, ach! auch und fo theured 
Leben, Zwei der bemährreften Aerzte hiefiger Refidenz ver⸗ 
—* uns die Gefahr nicht, in welcher der geliebte Kranke 

webt. | 

Mir trennen und nicht von feinem Bette, Tag und Nacht 
wacht die treuefte Sorgfalt über ihn, und die Aerzte fom= 
men zu unferet Beruhigung mehrmals ded Tages. Mod) ift 
Rettung möglich; aber fie ift ſchwierig, E ift nicht zu ver⸗ 
fprechen, Eilen Sie alfo, und theilen Sie unfere Beforgs 
wo und unfere AUnftrengungen, um das theure Leben zu 
erhalten. 

Wir Fennen nur einen Wunfchz — Er ift fein anderer, 
ald der, welchen Ihre elterliche Liebe hegt. Mit fehnfüchtigem 
Verlangen harrt Ihrer Ankunft entgegen 


treu ergebenfter. 
Ein Bater zeigt feinen Eltern den Tod feines jüngften 
‘Kindes an. 
Theuerfte Eltern, 


Noch nie habe ich mit fo bittern Gefühlen ded Schmer⸗ 
zed, in folder Wehmuth und Trauer die Feder ergriffen, um 


. 
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Ihnen eine Nachricht aus meinem Hauſe mitzutheilen, als 
heute, da ich Ihnen dad Ableben meines lieben Adolph mel⸗ 
den muß. Der muntere, freundliche, herzige Junge ftarb 
am Durchbruche der Zähne, 7 Monat alt, vorgeftern früh 
‘ um 3 Uhr. Er war unfere Freude, unfere Hoffnung ! 
| Die Mutter liegt im ſchweren Fieber darnieder.; Der 

Schmerz hat fie überwältigt. Gott gebe Kraft, das bittre 
Leiden zu tragen! Klagen Sie mit mir, theuerfte Eltern, 
und bedauern Sie 

Ihren 


tiefgebeugten Sohn. 


Eine Gattin meldet ihrem abwefenden Gatten den 
Tod eines indes. 


Mein geliebtefter Gatte, 


Die ungewöhnlich trübe Ahnung, die ich bei Deiner 
Abreiſe in Dienftgefhäften empfand, und für die ich aller— 
dingd Deinen freundlichen Tadel verdiente, da ich mir feinen 
Grund dazu anzugeben wußte, hat leider ſich auf die beugendfte 
und fohmerzlichfte Art beftätige. Ah! Wilhelm — mir 
haben einen fehr — fehr großen Verluft erlitten; unfere Fleine 
freundlihe Minna ift nicht mehr! 

Wie foll ic) anfangen, wo Kraft gewinnen, Dir den 
7 Hergang der Dinge ſeit Deiner Abweſenheit zu 
erzählen 

Der Eleine Ernft befam ein Fieber — ein leichted Fluß 
—* — wie der Arzt ſagte — das beim Durchbruche der 

ugenzaͤhne wohl manchmal einzutreten pflegt. Doch wurde 
der muntre Junge dabei ein Kopfhaͤnger, und ließ fich nur 
5 einzelne Stunden erheitern. Minna, von der er, wie 

u weißt, immer befonderd viel hielt, befchäftigte fich ange— 
Yegentlich mit ihm, und ich mußte fie öfterd abrufen, um 
19 nicht zu ſehr anzuftrengen, dem Fleinen Murrkopf feine 
aunen zu verſcheuchen. Eines Tages, nad dem fie wohl 
wei Stunden mit ihm gefpielt haben mochte, Fam fie mit 
ochrothen Wangen zu mir, und klagte: fie habe Kopfweh. 
Sch redete ihr zu, fi) auf den Sopha zu legen und ein 
Stündchen zu fehlafen. Sie verfuchte ed, aber ohne Erfolg; 
Froft und Hite fingen auffallend fehnell bei dem lieben Kinde 
abzumechfeln an. a fhicfte gegen Abend zum Arzte. Dem 
gefelen die Symptome gar nit. in Brechmittel wirfte 
mäßig; nach einer unruhigen Nacht folgte Schweiß und 
Schlaf. Am Morgen — ſich Minna leichter. Deſto 
beſorgter aber ward der Arztz er bat mich, noch zum Gehei⸗ 


- 
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men⸗Rathe Dr. F. zu ſchicken; hier ſey Gefahr. F. kam; er 
theilte die Meinung unferd guten Hausarztes: daß ein ers 
venfieber im Unzuge fey. Und fo war ed. Schon nad) eini- 
gen" Stunden Ana Minna zu phantafiren an, und ift auch 
nur für einzelne Augenblicke wieder zu fich gefommen. Alle 
erfinnlichen Mittel wurden verfucht. Die Mutter, die Schwer 
ftern, alle weibliche Verwandten eilten mir zu Huͤlfe; Tag 
und Nacht ward jeder Athemzug des theuern Kindes belaufcht, 
— vergebend alle alle Sorgfalt! Heute früh um 5 Uhr trat 
Ruhe und Schlaf ein, — yon dem Minna, ach! nicht ers 
— Um 7 Uhr brach der unerbittliche Tod ihr ſchuld— 
loſes Herz. 

Meinen Jammer nennen Feine Worte. O Wilhelm,. wie 
ſchwer hat Gott mich gebeugt! Cile, mein theurer Gatte, 
zu Deiner Familie, zu: | 

Ä Deiner 


unglücklichen Gattin ! 


Eine Schwefter zeigt dem abwefenden Bruber'den 
. Tod bes Waters an, 


Geliebter Theodor, 


Unfere bangen Befürchtungen find leider nur a begründet 
geweſen. Aufgeloͤſ't in Trauer und ee. melde ich Dir, 
* — Vater geſtern Abend gegen elf Uhr fanft ent⸗— 

afen ift. 
“ Während der *— acht Tage, und ſeit Du meinen 
Brief, vom 17ten d. M., erhielteſt, vermehrten ſich faſt ſtuͤnd⸗ 
lich des Vaters Leiden. Sein treuer Jugendfreund, der Mes 
dicinal-Rath Dr. K., bot Tag und Nacht, und zuletzt in 
Verbindung mit dem Leibmedicus M. alled Erfinnliche auf, 
dad Uebel zu befämpfen und dem Leidenden Erleichterung zu 
verfehaffen, vergebend. . Dad Bewußtfeyn fing allmählig und 
- feit vorgeftern früh auch ſchon die Sprache länger und länger 
audzubleiben, an, Menſchliche Hülfe hatte ihr Ziel erreicht. 
Im Arme ded treuen K. hauchte der theure Vater ftill den 
Geift aus. O welder Schmerz war ed, den DVerehrten fo 
ſchwer leiden zu ſehen, ohne ihm helfen zu koͤnnen! Welcher 
— As rg zu let: — 
ie tter iſt ganz erſchoͤpft, — ſie wankt geiſterblei 
umher. Ihr Auge iſt en ihr Gedaͤchtniß wird ihr für- 
Augenblicke ungetreu, Ich ftehe Todedangft aus, wenn ich 
die Leidendgeftalt der Mutter, ihr brennendes Auge, die fluͤch⸗ 
- tige Röthe auf ihren blaffen Wangen erblicke. 
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Theodor, — Bruder, brich augenblicklich auf und 
eile zu uns. ir werden die theure Leiche, ſo lange es bei 
der J— Kälte irgend moͤglich iſt, in unſerm Haufe auf- 
zubewahren ſuchen; eile, geliebter Bruder, die edlen Zuͤge des 
trefflichſten aller Vater noch einmal zu ſehen, — eile zu unferm 
Beiftande herbei, fo fehnell Du Fannft. Klage, traure, weine 
mit und, Unſere Thraͤnen werden milder fließen, wenn fie 
fi) mit den Deinigen vermifchen., Die Mutter — ich — die 
Zanten wir Alle bedürfen Deiner Öegenwart fo ſehr. Sehn- 
fuchtövoll hart Deiner Ankunft entgegen 


Deine 
treue, kummervolle Schwefter, 


\ 
% 


Ein Vater meldet feiner abwefenden Tochter den Tod 
der Mutter. 


Meine geliebte Tochter, 


Ich fende Dir den Segen Deiner Mutter, Sie ift in 
verwichener Nacht zu Gott gegangen, dem fie Dich und Deine 
Kinder und und Alle in ihrem lebten Gebete empfahl. Alles 
was ich befürchtete, ift eingetroffen, und fo gefommen, wie 
ih Dir in meinem Briefe von ehegeftern fehrieb, daß ed kom— 
men würde. Der Schlagfluß Fehrte verftärft wieder, und 
machte dem theuern Leben ein Ende. Gott hat mich tief 
gebeugt; hilf mir, mein Kind, mid) wieder aufzurichtenz; eile 
zu und und tröfte | 

— Deinen 
alten Vater. 


Ein Schwiegerſohn zeigt ſeiner verwittweten Schwie— 
germutter den Tod ſeiner Gattin nach der Ent— 
bindung an. 


Verehrteſte Mutter, 


Mit ganz andern Empfindungen als vor fuͤnf Tagen, 
ergreife ich heute die Feder, um Ihnen Nachrichten von uns 
u geben. Damals war es begluͤckende Vaterfreude, die mein 
Re bewegte, heute ift e& die fohmerzlichfte Wehmuth ei= 
ned tiefgebeugten Gatten, die mir dad Herz erfüllt. 

ie ahnen hienach wohl, geehrtefte Mutter, daß fich 
Trauriges in meinem Haufe begeben, und unfern Frohfinn 
in Klage verwandelt hatz aber Sie fürdhteten gewiß nicht, 
- daß ein fo erfehlitternder Verluft Ihrem und meinem Glücke 
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bevorſtand, denn ach! Ihre theure Tochter, meine heißgeliebte 
Gattin — iſt nicht mehr! 
Ja, laffen Sie Ihre Ihränen fließen um die Verklaͤrte, 


und mögen fie Ihnen Erleichterung geben. in Ihrem großen 


und gerechten Schmerz! Meine Augen — meine brennenden 
Augen find trocken, und ein vernichtended Wehe will mir die 
Bruft fprengen. O Gott , mein Gott, wie ſchwer ift Deine 
Prüfung! 5 

Wie gluͤcklich Emilie entbunden war, habe ich Ihnen, 
verehrtefte Mutter meiner Unvergeßlichen, bereitd gefchrieben ; 
auch blieb ihr Zuftand die erften vier und zwanzig Stunden 
hindurch recht leidlih. Die Wöchnerin fchlief mitunter, und: 
war innigft heiter und glüclih im Anſchaun ded geliebten 
Säuglinge. Allmählig aber fanden ſich Kopfweh, Uebelfei- 
ten und Schwindel ein, und ſchon am zweiten Tage unter- 
fagten die herbeigerufenen Werzte, das Kind weiter an die 
Mutterbruft zu legen. Die Tante W., und meine beiden 
Schweſtern waren unauögefeßt um die Leidende befchäftigt, 
in deren Rettung die Kunft, wie die Liebe und: Sorgfalt 

(led aufboten, aber vergebend. Dad Entzündungsfieber nahm 
reißend überhand, und fehon am Sten Tage Abends, den 30ſien 
d. M., hauchte die Vielgeliebte den reinen Geift aus, Erſt 
in den letzten Lebendftunden genoß fie einige Ruhe und Lin- 
derung der großen Schmerzen, welche fie bid dahin erlitten, und 
die fie mit wahrer Engelögeduld ertragen hatte. Ihr Bewußt⸗ 
feyn war am letzten Tage weniger unterbrochen, ald an den 
erfteren, und in ruhigern Augenblicken tröftete die fanfte Dul⸗ 
derin und freundlich, ſprach viel von Ihnen, theuerfte Mutter, 
und verlangte nad) ihrem Kinde. Innigfte Yeußerungen des 
Danfed und der Liebe für Sie, und Segen über ihr Kind 
waren die letzten Worte und Gedanken der, ach! mir umd 
und Allen fo früh und fehmerzlich Entriffenen. — Der Tod 
ift fanft über fie hingegangen; en ſchlief fehr ruhig ein. Lächelnd 
find noch die Züge der entfchlunmerten Geliebten, Uebermor⸗ 
gen beftatten wir fie zur Erde. 

Gott helfe Ihnen, verehrtefte Mutter, tragen, was er 
auferlegt hat. Gott ftehe mir in meinem Sammer beil Ich 
habe Unerfegliched verloren, — ich bin wie vernichtet, meine 
fchönften Hoffnungen find ed mit mir!‘ 

Entfchuldigung aber, wenn ich heute abbreche, Nach der 
Leichenbeftattung fchreibe ich Ihnen wieder, verehrtefte Mutter, 
und melde Ihnen dann noch Alles, mad mich mein unend— 
liher Schmerz heute vielleicht vergeflen ließ, Gott nehme 
Sie in feinen heiligen und die Religion, die Ihre 
Freundin ift, wende Ihnen ihren himmlifchen Troft zu! 


Ihr treu ergebner Sohn. 
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Ein Gatte meldet der Gattin den Tod ihres Sohnes 
anf der Umiverfität. 


Theuerfte Loujſe, 


Am A1ten Abends gegen 9 Uhr habe ich die Univerfi= 
tätd=- Stadt erreicht, und bin bei unferm leidenden Sohne 
eingetroffen. Ach! ich hatte wohl nie gefürchtet, daß ich den 
Ort, wo ich einft fo. glüclich war, in fo trauriger Veran— 
Yaffung wiederfehen füllte, 

As ich bei dem Wirthe der Wohnung unferd Philipp 
abgetreten war, ließ ich den eben anmefenden Arzt von dem 
Kranken abrufen, theild um mit ihm über den Zuftand unfers 
Sohnes zu fprechen, theild um denfelben durch den Arzt auf 
meine Anfunft angemefjen vorbereiten zu laflen. 

Der Doktor D. ift ein fehr wackerer Mann, fein wohl⸗ 
begründeter Ruf ald Arzt wird durch die Eigenfchaften noch. 
erhöht, welche ihn ald Menfch auszeichnen. Man faßt glei 
zu ihm dad lebhaftefte DBertrauen. 

Umftändlic und genau entwickelte er mir den muthmaß⸗ 
lichen Grund der Krankheit unferd Sohnes, und den Gang 
derſelben. ine Erkältung beim Baden, verbunden. mit einem 
heftigen Schrei —— er als den erſtern. Philipp war, 
nicht gehoͤrig abgekuͤhlt, in den Fluß hinabgeſtiegen; eine Art 
von Krampf hatte ihn beim Schwimmen befallen, und der 
große Schreck daruͤber ſeine Kraͤfte ploͤtzlich ſo gelaͤhmt, daß 
er nur mit Huͤlfe eines mitbadenden Freundes, eines ruͤſti— 
en Schwimmers, und hinzueilender Halloren ſichtlicher Ge— 
ahr entriffen, und and Ufer gebracht war. Zwar erholte ſich 
Philipp dort bald, ging, feiner Rettung froh, mit einigen 
Univerfitätd- Kameraden zur Stadt, war Abends mit ihnen 
heiter zufammen, und —— auch am naͤchſten und an den 
folgenden Tagen Feine Veraͤnderung ſeines Geſundheitszuſtan⸗ 
des; aber ein leiſes Froͤſteln blieb ihm von jener Unglücd- 
ſtunde an, und er konnte ed durch nichts entfernen. Faft 
mit jeder Woche ward diefed Uebel ärger, und eine peinigende 
Kälte trat ihm öfterd ganz unerwartet an dad Herz. Philipp 
fragte einen — Mediciner ſeiner Bekanntſchaft, der ſchon 
den Ruf beſonderer Geſchicklichkeit beſaß, um Rath; dieſer 

erforſchte unſers Sohnes Zuſtand genau, und verſprach Huͤlfe. 
Er leiſtete fie ihm aber nicht ſelbſt, ſondern führte am andern 
Tage den Profeffor Dr. D, zu ihm, mit welchem er über 
den ihm auffallenden Zuftand des Kranken gefprochen hatte. 

Dr. DO, nahm nunmehr unfern Sohn in feine vorfichtige 
Behandlung. Die Folgen der plößlichen Erkältung hatten 
die Lungen deffelben, der Schreck dad Nervenfoftem anges 
griffen. Große Leiden ftellten fih ein, und des nn 
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Zuftand ward bald gefahrdrohend. Deshalb mußte der Haus- 
wirth an und fhreiben, — und ich eilte hieher. Die Pflege 


und Tiebevolle Sorgfalt, welche unferm Philipp gewidmet 


worden ift, verdient unfern innigften Dank. Uber — — faffe 
Dich, geliebted Weib — beflagendwerthe Mutter — — alle‘ 
alle Hilfe war vergeblih. Er reifte dem Tode zu. 

Tief erſchuͤtternd war fiir mich der Anblick der Sammer 
geftalt des einjt ach! fo Fräftigen Sünglings, und ed bedurfte 
aller meiner Mannheit, um mic aufrecht zu erhalten, Philipp 
lächelte bei meinem Anblick, und reichte mir beide Hände, 
um fic) aufzurichten. Seine erfte Ueußerung war Dank für 
meine Ankunft, die zweiter: cine Frage nach dem Befinden 
der geliebten Mutter, und dem Wohlfeyn der Gefchwifter. 

Er durfte nicht viel forechen, und. vermochte ed auch nicht 
mehr. Seinen Sinn voll Kindeöliche gab er mir auf das ruͤh— 
rendfte zu erfennen. Sein Glaube, feine Hoffnung war auf 
Gott gerichtet. So erloſch von Stunde zu Stunde dad Flämm- 
chen ded reinjten Sünglingslebend mehr und mehr. Schmerz⸗ 
108 ſchlummerte er fort, und am 13ten früh um 7 Uhr entfchlief 
er, feine Hände feft um mich gefchlungen, fanft an meinem 
Baterherzen. 

Meine a zittert, mein Herz blutet! — Ein fo hoffe 
nungdvoller. Sohn! —— erluſt! 

Gott ftärfe und troͤſte Dich und mich. Wir wollen und 
ehrfurchtsvoll ſeinem Rathſchluſſe ergeben, und dulden, was 


er au pie. bei. 
endtag wird Philipp zur Erde beftattet. Die achte 

baren. Studierenden haben es fich erbeten, ihn feierlich zur 
Ruhe zu: begleiten, Mittwoch früh reife ich von hier ab, 

Yes! theure Mutter, theured Weib, — ich fann Dir 
den geliebten Sohn nicht wiederbringen. Tröfte die Geſchwi⸗ 
ſter; — fen. ſtark, liebes Weib! fey Gott ergeben; fo wie ed 
zu feyn beftreben will * 

ein 


treuer Gatte. 


Eine Schweſter zeigt den Tod der andern den 
Eltern an. 


Geliebteſte Eltern, 


Als ich mich von Ihnen, von meinem Gatten und mei— 
nen Sindern trennte, um eine heilige Schwefterpflicht zu üben, 
und nad Ihrem Hunfche die leidende Agnes hieher zu be= 
feiten, ach! da-hofften wir, daß der gepriefene Heilquell diefes 

rts feine Segenskraͤfte auch an dem theuern Gegenftande 
unferer Liebe und unferer Sorgfalt offenbaren werde; Leider 
Solger’s Nathgeber. 137 
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aber habe ich Ihnen fchon in drei hinter einander folgenden , 
Briefen die Verſchlimmerung ded Zuftanded der Schwefter 
und die Befuͤrchtungen der hiefigen Aerzte mittheilen müffen, 
und heute liegt mir gar die bittre Pflicht ob, Ihnen den hoff- 
nungsfofen Zuftand unferer Agnes zu melden, 

Seit acht Tagen, und da ih das letzte Mal an Sie, 
theuerfte Eltern, fehrieb, hat die Leidende mit den angreifend- 
ften Schmerzen zu Fampfen gehabt, und Zeuge davon feyn 
u müffen, ohne ihe Hülfe — ja nur Linderung, ſchaffen zu 
| * das ging: uͤber meine Kräfte, ’ 

‚ Der Zuftand, in welchem Agnes hieher kam, ihre Schön- 
heit, ihre Bildung, — die Urt, mit der, fie ihre Leiden er— 
trug — dad Alles hatte hier, im Badeorte die allgemeinfte 
und entfchiedenfte Iheilnahme für fie erwecft, und ich muß 
ed mit wärmfter Dankbarkeit rühmen, daß fich nicht nur die 
aus unferer Stadt hier anmefenden, fondern auch fremde 
Damen — zum Theil felbjt aus fremden Ländern — mit 
dem herzlichſten Antheil bemüheten, unferer Agnes ihren 

Aufenthalt angenehmer, ihre Duldungen erträglicher zu ma= 
chen, und daß ed mir nicht am Beiftand bei der Wartung 
und Pflege der Patientin fehlte. Eben fo beeiferten fich die 
beiden berühmteften Brunnenärzte, ihr Möglichftes zu thun, 
um der menfchlichen Kunſt den Ruhm zu erwerben, eine fo . 
ſchwer Leidende zu retten; aber alles — alles vergeblich, — 
ed welkte die ſchoͤne Bfüthe immer mehr und mehr; — ihre 
Keäfte unterlagen dem Uebel, und — — theuerfte Eltern, 
ich darf ed Ihnen nicht verſchweigen, — in verwichener Nacht 
gesen zwölf Uhr brach das reinfte Jungfrauen⸗, das edelfte 

ochter= und Schweſterherz. Im meinen Armen hauchte fie 
fanft den ‚entfeffelten Geift aus 

Was ich gelitten habe und leide, nennen Feine Worte. 
— Noch bin’ ich zu tief erſchuͤttert, Ihnen mehr fagen zu 
koͤnnen. Wenn ich’ die theuern Reſte der Entfchlafenen — 
noch im Sarge, ach! wie ſchoͤn! — der Muttererde werde 
übergeben haben, dann fchreibe ich Ihnen noch einmal aus- 

führlih, ehe ich von hier abreife, 

Weinen Sie bid dahin und flagen Sie mit 


Ihrer 
tiefbewegten Tochter. 


Anzeige von dem befürcteten Falliment eines Hand; 
lungshauſes an einen Freund. 

Mir ift aus Ihren eignen Yeußerungen, mein werthges 

fhäßter Freund und Vetter, bekannt geworden, daß Sie mit 

dem bedeutenden hiefigen Handlungdhaufe O* und 3* in 
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einiger Verbindung ſtehen. Dieſer Umſtand fordert mich auf, 
Ihnen ungeſaͤumt eine Nachricht mitzutheilen, welche ich fo 
eben und auf dem ficherften Wege erhalten babe, 

D* und 3* ftehen in den engſten Berhältniffen mit 
dem Lieferanten C. Der fohnelle Wachsthum der Reich: 
thuͤmer dieſes Mannes, und vielleicht mehr noch fein brutales 
Betragen, hat ihm öffentliche und heimliche Feinde in Menge 
Kugegosen, und unter den Letztern iſt mancher mächtige ' 

ann. Einer derfelben hatte die Entderfung gemacht, daß 
bei einem der größten Lieferungdgefchäfte aus dem vor Kurzen 
beendeten Beldzuge die Rechnungen, - welche C* eingereicht 
bat, nicht ganz in Ordnung und ‚nicht ganz richtig waren, 
Zwei Beamte wurden dieferhalb einftweilen ganz in der Stille 
außer Thätigfeit gefeht, und. C. in einen bedenklichen Prozef 
verwickelt, der um ſo geheimer geführt ward, als der Ges 
genftand an fich wichtig’ war, und es darauf anfam, der 
Sache ig auf den Grund zu kommen. 

Der Prozeß ift jeßt verloren, und C. möchte dabei wohl _ 
einen beträchtlichen, wo nicht dan. größten Theil feined Ver— 
mögend einbuͤßen; befonderd aber foll der Erfolg fir das 
Handlungshaus O* und 8* von den nachtheiligften Folgen 
feyn , . indem diefe Herren mit C. in die ftreitige Angelegen— 


heit verwickelt find. ® 
’ Er eile, Ihnen’ dieß in dem Bertrauen auf Ihre Ber: 
ſchwiegenheit mitzutheilen, welches man in: mich feßte, als 
man mir von der Sache, fo weit ich folche bier berühre, , 
Kenntniß gab, Sind Sie bei O* und 3* intereſſirt, fo 
treffen Sie ſchleunig und. vorfichtig Ihre Maafregeln, Ihre 
Eapitalien zu fishern. Ich ftehe Ahnen dabei gern mit Rath 
und That zu Dienſten. Dad Beſte aber wäre, Sie fümen 
ohne Zeitverluft ſelbſt hieher. So viel fann ich Ihnen noch 
‚aus guter Duelle verſichern: O* und 3* find in neuefter 
Zeit in eine fehr verwicelte Lage gerathenz; ihre Specula— 
tionen gingen zu fehr ind Weite. 
Mit unveränderter Anbänglichfeit 3 
Ihr 
treu ergebenſter Vetter 
und Freund. 


Anzeige in Betreff einer Feuersbrunſt. An einen 
Fabrikherrn. 


Hochgeehrter Herr, 
In verwichener Nacht gegen 12 Uhr zog ein heftiges Ge— 
witter über unfre Stadt hin, und nahm feinen Weg gegen den 
großen See. Ich beobachtete feinen San gm ‚ und gab 
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meiner Familie meine Befürchtungen zu erkennen, daß cd von 
dort her Leicht vwerftärfter wiederfehren dürfte, Und fo war 
ed; gegen zwei Uhr ward Alles in der Stadt von den flam= 
menden Bligen, von den furchtbaren Donnerfchlägen aus der 
Ruhe aufgeſchreckt. Blitz auf Blis, Schlag auf Schlag 
tobte das Wetter, während fein Tropfen Regen herniederfiel, 

Da erfchallte das Nachtwächterhorn und die Trommel, 
Es hatte an zwei Orten, in der. *Oaffe und am alten 
Markte, eingefchlagen und geziinder. Am letztern Orte war 
dad Feuer indeß nicht recht zum Audbruche gefommenz; bie 
Schnelligkeit der Löfchanftalten hatte es bald gedämpft. Defto 
heller aber loderte der Schein der Flamme von dem Haufe 
empor, das der Blitz in ter * Gaffe getroffen hatte, Ich 
eilte dorthin, und nahm bald zu meinem nicht geringen Schred 
wahr, daß, da die alten hölzernen Hintergebäude des bren= 
nenden Haufed bei dem heftigen Winde bereitd Feuer gefaßt 
hatten, nunmehr Ihre unmittelbar daran grenzenden Fabrik— 
gebäude, und namentlich Ihre Trocknenhaͤuſer, mit der fichte 
lichften Gefahr bedroht wurden. 

Da ich mußte, daß Sie bereit? zur Meffe abgereift 
waren, fo begab ich mich auf der Stelle auf Ihr Grundftüc, 
um Ihnen dort vielleicht nuͤtzlich zu werden. Bei meiner Uns 
funft fand ich den -Fabrif = Infpector und MOSEL EN 
arbeiter auf das angeftrengtefte mit’ Ausraumung der Troc- 
nenhäufer befchäftigtz cd mar aben * moͤglich, dieſe voll⸗ 
ſtaͤndig zu bewirken, da bei gerader Richtung des Windes 
auf dieſelben, das Holzwerk der Boͤden bereits in Flammen 
gerathen war. Die Haͤusſpritze wurde indeß mit voller Kraft 
und dem beſten Erfolge angewandt; drei Stadtſpritzen eilten 
herbei, an Waſſer fehlte es nicht, und ſo wurde man endlich 
des Feuers Meiſter. Zwei Trocknenhaͤuſer ſind etwa zur Haͤlfte 
abgebrannt, und nach des Inſpectors Angabe etwa fir zwei 
bid 300 Thaler Waare theild verbrannt, theild untauglich ges 
worden. — Ihre auswärts mwohnende Familie ift wohl, und 
von Ihren Leuten hat Niemand Schaden genommen. 

Ich eile, Ihnen hievon vorläufig zu Ihrer Beruhigung 
Nachricht zu geben ald Ihr 
— SM ergebenfter Freund U. 


Ausführlihe Anzeige eines Juſtiz „ſAmtmanns an einen 
Grafen, über die Verbeerungen, welhe Waffernoth 
auf einem feiner Güter angerichtet bat. 


Hochgeborner Herr Graf, 
Önädiger Herr, - ö ’ 

Noch vor Kurzem, ald Ew. Hochgeboren mich mit Ihrem - 
Befuche beehrten, hatte ich Gelegenheit, den feltenen Grad 
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thätiger Menfchenliebe zu bewundern, mit der Hochdiefelben 
unter — in der That Bi: bedeutenden — Opfern den beim 
Brande zu K* Verungluͤckten beizuftehen .eilten. Heute bin 
ih in der traurigen Nothwendigkeit, jene großmüthige Ge— 
finnung für einige Familien der wirdigften Einwohner Ihres 
Dorfed M* ganz ergebenft in Anfpruch zu nehmen. Ja, 
gnädiger Herr Graf, ein hartes Unglück hat Ihr ſchoͤnes M* 
betroffen, und die wohlhabenden Familien ded Müllerd.*, des 
Papierfabrifanten. *, und der beiden Lehnſchulzen * und * 
an den Bettelftab gebracht. Wie ſchwer wird ed mir, einen 
Bericht zu erftatten, deffen Gegenftand einer Anzahl der 
rechtfchaffenften Menfchen fo bittere Thränen audgepreßt hat ! 


Schon vom .18ten bis 22ften d. M. hatten öftere Ger 
witter mit beträchtlihem Plagregen den Leinefluß fo an- 
—**— laſſen, daß vor den Muͤhlen die Abzugsſchleuſen ge— 
ffnet werden mußten, um eine Seitenableitung des Waſ— 
ſers in dad. Steinthal zu bewirken, und einer Ueberſchwem⸗ 
mung der Bleichen vorzubeugen. Die unausgeſetzte Anwen— 
dung diefer Maafregel hatte Erfolg, und ſchien auch um fo 
nöthiger, ald die vorüberziehenden Gewitter die Atmofphäre 
nicht nur nieht abfühlten, fondern die ſchon recht drückende 
Schwuͤle fih noch mit jedem Tage zu vermehren fhien. 

Um 22ften gegen Abend ftieg jedoch — nad) einem heißen 
Rage — ein ziemlich lebhafter Weſtwind auf, welcher eine 
fo angenehme und erfrifchende Kühlung verbreitete, daß alles 
Lebende fich erquickt fand, und die Meinung allgemein ver- 
breitet war, ed miüffe an andern Orten — vielleicht im Ges 
birge — ein ftarfed Gewitter gewefen feyn. Niemand ahnete, 
daß ein verheerended Unglück vielleicht fehon auf Sturmes— 
Dee im Unzuge war; Jeder verfprach fich bei der morgenden 

ortfeßung der Heuernte einen angenehmern, fühlern, ald 
den heutigen Tag, und begab fich, durch Abendkuͤhle geftärkt, 
zur Ruhe, | | 

Ploͤtzlich — Morgend, bald nach ein Uhr — am 23ften 
d. M., merkte ein gewaltiger Donnerfchlag alle Einwohner 
von M* aus dem Schlafe; ihm folgte ein — dritter 
und deren mehrere, worunter einige von ſolcher Heftigkeit, 
daß die Erde bebte. Dabei ſchien das ganze Firmament ein 
Flammenmeer. Kein Tropfen Regen fiel, aber von Zeit zu 
Zeit traten die heftigſten Windſtoͤße, und zwei derſelben mit 
fo großer Gewalt ein, daß verſchiedene Schornfteine der Haͤuſer 
am Weinhuͤgel einftürgten. Jeder Haudvater hatte die Sei— 
nigen geweckt, und in banger Erwartung harrte man dem 
Abzuge der Gewitter entgegen, deren mehrere von verfchiedenen 
Richtungen her, durdy den immer wachfenden Sturm gegen 
die hohen Berge ded Oberwalded gedrängt zu werden ſchienen. 


en 


Daß man ſich hierin nicht geirrt hatte, zeigte der Erfolg’unz 
gluͤcklicher Weife nur zu ſeh. — — 
In jetziger Jahreszeit wird es gewöhnlich nicht recht 
Nacht, an den fpäten Ubendfchein knuͤpft fi) bald nad) Mit 
ternacht fehon der Frühfchein anz an dem Morgen aber, deffen 
traurige Ereigniffe ich zu erzählen habe, Tagerte fich eine folche 
MWolfenmaffe weit um das Gebirge her, daß man nicht im 
Stande war, den närhften Gegenftand zu erfennen, Diefer 
Umftand vermehrte die Gefahr, die nun hereinbrah, und er= 
höhete ihre Schreckniſſe. Ä * 
Es mochte etwa 2 Uhr ſeyn, als man bei einer Pauſe 
des Sturmed, nach welcher derſelbe jedoch noch heftiger als 
zuvor tobte, ein Raufchen vernahm, das fich anzunähern 
und zu vermehren ſchien. Die mic) umgebenden Perfonen, 
ſo wie ich felbft, hielten ed fir Regen oder Hagel; es fiel 
aber noch immer fein Tropfen ded erjtern hernieder, und eben 
fo wenig ward ein Hagelforn bemerft. Plöglich vernahmen 
wir aber ein ferned Rufen, das fi — fo weit der gemaltige 
Sturm ed vernehmen ließ — verftärfte, Wir traten auf die 
Dorfftraße hinaus; Nufen, Schreien, Krachen ded Donners, 
immer nähered Rauſchen — Alled fehallte durch einander. 
Mir würden bei dem mindeften Lichtfcheine, um und her oder 
aus der Ferne, gefürchtet haben, daß der Blik irgendwo ge= 
zündet hätte, allein ed waltete — wenn Iebterer nicht die 
Segend erleuchtete — uͤberall die dichtefte Finfternif. Doch 
nur noch wenige Minuten follten wir ber dad, was fi) im 
obern Theile des Dorfes zugetragen hatte, ungewiß bleiben; 
denn plöglich fahen wir und von Waſſermaſſen umringt, ur 
reißend und tobend heranflutheten und, mit jedem Augenblicke 
höher und höher anwachſend, bald in die Häufer drangen. 
Dort. ftiegen diefelben bis Morgens finf Uhr zu einer Höhe 
von drei Fuß, und fielen erſt dann wieder nach einer guten 
halben Stunde um einige Zoll, bis gegen Mittag, von mo 
ab der Abfluß ftärfer und fo erfolgte, daß am nächften More 
gen die Wohnungen wieder frei waren. 
Es ift in denfelben gar viel an Geräthen verdorben, die 
nicht fchnell genug in höhere Räume emporgebracht werden 
fonntenz ed ift auch einiged Schaaf- und einiges Jungvieh 
im Wafler umgefommen, und einige Häufer, befonderd aber 
Stallungen, haben gelitten; Menfchen aber find gottlob! im 
: Dorfe. nicht befehädigt oder verungläct. | 
Defto härter aber ift dad Roos der redlichen Leute, die 
rechtd vom Weinhuͤgel an bid zum Abhange ded Thaled am 
Bache hin wohnten. Auf ihre Wohnungen richtete der durch 
einen Wolkenbruch im Gebirge entftandene Hauptftrom Se 
lich feinen vernichtenden Lauf. Die Gehöfte der beiden Lehn⸗— 
fhulzen find ganz verhrert, die Mühlen ded Müllers * und 
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des Papierfabrifanten * zertrimmert und fortgeriffen, ihre 
Wohnungen unterfpült und zum Theil eingeftürztz die Wieſen, 
die Bleihen und die herrlichen Wecker zur Rechten ded Baches 
find verfandet, haustiefe Löcher find audgefpült, das Vieh 
ift ertrunfen, die VBorräthe und. Effecten dieſer Unglücklichen 
find befchädigt oder ganz vernichtet. Das ſchoͤne Vorwerk 
bietet jebt einen bejammernöwerthen Anblick dar! — Ich habe 
- zunächft fiir Unterbringung der Unglücklichen geforgt, und 
elle Ew. Hochgeboren die weiteren Verfügungen gehorfamft 
anheim, bitte aber zugleich um Dero baldigfte Anherfunft. 


Em, ı. 
gehorſamſter 
der Juſtiz-Amtmann I*, 


Einer Mutter wird Nahriht von der Neife ihrer 
Tochter ertheilt. 


Wohlgeborne, 
Hochgeehrteſte Frau Juſtiz-Raͤthin, 


Ich gab Ihnen bei meiner Abreiſe aus Ihrem Hauſe 
die gewiſſe Verſicherung: Sie fobald ald möglich von der 
ängftlichen Beforgniß zu befreien, weldye Sie bid dahin empfin= 
den würden, daß man Ihnen unfere ‚glückliche Ankunft hies 
felbjt meldete. Ä 

Sie haben mir, verehrtefte Frau, Ihre Tochter, Ihr 
einziged geliebted - Kind, das fchönfte und befte Ihrer Befiße | 
thimer anvertraut, um fie hieher zu Ihrem Herrn Bruder 
zu begleiten, deffen Einladung Folge zu leiften, Sie leider! 
durch eine hartnäcige Unpäßlichkeit verhindert wurden; — 
und ich habe Ihrem ehrenvollen Vertrauen zu entfprechen ge— 
wußt. Es ift allerdings bei der jegigen Urt ſchnell zu reifen 
von Feiner befondern Bedeutung mehr, fechzig bis neons Meis 
len zuruͤckzulegen, aber die. fpäte Jahredzeit und ein Weg von 
' wenigften awanzig Meilen durch ein bedeutended Gebirge gab 
der Reife, die ich mit Ihrer Emilie zu machen hatte, doc) 
einiged Gewicht, und einige befondere Schwierigkeiten. 

Gottlob! fie find alle glücklich überftanden And wir find 
ſehr glücklich in E* angelangt. Dieß ift nun zwar die 
Hauptfache, und ich Fünnte damit fehließen, Ihnen, die Ein- 
lage Ihrer Tochter gi überreichen, und mich Ihrem gütigen 
Andenken bis zum Wicderfehen zu empfehlen; aber das hieße 
eine mir nicht minder ald Ihnen wichtige Begebenheit in uns 
fern einfach dahin fließenden Leben fehr Ye, und Falt behan⸗ 
dein; nein, hochgeſchaͤtzte Frau,. folcher Lieblofigfeit follen Sie 
mich nicht ſchuldig finden; ich. will Ihnen alle unfere Begeg⸗ 


niffe auf der Reife, einfach aber auöführlich erzählen, und lie= 
ber den Tadel auf mic) laden, zu eitläufg ald zu wort⸗ 
farg & fyn, 

Smilie, noch niemald von Ihnen getrennt, Fonnte nicht 
leicht die Wehmuth beherrſchen, mit welcher ſie der Abſchied 
von Ihnen erfuͤllt hatte. Es war eine Vergnuͤgensreiſe, die ſie 
zu geliebten Verwandten antrat, um der ehelichen Verbindung 
einer Couſine und Jugendfreundin beizuwohnen. Die Veran⸗ 
laſſung alſo zu ihrer erſten Trennung von Ihnen haͤtte Emilien 
nur froh ſtimmen koͤnnen, aber bei weitem maͤchtiger, als die 
Vorſtellungen von den Freuden, die ihrer im ooße ihrer 
Familienglieder in C* erwarteten, war ihr kindliches Gefuͤhl 
für die geliebte Mutter, Sie tadelte ſich laut, Ihren Wuͤn— 
ſchen nachgegeben und Sie verlaffen zu haben, da Sie beim 
Eintritt ded Spätherbfted wieder leidender waren, als zuvor; 
fie konnte ed gar nicht begreifen, fo leichtfinnig — zu 
ſeyn, und ſich von Ihnen zu einer Zeit getrennt zu haben, 
in der Sie ihrer mehr als je beduͤrfen wuͤrden; ſie fing bitter— 
lich zu weinen an, und wäre — wie fie und nachher auch 
geftanden hat — gar zu ‚gern wieder umgekehrt, um ihren 
vermeinten Fehler gut zu machen, allen bevorjtehenden Ver— 
gnügen den Rücken zuzumenden, und ihrer Kindeöpflicht treus 

lic) zu genügen. Ä | 

Ein ernfthaftes Beftreiten der von Ihrer Tiebreichen Toch— 
ter an den Tag gelegten Meinungen und Gefühle würde. die 
Unruhe derfelben, ihre DBeforgniffe um Sie, und ihre Ans 
lage ihrer felbft ficherlich nur gefchärft haben; meine Frau 
und v4 wir waren daher nur darauf bedacht, Emilien bes 
merklich zu machen, daß fie ja weit mehr Ihren Wuͤnſchen 
ald dem eignen Antriebe gefolgt wäre, indem fie die Reife 

mit und angetreten hätte, und verfehlten nicht, ihr alle die 
wohlgetroffenen Einrichtungen vorzuhalten, duch welche Ihnen 
indeffen forgfältige Pflege sugefichert war. Dad wirkte denn, 
doch allmählig zur Befänftigung ihrer aufgeregten Empfindun= 
gen, fie ward ruhiger, und gab freundfchaftlichen Vorftellungen 
über die Zufriedenheit Raum, deren fie Ihrerfeitd verfichert 
feyn dürfe, wenn fie die Winfche und Aufträge einer fo 
Artlich geliebten Mutter rückfichtlich ihred Oheims und der 
Familie deffelben treulich beherzige und ausfuͤhre. 

Dazu fand ſich Emilie denn’ auch mehr und mehr bereit 
und verpflichtet; ed verging jedoch der erfte Tag unferer Reife 
fo, daß wir die fonft fo angenehme Geſellſchafterin in Shrer 
heitern lebensfrohen Tochter ganz vermißten. Am zweiten 
Tage war die Witterung guͤnſtiger; die Sonne fohien mild 
und warınz die Öegenden wurden fchöner, und die Farben⸗ 
mifchungen’ der Wälder am Saume ded Gebirged in der That 
-recht anziehend. Froh war Emilie noch immer nicht, aber 
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doch voll fanfter Theilnahme an Allem, was und umgab. Ihr 
Herz und ihre Hauptgedanfen waren in N* bei der geliebten 
Mutter geblieben, und cd war für und Beobachter fehr in= 
tereffant wahrzunehmen, wie diefed liebenswuͤrdige Mädchen, 
diefe fromme treffliche Tochter, alled Neue und Schöne, dad 
ihr die erfte bedeutende Reife ihres Lebend darbot, überall in 
Deziehung auf die erfte Freundin. ihre Herzend, auf die ent- 
fernte mütterliche Freundin, zu bringen ‚wußte. 

Neu und anziehend war für Emilien der Anblick eines 
bedeutenden Gebirged, und der Weg durch daffelbe bot manz 
ched Unterhaltende dar; ich muß ed ihr aber nachrühmen, daß 
fie beim Anblic® der Abgründe, die fi) im Gebirge öfter neben 
der Landftraße öffnen, nicht die den meiften Frauenzimmern 
eigne Uengftlichfeit gezeigt hat, Selbft wenn wir hie und da 
ſteile Abhange hinab zu fahren hatten, begehrte fie nicht etwa, 
den Magen zu verlaffen; nein, fie fihaute ruhig und vers 
trauend um fich, und wie wir unbeforgt waren, fo blieb fie 
ed auch. 

Ein Schöner Lohn ward Emilien auch für ihren Muth 
zu Theil. Wir erreichten am vierten Abende unferer Reife 
die bedeutende Berghöhe bei F., von welcher man ein weites 
Thal überfieht. Da fenfte fich eben die Sonne hinab; der 
Himmel war — die Luft klar und ruhig. Es war ein 
praͤchtiger Anblick, die Koͤnigin des Tages hinter den fernen, 
das Thal umgrenzenden Huͤgeln ſich hernieder ſenken zu ſehen. 
Das Große dieſer herrlichen Erſcheinung ergriff Emilien unge— 
mein; ſie ſchien in ſuͤßen Empfindungen zu ſchwelgen; aber nur 
ein Wunſch wurde laut: der, daß ihre geliebte Mutter, die 
gefuͤhlvolle Freundin der Natur, gegenwaͤrtig ſeyn moͤchte. Wir 
verließen die Berghoͤhe nicht eher wieder, als bis der letzte 
Schimmer der ſinkenden Sonne erloſchen war. Heller Mond— 
ſchein Teuchtete und hin bis zur nächften Station, wo wir 
übernachteten. ' 

Heute u, nach drei Ahr find wir glücklich hier 
angelangt; die Freude im Haufe Ihred Herrn Bruders bei 
unferer Ankunft war groß. Emilie hat auf alle Mitglieder 
der Tiehen Familie deffelben den angenehmften Eindruck ge— 
macht. Ich felbft mit meiner Frau habe nicht einen Gafthof 
beziehen dürfen, wir haben im Haufe Shred Herrn Bruders 
bleiben müffen; von hier reifen wir übermorgen weiter. Sch 
‚bin innigft erfreut, Ihnen fo gute Nachrichten geben zu koͤnnen. 

Emilie felbft fchreibt eifrig; fie wird Ihnen ein Mehreres 
melden, Wir beeilen und, den Abgang der. Poft nicht zu 
verfäumen. Meine Frau empfichls fich Ihnen angelegentlih, 
* ich habe die Ehre, mit beſonderer Hochachtung zu ver⸗ 

arren I . 
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Eine $reundin ertheilt ber andern Nachricht von einer 
| Reife zur Hochzeit. 


Theuerfte Natalie, 


| Ich werde ed dem Schickſale nie vergeben, daß cd Dich 
gerade zu einer Zeit mit einem Fieber heimfuchte, von der 
wir und fo hohen Genuß verfprachen, da wir fie im Sreife 
befreumdeter und theurer Perfonen bei einem Ereigniffe zufam= 
men zu verleben hofften, an welchem wir fo innigen Ans 
theil nehmen. 

Gewiß, meine geliebtefte Natalie, wie herzliche Freuden 
und wie 75 Vergnügen ich hier auch genoſſen habe, voll= 
Fommen hätten Beide nur ſeyn Fünnen, wenn Du fie theil= 
nehmend verfchönt hätteft. Diefe tiefempfundene Wahrheit 
vorausgeſchickt, erzähle ic) Dir nad) Deinem Wunfche Alles, 
wad mir feit dem Übfchiede von Dir begegnet, und wie die 
Feier des Hochzeitfefted unferer fo geliebten an Eugenine 
begangen iſt. Miündlich würde mir diefe Erzählung zwar — 
wenn auch immer nicht ganz fo gut, wie ich wünfchte — aber 
doch beffer als fehriftlich gelungen feyn, indeß ich weiß, Du. 
bift gütig und nachfichtövoll, Alſo zur Sache. 

Wir fuhren am nächften Morgen, nachdem ich von Dir 
Abfchied genommen, fehon fehr frih ab. Sehnſuchtsvoll be= 

rüßte ich im Voruͤberfahren die Blumen vor den Fenftern 

einer Wohnſtube. Ich hätte fo gern noch ein Mal ver- 
nommen, wie cd Dir erginge, und ich fühlte fehon beim An— 
fange der Reife, daß mir während ihrer ganzen Dauer etwas 
Near würde — das liebende fanfte Herz, dem man fo gern 
eine Empfindungen ausſchuͤttet. Noch tiefer ald ich, (Bien 
aber der Bruder Anton dieß zu fühlen, und ein fehr gepreß— 
ter Seufzer ftahl ſich aus feiner Bruſt, als er trüben Blickes 
zu Deinen dicht verhiüllten Fenftern auffchaute. 

Mit unfern eignen Pferden legten wir ſchnell die fechd 
Meilen bid U. zurück. Bruder Anton fuhr felbft, und bei 
dem — weißt Du — muß alled raſch gehen. Er hat auch nachher 
den Poftillonen, die und von da ab fuhren, auf alle Art zu= 
gefeßt, unfer Fortfommen zu beeilen, Der Morgen verjprach 
mehr, ald er hielt; fehon gegen Mittag bemwölfte fich der fruͤh 
fo reine Himmel, und Nachmittag fing «ed i regnen an. 
Dad verdarb und die mn Ausficht ind Gebirge. Abends 
10 Uhr erreichten wir D.; — und hatten ſchon 18 Meilen 
zurückgelegt. | 

Mutter und Tante waren zu ermiüdet, ald dag fie — nach 
ded Bruderd Wunſche — die Reife während der warmen monde 
hellen Nacht Hätten fortſetzen koͤnnen, wir blieben alfo im 
Gaſthofe zur goldenen Krone, und fuhren erft am andern 
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Morgen um fieben Uhr weiter. Es hatte zwar um fünf Uhr 
aufgebrochen werden follen —fo war cd von dem geftrengen Herrn 
Anton angeordnet — aber er, wie wir, hatte die Zeit verfchla= 
fen. Defto fehneller ging ed hierauf von dannenz die Meilen 
flohen auf der trefflichen Chauffee dahin; Anton, der Une 
menfch, ließ und kaum zum Effen und Trinken die allernöthigfte 
Zeit, und ſetzte ed mitteljt ungewöhnlicher Trinkgelder wirk⸗ 
lich durch, daß wir Abends acht Uhr abermald 15 Meilen 
urüickgelegt hatten, und im Thore von ©, zur Vifitation ftill- 
hielten. Die Tante brach dort aber ein im finftern Unmuthe 
ftundenlang beobachteteds Stillfchweigen — fonft eben ihre 
Sache nit — und verficherte ihrem fonftigen Lieblinge Anton, 
daß fie ihm bei Lebendzeit die Tortur nicht ann werde, 
die er heute in der Hiße und dem Staube ihrem Leibe anges 
than. Ale Menfchen, betheuerte fie, wolle fie warnen, mit 
folhem Tartaren zu reifen, der nicht Ermüdung, nicht Hun⸗ 
ger oder Durft an laffe, um nur mit fchnaubenden re 
durch die Lüfte 5 fliegen, — befonderd aber werde fie An 
tons Braut den Vorfall erzählen, damit diefe ſich noch in Zei⸗ 
ten befinne, ob mit folchem heidnifchen Ehemann wirde aus: 
zukommen ſeyn. 

Anton kuͤßte ihr laͤchelnd die Haͤnde, gab dem Mops 
noch ein Stuͤck Zucker mehr — und der Sturm war beſchwo— 
ren. Friedlich und froh fuhren wir durch die lange ſchoͤne 
Allee in die fchönere Joſephs-Straße, und hielten vor dem 
Haufe unferer Freunde und Verwandten fill, Man hatte 
und erft: dort morgen Mittag erwartet, und morgen früh ent: 
gegenfahren und uͤberraſchen wollen, und nun sberrafchten wir 
fies Des Poftilond Horn fehte die ganze Bevölferung des 
Hauſes in lebhafte Bewegung; Eugenie eilte zuerft heraus, 
und ihr folgten Bater, Mutter, Gefchwifter, Tanten, Hause 
freunde, Alles bunt durch einander, und zu begrüßen, Es 
ann Feinen herzlichern Empfang geben, ald der, den wir er= 
fuhren; wir waren in der That ganz befchämt, und gewiß recht 
gerührt von fo überaus herzlicher Theilnahme und vieler Güte: 
Der Tante rollten ein paar Freudenthränen die Wangen 
herab, ald Alled Alled, Jung und Alt, fie fo innig herzte und 
gruͤßte. Sie hatte in fünf Minuten alle Strapatzen der Reife 
vergeffen, und war froh und rührig, wie ein Kind. Ach! es 
ift eine koͤſtliche Sache um treue Freundfchaft und echte Bie=' 
derfeit! Sie gehören in Eugeniend Familie zu Haufe, 

Und. Eugenie — die holde Braut — ad) Natalie, Liebe 
Natalie, — wie ſchoͤn, wie reigend — wie feffelnd ift fie 
geworden! — ein Engel — wahrlich ein wahrer Engel! Die 
ante — fie freundlich befchauend — fagte dad auch rund 
heraus, indem fie dad blühende Mädchen beim Lorfenfopf 
nahm und herzinniglich abkuͤßte. — Diefe ſchlanke Geſtalt, diefe 
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edlen Formen, diefed jungfraͤulich holde Weſen, dieſe Anz . 
muth, — der Glanz diefer feelenvollen blauen Augen, diefed 
braune Haar, dieſer Teint, — nein, der genialfte Maler kann 
Fein fehönered Bild mit glücklichftem Pinfel entwerfen. „Und 
das liebenswuͤrdige Mädchen weiß cd gar nicht, wie reizend fie 
iſt; ihre Befcheidenheit, ihre AUnfpruchölofigkeit Fann nicht 
übertroffen werden. 

Kaum aus unfern Umarmungen und Begrüßungen frei 

— war ihre erfte Frage nach Dir, und ein unverfennbarer 
Zug innigfter Betruͤbniß flog über das ſchoͤne Geficht hin, als 
ich ihr fagte: daß Unpäßlichkeit Dich abgehalten hätte, mit 
und zu fommen. Ihe mehr zu fagen behielt ich mir für die 
ruhigere Unterhaltung vor. \ > 

Und ihr Bräutigam — ihr Bräutigam? höre ih Dich 
unruhig fragen, — nun der war bei unferer Anfunft nicht 
ee Eugenie führte ihn und erft etwa nach Ver— 
lauf einer halben Stunde zu. in anfehnlicher Mann, an= 
genehm und gewinnend durch fein feined Betragen, ernft und 
finnig, aber nicht fo fhon, wie Du ihn Dir vielleicht ge— 
dacht haft, — und — ich will ed Dir geftehen — wie auch 
ih ihn mir gedacht — wie ich mir ihn a gewuͤnſcht hatte, 
ald ich die. überrafchend fchöne Braut wieder ſahe. Dieß 

Urtheil unterfchreibe ich heute nach neuntägigem Umgange 
noch, — aber vollen Herzend füge y- nun aud) — der 
liebenswuͤrdigſte Mann, den man finden kann. Es iſt wahr, 
ſolcher Verſtand, ſo viele edle Bildung, ſo empfehlende Sit— 
ten, ſolches bezaubernde Benehmen ſind ſelten in einem Manne 
vereint. Hermann St. will — wie ed ſcheint —-gefucht ſeyn, 
aber ed Lohnt fuͤrwahr überreichlih, ihn gefunden zu haben. 
Sein Ruf in ©. ift ganz ausgezeichnet. ugeniend Eltern 
und Familie fohägen ihn ungemein, und Eugenie Tiebt ihn 
mit der gnnzen Gluth und Tiefe ihrer reinen Empfindungen. 
Anton ift ganz hingeriffen von ihm, — und die Tante, der 
er anfänglich nicht fo ganz behagen wollte, die jetzt aber ganz 
von ihm bezaubert ift — erflärte Iegthin dem Water Eugeniend, 
daß fie kuntaig Fahr früher diefen Hermann hätte zum Manne 
haben müffen, und hätte fie um feinen Beſitz mit einem Kane 
nibalen, wie Anton, Tag und Nacht hindurch. bid nach Con— 
ftantinopel reifen follen. 

- Nachdem nun am naͤchſten Bormittage nach ‚unferer Anz 
kunft u. und von und Frauen taufenderlei befprochen, 
vor allen Dingen aber der Brautſchmuck Eugeniend gehörig 
in Augenfchein genommen worden, nahmen wir im Streife der 
Tamilie das Mittagbrot im ‚Garten hinter dem Haufe ein, 
und fuhren dann eine. Meile weit vor die Stadt hinaud, mo 
Eugeniend Bräutigam eine herrlich belegene Beſitzung hat, 
die den vollen Ueberblick des Hafend geſtattet. An vderfelben 
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fliege der Strom vorüber, der in den Hafen mündet; ein 
Umftand, welcher Herrn Hermann St. bei feinem großen 
Fabrifgefchäfte fehr zu Statten fommt. Ein drohended Ges 
witter verfürzte und heute unfer Vergnügen um einige Stun⸗ 
den, und faum daß wir die Stadt erreicht hatten, fo ent- 
ladete fich daffelbe fehr heftig. 

Die fchöne Lage der Stadt und ihre herrlichen Kunft- 
fhäße zu befehen, war der folgende Tag beſtimmt. Wir 
hatten dabei in dem. Berlobten Eugeniend einen  trefflichen 
Führer. Der Mann ift lange und gar weit in der Welt 
umbergereift, und in Rio de Janeiro, in Lima, in Boſton 
und Neu⸗York nicht minder, ald in Conftantinopel, Genua 
Parid und London zu Haufe; er dringt Wr Beobachtungen 
und Erfahrungen Niemandem auf, aber fucht man beide, fo 
ift ed unmöglich, angenehmer Iehrreich zu unterhalten, ald er 
ed verfteht, Die Stunden flohen wie Augenblicke dahin, 
Anton ift in Hermannd Umgange uͤbergluͤcklich. Nur einem 
folhen Manne, betheuert er, koͤnne man den Beſitz einer fo 
holdfeligen Braut gönnen, ald Eugenie fy. Du weißt, liebe 
Natalie, Anton ift felbft ein recht gründlich gebildeter Mann, 
und im Punkte der Unfprüche an feine Freunde, wie an 
unfer ——*6 ſchwer zu befriedigen; Hermann aber und 
Eugenie find. ihm eine der vollfommenften Erfcheinungen, die 
er je gefunden. 

| ei ruhig — liebe Nataliel Hermann ift ein Mann, 
— und Eugenie eine Braut, die übermorgen an den Altar 
tritt. Da endet alle Eiferfucht, ehe fie noch angefangen hat. 
Wir koͤnnen nicht alle fo ſchoͤn feyn, ald Eugenie, und wenige 
Männer vereinigen in fi ermannd Bollfommenheiten, aber 
um einen Mann zu beglüden, hat und Beide die gütige Vor— 
fehung mit manchen Gaben befchenft — ımd Anton ift in 
der t wohl werth, durch die Liebe eined fo trefflichen 
Herzens, wie dad meiner Natalie, beglüct zu werden. — 
Dod ic) kehre zur Erzählung zuruͤck. 

Der Er vor. der Hochzeit verging unter fo manchen 
einen Öefchaften und Beforgungen, in einem fo angenehmen 
frohen Taumel, daß der Abend. herannahete, ehe wir es 
merften. Gefchwind mußte Toilette gemacht werden, denn 
ſchon kamen Yuftige Gäfte zur Feier ded Polterabends mit und 
ohne Masken. Zwar verfammelte fih hiezu ungebeten nur 
ein Fleiner Kreid näherer Freunde ded Haufed, aber in diefem 
berrfchte auch eine defto. frohere — und wir waren 
bis gegen zwei Uhr Nachts unter Tanz, Scherz, Spiel und 
Lachen uͤberaus froh beiſammen. | 

Die Feier ded Berbindungdfeftes fand am nächften Tage 
im fogenannten Ballhaufe, einem Lokale ftatt, dad gewiß in 
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Deutichland wenige feined Gleichen an Eleganz, Geſchmack 


der Einrichtung und ‚Umfange hat. Eugenie in ihrem fehr 
veich garnirten weißen Atlaöfleide, den Kranz im einfachen 
Lockenhaare, ſah mehr als reizend aus; — ich Fann fie in der 
hat mit nichtd vergleichen, wand ich jemals ſah. Verzeih— 
lich erfchienen mir die auöfchweifenden Ausbruͤche der freudigen 
Bewunderung "einer großen Menge von Zufcauern, die am 
elterlichen mie am Ballhaufe, die wunderfchöne Braut zu 
—* verſammelt waren, Hermann St. hatte, um Auf: 
eben zu vermeiden, es abgelehnt, die Trauung in. einer 
Kirche, vollziehen zu laſſen; er war jegt bei dem Zudrange 
der Menfchen ganz verlegen, und Eugenie fihien in der That 
vor ihrer eignen Schönheit zu erröthen. Der Bräutigam war 
ſchwarz gekleidet. Mag diefe Mode gefallen, wem fie will, 
mir nicht. Das Trauerkleid, das bei Keichenbeftattungen gilt, 
gehört nicht zur Beier des heiterften Fefted zweier jungen Lie— 
enden. 

Die Traurede hätten aber gewiß die Meiften aus der. Ge— 
fellfehaft beffer gehalten. Es war ein langweiliges Gemengfel, 
zum Theil dem guten Herrn Paftor vielleicht it nicht klar 
gemwordener Redensarten, bei denen man nicht Falt nicht warm 
wurde. Dex Fleine geifterbleihe Redner mit ftruppigem Haare 
und hohler Stimme, deffen einzige Geftifulation ein Empor— 
recken der Arme und Hände mit weit auögefpreißten Fingern 
war, foll jegt Moderedner feyn, und ihn gerade hatte, da er 
der Kirche angehört, welcher die Brauteltern eingepfarrt find, 
die Reihe getroffen, eine heilige Handlung zu vollziehen, von 
der man fich in der Erwartung: einen ehrwuͤrdigen Greis und 
vieljährigen Freund des Haufes zu finden, mehr — ja recht 
viel, recht innige Erbauung — 2 hatte. Anton war 
ganz verſtimmt, und verſicherte ziemlich unverhohlen: wer ſol⸗ 
chem Brautpaare gegenüber in ſolchen Familienkreiſe MN 
‚ herzliche Worte zu fprechen vermöge, den folle man gar nicht 
zu dergleichen Amtöverrichtungen zulaffen. . Es war Aud) 
nur eine Stimme des ee über folches triviale und 
myſtiſche Gewaͤſch, das fich überall und befonderd da übel an— 
hört, wo eine fo innige Stimmung einander f theurer Fa⸗ 
milienglieder, Verwandten und Freunde vorwaltet. 

Die Gefellfichaft beftand aus etwa vierzig Perfonen, Da⸗ 
men und Herren. “Sch liebe dergleichen gemifdhte Geſellſchaften; 
der geſellige Ton ift in ihnen belebter, die Unterhaltung viel- 
— der Anſtand edler, gehaltener. Und fo war ed auch 

ir. Wir waren etwa gegen 4 Uhr Nachmittags zu Tifche 
egangen, und hatten beinahe vier Stunden bei einem. überaus 
ppigen, jedoch Auferft geſchmackvoll a he Gaftmahle - 
ugebradht, aber — fo ungern ich fonft bei Tifche verweile, — 
bier wuͤrzten Geift, heitre Laune, Wis, Welt- und Men- 
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ſchenkunde die Unterhaltung ſo, daß ich mich uͤberraſcht fuͤhlte, 
als 2 beim Aufheben der Tafel hörte, wie fpät ed war. 

Der reizende Garten am Ballhaufe nahm und in feine 
erquickende Kühle auf; an den heitern Tag reihete fich der. 
ſchoͤnſte Abend; eine milde, Luft, ein italifchee Himmel. Horns 
muſik erfchallte aud der Ferne, und näher an und in den 
Gebüfchen ertönte hie und dg ein vielftimmiger lieblicher Ge— 
fang. Es war ein hoher Genuß in,dem Allen, und Theil— 
nahme, Freundfchaft und Liebe fprachen ſich uͤberall aus, 

Um Vormittage ded folgenden Tages fuhren wir nad) 
dem reizend gelegenen Beftsthum ded jungen Chepaared am 
Hafen, und fanden dort einen ſehr auserleſenen Kreis junger 
meiſt ſchoͤner Damen um die ſchoͤnſte unter — Allen, um 
Eugenien, verſammelt. Es iſt geradehin unmöglich, ſich als 
junge Wirthin liebenswuͤrdiger zu zeigen, als ſie es that. 
Auch war daruͤber in der immer zahlreicher anwachſenden Ge⸗ 
ſellſchaft von Perſonen beiderlei Geſchlechts nur eine Stimme, 
Hermann St. hatte alles fo wohl anzuordnen gewußt, daß 
aus dem Dejeuner, ein Diner und Gouper wurde, Die Ges 
fellfehaft blieb, ‚mit wenigen einzelnen Ausnahmen, beifammen, 
und vergnügte fi im Garten und Haufe auf die manniche 
faltigfte Weiſe bis der freundliche Mond zur Heimkehr Teuchtete. 

Welch ein Leben müßte das hier feyn, unterbrach Unton, 
der heute — etwas duͤſter geweſen war, unſer Schweis 
gen bei der Heimkehr, waͤre unfre Natalie bei und! Ich 
drückte ihm herzlich die Hand, die Tante aber zog ihn zu 
fih hinuͤber und kuͤßte ihn auf die Stirn, »Geduld, Ans 
tonchen — ſprach fie — auch Dein Chrentag wird kommen!« 

Gern wäre Unton nun ſchon am andern Tage abgereiftz 
daran iſt aber noch gar nicht zu denken Wir haben -mit 
Hand und Mund verfprechen müffen, — drei Tage 
auf Hermanns Beſitzung —— es ſoll eine Waſſer⸗ 
ſahrt durch den Hafen bis zur Rhede unternommen werden, 
wo und die Herren die innere Einrichtung eines großen Drei— 
deckers zeigen wollen, — und dann fteht in der Stadt noch 
ein großer großer Ball bevor, den Eugeniend Eltern den ger 
fammten Freunden und Bekannten des jungen Ehepaared geben 
werden. Wir werden morgen Mufterung der Anzuͤge dazu 
halten, und unfern Entfchluß faffen. Das wird ein —* 
Ding ſeyn! 


Nach dem Balle ſchreibe ich Dir noch einmal, obſchon 

wir dann auch bald an die Heimkehr denken werden. Anton 
iebt mir die Einlage an Dich mit tauſend herzlichen Gruͤßen. 
r arme Menſch iſt gar nicht fo froh, wie ich ihn fo gern 
fehe, und doch gefteht er, daß Alles hier feine Wuͤnſche und 
Erwartungen weit übertreffe. Mutter und Tante find wohl, 
grüßen herzlich und freuen fi) Deined Wiederfehend — hof⸗ 
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fentlich mit wiederhergeftellter Gefundheit. Nimm heute mit 
dem furzen Briefe fuͤrlieb. Muͤndlich viel viel mehr von allen 


hieſigen Herrlichfeiten. 


Innigft umarmt Dich, theuerfte Natalie, 


Deine, 
treue Freundin. 


Ein Umtsgenoffe erzählt dem andern bie 50 jährige 
Dienftfeier bes Directors. 


MWohlgeborner, Hochgeehrter Herr, 
Sehr werthgefchähter Freund, | 


Sie wünfchten, ald Sie und in Dienftgefchäften ver- 
faffen mußten, von mir eine kurze Befchreibung der Feier des, 
50jährigen Dienftjubiläumd unferd würdigen Directord zu er= 
halten, und.ich beeile mich, Ihnen davon in Nachftehendem 


‘ einige Nachrichten zu geben, deren Kürze Sie mit dem Drange 


der in diefen Tagen ganz ungewöhnlich gehäuften Gefchäfte 
entfehuldigen wollen. 

Es woalteten unter unfern Herren Amtögenoffen über die 
Art, diefe Beier zu begehen, gar fehr verfchiedene Meinungen 
ob, welche in dem größern Streife der Freunde und Bekannten 
des Jubilard, die ſich bei dem beabfichteten Fefte an und 
anzufchließen aufgefordert waren, mehr oder minder ihre An— 
bänger fanden. Einige wollten, von dem anfpruchölofen Sinne, 
ded trefflichen Directord audgehend, die Feier feined Jubi— 
laͤums mit der Geräufchlofigfeit begangen wiffen, die feinen 
ehrenvollen Gang durch dad Leben bezeichnet, und ihm ganz 
eigenthuͤmlich iſt; Andere dagegen behaupteten mit großem 
Eifer, daß eined fo audgezeichneten Mannes feltener Ehrentag 
nicht feierlich genug begangen werden koͤnne, und daß man 
den hervorftechenden Tugenden und Verdienften deffelben die 
glänzendfte Unerfennung auch in Bezug auf die Unordnung 
der Peftlichfeiten fchuldig fey. 

Man ftritt hartnäciger und eifriger über diefe Sache, 
ald mir lieb war, der ich überall Parteiungen haffe, wie 
folhe fi) auch hier an den Tag legten, Endlih, da man 
fih nicht vereinigen Ponnte, ward vorgefchlagen, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Theilnehmer, die fich fehriftlih als folche fund gegeben 
hatten, im Caſſino fich verfammeln, und dort dur Mehr 
beit der Stimmen. entfchieden werden follte, welcher Meinung 
u folgen fey. Uber dazu Fonnten die Wenigen, welche die 

ache ruhiger betrachteten, ebenfalld nicht rathen, denn groß 
würde die Mehrheit der Stimmen für eine der beiden vor= 
waltenden Meinungen immer nicht gewefen ſeyn; nn 
* aͤtte 
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haͤtte aber die Partei, deren Wunſch durch die gegenſeitige 
waͤre uͤberſtimmt worden, nicht mit ganz frohem Herzen an 
der Feier Antheil genommen, — ein: Umftand, den man 
mußte zu vermeiden fuchen. NELEKUTNT? 
Noch ſchwankte man im Entfchluffe, da erſchien der 
Dbers Präfident, -und nun erforderten es Achtung und Con 
venienz, ihm die Entfcheidung zu überlaffen, und er ergriff, 
wie Feder in feiner Stelle gethan haben würde, Feine der 
Parteien, fondern fchlug, um beide zu vereinigen, den Mit⸗ 
telmeg ein. Nach feiner Angabe wurde die Beier ded Dienft: 
jubiläumd denn fo angeordnet, wie id) ed. Ihnen — mein 
hochgeſchaͤtzter Here‘ College — hier mittheile. *Dody es ift 
wohl beffer, und Ihnen auch wohl lieber, daß ich — ohne 
gerade bei dem ftehen zu bieiben, was wir. Mitglieder. des 
Collegiumd und, diejenigen, welche ſich an und anfhloffen, zu 
jener Feier thaten — &hnen Alles erzähle, ‚was fich in 
diefer frohen Veranlaffung zugetragen hat, © nn: 

m. Abende vor dem Fefte hatte der Schwager ded Ju⸗ 
bilard denfelben und deffen ganze zahlreiche Familie in feinem 
Haufe verfammelt. Dort brachten die Studierenden dem ehr: 
würdigen reife, der ſich als Negierungd = Bevollmächtigter 
früherhin durch das glücklichfte Gemifch von Güte und Strenge 
ihre Achtung und Liebe in gleichem Grade erworben hatte, 
eine Abendmufif und mit glängendem Fackelzuge ein Lebehoch ! 
Die Ode, welche fie dem Aubifar überreichten, macht wahre 
lich dem. Berfaffer alle Ehre. ! 

Der Verein unferer Muftkfteunde, die ſogenannte Lieder⸗ 
tafel, begann die Feier ded nächften Tages, im Haufe des 
Zubilard, durch ernfte Gefänge, feelenvoll und meifterhaft 
vorgetragen, wie man folched von den trefflichen Mitgliedern 
—34285 Dann erſchienen bei dem innig bewegten Manne, 

luͤck wuͤnſchend, die aͤlteſten Bruͤder der Freimaurerloge, zu 
der ‚er bereits 45 Jahr gehört und deren Zierde er iſt, — 
- hierauf: die Alteften der Stadtversrdneten und drei Mitglieder 
ded Magiftrats, ihm dad Buͤrgerrecht uͤberreichend; an. fie 
aber ſchloſſen fi) die Deputirten ded academifchen Senats an, 

welche dem Zubelgreife dad Diplom ald Doctor.der Nechte 
brachten, Die Academie der Wiffenfchaften hatte. ihm das 
Diplom ald Ehrenmitglied der philofophifchen Elaffe, dad Mi— 
nifterium, unter welchem er dient, ein Gluͤckwunſchſchreiben, 
und der Herr Chef deffelben die Tandeöherrliche Ernennung 
gm Geheimen erh überfandt. Letztere uͤbergab 

er Herr Ober⸗Praͤſident ſelbſt dem Jubilare, als er an un— 
ſerer Spitze — und mit uns hatten ſich die Mitglieder des 
Ober-Landesgerichts nebſt ihrem Chef vereinigt — bei dem— 
felben zum herzlichen Gluͤckwunſche erſchien. 

Das Mittagdmahl war im Lokale des Eaffino veranftaltet. 

Solger's Rathgeber. [4] 
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Der Ober⸗Praͤſident, det Chef des Ober⸗Landesgerichts und 
der Prorector der Univerſitaͤt holten den Jubelgreis dahin ab, 
Seine ganze Familie, die Enkelchen nicht ausgeſchloſſen, war 
anweſend, — und in der That — fo zahlreich auch die Ver⸗ 
fammlung ‚war — ımanı muß es den Ordnern ded Feſtes 
dankbar nachruͤhmen, daß fie nicht nur das Lofale fehr ſinn⸗ 
reich ‚hatten ausſchmuͤcken und dad Mahl felbft ſehr reichlich 
hatten ausftatten: laffen, — fondern — und dad war das 


Befte — daß fie, den Ton fo ungemein glücklich aufzufaſſen 


und zu leiten gewußt hatten, daß dad Heft mehr ein inniges, 
überaus heitered und ſchoͤnes Familienfeſt, ald eine berechnete 
und vorbereitete Feier einen befondern Veranlaffung war. 

1: Um. fieben Uhr trennte: fich Jeder froh, und zufrieden; 
der Iubilar aber zog ſich in-feinen Familienfreid zurück, mo 
herrlicher, erhebender Gefang — mie folder den Tag begonnen 
hatte. — auch den Tag beſchloß. Der edie Greid war innig 
froh; er ift fehr munter, und bewieß heute im: fiebenftändigen 
Bortrage aufd neue die ihm ganz eigne Geiſteskraft. — Ihr 
Schreiben habe ich. dem: Jubilar felbit ‚überreicht; . er hat es 


ſich vorbehalten, daſſelbe in diefen Tagen: zu beantworten, 


Kehren Sie bald glücklich zu und zurück. — Mit Anhänge 
lichfeit und Hochachtung J 
rg | Bst 


ergebenfter Freund und Diener. 
nee Se nen 
+: B Gluͤckwuͤnſchungsbriefe *. 


Ausgezeichnet angenehme Begebenheiten und die Wie— 
berfehr bed Geburtd- (Namens⸗) und Neujahrstages bieten 


‚ bie Gelegenheiten zur Abfaffung obiger Gattung von Briefen ° 


bar, deren Inhalt von allen andern Gattungen charaftes 
riftifch abweicht. 

Zwang ift das Käftigfte in der Melt, und was unter 
feinem Drude gefchieht, wird nie recht gelingen. Mer 
ald Sache des Zwanges einen Brief verfaffen will, um 
durch ihn Gefühle Fund zu geben, und Wünfche augzufpre= 


*) Gluͤckwuͤnſchungs⸗ Beileids- und Dankſchreiben werben zu⸗ 
ſammengenommen auch Wohlſtandsbriefe genannt. 


— —— 
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chen, von denen ſein Inneres nichts weiß, der moͤge 
erfahren, wie ſchwer es ihm wird, etwas Ertraͤgliches 
zu ſchaffen; es fey denn, daß er eine gewiſſe ſchreck⸗ 
liche Gewohnheit erlangt habe, bie einft ein frembländie 
feher Hofmann, zu rühmen fich nicht entblödete, und dabei 
mit ben fürchterlichen Worten fchloß: »der Menſch habe 
Sprache und Ausdrud dazu empfangen, daß’ er feine 
Gedanfen defto beffer verhüllen Finne.«e — Wer hingegen 
offen und wahr in Gefinnung und Wort mit Fröhlichen 
fi) zu freuen verfteht, der wirb das einfache, herzliche 
und ſinnvolle Wort ſchon finden, feine Theilnahme am 
fremden Gluͤcke angemeffen zu bezeichnen. 

Wo Eeremoniel, todte Mode, Falte Gewohnheit das 
MWort führen, da wird der Gluͤckwunſch fteif und herzlos, 
lau und unmwirffam da ftehen; wo aber der Zwang und die 
Kriecherei die Säge bictirten, da, wird der Sclave, der 
Heuchler überall durchblicken, wie bejtrebt er auch war, 
die zierlichften Nebensarten zu erhafchen; — mo aber 
warmes Gefühl bieder und natuͤrlich fich ausſprach, da 
wird der Gluͤckwunſch, der vom Herzen Fam, das Herz 
auch finden und treffen. Ä 

Dieß vorausgeſchickt, ſey man, wo ed Sache ber 
Höflichkeit ift, obmefenden Perfpnen von Rang, Vorge⸗ 
ſetzten ıc. einen Gluͤckwunſch fchriftlich abzuftatten, darauf 
bedacht, mit völligem. Beifeitfeßen aller fchmachvollen 
Wegmwerfung, die Sprache des gebildeten Mannes, bie 
edle Sprache des feinen Anftandes zu, führen, und ohne 
Weitſchweifigkeit, Künftelei und leeren Prunk des Aus⸗ 
drucks ſey der Vortrag überall der Sache, der Perfon 
und dem obwaltenden Verhältniffe zu ihr angemeffen, — 
er fey voll Schiklichfeit, Ehrerbietung und Wärme. 

Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben werden Niemandem fehmer 
werben, ber feinem aufrichtigen Gefühle der Freundfchaft 
und Liebe folgt, und einfach und herzlich das ausfpricht, 
was er empfinde, Man hüte fich nur dabei vor Weber- 
treibungen, und barf man fremdes Gluͤck nicht zu Kalt 
behandeln, fo muß man es Doch auch nicht zu hoch an 
ſchlagen. 

Man wiederhole ſich nicht, man mache nicht zu 
viel Worte und ſey bedacht, den Gedanken moͤglichſt 
durch Neuheit der Wendungen und Lebhaftigkeit des Aus— 
drucks einen höhern Reiz zu geben, 47 
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Beſondere Veranlaſſungen zu Gluͤckwuͤnſchen ges 
waͤhren ohnehin einen reichhaltigern Stoff zu heitern 
Briefen, als die gewoͤhnlichen und oͤfter wiederkehrenden; 
man ſuche nur ſolchen Stoff im leichten fließenden Vor: 
frage vielfeitig und gewandt zu benußen, und man wird 
der gemünfchten Wirkung des Gluͤckwuͤnſchungsbriefes ge— 
wiß feyn dürfen. 


Gluͤckwunſch einer Tochter zum Geburtstage der 
Mutter. Ä 


Zum erften Male, feit ich athme, muß ich fern von Dir, 
meine verehrte, geliebte, theure Mutter, die Feier Deined Ge— 
burtötaged begehen, eined Taged, der im ganzen Jahre mir der 
soichtigfte, und der fehönfte Feſttag meines — iſt. 

eine treue Sorge für mein Wohl ließ Dich) den Ente 
ſchluß faſſen, mid) zu meiner mweitern Ausbildung auf einige 
‚ Beit hieher in die Penfiondanftalt der würdigen Madame B * 
N ſchicken, und mit innigftem Danfe habe ich auch hierin, 
u gütige Mutter, Deine Liebe erfannt; aber heute — wie 
wohl ed mir auch hier ergeht — kann ich doch den- Schmer 
der Trennung von Dir nicht unterdrüden, und habe — i 
will ed Die nur geftehen — heute fchon recht herzlich gemeint. 

Ald ich erwachte, war, nach einem freudigen Danfgebete 
zu Gott, der Dich unter Millionen Müttern mir zur Mutter, 
und in Dir die zärtlichfte Pflegerin, die edelfte Freundin gab, 
mein erfted Geſchaͤft, Dein Bild mit meinen Kuͤſſen zu be= 
decken, fo daß Dein Mund fich unter meinem Athem zu er= 
wärmen, und mir meine Liebfofungen zuruͤckzugeben —— 
dann aber umkraͤnzte ich es mit friſchen Roſen, ſo ſchoͤn, 
wie der herrlichſte Junitag ſie nur zu geben vermag. Da 
aber — im Anſchaun Deines Bildes verſunken — ergriff un— 
widerſtehliche Wehmuth mein Herz; die Trauer der Trennung 
von Dir umwoͤlkte meine Seele immer mehr und mehr, und 
nur in bittern Thraͤnen fand ich Erleichtering. Ach! meine 
geliebte Mutter, wäre ich doch bei Dir — und wenn auch 
nur auf eine kurze Stunde! — mie wollte ih Dich um— 
“halfen, Du Theuerfte, und Dich Füffen und an meine Bruft 
preffen, und Dir es fagen und wieder fagen, wie unaus— 
fprechlic meine Seele Dich liebt, und wie ich Dich verehre 
und mit unendlihem Dankfgefühl Dich fegne. 

Wie fol ih Dir auddrücden, was ich empfinde? wie 
foll meine ſchwache Feder dad rechte Wort wählen und nie= 
derfchreiben, Dir meine Gefühle richtig, ganz und Fräftig zu 
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bezeichnen? Du haſt einſt mein Lallen als Saͤugling, Du 
haft die erſten Töne meiner Stimme, die Dir Liebe befunden 
follten, verftanden, — o Du wirft auch heute den Yusdrucf 
meiner danferfüllten Gefinnungen verftehen, wenn gleich der= 
felbe vielleicht weniger glücklich eingefleidet ift, ald er es wohl 
hätte feyn ſollen. Ich bin noch ein Lehrling, befte Mutter, 
und nicht Bollfommned wird Deine Nachficht von Deiner 
Tochter erwarten, aber ich. werde mir alle Mühe geben, einſt 
dem Unterrihte, den Du mir ertheilen läffeft, Ehre zu, ma= 
hen, um den Grad der Bildung zu erhalten, den Du mir 
wünfcheft. 

Diefer Entſchluß ift einer von denen, mit welchen ich 
heute die Feier Deined MWerdetaged begehe. O! möchte es 
mir gelingen, fie alle alle treulich auszuführen! Möchte ich 
doch nie fo unglücklich feyn, Dir durdy irgend eine Ueberei— 
lung, durch irgend eine: Unvorfichtigfeit zu mißfallen! Du 
warejt, meine theuerfte Mutter, immer nur die Liebe, Güte, 
Schonung, Nachficht und Sanftmuth ſelbſt; — wie anders, 
ald mit Findlicher, herzinnigfter Liebe, Dankbarkeit und Er— 
ebenheit in Deinen weifen und liebreichen Willen, kann ich 

ie zu lohnen verfuchen, wad Du an mir gethan. Du for— 
derft fo wenig von mir, gütigfte Mutter; ich aber empfinde 
tief, daß ich recht viel leiften muß. Der heilige Gott wolle 
mich mit weifem Sinne, mit Ernft und Kraft ausrüften, 
deffen immer thätig eingeden? zu bleiben; dann wird meine 
Dankbarkeit die rechte werden, und ich werde einer fo trefflichen 
Mutter nicht unmwerth feyn. 

Inniger ann Fein Sind zu Gott beten, ald ich den all- 
mächtigen Vater alled Lebend anflehe, Dir dad Deinige in 
Sefundheit und Wohlfeyn zu erhalten. bid zum fpätefien 
Biele. Ja, er fegne Dich mit Vaterſegen, wie Du mich ges 
fegnet haft mit Mutterfegen. Betend erhebe ich meine Hände 
für Dich zu ihm, fehnfuchtövoll ftrecfe ich meine Arme aus 
in die Ferne zu Dir! Dank und Liebe bewegen meine Bruft 
und füße Mehmuth erfüllt mein Herz. \ 

Ein heitered, fihöned Jahr hebe mit heute für Dich an, 
Du geliebtefte Mutter, und jeder Tag gebe mir Gelegenheit, 
Dir die Findlichen Gefühle der Verehrung, Liebe und Danf- 
barkeit immer mehr und mehr zu bethätigen, mit denen ich 
ewig bin Deine a 

gehorfame Tochter Augufte, 


Ein ähnliches fürgeres Schreiben. 


Der Oheim Fiindigt mir, indem er den Reifewagen vor= 
fahren läßt, an, daß er auf feiner Dienftreife einen Umweg 
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machen, und Dich, theuerſte Mutter, auf einen Tag beſuchen 
will, um Dir perſoͤnlich feine Gluͤckwuͤnſche zu Deinem Ge⸗ 
burtötage zu bringen und denſelben bei Dir mitzufeiern. Ach! 
der glückliche Oheim ! Er wird Dich fehen, Dich an fein 
Herz druͤcken! mir aber bleiben nur einige. flüchtige Augen—⸗ 
blicke, Dir meine Empfindungen u Feier eined Taged aus⸗ 
zudruͤcken, der, fo lange ich denken und fühlen fann, mir 
der fchönfte im ganzen Jahre war. Bo fol ich aber anfangen, 
wie mich wuͤrdig ausdruͤcken, um Dir, was ich fühle, zu be= 
zeichnen? Verehrung, Liebe, Dankbarkeit bewegen mein 
Herz. O, theuerfte Mutter, mehr ald Worte fagen, liebe 
ich Dich, verehre ih Di, und höher ald Gedanken auf- 
fteigen, entflammt Dir mein Danf! Nimm mich in Deine 
Arme, wie fonftz preffe mich an Deine treue Mutterbruft, 
wie fonftz denke, ich fey bei Dir und wirde von Dir, wie 
fonft,  umfchlungen und geherzt, — und alle Gefühle, die 
Dir dann mein Mund ausfprach und meine Liebfofungen ver⸗ 
Eimdeten, fie alle alle nimm heute von mir taufendfach er⸗ 
hoͤhet, und feuriger, und liebender und inniger hin! / 
Ich fende Dir eine Arbeit, die ich im fehnfuchtövollen 
Andenfen an Dich gefertigt habe, ein geſticktes Auch; möge 
es Deined Beifalld nicht unmerth ſeyn! Kuͤnftiges Jahr bin 
ieh wieder bei Dir, und dann werde ich fo glcklich feyn, 
Dir meine Empfindungen an diefem Tage: in fprechendem Zei⸗ 
chen an den Tag zu legen. 

Die ewige Güte, die Did, edle Verehrte, mir zur 
Mutter gab, fegne Dich mit Gefundheitz fie verlängere zum 
Güde der Deinigen Dein fehönes Leben! Sie gebe Dir 
heitre Tage und erfreue Dich je länger je mehr durch den 
Anblick der Wohlfahrt Deiner Finder, die Du mit Sorgfalt, 
Meisheit und Liebe begründeteft, Geliebteſte Mutter, mögen 
fie alle alle in Erfüllung ‚gehen, die heißen Wuͤnſche 


Deiner 
dankbaren und gehorfamen Tochter. 


Ein Sohn wänfht der Mutter zum Geburtstage Gläd. 


Berehrungdwirdige Mutter, 


Mit froher Ungeduld habe ich dem heutigen Tage entge= 
gengefehen; es ift einer der fehönen Tage, an weldhen wir 
unfere heiterften Familienfefte feiern. Dein Geburtötag regt 
immer die Tiefe der innigften Empfindungen Deiner Familie 
für Di auf, denn alle die Deinigen lieben und verehren 
Did unausſprechlich. Du bift die Orte, die Liebe, die Scho— 
mung felbftz wir Kinder Pönnen die Vorſehung nicht genug 
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greifen und ihr danken, daß fie und eine folche Mutter gab, 
Kann ich anders, ald mit Rührung daran denken, daß Dein 
Leben und Daſeyn auch dad meinige, und Deine Gorafalt 
und Treue mein Gluͤck und meine Bildung bewirft hat? 

Täglich zwar gedenfe ich mit danfbarem Herzen aller Be: 
weife Deiner Zärtlichkeit und unermüdeten Sorge fir mein 
Befted, heute aber kann ich nicht Worte finden, Dir den 
Danf und die Ergebenheit würdig auszudruͤcken, die mein Herz 
für Dich empfindet. Ach, geliebte Mutter, koͤnnte ih Dir 
ed doch nur fo fagen, wie ich ed gern möchte, von welchen 
Gefühlen mein Inneres bewegt und erfüllt wird! Zahllos 
find? meine Winfche für Dein Mohlfeyn! Möchte ed Dir 
doch erhalten werden bis — ſpaͤteſten Abende Deines mir 
ſo theuern Lebens! Ja, Deine ſanfte guͤtige Hand leite mich 
noch lange lange! “Deine liebevolle Weisheit führe mich zur 
Tugen?, und Dein Beifpiel leuchte mir bei ihrer Uebung vor, 
und befeftige mich in ihr. Dann werde ich, Dir nacheifernd, 
dereinft Deine Ehre und Deine Freude feyn. 

Recht ernſtlich will ich mid) beftreben, im Fleiße, in 
der Ordnungsliebe und Gefegtheit in meinem Weſen fortzus 
fehreiten; das verfpreche ich Dir, theuerfte Mutter, heute aufd 
neue, und ich werde Wort halten, um mir Deine Liebe zu 
verdienen, die mich fo glücklich macht, | | 

| Dein 


dankbar — Sohn. 


Eine Tochter wünfht dem Bater sum Geburtstage 
Gläd. 


Innigſt geliebter, verehrter Vater, 


Mein Eindliched Herz ift heute voll hoher Freude, Es 
ift das Herrliche Feft Deined Geburtötaged, dad wir froh bes - 
gehen, Wie koͤnnte ich da fehmeigen, und die Lehte feyn, die 
ed verfücht, Dir ihre Empfindungen der Dankbarkeit und 
Liebe an den Tag zü legen! 

Du guͤtigſter Bater bift fo Tiebreich, fo nachſichtsvoll, fo 
zärtlich gegen mich! Du forgft fo freundlich für Alles, was 
ich bedarf, Du bieteft mir fo viele Genüffe und Freuden dar! 
Du bift fo mweife auf meine Bildung und mein kuͤnftiges Gluͤck 
bedacht, daß ich es ald den danfendmwertheften Gegen der Vor: 
fehung betrachte, die Tochter eines folchen Vaters zu feyn. 
Dieſe Empfindungen haben heute mein Gebet erfüllt, ald ich 
der aflliebenden Gottheit meinen Dank für Deine Erhaltung 
darbrachte, und fie anflehete, Dich ferner zu behüten, und 
mit reichem Lohne für Deine edlen Gefinnungen zu erfreuen. 
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Möge, geliebtefter Vater, Deine mir fo theure Geſundheit 
unwandelbar feyn; mögen Deine Sefehäfte immer von dem 
gluͤcklichſten Erfolge begleitet werden; mögeft Du recht viele . 
Freude in Deinem Berufe und in Deinem häudlichen Kreiſe 
erfeben! Ich ‚meiner Geitd will nur darauf bedadht feyn, 
Dir meine innigfte Findliche Dankbarkeit auf alle Weiſe zu 
bethätigen; ich will eifrig in der Bildung fortzufchreiten mich 
bemühen, welhe Du mir zu verfhaffen beabfichtigft 
Nimm, giütigfter Vater, dieſe aufrichtigen Gefinnungen 
Findlicher Liebe und diefed VBerfprechen ald mein AUngebinde 
an, und fey verfichert, daß nur dad einjige Beftreben mich 
immer beleben wird, Dir durch That und Wahrheit meinen 
Gehorſam, meine Dankbarkeit und Liebe zu beweifen, als 


Deine 


Dich zärtlich verehrende Tochter 
| Smilie. 


Ein Sohn wänfht dem Vater zum Geburtstage Gläd. 
Berehrter, geliebter Vater, | 


Wie innig auch meine Gefühle'der Verehrung, der Dank⸗ 
barfeit und der Liebe bei dem Undenfen an Dich verweilen, 
inniger und fehnfuchtövoller nie, ald an dem heutigen Tage, 
wo mein Herz dad Feſt Deined Werdetages feiert. 

Deruf und Pfliht hält mich von Dir entferntz.aber 
a. nur fie fonnten mich feffeln, denn ohne ihr ſtrenges 
Gebot hätte mich nichtd, und felbft nicht Krankheit — von 
der ich Gottlob! frei bin, — verhindern follen, zu Dir 
zu eilen, und Dir die Empfindungen meines Herzens an 
den Tag zu fegen, für deren wirdige Bezeichnung ich nicht 
Worte finde. | 

Dir, mein verehrter, theuerfter Vater verdanfe ich Alles 
dad, was mir mein Dafeyn werth und angenehm macht. 
Deine treue Sorgfalt für mein Äußeres —— hat die 
Gefahren der Jugend von mir abgewandt, und Deine weiſe 
und liebreiche Erziehung und Unterweiſung mir den Grad 
der Bildung bereitet, deren ich mich. jeßt zu meinem Fort 
kommen unter den Menfchen erfreue. Du befchiißteft meine 
Gefundheit, weckteſt meine Kräfte, gabeft meinem Willen die 
rechte Richtung; Du öffneteft mein Herz der Religion, diefer 
heiligen Freundin der Menfchen; Du lehrteft mich dad Laſter 
fliehen, Du Iehrteft „mich beten und arbeiten; Dein Bei— 
fpiel Teuchtete mir überall vor, bei jeder mir dfterd wohl ſchwe— 
ren Pflichtuͤbung; Dein Rath, Deine Hilfe war mir überall 
nahe, ‚und dur Deine thätige Güte unterftüst, konnte ich 
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die Bahn meines jeßigen Berufes betreten, der meinen Win 
fhen fo zufagt, und der mir täglich lieber wird. 

Möge die allgütige Borfehung Dir ed reichlich vergelten, 
eliebter Bater, mad Deine Liebe, Deine Sorgfalt, Deine 

eiöheit an mir gethan! Ich Fann ed, Dir nicht lohnen; 
ih Fann nur durdy Liebe und Verehrung, Dankbarkeit und 
Ergebenheit in Deinen Willen Dir darthun, daß ich den 
Werth Deiner Wohlthaten mehr und mehr in ihrem ganzen 
Umfange zu wirdigen bemüht bin,. und jene mpfindun= 
gen werden ſich mit wachfenden Jahren nur tiefer und tiefer 
in 'meinem Herzen begründen. 

Du vollendeft heute Dein funfzigfted Jahr, mein theuer- 
fter Date, O daß Wohlfeyn und Heiterfeit Dich wie bis 
hieher treu begleiten möchten bis zum fpäteften Lebendziele! Wer 
fönnte dad inniger wuͤnſchen, und ſich fehnfüchtiger von droben 
herab erbitten, ald ih! 3a, der Himmel erhalte Dich der 
Welt, der Du fo auögezeichnet nüßeft, den Menfchen, fir 
deren Wohl Du fo angeftrengt thätig bift, und mir, der 
Ten Werth nicht genug fchägen Fann, noch lange lange 

ahre - 

Diefe Gedanken, Empfindungen und. Wünfche werden 
mich immer befchäftigen; mit ihnen werde ich den heutigen 
"Tag feitlich begehen, und die Wiederkehr deflelben treuen 
Herzend feiern. a 
Lebe wohl, theuerfter Vater, und gedenfe gütig 


| Deines 
dankbaren, liebevollen und gehorfamen Sohnes. 


Ein Freund wänfhtdem andern zum Geburtstage Gluͤck. 


Vor einem Jahre, mein hochgeſchaͤtzter Freund, begingen 
wir im Kreiſe unſerer befreundeten Familien den heutigen mir 
ſo wichtigen — Deinen Geburtstag in heiterer Freude 
mit einander, Heute hält Pflicht und Beruf und weit von 
einander getrennt, ‚aber. gewiß! die Herzen find" ſich nahe, 
die Seelen begegnen fich. Ä | 

Mit innigfter Empfindung drüde ich Did — in Ges 
danfen — an die treue Freundeöbruft, danke Dir herzlich für 
alle Teilnahme, Unhänglichkeit und Güte, durch welche Du 
mir meined Lebens heiterfte Fahre verfchont, und den Genuß 
alled Edlen-und Guten erhöhet haft. Ein freundliched Ge= 
ſchick laͤchle Dir auch fernerhin! Wirke fort in heitrer Kraft, 
und ſchmecke und gewinne reichliche Früchte Deiner nüglichen 
Beftrebungen. Ein günftiged Geftirn leuchte Dir auf dem 
Pfade, den Du betreten, und laffe Dich das Biel Deiner 
heißeften Wuͤnſche glücklich erreichen! . Dein Wohlfeyn und 
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Gluͤck wird auch das meinige ſeyn. Du kennſt mich — Du 
» weißt, wie id) es meine. 
Noch einmal denn: Glück auf! zum heutigen Tage; — 
‚und obfchon ich Dir an jedem Tage und zu jeder Stunde Gu— 
ted und Schoͤnes von Herzen wünfche, ſo fey Dir der Ausdrnd 
diefer Gefinnungen doch heute befonderd gewidmet, — Viele 
leicht führt die Gumft des Geſchicks und bald wieder zufammen, 
und dann wollen wir und dafür ſchadlos halten, daß wir fo 
lange und befonderd an dem heutigen Tage getrennt ſeyn mußten. 
Freundlichen Gruß und feften Haͤndedruck! Lebe wohl 
theuerfter Yuguft! — 
ein 


treuer Freund A. 


Eine Freundin wünſcht der andern zum Geburtstage 
| Glüd. 


Warum muß ich heute fern von Dir feyn? meine Ca— 
roline, meine herzige geliebte Sreundin! Ach wahrlich, ed ift 
recht hart! dem todten Papiere, den empfindungslofen Bucdfta= 
ben foll ich anvertrauen, was ich, Did) innig umfaffend, und 
freundlich ind feelenvolle Auge fchauend, Dir fo gern gefagt 
hätte, und was fich immer viel beffer fagt, und beffer ver⸗ 
fteht, und beffer mit fühlt, wenn man Hand in Hand, Auge 
in Auge einander gegenüber weilt. 

Go Eltern und Angehörige Dich heute mit erhöheter 
Freude begrüßt, haben Dir Deine Freundinnen ihre Gluͤck— 
wuͤnſche gebracht, haben fie Dich durch finnreich gewählte 
Zeichen ihrer Theilnahme erfreut; fo fannft Du denken, was 
Deine Minna empfinden muß, fern von Dir, fern von der 
fhönen Feier Deined MWerdetaged zu feyn. 

Du bift auf der Bahn Deined heitern, friedlichen, Anz 
dern fo theuern Daſeyns ein Jahr weiter fortgeruͤckt, meine 
geliebte Caroline; Du haft den achtzehnten Lenz Deines Le⸗ 
bend erreicht; Du befindeft Di) in dem rofigen Blüthenalter 
der Jahre. D könnte ich der Zeit gebieten, daß fie Dir jetzt 
und fortan recht langſam, recht zögernd die Stunden und 
Fahre herbeiführte und vorüber gehen ließe! o koͤnnte ic) ihr 
gebieten, daß fie Dir zu den lachenden Ausfichten, welche . 
fi Dir Schon geöffnet haben, noch neue und immer fihönere 
öffne, daß fie alle Wiünfche Deines einfach ſchuldloſen Her- 
zend verwirfliche, und Dir in allen Hoffnungen Deiner rei- 
nen Bruſt Wort hielte! Dann, meine Caroline, wann 
Du glücklich waͤreſt, wuͤrde ich ed auch feyn. 

Wuͤnſche fie Andere find fo in fich fo wenig; aber ac! 
was anderd Fann ich thun, ald fie für Dich audfprechen? 
was anders, als Gebete zu Dem emporfenden, der, feldft die 
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Liebe, die frommen Bitten der Liebe erhört?: Mehr, ald Du 
glaubt, ergreift mich die Sehnfucht zu Dirz ich möchte an 
Deiner Bruft weinen und frohlocken vor Ruͤhrung und Freude, 
Aimm die Eleine Gabe, die ich Dir hiebei fende, freund⸗ 
lich auf, und gedenfe, wenn Du fie betrachteft, meiner mit 
den Empfindungen, wie ic) Deiner gedacht habe in den Stun: 
den, da ich fie für Dich fertigte, Es ift eine Feine Zeiche 
nung, theuerfte Freundin, die Dir einen Öegenftand vorhalten 
fol, der und Beide fo innig ergriff. Heute vor einem Jahre 
an diefem unvergeßlichen 26ſten Juli ftanden wir, bei der Föftli- 
hen Reife durch das Berner Oberland, auf dem Aegidienhuͤgel 
und fchaueten ftill und trunfnen Blickes auf die St. Heb: 
- wigö=Sapelle hin, die in einer Fühlen Berafchlucht fo ruhig, 
fo Andacht erweckend uns gegenüber lag. Du drickteft mir 
naſſen Blickes die Hand und feufzteft in ftiller Wonne: » Wie 
fchön! ein Tempel dort der hHimmlifchen Freundfchafti« — Das 
Bild der Kapelle fende ich Dirz ich habe die Skizze dazu 
dort an drei frühen Morgen entworfen, und ed Dir zur heu: 
tigen Feier Deined Werdetages fchon damals: beftimmt. Nimm 
die Feine Spende freudig auf, und laß fie Div ein Erinne— 
rungszeichen bleiben an die Unveränderlichfeit meiner innigen 
Liebe für Dich. * 
| eine 


treue Freundin Minna. 
Ein Bruder wänfht der Schwefter gum Geburtstage 
| Gluͤck. 


Meine geliebteſte Schweſter, 


Welch ein frohes Feſt Deine Geburtsfeier fuͤr mich iſt, 
weißt Du noch aus den ſchoͤnen Jahren der Kindheit her, 
denn Du erinnerſt Dich gewiß noch, ſo gern wie ich, daran, 
wie heiter wir an dieſem Tage umherſchwaͤrmten, im Kreiſe 
tuſtiger sta rau jubelten, fangen, tanzten, Blumen 
pflücten und Kraͤnzen wanden, Dich, die Königin des Feſtes, 
FJetzt ift ed anderd; wir Beide find in dad ernſte Leben 
eingetreten, wit leben in andern Umgebungen; und Tiegen 
mancherlei Al ob; unfre Wünfche, unfere Beftrebun- 
gen, unfre Freuden find andere geworden, Aber die Gefinnuh- 
gen, treffliche Therefe, die Empfindungen fir einander umd 
die gefchwifterliche Herſlichkeit find diefelden geblieben, und fo 
feiere ich denn diefen Tag, mie fonft, mit allen innigen und 
— * Gefuͤhlen Kir Dich, Du geliebte Schweſter. 
ch gedenfe mit innigſtem Danke und treuer Liebe der 
Güte und Milde, mit der Du meine große Lebhaftigfeit or- 
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trugft und Tenfteft, der zarten Schonung, mit der Du manche 
meiner, Hebereilungen zudeckteft und fie wieder gut zu machen 
wußteft, und der finnreichen Freundfchaft, mit der Du mir 
meine Tage zu verfchönern, und meine jugendlichen Freuden 
u erhöhen verftandeft. Lohne ed Dir der Genius der Freund- 
haft und Liebe taufendfah, Du treue Therefe, was Du 
mir jederzeit wareſt! Lebe recht beglückt au) in dem neu be= 
ginnenden Jahre! Ein gütiged Geſchick erfülle freundlich. die 
ftillen Wuͤnſche Deines reinen Herzend; er gebe Dir, was , 
Deine anfpruchdlofe Tugend, Dein edler Sinn verdient! 
Verſchmaͤhe die kleine Spende nit, die ich Dir hiene= 
ben fende, und wenn Du, lieblihe Jungfrau, Dich damit 
ſchmuͤckeſt, fo erinnere Dich freundlid) ? 


Deines 
Dich recht herzlich Liebenden Bruders 


⸗ 


Eine Gattin wünſcht ihrem Gatten zum Geburtstage 
| Gluͤck. 


Mein theuerſter Wilhelm, 


Deine Gattin und Kinder feiern heute Deinen Werde— 
tag, aber dem erſehnten Feſte fehlt ſein ſchoͤnſter Schmuck, 
— Du ſelbſt. So müß id) denn zu Papier und Feder 
greifen, um Dir meine Empfindungen, meine Wünfche aus— 
zudrüden. Ach! mein geliebter Gatte, es wird mir nicht 
gelingen! Ber Fonnte wohl je ein volled überfließended Herz 
durch kalte todte Buchftaben genügend erleichtern! Dem 
Worte gelingt ed ſchon felten, ein tiefes, ein mächtiged Ge— 
fühl richtig, treu und ganz zu. bezeichnen, aber bei der Unter— 
redung fommt der Ton der Stimme, der Drud der Hand, 
ded Auges beredte Sprache zu Bes man hört fih, man 
fieht fih, man verfteht fich. ie anderd im Briefe, dem 
ftummen Boten aud der Ferne! 

Doch es ift heute nun einmal nicht anderd. Der Wille 
Deined Königd rief Dich dahin, wo Du feine Befehle aus— 
zuführen befameft, — und Pfliht und Beruf ift mir wichtig, 
wie Dir. Vernimm denn aud der Heimath die Töne der 
Liebe, Freundfchaft und Dankbarkeit, die Dich heute begrü= 
fen; fühle dad Wehen ded Athemd der Deinigen, die fi in: 
Deine Nähe verfeßen, Dich mit ihren Liebfofungen, ihren 
ige ‚ ihren Begrüßungen zu unterhalten. 

ein Wilhelm, wie glücklich haft Du mic) gemacht, 
feit ich die Deine bin; wie heiter, wie fehon, wie beneidend= 
werth ift mein Loos an Deiner Seite! Edler Mann, wels 
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ches Zartgefühl, welche liebende Sorgfalt, welche fehonende 
Güte, welche innige Liebe haft Du mir erwiefen, feit ich 
Dir Liebe und Treue am Altare gelobte., Habe Dank, un— 
ausfprechlichen heißen Dank für Deine unveränderten Ge— 
finnungen! Ich will fie Die mit allem dem ‘zu- vergelten 
fuchen, was eine liebende, treue, fromme Gattin vermag. 
Der in mein Herz fieht, weiß, wie ed Dir einzig und innig 
angehört; er fol Zeuge des Haltens meined Gelübdes feyn. 
Er erhalte Dich mir und den geliebten Kindern, welche alle 
ottlob! gefund und wohl find, und herzlich nach dem Tieben 

ater verlangen, Wir habe Deine Büfte befränzt, und ſen— 
den Dir taufend Grüße in die Ferne, Empfange fie liebend 
von und Allen, und gedenfe der Deinigen, die fo fehnfuchts- 
voll Deiner Wiederkehr entgegen harten. 


— 


Deine 
treue Gattin. 


Gluͤckwunſch eines Braͤutigams an die Braut. 


Geliebteſte Pauline, — 


Seit jener unvergeßlichen Stunde, in der ich aus Ihrem 
Munde die beſeligende Verſicherung Ihrer Gegenliebe erhielt, 
und ſeit dem Zluͤcklichen Tage, an welchem ich den Verloͤb⸗ 
nißring von Ihnen empfing, habe ich mich auf die, Feier 
ded heutigen Tages innigft gefreut. Ä 

Eine ernfte Pflicht, deren Ausuͤbung ich mic) um unfes 
rer beiderfeitigen Fünftigen Wohlfahrt. willen nicht entziehen, 
und die ich nicht auffchieben fonnte, raubt mir. die Wonne, 
Ihnen, theuerfte geliebtefte Braut, heute mit dem Ausdrucke 
aller der. Empfindungen entgegen zu .eilen, welche Sie meis 
nem Herzen eingeflößt haben, und beſchraͤnkt mich auf das 
ungenuͤgende Mittel der Mittheilung durch Schrift und Zeichen. 

Sch fühle heute tief und fehmerzlich, was ich entbehrez 
‚und nur Ihre eigne Billigung meiner Abwefenheit in Erfüls 
‚lung meined Berufed fann meinen Summer bei der Entfer= 
nung von Ihnen in etwad beruhigen. Die Zukunft foll 
mich entfchädigen, meine herrliche Braut, denn bei der naͤch— 
—— Ihres Werdetages feiert dieſen Ihr gluͤckli— 

er atte. € 

Ihr theured Bild in meinen Händen haltend, ed mit 
meinen KHuͤſſen bedeckend, verfeße ich mich im Öeifte zu Ihnen. 
Ich erblicte Sie im vollen Reize Ihrer jugendlichen Schöne 
heit, umgeben von Verwandten und Freundinnen, die Ihnen 
mit den Zeichen regfter ITheilnahme und Unhänglichfeit nahe 
find, und beneide die Glücklichen, die fich Ihres Anblicks 


- 


’ 


— MR: -, 


reuen dürfen, die den Wohllaut Ihrer Stimme. vernehmen, - 


eber Thäler und Berge, uͤber Flüffe und Seen hin fende 
ich Ihnen mit dem. fühlen erfrifchenden Morgenhauch meine 
aͤrtlichſten Wuͤnſche, meine Grüße, meine Gegnungen! Sch 
Khmiice Ihre Buͤſte mit frifchen Roſen und Vergißmeinnicht, 
und. rufe fehnfuchtöwoll in die trennende Ferne hinaus; Ver— 
gig mein: nicht! 

- daß fie alle alle wahr würden, die innigen Wuͤnſche 
meined. treuen Herzend fiir Cie, meine Föftlihe Pauline! 
Daß MWohlfeyn und Glüf und Freude Sie umgebe und 
wechſellos begleite durch alle Tage Ihres reinen Tugendlebens! 
Ihr anfpruchslofer Sinn, Ihr Zartgefühl, Ihre edle Sitte, 
Ihre ſchoͤne Geiftedö- und Herzendbildung begründen zmar 
Ihre innere Wohlfahrt auf die dauerndfte Weiſe; möge aber 
auch im Außern Leben ſich Alled für Sie auf dad erwünfchtefte 
fügen und geftalten, und Ihren im reichften Maafe zu Theil 
werden, und erhalten bleiben, was daffelbe zieren und ver- 
ſchoͤnern fann. 


Ihr Gluͤck, theuerfte. Freundin meined Herzend, ift ja 
dad meinige; und ed befördern und begründen und erweitern, 
das fehönfte Ziel meines Strebend. DO daf ich ed fo — wie 
mleine- Gefühle und Gefinnungen für Sie mic) dazu auffor- 
dern, erreichen moͤchte ?!? | 


Die heiterfte Zukunft öffnet Ihr erfehnter Befig meinem 
Leben! Ah! daß die ſchoͤne Zeit erfi da: wäre, wo ich; Sie 
ganz mein nennen darf, und wo ich. der tägliche Zeuge Ihrer 
Liebenswuͤrdigkeit und Ihrer Tugenden feyn werde, 


Dig innigfte Freundfchaft, die zärtlichfte Liebe fender Ihnen 
des beifolgende Ungebinde zu Ihrem Geburtötage. Ich wiirde 
gegen Ihre — ausgeſprochenen Wuͤnſche, gegen Ihre Nei— 
gungen und Empfindungen verftoßen haben, wenn ich einen 

oftbaren Gegenftand gemählt hätte, deshalb, geliebtefte 
Pauline, nur diefe einfache Spende, nicht dazu beftimmt, 
Ihre Reize zu erhöhen, fondern — wenn Sie diefelbe be= 
nußen und Amen Anzuge beifiigen werden — ald Undenfen 
von mir, ald Erinnerungdzeichen an meine treue Ergebenheit 
für Sie — neue Reize, wahre Reize, dauernde Reize zu er= 
halten, und erft durch die Beftimmung, die Sie ihm geben 
werden, ſchoͤn und werthvoll zu feyn. 


Gönnen Sie mir die belebende Ueberzeugung, daß Sie 
meiner mit unveränderten Gefinnungen gedenken. Mein Herz 
gehört Ihnen ganz, innig, ewig. Mein Geift umfchmebt 
Sie und: fegnet Sie! zh | 

r 


treuen Eduard 


’ 


Neujahrswunſch eines Deconomie-Infpectorsan einen 
Baron, feinen Gutsherrn, 


Hochmohlgeborner Herr, | 
Fukenders Hochzuverehrender Herr Baron, 
Selbft auf die Gefahr, Ew. Hechmwohlgeboren mit meis 
nem Schreiben befchwerlich zu fallen, wage: ich. ed, der Pflicht 
eined treuen Dienerd gemäß, Denfelben. meinen aufrichtigften 
Gluͤckwunſch bei dem Wechſel ded Jahres ganz gehorfamft 
abzuftatten. Erfüllt mit den Gefühlen ded Danfes für alle 
Erweifungen der Güte und ded Wohlwollens, die ich von 
Em. Hochmohlgeboren im Laufe der Vergangenheit empfing, 
und mit Öefinnungen der anhänglichften Ergebenheit für Ihre 
verehrte Perfon und Familie, erheben ſich heute meine eifrig— 
ſten und aufrichtigften Wuͤnſche zu der Vorfehung, daß fie 
Gluͤck und Segen über Ew. Hochwohlgeboren und Dero Ans 
gehörigen audbreiten, Diefelben in befter Gefundheit erhalten, 
und in allen Ihren Unternehmungen den angenehmften Forts 
gang erleben laſſen möge ! J 
Goͤnnen Ew. Hochwohlgeboren mir auch fernerhin Dero 
fo ſchaͤtzbare Gewogenheit! Ich werde unausgeſetzt bemuͤht 
ſeyn, mir dieſelbe zu verdienen. Mit diefer Verſicherung ver⸗ 
harre ich. im tiefiten Reſpect 


Em. Hochmohlgeboren 
ganz gehorſamſter Diener. 


Neujahrswunſch eines jungen Kuͤnſtlers an einen 
Grafen, ſeinen Goͤnner. 


Hochgeborner Herr Graf, 
Gnuaͤdiger Herr, 

Wie konnte ich heute einen Blick in die Vergangenheit 
werfen, ohne mic) der Gnade auf das dankbarfte zu erin= 
nern, mit der Ew. Hochmwohlgeboren in dem abgemwichenen 
Zahre meine Lage mir erleichtert, mein Dafeyn mir verfchönt 
haben! Ohne Ihre großmüthige Beihuͤlfe hätte ich die Fort— 
fhritte in der Kunft nicht machen fönnen, durch welche ed 
mir gelungen ift, unter allen meinen Mitbewerbern den aus— 
geſetzten höchften Preis des gelieferten beften Gemaͤldes zu er- 
ringen, Em. Hochgeboren edle Unterftügung hat mich fähig 
— der erwaͤhlten Kunſt allein zu leben, und meinen 

ieblingöftudien ungeſtoͤrt ———— Tief, ſehr tief fuͤhle 
vi den hohen Werth Ihrer Gnade, und in Worte vermag 
den Dank nicht würdig genug einzufleiden, von dem. mein 
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Herz fo ganz erfüllt ift. Jeder Tag des Fommenden Jahres, 
‚und mit ihm jeder Fortfchritt, den ich mit regem Eifer in 
meiner Kunft zu machen gedenfe, wird mir ‚eine neue Erin- 
-nerung an Dero mohlmwollende Gefinnungen für mid), und 
an meine danfbare Verpflichtung — 
Genehmigen denn Em. Hochgeboren den Ausdruck mei— 
ner feurigſten Wuͤnſche fuͤr Ihr Wohlſeyn in dem beginnenden 
Jahre, und die innigſte und ehrfurchtsvolle Verſicherung der 
unbegrenzten Ergebenheit und Verehrung, in der ich nie auf— 
hören kann, zu’ ſeyn u 


Em. Horhgeboren 
dankbarfter und ganz gehorfamfter Diener. 


Neujahrswunfg eines Neffen an den Oheim, feinen 
Wohlthaͤter. . 


Verehrter, geliebter Oheim, 


Wenn id) nur der Gewohnheit. folgen wollte, indem ich 
Ihnen heute meine aufrichtigften und innigften Wuͤnſche dar— 
‚ bringe, fo müßte ich entweder ein fehr undanfbared oder ein 
fehr leichtfinniged Herz in der Bruft tragen. Ihnen, Ver— 
ehrtefter, verdanfe ich ja Allee. Sie waren nach dem frühen 
Ableben meined Baterd mein Beſchuͤtzer, mein Berforger, 
mein gütiger väterlicher Freund. Nicht aber die Sorge für 
meinen audreichenden Unterhalt allein, auch die größere für 
meine Erziehung und Auöbildung übernahmen Sie mit lieb— 
reihem Sinne, und Wohlthaten aller Art. wurden mir aus 
Ihren gütigen Händen in reihem Maaße zu Theil. Als der 
Himmel mir fhon in der Stunde, da ich zum- Leben er— 
wachte, die Mutter nahm, ald er mich durch den Verluſt des 
theuern Vaters früher zur Waife machte, da erweckte er mir 
in Ihnen den zweiten gütigen nachfichtövollen Vater, unter 
deffen Obhut und treuer lege ich zum Süngling. heranreifen 
fonnte, und auf die Bahn hingeleitet ward, auf welcher forte 
—— ih Ihnen dereinſt Ehre und Freude zu machen 
geden 17 ä v 
Aus einem Ihnen ganz ergebenen, mit heißem Dank 
und zärtlichfter Liebe erfüllten Herzen fteigen denn heute beim 
Tahreöwechfel abermald meine feurigften Wuͤnſche für Sie zur 
Vorfehung empor. Segne Sie Gott, theuerfter Oheim, und 
vergelte er Ihnen reichlich mit Gefundheit, Kraft, langem 
Reben und Wohlergehen alle Ihre mir $ freundlich bethätigten 
gütigen Gefinnungen! Ich werde mic) derfelben immer wür= 
diger zu machen beftrebt feyn, um Ihnen dadurch unausgefegt 
die einzig mir mögliche Art meined Danfed, und meine Era 
rechte 


* 


——— 


rechte und tiefe Verehrung Ihres edlen Charakters an den 
Tag zu legen. 6 | 

ich der Fortdauer Ihres unſchaͤtzbaren Wohlwollens 
empfehlend, verharre ich, verehrter Oheim, 


W., den ıc. Ihr 
dankbarſter ur⸗d gehorſamſter Neffe. 


Neujahrswunſch einer Tochter in einer Penſionsanſtalt 
an ihre Eltern. 


Theuerſte, geliebteſte Eltern, 


Empfangen Sie bei dem heutigen Wechſel eines Jahres 
die innigſten Gluͤckwuͤnſche Ihrer gehorſamen Tochter. Sie 
haben mich, ſo lange ich lebe, mit Beweiſen Ihrer Guͤte, 
Ihrer Nachſicht, Ihrer Liebe uͤberſchuͤttt, Sie haben mir 
freundlich Alles dargereicht, was mir nuͤtzlich und angenehm 
war; Sie haben fuͤr meine Anleitung zu allem Schoͤnen und 
Guten die liebreichſte Sorge getragen. Dank ſey Ihnen aus 
der Tiefe meines bewegten Herzens, und hiemit zugleich der 
ſehnſuchtsvolle Wunſch dargebracht, daß Gluͤck, Wohlſeyn 

und Freude alle Ihre kommenden Lebenstage begleite und 
ſchmuͤcke. Ewig werden Ihnen alle meine Empfindungen des 
Danfed und der Verehrung gewidmet feyn, mir aber bleibe 
Ihre Nachfiht, Ihre Güte, ihre Liebe! Mögen Sie node 
lange lange den heutigen Tag bei ungeftörter Gefundheit im 
Kreiſe der Ihrigen feiern, und möge mir ed gelingen, Ihnen 
mehr und mehr zu beweifen, daß ich Fein andered Streben 
fenne ald das, Ihrer elterlichen Zärtlichfeit und Güte immer 
würdiger zu werden. 

Ihre 


dankbare und gehorfame Tochter. 


Neujahrswunfh an einen Water von feinem, in einer 
. Bildungsanftalt befindlihen Sohne. 


Mein theuerfter Vater, . 


Wuͤnſche an fich find wenig, find oft fogar kaum etwas 
andered, ald eine Sache der Gewohnheit oder der Convenienz. 
Mit leeren Wünfchen feiert ein Theil der Menfchheit heute 
den Jahreswechſel, — mit innigfter Empfindung, mit Danf und 
Gelübden, die aud dem tiefiten Herzen ftammen, der andere. 

Daß ich zu diefem gehöre, und voll der reinften Ge= 
fühle Findlicher Dankbarkeit, kindlicher Anhaͤnglichkeit und 

” Solger“s Rathgeber. [5] 
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Liebe heute meine Gebete fir Dich, verehrtefter Vater, nad) 
droben richte — ach! das ift wohl zu natürlich, ald daß es 
anderd feyn fünnte, und davon hältft Du Did) gewiß auch 
überzeugt, weil ich nicht Dein Sohn feyn fönnte, wenn es 
anderd wäre. 3 
Mein theuerfter Vater, — wie hat Deine zärtliche Sorge 
‚ auch in dem abgelaufenen Fahre über mich gemacht, wie hat 
Deine treue Vaterliebe fi) mir fo freundlich, fo thätig be= 
wiefen! Welche Gelegenheiten zu meiner weitern Ausbildung, 
zu meinem. fernen Fortkommen, hat Deine mweife Wahl mir 
eröffnet; wie gütig bift Du mir mit Rath und That nahe 
gewefen! Segne Dich der allliebende Vater dafuͤr mit Ge— 
fundheit, ſchmuͤcke und ziere er Deine folgenden Jahre — o 
mögen ihrer noch sahlfofe ſeyn — mit Geſundheit und alle 
feitigem Wohlergehen! Meine Beftrebungen haben nur einen 
weck und werden nur ein Biel behalten: Dir Ehre und 
Freude zu machen. Dazu gebe dad neu beginnende Jahr 
recht viel Gelegenheit 
Deinem 


danfbaren und gehorfamen Söhne. 


Nenjahrswunfh einer Schweſter an die andere. 


Theuerſte Auguſte, 


Es iſt mir heute recht bange ums Herz, daß ich von 
Dir getrennt bin. Sonſt konnte ich an dielem Tage Dein 
Erwachen belaufen, und Di dann feft in meine Arme 
und an mein Herz preffen, dad Dich fo unausfprechlich liebt. 
Sonft Fonnte ih Dir alle meine herzlichen Wuͤnſche zum 
neuen Jahre —— und ſie mit meinen Kuͤſſen beſtaͤtigen; 
fonft konnte ich Dir irgend ein kleines Angebinde bringen, um 
Dir eine Freude zu machen und froh mit Dir in das begin— 
nende Fahr einzutreten; fonft fonnten wir Hand in Hand 
zu den geliebten Eltern eilen, um ihnen den freudigen Zoll 
unferer Findlichen Dankbarkeit darzubringen; fonft — — ad)! 
was war fonft nicht anders und beffer! Heute — fern von 
Dir — fann ih nur Schrift und Siegel benugen, Dir den 
Ausdruck meiner Empfindungen in Zeichen zu überfenden. 
O nimm, geliebte Schwefter, theuerfte Augufte, nimm ihn 
freundlich auf! denke, ich ſelbſt fpräche aus diefen Zeichen 
zu Dir, und höre mich gütig an. — — 
Taufend und aber taufend Glück und Segen zum neuen 
Jahre, Du meine angeborne Herzendfreundin ! Gefundheit 
und Frohfinn mögen Deine Begleiter bleiben, und alle die 
ſtillen Wuͤnſche Deined reinen frommen Herzend Dir erfüllt 
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werden. Liebe mich auch fortan, wie ich Dich. Ah! ge⸗ 
wiß, dann werde ich recht glücklich * — 
Das abgewichene Jahr hat mich von Dir getrennt; das 
neu begonnene wird mich wieder mit Dir vereinen; deshalb 
begruͤße ich es mit doppelter Freude. Lebe wohl, theuerſte 
Auguſte, und gedenke mein. 
Wilhelmine. 


N 


Neujahrswunſch eines abwefenden Bruders an feine 
| Schweftern. j 


Geliebteſte Schweftern, 


Wie fehr vermiffe ih Euch, meine theuerften Freun= 
dinnen, an dem Feiertage des heutigen Jahreswechſels, den 
wir vordem immer fo herzlich und froh im Sreife unferer 
Freunde verlebten! Was gäbe ich dafuͤr hin, mich heute 
auf einige Stunden von dem ftrengen: Dienfte Toszufaufen, 
um fie mit Euch, Ihr geliebten Schweftern, zu verleben! 
Wie inniglich wollte ich da, in die treuen Bruderarme Euch 
fchließend, die Winfche meines en für Euch zum neuen 
Jahre audfprechen, und wie danfbar die Eurigen empfangen; 
wie gemuͤthlich wollten wir. mit einander plaudern, und herzlich 
ed und gegenfeitig zu erfennien geben, wie theuer wir einander 
find, Fa, geliebte Schweftern, gewiß, fo ift ed, und ich 
möchte diefen Glauben um fein Glüdf und Gut der Erde 
vertauſchen. Ihr feyd meinem Herzen unendlich mwerth, und 
ih — Ihr habt es mir durch zahllofe Proben Eurer Schwe— 
fterliebe von zartefter Jugend an bethätigt — ich bin dem 
Eurigen * nicht fremd. 

So ſollen und werden auch die Gefuͤhle durch keine Ferne 
und Trennung geſchwaͤcht werden; nein, in aller Friſche und 
Innigkeit wird die Gefchwifterliebe beftehen, und der Augen 
* des Wiederſehens die unveraͤnderten Herzen ſich finden 
laſſen. 

Tauſende und aber Tauſende ſprechen heute Wuͤnſche aus, 
von denen die Bruſt nichts weiß; ſie ſtehen Auge in Auge 
einander gegenüber, und wiſſen unter erzwungener Freund⸗ 
lichkeit glatte Worte zu wählen für Empfindungen, die ihnen 

emd find, — — ach und ich — der ich nicht Worte genug 
tte, Euch, theuerfte Schweſtern, meine Anhänglichkeit zu 
ae ich muß fern von Euch feyn! Wie hart ! 
ehmet denn, geliebte Freundinnen, alled das, mad 
Ihr Euch in zarter edler Sungfrauenbruft wiünfchet, als 
meinen eignen Wunſch für Euch auf, und von droben her, 
von wo der Stegen der Tugend Fommt, werde Cuch die Er- 
füllung ! 
' Ir 


\ 
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Dieß mein Gluͤckwunſch zum neuen Jahre und mit ihm 
taufend herzliche Grüße von 


Eurem Ri ER 
treuen Bruder Earl. 


Neujahrswunſch eines Bräutigams an feine Braut. 


Meine theuerfte Verlobte, 


>. Fann den wichtigen Schritt über die Scheidegrenze 
weier Jahre nicht thun, ohne in das vergangene und das 
eginnende Jahr einige Blicke zu werfen. Nicht dornenlos 
war der Pfad durch dad abgewichene Jahr, aber fein Anz . 
denken fey mir gelegnet, denn ed brachte mir die Gewißheit 
Ihres mir fo unfhägbaren Befißed; und was auch dad neue 
Fahr in feinem Schoofe verbergen mag, die fchönfte Hoffe 
nung meined Ihnen fo treu und innig ergebenen Herzend wird 
ed wahr machen, ed wird die Stunde herbeiführen, in der 
dad Bündnik mit Ihnen feine Weihe erhält, von dem ich 
mit Recht dad. fchönfte und dauerndfte Glück meines Lebens 
_ erwarten darf. Ä FR 

Deshalb begrüße ich Sie, holde, geliebte Braut, denn, 
‚auch am Morgen ded erften Tages in diefem fiir mich fo wich— 
tigen und erfehnten Fahre mit aller Wärme und Tiefe meiner 
beiligften Gefühle, deshalb bringe ich Ihnen voll innigfter 
Achtung und Liebe die zärtlichften Wuͤnſche meined Herzens 
dar! Möge die Erfüllung deffelben fo gewiß feyn, ald mein 
Vorſatz und Wille entfchieden dahin gerichtet ift, Ihnen, 
Theuerfte, in allen Lebenslagen ein, wohlgefinnter, treuer 
und liebender Gatte und Freund zu feyn. 

Nicht eine auflodernde Empfindung, durch den feltnen 
Verein Ihrer aͤußern Reize erzeugt, hat mich Ihnen, treffe 
lihe Pauline, dad Geftandniß meiner Liebe thun laſſen; die 
Ausgeburten verliebter Schmwärmereien find nur glänzende Me— 
teore, einen leuchtenden Schimmer auf ihrem kurzen Pfade 
verbreitend, dann aber zerftieben fie in ihr Nichts und erlös 
chen in oͤdes Dunkel, Die edle reine Flamme einer innigen 

iebe entzündet fih am Feuer der Tugend, und von dem 
Ölanze diefer ewigen Himmelötochter umleuchtet, traten-Sie 


mir entgegen; — da ergriff ed mich in des Empfindend ge= 


heimften Tiefen, und meines Schicfald Stimme rief mir bei 
Ihrem »Erfcheinen zus Sie oder Keine! 

Und Sie und Feine Andere wird ed ewig mit allen 
Lauten ertönen, welche in einer redlihen Männerbruft fich 
erheben koͤnnen; Sie und Feine Andere war und ift 
und wird bleiben der Wahlſpruch meined Herzend. Offen, 
. wahr sınd liebevoll habe ich mich Ihnen genahet, offen, wahr 
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und gütig haben Sie mich angehört, freundlich mir begegnet, 
- fill mich geprüft und dann durch Ihr. Jawort mein Gluͤck 
entſchieden. Innigften Dank Ihnen für Ihre Gemüthlichkeit, 
für den freundlichen Edelmuth Ihres frommen Herzens. 
‚Ziehe denn herauf aud dem dunkeln Schooße der Zeit, 
du nen beginnendes Jahr! Schütte aud dem Fuͤllhorn Deiner 
Segnungen die lieblihffen Blüthen, die duftigften Blumen 
- über dad Dafeyn meiner geliebten Pauline aus! Leuchter, 
ihr himmlifchen Geftirne, die ihr ftill, eure ewigen Bahnen 
durch dad Firmament wandelt, leuchtet ihr Sonnen, die ihr 
aud reinen Himmeldräumen herabglänzt, leuchtet —* 
mild und wohlthuend auf den Lebenspfad meiner holden Braut 
herab! Gieb. ihr, guͤtiges Geſchick, deine danfedwertheften 
Güter — Wohlfeyn und Zufriedenheit; leite fie fanft an 
freundlicher Hand, und laß fie viel ded Guten und Scyönen 
im 2eben finden:und genießen! | 
Empfangen Sie, zärtlichft geliebte Pauline, mit die— 
fem Gluͤckwunſche die Ihnen fo wahr und gern wiederholte 
. Berficherung der anhänglichften Ergebenheit, der tiefgefühlten 
Zuneigung und der wechfellofeften Treue ’ | 
red 
Eduard, , 


Neujahrswunfh zweier Schweftern an ben abwefenden 
Bruder. 


Lieber Bruder Friß, 


Du fehlft und * am Neujahrstage uͤberall, und wir 
ſind gar nicht ſo froh als ſonſt, da wir Dich nicht mehr unter 
uns ſehen. Als wir heute fruͤh den Eltern unſern Gluͤckwunſch 
brachten, waren Beide auch ſtiller als ſonſt; nicht etwa we— 
niger herzlich — o nein — aber weniger froh; und die Mutter 
unterdruͤckte nur muͤhſam eine Thraͤne. Wir wußten recht 

ut, woher die ſtammte, auch der Vater wußte es, und 
Füße die Mutter fanft auf beide Augen, und ging dann rafch 
in feine Stube. Du — Du fehlteft der Mutter, dem Bater, 
und Allen, Mache doch nur und fomme bald von der Uni- 
verfität wieder, — Du warft ja hier immer fo fleißig, und 
Du kannſt hier ja auch genug lernen. 

Fa fo — wir wollten Dir ja zum neuen Jahre gratus 
liren — aber fchriftlich geht das nicht fo gut wie muͤndlich. 
Biel Glück und Segen denn zum neuen Jahre und gute Ges 
Te Bor allen Dingen aber eine baldige Ruͤckkehr — 
hoͤrſt Dul — zu Deinen Dich fo herzlich liebenden Schweitern 


Caroline und Friederike. 
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Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben bei verſchiedenen Gelegenheiten. 





Eine Freundin wunſcht ber andern zu ihrer Verlobung 
| Gluͤck. 


Theuerſte Albertine, 


Mir bebt das Herz noch vor Freude, ſeit ich heute fruͤh 
die Nachricht von Deiner Verlobung mit Wilhelm F. 
empfing, und ich benuße die erfte ſtille Ubendftunde, um Dir 
mit rechter Muße einige Zeilen zu fchreiben, und meinen herz= 
lichen Gluͤckwunſch abzuftatten. | | 

Du machteft mich zur Bertrauten Deiner fillen frommen 
Liebe, meine theuerfte Albertine, ald fih noch am trüben 
. Horizonte Deined Lebens Feine Hoffnung zeigen wollte, daß 
Du jemald wuͤrdeſt mit Deinem Freunde vereint werden. 
Ich tröftete Dich oft in Deinem Gchmerze, und ed gelang 
mir, die finkende Hoffnung in Deinem Einen wieder aufs 
zurichten., Siehe, nun haben fic) Glaube und Hoffnung be= 
währt, und die Liebe mit ihnen. Ich ſtimme ganz in den 
Ausdruck Deiner Empfindungen gegen die allliebende Gott— 
heit ein, die und durch Dunkel zum Licht, durch Thraͤnen 
zue Freude führt, und und dann am nächiten ift, wenn wir 
und von ihrer Huld verlaſſen glauben. Ich ſtimme ein in 
Deine Freude, in Deinen Dank! Wer koͤnnte auch inniger 
einſtimmen, als ich! 

Dein Wilhelm iſt ein durchaus rechtſchaffner Mann. 
Du kennſt feinen Charakter, fein Temperament. Deine Sanft— 

muth wird ſeine auflodernde — mildern, Dein angeborner 
Frohſinn ſeinen natuͤrlichen Ernſt erheitern. 

Ihr Beide paßt durchaus fir einander, und Eure gegen— 
feitige Zuneigung hat ſich in fo manchen Prüfungen, in Trauer 
"und Freude, in der Nähe und in der Ferne der Trennung be= 
währt. Nun, da die Cinftimmung von Wilhelms Oheim 
erfolgt ift, und fich feine äußere Lage fo glücklich verändert. 
hat, daß Ihr auch völlig forgenfrei der Zufunft entgegen fehen 
koͤnnt, nun öffnet fih Euch die angenehmfte Zufunft. Tau— 
fend Glü und Segen dazu, meine geliebte Freundin! Du 
verdienft das befte Loos, und Dir ift ed nunmehr zu Theil 
geworden. Genieße denn recht die ſchoͤne Blüthenzeit des 
Brautitanded. Noch vier Monate, dann ſchmuͤcke ih Dich 
zum Altar, und begrüße Dich ald glückliched Weib. 

Dem Augenblicke ded MWiederfehnd ficht mit innigftex 
Sehnfucht entgegen 

| Deine 


treue Caroline, 


— 7 = 
Eine Zante wänfht der Nichte zu ihrer Verlobung 
Gluͤck. 


Meine geliebte Nichte, 


Seit Deiner zarten Tugend habe ic) an Deinem Ergee 
ben den innigften Antheil genommen, und befonderd, da mir 
nach dem Ableben meiner geliebten Schwefter, Deiner fo zaͤrt— 
lich geliebten Mutter, einiger Antheil an Deiner Erziehung und 
Bildung eingeräumt war, den Gang Deines reinen tugendhaften 
Lebens mit wärmiter Theilnahme begleitet. Urtheile alfo, meine 
theure Eugenie, welche Freude mir die Nachricht von Dei— 
ner Berlobung mit dem Regierungs-Rathe Z., in Deinem 
und Deined Baterd Briefe vom Aten d. M., verurfacht hat. 

ch freue mich Deiner Wahl, ich chre fi. Es erhöht 
meine gute Meinung von Deinem Verlobten, daß feine Wahl 
zur Öattin auf eine fo lieblihe und fo fromme Jungfrau, 
wie Du bift, gefallen if. Gewiß, Du wirft einen wackern 
Mann beglüfen, und an feiner Hand ficher, leicht und froh 
durch das mwechfelvolle Leben gehen. 

Sage Deinem Bräutigam von mir recht viel Liebed und 
Herzliches. Sch freue mich, Dich und ihn bald bei Deinem 
Vater zu fehen, und werde Dir und ihm dann mündlich aus— 
führlicher, ald es im Briefe gefchehen kann, meinen Ölüc- 


wunfch abftatten, und meine Freude und Iheilnahme bezeigen. 


Anliegend fende ich Dir vorläufig einen Ring und Deinem 

Verlobten eine Tuchnadel. Rein und feft, wie die Brillanten 

beider, fey und bleibe Euer Finftiges eheliched Glück! Mit 

diefen Wunſche umarme ih Dich, theuerſte Cugenie, ald 
Deine 


Dich zärtlich liebende Tante. 


Ein Bruder wänfht dem andern zu feiner Ver: 
heirathung Glüd. 


Seliebter Bruder Otto, . 


Daß ich der Feier eined der angenehmften und bedeutend« 
fien Tage Deined Lebend nicht perfönlich beimohnen fann, be= 
trachte ich ald eine Härte, die dad Schickſal an mir ausübt; 
und nur die Ueberzeugung von dem Gluͤcke, deflen Du durch 
Deine eheliche Verbindung theilhaftig wirft, kann mid) bei 


meinem Unmuthe über jene Härte einigermaaßen tröften. 


Nicht die Reize und die feltne Bildung Deiner liebenswuͤr⸗ 
digen Braut allein haben mir die Bürgfchaft Deines kuͤnfti— 
gen Gluͤckes im ehelihen Stande gegeben, es ift ihr in der 
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That ganz herrlicher Charakter, welcher mir die feſte Ueber— 
eugung einfloͤßt, Du werdeſt ein beneidenswerther Gatte 
* Gewiß, theuerſter Otto, haͤtte ich nach meiner herz⸗ 
lihen Anhaͤnglichkeit an Dir, für Dich eine Gattin fo recht 
nad; Deinem Sinn und Gemüthe auszufuchen gehabt, ich 
hätte Dir feine auserlefen koͤnnen, welche paffender für Dich 
erfehienen, und mo Deine Zufriedenheit begründeter geweſen 
wäre, ald Deine lieblihe Emma. — Du bift der Mann 
dazu, ein reines Glück zu verſtehen und zu ſchaͤtzen; fühle und 
enieße cd denn ganz, und treu.möge Dir ed bleiben durch alle 
Berhäftniffe und Zeiten Deined Lebens bis zum fernften Ziele, 
Sch feiere diefen Deinen Verbindungstag ftill ald einen 
Feſttag meines Herzend, denn der frohe Gedanfe belebt mich: 
mein geliebteer Bruder Dtto wird glücklich ! ve 
Empfiehl mich Deiner zärtlihen Braut, bald meiner 
theuerften Schwägerin, angelegentlichft, und unerbroden — 
bitte bitte! — lege ihr am Morgen nah Deiner Hochzeit 
dad beifolgende Fleine Paketchen auf ihre Toilette. 
Herzinniglichft vs 
ein 
treuer Bruder Rudolph. 


— 


Gluͤckwunſch zur ehelichen Verbindung an einen 
. Mann von Stande. 


Hochwohlgeberner Herr 
Inſonders Hoch aerehrender Here **, 


| Em. Hochwohlgeboren haben geftern dad Feſt Ihrer ehe⸗ 
lichen Verbindung mit Fräulein Amalie v. R. gefeiert. 
Einige Stunden nach meiner heutigen Ankunft hiefelbft erhielt 
ich davon Nachricht, und beeile mich, Ihnen diefe Zeilen auf 
Ihren Landfis hinaus zu fenden, um nicht einer der Lepten 
zu feyn, der Ihnen zu diefer freudenvollen Begebenheit feinen 
ehrerbietigften Gluͤckwunſch abftattet. Wenn ſich zwei treffs 
liche Herzen eng verbinden, fo feiert die Tugend ihren. Ehren 
tag, und der Geniud der Menfchheit lächelt... Die Begrün= 
dung Ihres ehelichen Glüced tragen Em. Hochmwohlgeboren 
in fih; möge ed denn Ihr wechfellofer Begleiter durch alle 
kommenden Tage bleiben! — Mit diefem aufrichtigften Gluͤck⸗ 
wunfche empfehle ic) mich Ihrer hochverehrten Frau Gemahlin 
und Ihnen mit Öefinnungen treuefter Ergebenheit und mit | 
den Gefühlen vollfommenfter Werthſchaͤtzung ald | 


Em. Hochwohlgeboren * 
ganz ergebenſter ꝛc. 
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Gluüͤckwunſch zur Hochzeit, von einem Freunde an den 
andern. 


Mein lieber alter Freund, 


Beffer fpät ale gar nicht fehreibft Du mir bei der 
Anzeige von Deiner bevorftehenden Hochzeit, und ich fage von 
anzem Herzen ja! und Umen! Du haft ganz recht gethan. 

8 kuͤmmern Dich die Menfchen und ihr faded Geſchwaͤtz! 

Beffer freilih, viel beffer noch märe der Gchritt vor 
20 Fahren gethan gewefenz; die find doch nun aber einmal 
dahin, find nicht zuruͤckzurufen. Empfange alfo dad Lebens⸗ 
glück, was fi) Dir jegt noch darbietet, mit dankbarem Her⸗ 
ion, und genieße ed fo froh und fo lange, ald der Herr will. 

ich gereuet derfelbe Schritt, den ich vor zwei Jahren that, 
auch nicht einen Augenblid. Meine Mariane-ift gutmüthig, 
fanft, gefällig, haͤuslich, anfpruchölos, friedfertig u. f. w., 
was will ich mehr? Wir leben einträchtig und zufrieden; 
Gottlob! — In der Ehe — wenn fie glücklich einfhlägt — 
iſt ein Himmel auf Erden: und ich möchte behaupten: fie 
ftiege jeden Tag höher im Preiſe, — fie würde mit jedem 
Fahre ded Alterd angenehmer. 

Möge denn für Di, mein alter Freund, Deine junge 
Ehe eine Quelle vielen Segend von droben feyn und bleiben; 
möge fie Deine Tage verfchönern, und mit Ruhe und Wohl⸗ 
feyn dad herannahende Alter beglücen! 

. Bleib gefund, grüße herzlich Deine liebe Frau, und man 
mir die angenehme Weberzeugung, daß Dein neued Verhaltnif 
unfre alte wohlbewährte Freundfchaft nicht werde erfalten laſſen. 

Dein - 
Postscriptum. en: BY 

Meine Frau ſchilt, ald ich ihr den Brief 
vorlefe, daß ihrer nicht gedacht worden, "und 
fie hat Recht. Viel taufend Herzliche Grüße an 
Did) und eben fo viele Gluͤckwuͤnſche fuͤr Dich 
und Deine Neuvermählte von meiner theuern 
Ehehälfte! 


Eine Schwefter (Freundin) wänfcht der andern zu ihrer 
Niederfunft Glüd, 
Theuerſte Schweiter, 

Die Nachricht von Deiner glüclichen Niederfunft hat 
mich mit der gerechteften und Iebhafteften Freude erfüllt. Den 
wichtigen Lebensmoment, in welchem Dafeyn und Geſundheit 
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von zwei Weſen auf dem Spiele ſteht, glücklich uͤberſtanden 
u haben, ift eine fo große und ernfte Veranlaffung zum 
Dante gegen Gott, daß man ihn wohl nicht innig und würdig 
enug vor dem allliebenden Befchüger des Lebend und ded 
ohlfeynd auöfprechen kann. Ich wuͤnſche Dir daher, meine 
geliebte Schwefter, aus der Fülle meined Herzens Glück, 
daß Du unter göttlihem Beiftande eine fo prüfungs= und 
gefahrvolle Stunde glücklich überftanden haft, und durch die 
Geburt eined gefunden und muntern Töchterchend erfreut, und 
für Deine Duldungen belohnt worden biſt. Mögeft Du Dei⸗ 
ned neuen Gluͤckes denn recht froh, und Dein geliebted Kind 
in befter Gefundheit täglich mehr Deine Freude werden! Das 
iſt mein innigfter Wunſch, und ich darf wohl die Erfüllung 
defielben hoffen, da Du eineötheild eine gefunde Frau in 
der fchönften Blüthe ded Lebens, "anderntheild gewiß eine 
fo forgfame, verſtaͤndige und tie Mutter bift, daß das 
förperliche und fittlihe Wohl einer Tochter Feinen beffern 
Händen, ald den Deinigen anvertraut werden Fann. 

Ich habe die frohe Begebenheit in Deinem Haufe allen 
unſern hiefigen Bekannten und Freunden mitgetheilt, und 
überall die Tebhaftefte Theilmahme daran gefunden, die ich 
Dir mit vielen herzlichen Grüßen und Wünfchen audzudrücden 
beauftragt bin. 

Deinem lieben Gatten fage von mir viel Herzliche; ich 
wünfche ihm aus der Tiefe meiner Empfindungen Gluͤck Fe 
Genuffe feiner VBaterfreuden; Deine Fleine Erneftine füffe 
in meinem Namen recht innig, Heute über acht Tage um= 
armt Euch Beide 1 

| | Deine 


treue Schweſter. 


Glüdwänfhungsfhreiben zur Geburt eines Sohnes 
an einen Gönner yon Stande. 


Hohmohlgeborner Herr, 
Infonderd Hochzuverehrender Herr **, 

Es hieße meinen Gefühlen Zwang anthun, wenn ich 
Em. ꝛc. zu der freudigen Begebenheit in Ihrer, von mir fo 
verehrten Familie nicht meinen innigften Gluͤckwunſch gan 
gehorfamft abftatten follte. Iſt die glückliche Geburt eine 
FKinded immer eine VBeranlaffung zu tiefempfundenen Danfe 
artlicher Elternherzen gegen den, der fie für die höhern Ge— 
ühte empfänglich bildete, fo ift-die Geburt eined Sohnes für 
Em. Hochmwohlgeboren, Dero Frau Gemahlin und ganze Fa= 
milie gewiß eind der froheften Ereigniffe, da ed einem fo fehn- 
lichen Wunfche die vollfonımenfte Gewährung gebracht hat. 
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Möge denn der Erbe ded Namens und — gewiß aud) 
der audgezeichneten Kigenfchaften des Geifted und Herzend 
Em, Hochwohlgeboren, zu Ihrem und Ihrer Frau Gemahlin 
Gluͤck und Freude in froher Gefundheit und heiterer Kraft 
heran reifen, um alle die Erwartungen wahr zu machen, alle 
die Poffnungen en zu erfüllen, welche an fein Erfchei- 
nen im der Belt fo liebevoll gefnüpft find! 

Finder find ein Heiliger Segen von Gott, das fehönfte 
Gluͤck der Ehe, ein theures Föftliched® Band an das Leben 
für jedes fühlende Herz. - Wo werden Fiebende Sorgen fchö- 
ner belohnt, ald durch das Aufblühen Hoffnungdvoller Kinder ? 
wo reinere edlere Freuden genoffen, als im Lächeln des 
Säuglingd, "in der Entwickelung eines lieblichen Kindes? 

’ Ich durfte ed wagen, diefe Wahrheiten und Empfindungen 

audzufprechen, da ich überzeugt bin, daß Ew. Hochwohlges 
boren fie theilen; und fo bleibt mir nur noch uͤbrig, mich 
Ihrer Frau Gemahlin und der Fortdauer Dero unſchaͤtzbaren 
Wohlwollens refpeftvoll zu empfehlen, als 


Em. Hochwohlgeboren 
ganz ergebenfter Diener. 


Glückwunſch zur Wiedergenefung von. einer fhweren 
Krankheit. 


Sehr werthgeſchaͤtzter Herr und Freund, 


Es hat uns Allen hier manchen Seufzer, und dem zar⸗ 
tern Geſchlechte manche Thraͤne gekoſtet, als wir vernahmen, 
daß ein boͤſer Ruͤckfall in Ihre kaum uͤberſtandene Gichtkrank⸗ 
heit Ihre Wiederherſtellung bedenklich und zweifelhaft mache. 
Wie ungern hatten wir ſchon ſo lange einen ſo biedern Freund, 
einen ſo angenehmen Geſellſchafter unter uns vermißt; wie 
theilnehmend und ſorgenvoll es bedauert, daß ein ſchmerzhaf⸗ 
tes Gichtuͤbel Sie wochenlang in B* von der Ruͤckkehr zu 
uns abhielt, und wie ſehr uns gefreut, als Ihr letzter lieber 
Brief vom 5ten v. M. uns ſchon durch ſeinen ſcherzhaften 
Ton die Gewißheit ihrer annahenden Geneſung gab, — als 
das Schreiben Ihres Hauswirths an mich, unſere Hoffnun⸗ 
gen, Sie bald hier recht herzlich au begrüßen, plöglich in 
die bängften Befürchtungen ummwandelte! 

Mein geehrter, theurer Freund, wie viel haben Sie nach 
Ihrer Schilderung vom 27ften d. M. erdulden müffen, und 
wie überaus peinlich muß: der Zuftand der Huͤlfloſigkeit ge= 
wefen feyn, in welchen dad böfe Gichtübel Sie vorübergehend 
verfeßt hat! Gottlob, daß ed überftanden ift! und Heil und 
Dank dem fegendreichen Duell zu Teplitz, der ſolche Wunder 
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an Ihnen gewirkt hat. Empfangen Sie denn dazu, daß Sie 
zum Beſitze Ihrer Geſundheit wieder gelangt find, unſern 
aufrichtigſten, herzlichen Gluͤckwunſch! Giebt es doch kein 
ſchaͤtzbareres Erdengluͤck, als ſie! Moͤge ſie Ihnen nun auch 
wechſellos erhalten bleiben! 

Wir freuen uns mit regſter Empfindung dem Augenblicke 
entgegen, wo wir Sie werden zu uns zuruͤckkehren ſehen, und 
es Zr neu bethätigen fünnen, wie werth und theuer Sie 
und find. 

Mit anhänglichfter Freundfchaft und Achtung 


Ihre | 
ergebenften B. und Familie. 


Slädwunfd zu einer bedeutenden Erbſchaft. 


t 
Vene dep, 


Sie haben mir durch Ihre gefällige Zufchrift vom 11ten 
d. M. die Beftätigung einer Nachricht gegeben, die fich hier 
bereitd in Ihrer Abweſenheit verbreitet, und Stoff zu mans 
nichfaltigen Gefprächen in allen Gefellfehaften gegeben hatte. 
Die leere Schwaphaftigkeit mancher Menfchen vergrößerte die 
Erbfchaft, welche Ihnen fo unerwartet zugefallen ift, ins 
Außerordentliche, der Neid aber hatte Fein angelegentlicheres 
Gefchäft, ald fie möglichft zu verkleinern, und bis zur Ge— 
ringfuͤgigkeit herabzufegen. Die Wahrheit — dachte ich mir 
— wird in der Mitte liegen; und ihr freundliches. Schreiben 
beftätigt mir fehr angenehm meine Vermuthung. 

o empfangen Sie denn zu dem Gluͤcke, das Ihnen 
begegnet ift, meinen ungefünftelten Gluͤckwunſch! Sie find 
ein thätiger und in feinem ——— eifrig betriebfamer Mann, 
— ein rechtfchaffner und zuverläffiger Mann, mit dem Ge— 
ſchaͤftsverbindungen zu haben, ftetd eine angenehme Sache 
war; Sie find Vater einer zahlreihen Familie, und haben 
fi) immer ald einen hilfreichen Freund der Armen gezeigt, 
Ich gönne Ihnen Ihre Gluͤck von ganzem Herzen, und 
freue mich, daß die launenhafte Fortuna einmal einen 
wacern Mann mit ihren Gaben erfreut hat. Heutiged Ta= 

ed find 50,000 Thaler ein großed Capital! Bon Ihrem 
leiße und Ihrer Einficht benußt, wird ed von doppeltem 
Ertrage ſeyn. 

8 laffe Sie denn ein günftiged Geſchick die übrigen 
angenehmen Erdengüter — und vor allem — Gefundheit — 
nicht minder ald den erfreulichften Wohlftand genieken, und 
erhalte Ihnen Ihre treffliche Gattin und Ihre lieben Kinder. 


* 
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Mit dieſen herzlichen Wunſchen verharre ich in vollfommens. 
ſter Werthſchaͤhung Ihr | = 


ergebenfter Freund und Diener N, 


Gluͤckwunſch zur Beforderung im Amte. 


Hochwohlgebortner Herr 
ochgeehrter Herr Geheimer ** Rath, 


Eingedenk der angenehmen Verhaͤltniſſe, in welchen un⸗ 

— beiderſeitigen Familien nun ſchon ſeit ſo manchem ſchoͤnen 

ahre geſtanden haben, kann ich es meinem Gefuͤhle nicht 
verſagen, Ihnen zu Ihrer Beförderung in ein wichtigeres 
Amt meinen aufrichtigften Gluͤckwunſch ergebenft darzubringen. 
Ihnen ift zwar nur zu Theil’geworden, was Ihre vielfeitige 
Ausbildung im Staatödienfte, Ihre befannten Anftrengungen 
für dad Gemeinwohl, und Ihr unermüdlicdyer Fleiß laͤngſt 
verdient hatten, — aber Em. Hocmohlgeboren wiffen am 
beften, daß alle jene ruͤhmlichen Eigenfchaften heutiger Zeit 
nicht immer ausreichen, um einen wadern Mann zu beför= 
dern. Der Halbwiffer, der leere Routinier, der befchränfte 
Kopf, der fahrläffige Lebemann machen hie und da neben 
dem verdienteften und gefhickteften Arbeiter ihr Gluͤck, ja fie 
eilen ihm nicht felten zu Ehren und größern Einkünften voran, 
wenn Abkunft, Fürfprache oder gefügiged Schicken in fremde 
- Zaunen und fremde Thorheiten, wenn Schmeichelei und Kries 
cherei ihre hülfreichen Beförderer wurden. 

Um fo mehr freut ſich der rechtfchaffne Mann, wenn er 
dad bewährte DBerdienft geehrt und anerkannt fieht, und 
wünfcht dem Baterlande Gluͤck. Ja — ihm habe ich bei 
Em. — Rangerhoͤhung zuerſt, dann Ihrem 
nunmehrigen Amte, und endlich Ihnen Gluͤck pri 
Daß geftehe ich Ihnen freimäthig, und damit fürchte ich nicht, 
Ihnen zu mißfallen. 

Nun nur Gefundheit — dauernde Gefundheit — auf 
eine lange Reihe von Jahren hinaud und mo möglich bid zum 
fernften Lebensziele! An diefen aufrichtigen Wunſch knuͤpfe 
— Kon ——n der ungetheilten Hochachtung, mit der 
ich die Ehre habe zu feyn . 

— Em. ı. ganz ergebenfter ıc. 


Gluͤckwunſch zur Feier des Dienft-Zubildums. 


Hochmohlgeborner Herr ! 
Hochgeehrteſter Herr Geheimer Legationd- Rath, 


Nur die firenge Dienftpflicht ‚konnte mich abhalten, heute 
aud weiter ‚Ferne herbeizueilen, um der Feier eines Feſtes 
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beizuwohnen, dad ich zu den ſchoͤnſten rechne, die man irgend 
begehen Fann. | | 
| Ein halbed Jahrhundert ift vorübergegangen, feit Em. 
Hochwohlgeboren, auffteigend von einem bedeutenden Poften 
um andern, dem Baterlande Ihre fo wichtigen ald nüglichen 

ienfte gewidmet haben, und dankbar erfennt daffelbe am 
heutigen Tage den audgezeichneten Werth derfelben an. Voll. 
Liebe und Verehrung verfammelt ſich an diefem ſchoͤnen Tage 
die Zahl Derer um Sie her, mit denen Sie entweder Bi 
rend einer langen Reihe von Fahren im Dienfte ded Staates 
arbeiteten, oder die Sie durch Ihren Rath, Ihre Erfahrung, 
Ihr erweckendes und KR Belfpiel zu demfelben anleites 
ten; und Alle Alle bringen Henn den freudigen Tribut Ihrer 
— Hochachtung, Anhaͤnglichkeit und Ihres Dan⸗ 
es dar. 

Wie koͤnnte ich da der Letzte ſeyn und ſchweigen? Wie 
die tiefen Empfindungen meined Herzens, und meine ehrerbie⸗ 
tigften Wünfhe Em. Hochmwohlgeboren verhehlen? O — 
gen Sie dieſelben in ihrem ganzen Umfange, — und moͤgen 
fie alle wahr werden! 

Kraft und Wohlfeyn ſchmuͤcke Ihr Alter bis zum ferne 
ften Lebendziele, und umgeben von den Beweifen Ihred aude 
gezeichneten Wirkens und der Dankbarkeit ded Vaterlandes, 
fo wie von der Verehrung Aller, die Sie kennen, mögen Sie 
fich noch lange in Ihrem Elemente, dem nüglichen Wirken 
- fiir dad Gemeinwohl, glücklich fühlen ! 

Mit volllommenfter H tung und Anhänglichkeit 


Em. x. 
ganz ergebenfter ıc. 





C. Empfehlungsfhreiben. 


Die Benennung bezeichnet den Inhalt diefer Briefe, 
re zur nachfolgenden Gattung der Biftfchreiben 
gehören. 

Vorſicht ift bei Abfaffung bderfelben befonderd an= 
zurathen, damit man einerſeits Undern nur folche Per— 
fonen zu Dienften und Gefchäften, zur Anftellung oder 
Berdcdfichtigung bei. Erweifungen der Gute und Wohl: 
thätigkeit-2e. empfehle,- welche auch wirklich Empfehlung 
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verdienen; ambererfeitd aber, damit man bie Fähigkeiten, 
Kräfte und Leiftungen der Empfohlenen nicht überfchäge, 
und nicht in ein partheiifches und ausfchmeifended Lob 
ihres Merfhes gerathe. 

Abgefehen von der pflichtmäßigen Strenge in Betreff 
der Wahrheit, fo thut Webertreibung im Lobe der Em— 
pfohlenen öfters ‘gerade die entgegengefeßte Wirkung, er- 
regt Zweifel und Verdacht, und fchadet dem, welchem 
‚man zu nüßen beabfichtete. 

Eine ruhige Sprache, eine geminnende Darftellung 
der Rage des Empfohlenen, eine Elare Einfache Angabe 
feiner Tauglichkeit, eine bündige und Eräftige Verficherung 
feines moralifchen Werthes, und eine gewiffe Wärme und 
Zebhaftigkeit, die fich. über den ganzen Vortrag verbrei- 
ten, find in Empfehlungsfchreiben am angemeffenften, 
deren Eingang übrigens, wenn es fich thun läßt, und 
wo e3 angewandt ift, etwas Artiges und: Verbindlicheg, 
oder, in Betreff höherer Perfonen, an die fie gerichtet 
find, etwas fein Schmeichelhafted und Angenehmes ent- 
halfen mag. | 


Empfehlung eines Lehrburfhen an einen andern 
Meifter. 


Geehrter Herr und Meifter, 


Bor. einem Jahre Fam der einzige Sohn bed. hiefigen 
Korbmäachermeifterd C*, nachdem er bid dahin die Schule 
befucht hatte und eingejegnet worden war, zu dem Tifchler- 
meifter N* in die Lehre, Er führte fi h, gut auf, daß 
derfelbe mit ihm befonderd zufrieden mar, da. er gehorfam, 
dienftwillig und unverdroffen, fich nicht nur im Haͤuslichen 
gern thätig zeigte, fondern auch Lehre und Unterricht eifrig 
annahm, ſich bejcheiden gegen die Gefellen, und feinem Meis 
fter fehr ergeben bewieß. 

Der Tifchlermeifter N* ift aber vor drei Wochen ge= 
ftorben, und der Ludwig C* ag! nunmehr eined andern 
Meiſters. Würden Cie, geehrter Herr, wohl noch eines 
Lehrlings bediirfen? und wären Sie wohl geneigt, den jun 
gen Menfchen, von dem ich hier rede, als ſolchen bei ſich 
anzunehmen und ihn bei fich auslernen zu laffen? Ich kann 
demfelben Feinen beffern Meifter wünfchen, bei dem er für 


fein Fach mehr lernen koͤnnte, ald bei Ihnen; ich kann She 
nen aber auch. den Ludwig E* ald einen braven Lehrburfchen 
. auf Pflicht und Gewiffen empfehlen. Er ift gar nicht, wie 
die meiften feines Standes; er iſt gottesfuͤrchtig erzogen, 
rundehrlich, liebt Ordnung und Thaͤtigkeit, und iſt ein 
Polgfamer ‚ vedlicher junger Menfch. - | 

Ueber die Bedingungen wegen feiner Lehrzeit würden 
Sie fi) mit dem Vater gewiß bald vereinigen, und da der= 
felbe winfht, daß fein Sohn an einem andern Orte und 
bei einem Meifter auölernen möge, der fein Gefchäft in grö= 
ferm Upmfange treibt, ald ed hier. —— der Fall iſt, ſo 
wuͤrde er gewiß gern auf alle Ihre billigen Forderungen eingehen. 

Der Vater hat mich erſucht, Ihnen, ald mieinem ge— 
ehrten alten Bekannten, den Antrag zu machen, und ed 
würde mir herzlich lieb feyn, wenn Sie denfelben annähmen. 
In diefem Falle bitte ih um baldige Untwort, und bin mit 


aller Hochachtung 
| — Ihr ergebenſter 


der Maurermeiſter B. 


Antwort. 


Wertheſter Herr und Meiſter, 


Ich danke Ihnen, daß Sie mir den Ludwig C* zum 
Rehrlinge empfohlen haben, denn jeßt, nachdem er bereitd 
ſechs WBan in meinem Hauſe, und nach meiner Anleitung 
fuͤr ſeinen kuͤnftigen Beruf thaͤtig iſt, kann ich ihm nach 
mancherlei Proben das Zeugniß eines folgſamen, lernbegierigen 
und fleißigen Lehrlings geben, welcher ſich durch Ordnung, 
Puͤnktlichkeit und Beſcheidenheit ſeinem Lehrherrn empfiehlt. 

Fährt der Ludwig E*, welcher ſchon bei feinem erſten 
Meifter einen guten Grund gelegt, und fich recht nüßliche Fer— 
tigfeiten erworben hat, fo fort, fo wird er dereinjt ein recht 
gefchickter Meifter werden, und ein folcher findet bei Fleiß 
und DBetriebfamkeit immer fein Brot. Auch meine’ Familie 
fieht den Ludwig E* recht gern, und da er ſich fo gut bes 
trägt, fo halte ich ihn wie meinen Sohn, und werde väterlich 
auf fein Befted bedacht feyn. | : 

Sch freue mich, daß ich Ihnen von dem jungen Mene‘ 
fhen, den ih nur auf Ihre Empfehlung zu mir ges 
nommen habe, fo gute Nachrichten geben fann, und verbleibe 
mit aller Hochachtung Ih 

r 


ergebner N. 
Em; 
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Empfebluhg eines Gefellen und Werfmeifters an einen 
andern Meifter. j 


Hochgefhäßter Herr und Meifter, 


Alter und Kränkflichkeit haben mir endlich den Entfchluß 
abgenöthigt, mein Gefchäft aufjugeben. Mein Haus in der 
Altftadt iſt bereits’ verfauft; ic verlafje daffelbe mit Ablauf 
ded nächften Monatd und ziehe mit meiner Frau und jüngften 
Tochter in mein Fleineds Haus auf der Neuftadt; dort will 
ih in Ruhe und Frieden meinen Garten beftellen, und mein 
Leben befchließen. Meine älteren Kinder ‚find verforgt; die 
jüngfte Tochter wird auch wohl bald in den Cheftand treten; 
meine Frau ift reichlich bedacht, und fo kann ich in Frieden 
aus der Welt fcheiden. 

Ihnen, hochgeehrter Herr, danke ich für dad Vertrauen, 
dad Sie mir während einer langen Reihe von Jahren ges 
fehenft haben; wir haben manch ſchoͤnes Gefchäft mit einander 
gemacht, und gottlob! manchen fchönen Thaler verdient. She 
rem Andenfen empfehle ich mic) ergebenft, und erlaube mir. 
hiebei noch eine Bitte, 

Meine Lehrburfchen haben ausgelernt und find fehon von 
bier auf die Wanderung gegangen; die vier legten Geſellen 
gehen Fünftige Woche ebenfalld ab; aber mein ältefter Ge⸗ 
felle und Werfmeifter Andreas ©* ift noch ohne ein paf- 
fended Unterfommen. Er ift ein fehr geſchickter Menfch, ver- 
fteht fein Fach gründlich, und zeichnet ſich hiedurch eben fo 
ſehr, ald dur ein ftreng rechtliched Verhalten, durch Thaͤ— 
tigfeit, Ordnungdliebe und gute Sitten aus. Eilf Jahre hat 
er bei mir gearbeitet, und ich habe cd nicht cinen einzigen 
Augenblick zu bedauern Urfache gehabt, ihm mein ganzes 
Vertrauen gefchenft zu haben. Vielleicht koͤnnten Sie den 
brauchbaren und braven Mann in Ihre Dienfte nehmen. 
Gewiß, ich Fonnte Ihnen feinen beffern empfehlen! — Soll: 
ten Sie geneigt feyn, auf meinen Borfchlag Ruͤckſicht zu 
nehmen, fo würden Sie, mir den letzten und einen recht gro= 
fen Gefallen erzeigen. 

Ich empfehle mich Ihrem geneigten Andenken nochmals 


ergebenft. 
: _ Der Tuchbereitermeifter 2. 


Antwort. 


Mit großer Iheilnahme habe ich, hochgeehrter Here und 
Meifter, aud Ihrem Briefe vom — erfehen, daß Sie Alters . 
und Kraͤnklichkeit halber Ihr Tuchbereiter- Sefchäft aufgeben 

Solger’3 Rathgeber. [6] 
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‚wollen. Dadurch verlieren Ihre Gefchäftdgenoffen den erfah- 
renften und thätigften Mitmeifter in der ganzen Stadt, denn 
dafiir hält Sie ficherlich Tedermann. So wünfche ich Ihnen 
denn, daß Sie die felbftgewählte Ruhe Ihres Alterd und die 
Früchte Ihres vieljährigen Fleißed noch lange Jahre genießen, 
und noch lange Ihrer Familie erhalten bleiben mögen. 
Anlangend Ihre Eınpfehlung ded Werfmeifterd Andreas 
G*, fo bin ich fehr gern bereit, ——— in meinen Dienſt 
nehmen, Hat er eilf Jahre bei Ihnen und zu Ihrer Zus 
Fiedenheit gearbeitet, fo kann er Fein anderer ald ein taug— 
Se Mann feyn, und foldye Arbeiter werden leider immer 
eltener. 
Haben Sie alfo die Güte, demfelben meinen Entſchluß 
befannt zu machen. Ich Fenne die Bedingungen nicht, unter 
denen er bei Ihnen gearbeitet hat; aber ich bewillige fie ihm 
im voraus, denn Sie werden, ald cin gerechter und fach 
Fundiger Mann, ihm folche Bedingungen geftellt haben, bei‘ 
denen Sie und er zufrieden feyn fonnten, und gerade fo, wie 
Sie ed mit ihm gehalten haben, gedenfe ich auch, ed mit 
ihm zu halten, MUeberdieß will ich dem Andreas &* zchn 
Theler Reiſegeld hieher bewilligen, die ich ihm bei feinem 
Abgange von dort auszuzahlen und duf mein Conto zu ſchrei— 
ben bitte, Ihre Rechnung zum Abſchluß kann —88 mir 
dann mitbringen, und werde ich nicht ermangeln, ſogleich 
Zahlung zu leiſten. Jedenfalls werden Sie die Guͤte haben, 
mir die Bedingungen, unter welchen der Andreas G* bei 
en arbeitete, mitzutheilen. Antreten kann derfelbe zu 
jeder Zeit. | 
Unfere Gefchäftöverbindung fell denn alfo nach Ihrem 
Entfchluffe aufhören, aber unfere langjährige Freundfchaft 
wird fortdauern, und mit großer Theilnahme und Hochach— 
tung werde ich immer verharren | 


ergebenfter N. 


Empfehlung einer Wirthfchafterin. 


Hochgeſchaͤtzte Frau Amtöräthin, 


Sch beeile mich, Ihr angenehmes Schreiben vom — 
mit umgehender Poft zu beantworten, 

Allerdings ift ed wahr, daß der Amtmann B* zu Jo— 
hanni von der hiefigen Pacht abzieht, weil er fi) in Thuͤ— 
ringen angekauft hat, und daß er von feinen Dienftleuten 
nur feinen Schreiber mitnimmt; alle übrigen und auch die 
MWirthfchafterin Marie K* bleiben rn und find noch 
größtentheild ohne ein weitered Lnterfommen. 
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* Sie haben volllommen Recht, hochgeehrte Frau Amtd- 
räthin, wenn Sie die Marie K* für Ahren Dienft zu ges 
winnen wiünfchen, und ich habe bereits alle Schritte gethan, 
diefelbe Ihrem Anerbieten geneigt zu machen. Die Frau Amt: 
mann R* ift eine fehr liebe ſchaͤtzbare Frau, die ich recht 
ungern von hier fortziehen ſehe; fie ift auch eine fo tüchtige 
Wirthin, wie ed deren wenige giebt. Un fie felbft habe ich 
mich gewendet, derfelben Ihren mir geäußerten Wunſch, die 
Marie K* in -Dienft zu nehmen, mitgetheilt, und fie er⸗ 
fucht, mir ihre genaue und offne Meinung über diefelbe mit- 
zutheilen. be 
Da habe ich denn dad allgemeine Urtheil uͤber diefe Pers 
fon beftätigen gehört. Marie tft fehr wirthfchaftäfundig; fie 
verfteht einer großen Haudhaltung gründlich. vorzuftchen; ihre 
Thaͤtigkeit ift nicht zu ermüden, und dabei hat fie eine Art, 
mit den Dienftleuten umzugehen, die man felten findet; fie 
vergiebt fih nichtd, und weiß doch die Leute fich geneigt zu 
erhalten. Streng ehrlich, ift fie auch in ihren Sitten ſtreng. 
Marie ift 28 Jahr alt, gefund und ftarf, auch nicht ohne 
Dermögen. Sie foll 1200 Thaler baar und eine fehr gute 
Audftattung befißen. — Eilen Sie nun, hochgeehrte Frau 
Amtdräthin, hieher zu Fommen, um mit Marien perfönlich 
dad Weitere zu verhandeln. 
Ich erwarte Ihren lieben Beſuch mit freudiger Ungeduld, 
und empfehle mich bis dahin ergebenft Ihrem gütigen Anz 


denfen. | 
Die Paftorin Ax*. 


Untwort. 


Sehr werthgefchäßte Frau Paftorin, 


Durch den Drang vieler häudlichen Gefchäfte abgehalten, 
war cd mir unmöglich, nach Ihrem gütigen. Wunfche zu Ih— 
nen zu fommen, um wegen der Wirthfchafterin Marie K* 
dad Weitere perfönlich zu-veraßreden. Ich .behalte mir indeß 
vor, nach der Ernte dad ungern Verſaͤumte nachzuholen, und 
mir dad laͤngſt erfehnte Vergnügen :zu gewähren, Sie zu be— 
—*— wo wir und dann einmal wieder recht ausplaudern 
wollen. 

Empfangen Sie indeß meinen aufrichtigften Dank für 
Ihre freundfchaftlichen Bemühungen, die Marie K* für 
meinen Dienft zu gewinnen. Diefelben haben den mir fo er— 
wiünfchten Erfolg gehabt, und Marie ift — wie Sie auch 
fchon wiffen — feit acht Tagen bei mir im Haufe... Ich habe 
diefe zuverläffige und geſchickte Perfon ganz fo gefunden, wie 
Sie mir diefelbe fhilderten, und wenn * ee ihre 
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Gefchäfte fo zu betreiben, wie in diefer erften Zeit, fo werde 
ich mich wirklich recht erleichtert, recht glücklich fühlen. 

Sie wiffen ed am beften, meine gefchäßte Freundin, was 
eine Haudfrau — zumal in einer fo großen Wirthfchaft wie . 
die meinige — mit, den Dienftleuten audfteht, bei denen 
Ordnungdliebe, Fleiß, Gehorfam und Nedlichkeit leider ims 
mer feltener werden; da ift eine tüchtige Wirthfchafterin, die 
fi) bei den weiblichen Dienftboten’in Unfehn zu fegen und 
zu erhalten weiß, die treulich auf Alles merft und thätig 
und ehrlich ift, ein wahrer Schatz. 

Ich habe zu der Marie K* ein befondered Vertrauen; 
und muß ich nicht, da Sie felbft fie mir fo- empfohlen 
haben? Beſonders gefällt mir auch ihre große Reinlichkeit 
und Pünktlichkeit. 9— werde Alles thun, dieſe mir fo nuͤtz⸗ 
liche Perſon san zufrieden zu ftellen, und mich bei allen ibe 
ren mir fo willfommnen Dienften Ihrer Güte und Freund» 
fchaft dankbar erinnern, 

Alfo auf baldiged MWiederfehen ! 


Ihre | 
Ihnen fehr ergebne Freundin 
die Amtöräthin N. 


Empfehlung eines Bedienten. 


Meine geliebte Schwefter, 


Mir Beide Fennen den Werth wahrer Rechtfchaffenheit, 
und fchäßen fie höher, ald manche der ſchimmernden Geſchick— 
lichfeiten, mit denen in unſerer Zeit öfterd von Menfchen 
geprunft wird, welchen man bei näherer Befanntfchaft nicht 
eben viel Lobendwerthed nachzuruͤhmen hat. Beſonders ift 
grundfefte Ehrlichkeit eine Eigenfhaft, welche bei der die= 
nenden Claffe jegt leider immer feltener wird, und daher . 
den, welcher fie befißt, um fo mehr empfiehlt. 

Mein Bediente Chriftian hat mir acht Jahr hindurch 
mit unerfchüitterlicher Treue gedient; er hat meiner bei Tage 
und bei Nacht gewartet und gepflegt, als ich fo hart an der 
Gicht darnieder lag; er ift zwei Mal mit mir ind Bad ge= 
reifet, und hat fich dort durch feine aufmerffame und uner= 
müdliche Sorge für mein Befted wahre VBerdienfte erworber. 
Meine Kinder haben in ihm den treueften Auffeher gehabt, 
der fie mit Liebe, Güte, Freundlichfeit und Sorgfalt fo zu 
behandeln mußte, daß fie ihm mit großer Anhänglichfeit zu= 
gethan find. Chriftian ift der ehrlichfte, befcheidenfte, nuͤch⸗ 
ternfte Menfh, den man nur finden fann, immer bereit= 
willig zu allen Dienften, unverdroffen, und ‚dabei reinlich, 
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bauslich und. ordnungdliebend. Er ift 32 Jahr alt und von 
dauerhafter Gefundheit. | 
Nimmermehr mwirde ich einen fo feltenen Dienftboten von 
mie laffen, denn ſchwerlich möchte ich je einen zweiten der 
Art finden, aber ich bin ed feinem Gluͤcke (huldig. Sein 
aͤlterer Bruder hat naͤmlich durch Vermittelung eines ange⸗ 
ſehenen Mannes bei dem Steueramte in der Stadt, wo Du 
wohnſt, eine vortheilhafte Anſtellung erhalten, und da beide 
Bruͤder angertrennlich find, fo wuͤnſcht Chriſtian ſehnlichſt, 
auch nach * zu ziehen, um ſeinem Bruder nahe zu bleiben; 
vielleicht daß er —** dort auch einmal einen kleinen Pos 
fien erhält, dem er, da er nicht ungebildet ift, recht gut 
vorftehen würde... Einen: großen Gefallen erzeigteft Du mir 
daher, theuerfte. Schwefter, wenn Du dielen rechtfchaffnen 
Menfhen ald Bedienten annähmft, oder ihn dazu bei einer 
guten. Herrſchaft empföhleft. Erfuͤlle die Bitte 
Deined 
| treuen Bruderd N. 


Yntwort, 
"Geliebter Bruder, 


Deine Empfehlung ded Bedienten Chriftian Fam leider 
zu fpät. Ich hatte, vierzehn Tage zuvor —— einen andern 
annehmen muͤſſen, da der meinige wegen Veruntreuung ente 
laffen war. Wie gern würde ich einen Mann in meinen 
Dienst berufen haben, deffen Tauglichfeit und befonderd deffen 
Ehrlichkeit Du fo rühmeft. Ich werde mir indeß alle Mühe _ 
geben, den Ehriftian hier einftweilen unterzubringen; und 
folte mein jeßiger Bediente fi) nicht fo en wie ich 
wünfchen muß, fo nehme ich jenen fpäterhin zu mir. Dar⸗ 
über erhältft Du noch Nachricht. 

Gönne mir bald die Freude, Dich bei mir zu ſehen; es 
verlangt recht fehr nach Dir 


eine 
Dich) Tiebende Schwefter. 


Empfehlung eines Reibjägers. 


Hochmohlgeborner Herr, 
Infonderd hochgeehrter Herr, 

Ihr Herr Bruder hat mir die freundlichen Grüße beftellt, 
die Ew. Hochwohlgeboren ihm an mich aufzutragen die Güte: 
hatten, und mit vieler Innigfeit erwiedere ich, und die Mei— 
nigen mit mir, alle Ermeifungen Ihres geneigten Andenfend 
an und, 
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Deshalb beeile ich mich auch, einem Auftrage Ihres 
Heren Bruderd zu genügen, um Ihnen fobald ald möglich 
gefällig zu feyn. ie haben Ihren biöherigen Jäger vers 
forgt, und furhen einen andern; wohl — ich glaube, ein pafs 
fended Subject fir Sie ift gefunden. - Der Sohn des hiefis 
gen Gärtnerd, Friedrich N., hat bei ſeinem Onfel, dem Förs 
fter 8, in T*, die Jägerei erlernt und ausgelernt; er ift nächfte 
den bei dem Baron W. dreiviertel Jahr ald Bedienter gegen 
geringes Lohn angeftellt gewefen, um dort — in einem Haufe, 
wo viel Aufwand, viel Gefellfchaft, aber auch viel Ordnung 
ift — die Gefchäfte und Obliegenheiten eined Menfchen zu 
erlernen, welcher bei angefehenen Herrfchaften dient. 

Zu Johanni kommt er hicher zum Vater zuruͤck, der ihn 
gern anderweit gut untergebracht Ihe, Friedrih N iſt 
22 Jahr alt, ein anfehnlicher Menfch, mit-guten Zeugniffen 
verfehen. Er war früherhin ein fleißiger ordentlicher Sinabe, 
einer der beften in ‚der Dorffchule, fehreibt eine gute Hand, 
rechnet gut, und hat einige allgemeine Kenntniß in der Na= 
turgeſchichte. Der Forfter L. hat, ihn mir ald einen fehr 
tüchtigen Jäger immer gerühmt, und der Baron W. ſieht 
ihn nicht gern aus feinem Dienfte gehen, welchen Friedrich 
N. bloß deswegen verläßt, weil er dort- mehr Bediente ald 
Jäger feyn muß, 

Sch hoffe zuverfihtlih, Ew. Hochwohlgeboren würden 
mit, ihm recht zufrieden feyn fünnen, und nehme mir die 
Freiheit, Ihnen denfelben zum Leibjäger — der allerdings 
die häusliche Aufwartung mit verfehen muß — ergebenft zu 
empfehlen. Dem Bater wünfchte ich, feinen Sohn in Ihren 
Dienften zu wiffen, und Ihnen einen fo tüchtigen treuen Diener 
als der Friedrih N. ift. 

Haben Em. Hochmwohlgeboren die Site, mich von Ihrem - 
Entſchluſſe bald gefällig zu benachrichtigen, und empfangen 
Sie die wiederholte Verficherung meiner befondern Hochach— 
tung und Ergebenheit, mit der ich die Ehre habe zu feyn 


’ Em. Hochmwohlgeboren 


ganz ergebenfter Diener 
der Quperintendent M. 


Empfehlung eines Schreibers. 
Wohlgeborner, 
Hochgeehrter Herr Ober-Amtmann, 


Der Kauf iſt zu Stande gekommen und geſtern bereits 
der Contract unterzeichnet. Graf DB. zahlt meinem Bruder 
für Hohenfelde 78,000 Thaler, die Mühlen mit. einbegriffen. 


. 


* 
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Beide Theile find zufrieden; mein Bruder hat fein Gut an= 
gemeffen Run befommen, und des Grafen Herrfchaft ift 
durch den Ankauf deffelben nunmehr ein fehöned geſchloſſe— 
ned Ganzes. 

- Der Schreiber D* will aber nicht in des Grafen Dienfte 
treten, und ich eile, Ihnen diefen brauchbaren und rechtfchaffes 
nen Mann auf dad angelegentlichfte zu empfehlen, da ich er= 
fahren habe, daß zu Trinitatid Ihr Schreiber abzieht, Cie 
fennen D* fchon einigermaaßenz; er ift der Fleiß und die 
Ehrlichkeit felöft, verfteht fein Fach gründlich, ſchreibt und 
rechnet gut, ift ordentlich in feinem Betragen und von guten 
Sitten. Wab waͤre mein Bruder ohne dieſen redlichen Die— 
ner geweſen! Iſt es Ihr Entſchluß, mit D* in Unterhand— 
lung zu treten, ſo eilen Sie; denn es bewerben ſich mehrere 
Gutsbeſitzer um ihn. Gruß und Achtung von 


Ihrem 


ergebenſten Freunde 
Baron v. F. 


Empfehlung eines Handlungslehrlings. 


Hochgeehrter Herr, 


Der Sohn des verftorbnen Apothekers ** wuͤnſcht die 
Handlung zu erlernen. Er hat dad hieſige Gymnaſium bis 
jegt befucht, und befindet fich in der zmeiten Elaffe. Seine 
Zeugniffe lauten befonderd gut. Derfelbe war den Studien 
beftimmt; feit dem Tode feined Vaterd aber ift von der Mut: 
ter und dem VBormunde diefer Plan aufgegeben worden, nicht 
ſowohl aud Mangel an Mitteln, ihn audzuführen, als viel- 
mehr weil diefer einzige Sohn einft einen unverheiratheten be= 
güterten Oheim in Elberfeld in feinen Handels- und Fabrifs + 
gefchäften unterftigen Die i 

Ein mit den nöthigen - Borkenntniffen wohlverfehener 
Jüngling, wie Ferdinand **, dachte ich mir, wiirde fiir 
Sie der pafliche Lehrling feyn, den Sie fuchen, und ich erlaube 
mir, Ihnen denfelben dazu ergebenft zu empfehlen. Der junge 
Menfh ift 16 Fahr alt, fpricht und ſchreibt geläufig fran= 
zöfifch, auch ſchon ziemlich gut englifh, ift in den ſchwieri— 
gern Rechnungsarten geuͤbt, und Ubrigend von einem gewin- 
nenden Aeußern und angenehmen Sitten. Ich Fenne ihn von 
frühefter Jugend an; er ift mit meinem Auguft in gleichem 
Alter, mit ihm aufgewacdhfen, und tagtäglich in meinent 
Haufe gewefen. Daher darf ich ihn auch als einen recht 
tüchtigen und bräven Juͤngling empfehlen, bei welchem Ver: 
ftand und Herz gleich achtungswerth find. 


ae | 

Die Mutter und der Vormund wuͤrden gern in jede 
billige Bedingung in Betreff der Lehrzeit ihred Sohnes und 
Miündeld willigen, und andere ald billige Bedingungen find. 
von Shneg nicht zu erwarten, Nach dem Ofterfefte könnte 
der junge Menfch Ihnen zugeführt werden. 

Sind Sie alfo, mein Hochgeehrter. Freund, auf meinen 
Vorſchlag einzugehen geneigt, fo haben Sie die Güte, mich 
davon zu benachrichtigen, und mir Ihre Bedingungen gefälligft 
zu eröffnen, damit ich foldye der Mutter und dem Vormunde 
meined Schuͤtzlings mittheilen fann. 


Ich empfehle mich und meine Familie Ihnen und dem 
Fhrigen zum wohlwollenden Undenfen, und habe die Ehre, 
mit vorzuglichfter Hochachtung zu feyn | 


Ihr 
ergebenfter Freund und Diener 
I, - " 


Empfehlung eines Reifenden für ein Handlungshaus. 
Schr werthgefchäßter Freund, | 


Anliegend überfende ich Ihnen drei Empfehlungsbriefe 
von verfehiedenen von Ihnen felbft geehrten hiefigen Hand= 
lungshaͤuſern, um Shre Aufmerffamfeit auf einen Mann zu 
lenken, und Ihre Güte für einen Mann zu gewinnen, der 
fid) vielleicht nicht nur vor vielen Andern, fondern fogar vor 
allen Andern zu der Stelle eined Reifenden fir Ihr Haus 
eignet, wie Sie folchen wuͤnſchen. 

Schon feit feinem 19ten Fahre ift $* — der Ueberbrin= 
ger diefer Briefe — auf Reifen. Nicht Deutfchland allein, 
auch Schweden und Dänemark, Holftein, die Niederlande, 
England (er war vier Mal dort, und machte von da einen 
Ubftecher nach Neu-York) und Frankreich hat er, und meh— 
rere diefer Laͤnder zu verfehiedenen Malen, befucht. Fabrik— 
und Handeld= Gefchäfte Fennt niemand beffer, und nur "der 
Tod feined Prinzipald Ponnte ihn fir furze Zeit außer Ihä= 
tigkeit ſetzen. Er fpricht mehrere Sprachen, ſchreibt englifch 
und franzöfifch gewandt, ift ein tüchtiger Nechenmeifter, und 
was mehr ald dieß Alles fagen will, ein ſehr zuverläffiger, 

rundehrlicher Mann, der überdieß auch noch eine bedeutende 
aution ſtellen kann. Sehen Sie nun felbjt zu, wie Sic 
ſich mit ihm vereinigen koͤnnen. Ich Fonnte Shren gechrten 
Auftrag nicht beffer ausführen, und Ihnen feinen tauglichern 
Mann fenden. 
Ihr x. 


ee 


Empfehlung eines jungen Malers, der nah Rom 
reifen will. 


Hochgeſchaͤtzter Freund, 


Ein wadrer junger Mann, welcher fünf Jahr hindurch 
unter meiner Anleitung die Malerei erlernt und geubt, dann - 
aber noch ein Fahr fang ald mein Gehülfe bei mir gearbeitet 
hat, verläßt morgen mein Haus, um nach Italien, der Hei— 
math der Kunft, zu reifen. *° Er wird über München feinen 
Weg nehmen, über die freundliche Stadt voll biederer Mens 
ſchen, in der ed mir fo wohl war, und an die ich nur mit 
den Iebhafteften Regungen inniger Dankbarkeit zuruͤckdenken 
fann. So glaube ich denn feinen Unftand nehmen zu dürfen, 
Ihnen, fehr werthgefhäster Freund, diefen jungen Mann zu 
empfehlen, der nur Furze Zeit mein Lehrling, viel länger 
meine Freude und mein Freund war, und der meine Hoff- 
nung — ja id) Inge nicht zu viel — mein Stolz if. 

Sein zarter Sinn, feine liebendwirdigen Sitten werden 
zwar für Eduard ©*, den Ueberbringer diefed Briefe, 
allerdings die befte Empfehlung in Ihrem Haufe ſeyn; aber 
laffen Sie mich hoffen, daß Ihnen mieine Bitte nicht laftig 
wird: meinem Schüler zur Förderung feiner Abficht in Rom, 
durch freundliche Worte an Ihre dort anmefenden Bekannten 
und Freunde möglichft nüglich zu werden. 

Eduard wird Ihnen viel zu erzählen haben, von dem, 
was ich feit Jahren treibe, und welche Entwürfe mich bes 
fhäftigen. Sie werden dann vielleicht mit mir zufrieden feyn, 
wenn Sie hören, daß ich nicht müßig bin, Ihre Thätigkeit 
ift mein Sporn; nacheifern kann ich Ihnen aber nur‘ 
allein; — Gie erreihen — wie wäre das möglidh! 
Ihr Marius auf den Trümmern von Carthago, — Ihre 
Piyche, ald fie vom Amor Abſchied nimmt, — ad! melde 
Arbeiten! Unfere Kunſtkenner waren außer ſich; Ihr Lob 
erfchallte in allen Sälen unfrer Sunftausftellung. 

Laflen Sie meinem Eduard recht viel von Ihren Urbeis 
ten fehen, laſſen Sie ihn recht viel lernenz er iſt fehr 
empfänglich, fehr bildfam. 

Zaufend herzliche Grüße von und Allen! 

Ihr 2 


Empfehlung eines Comtoiriften zum Eaffirer. 


Sehr werthgefchägter Herr und Freund, 


Mein Schwager bringt mir Ihre geehrte Zufchrift vom 
19ten d. M., deren Inhalte gemäß ich in meinen beiden 
Fabriken die nöthigen Aufträge zur fehleunigften Ausführung 
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Ihrer Wuͤnſche gegeben habe. ha behalte, mir vor, fpäte- 
ftend innerhalb vier Wochen Ihnen bei Weberfendung der 
erften Lieferung dad Weitere, in Betreff der genauen Details 
wegen der ſchweren jegt faft ganz außer Begehr gefommenen 
Seidenwaaren, mitzutheilen. * Sie bei unſerer vieljaͤhrigen 
Bekanntſchaft verſichert, von mir fuͤr Ihre Lieferung an den 
Herzog von ** ſolche Preiſe geſtellt zu fehen, bei denen Sie 
werden beftchen können. 

Heute benuge ich die Gelegenheit, Ihnen noch einen 
ergebenften Vorfchlag zu machen. Mein Schwager fagt mir, 
daß ſich Ihr Kaffirer in einem MWechfelgefhäft etabliren, und 
Ihr Haus mit Ablauf ded nächften Monats verlaffen wird, und 
daß Sie einen tauglihen Mann zu diefem Gefchäft fuchen. 
Nehmen Sie doch, mein geehrter Freund, den Sohn des 
alten braven Buchhalterd M* bei Kurts Wittme und Sohn 
zu‘diefer Stelle. Der Vater, ein Giebziger und kraͤnklich, kann 
auf Fein langed Leben mehr rechnen; dann ift feine Wittwe 
allein auf den Sohn gemiefen, den er fo gern verforgt fähe. 
Leopold M* ift ein geſchickter Comtoirift, ein betriebfamer, 
thätiger Mann, der — er ift jet 36 Ihr alt — bereits feit- 
acht Fahren die Meffen befucht, und ald Kaffirer die ver- 
wickeltſten Gefchäfte beendet hat. Er ift ein gemiffenhafter, 
grundehrlicher Mann, der recht fir ie paßt. Ich wuͤnſchte 
ihm fehr die Verdoppelung feined Einfommend, dad er bei 
Thnen gendffe, weil er es fehr verdient. Nehmen Sie meinen 
Borfchlag in geneigte Erwägung, und betrachten Sie ihn als 
einen geringen Beweis meiner großen Bereitwilligfeit, Ihnen 
zu dienen, in welcher ich hochachtungsvoll verharre ıc. 


Empfehlung eines Candidaten zu einer erlebigten 
Pfarrftelle. 


Hohmohlgeborner Herr, 
Hoocchgeehrteſter Herr, 


Ew. Hochmwohlgeboren äußerten mir vor einiger Zeit, daf 
Sie bei dem bald zu befürchtenden Ableben des alten Pfar— 
verd auf Ihrem Rittergute N* einen ſchwer zu erfeßenden 
Berluft erleiden, und -vielleicht nie wieder einen in jedem Be— 
trachte fo achtbaren Geiftlichen finden würden, der fo wie 
jener fein Seelforger- Umt in ſolchem Umfange, mit folchem 
reinen ai und mit fo audgezeichnetem Erfolge verwalten 
möchte. Der würdige, von Em. Hochwohlgeboren ſo geſchaͤtzte 
Mann ift, wie ich aud der Zeitung erfcehe, mit Tode abge= 
gangen, — ein Nachfolger deffelben nach Ihrem Wunſche 
aber — wie ich zu glauben Urfache habe — gefunden, 
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Erlauben mir Ew. — , bei meiner alten 
Anhaͤnglichkeit und Ergebenheit für Sie und Ihr Haus, 
gun diefer Beziehung einen ergebenften Vorfchlag machen 
u dürfen. . 

Im Haufe. meined Bruders, ded Ober Umtmannd 5 * 
I B*, befindet fich feit fünf Jahren ein Kandidat ald Hauses 
ehrer, der feinen Pflichten ald Lehrer und Erzieher bei vier 
Kindern von fehr ungleihem Alter und Fähigkeiten und Nei— 
gungen auf das treulichfte erfüllt, und dabei einen feltenen - 
Charakter an den Tag gelegt hat. Ungeheuchelte Froͤmmig⸗ 
keit, hohe Wahrheitöliche, ftrenge Rechtichaffenheit und Sitt- 
lichfeit, und die gemeinnägigfte Menfchenliebe zeichnen diefen 
Marin eben. jo aus, ald Milde und Sanftmuth. Er befigt 
treffliche Kenntniſſe aller Art, hat in der Prüfung zum Pres 
digtamte dad. Zeugniß Nr, 1. erhalten, und fein entfchiedened 
Talent zum Kanzelredner hat bei den von ihm in diefer Beier 
hung abgelegten toben fogar einiged Auffehen erregt. In der 
Mufit und befonderd auch im Drgelfpiel und Geſange beſitzt 
der Kandidat, von welchem ich rede, angenehme Senntniffe 
und Fertigkeiten; ald Lieblingöwiffenfchaft treibt er die Pflan— 
zenfunde (Botanit), und um in feinem Berufe ald dereinfti= 
ger Landprediger (denn auf dem Lande will er lieber, ald in 
der Stadt verforgt feyn) recht nüßlic) zu werden, befchäf- 
tigt er fich feit zwei Jahren mit allgemein medizini- 
fhen Wif ataarcen nad) Unleitung unferd ‚gefhicten 
und berühmten Kreis “phyficuß, ded Doctord M*, — Dicefer, 
der Herr Landrath v..B*, der Sreiöfteuerrath Lk*, der Ge— 
neral = Superintendent O* — und ich koͤnnte noch manche 
Namen fehr achtbarer Männer hinzufügen — fennen und 
fhäten den Kandidaten C*, den ich mir hierdurch erlaube, 
Em. Hocmohlgeboren zum Nachfolger des verftorbenen Pfar— 
rerd zu M# ergebenft, und mit der vollen UWeberzeugung in 
Vorſchlag zu bringen, daß derfelbe Ihrer geneigten Beruͤck⸗ 
fihtigung werth, und der rechte Mann fir Sie und fir Ihre 
Gemeine ift. 

Derſelbe befindet ſich gegenwärtig in einem Alter von 
29 Fahren, er hat die nöthigen Mittel in Händen, der 
Wittwe ded verftorbenen Pfarrerd dad Wirthſchafts-Inventa⸗ 
rium abzufaufen und baar zu bezahlen, denn er verftcht von 
der Defonomie mehr ald das Erforderliche, um dad zur Pfarre 
‚gehörige Land — falld ihm diefelbe ertheilt würde — ſelbſt 
bewirthfchaften zu koͤnnen. 

Ew. Hochwohlgeboren Lieben gefellfhaftlichen Umgang. 
C* iſt ein angenehmer Mann, und wo er ſich erſt an Menſchen 
utraulich anſchließen zu koͤnnen uͤberzeugt iſt, da gewinnt 
feine Unterhaltung mit jedem Tage. Beiläufig ſey noch ge= 
fagt, er raucht — mie die meiften Paſtoren — gern ein 
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Dfeifchen, und fpielt eine gute Partie Schach. — Au 
Lhombre und Bofton uud‘ Whiſt, sub rosa gefprochen, * 
ihm nicht fremd ſeyn; — davon aber muͤſſen Ew. Hochwohl⸗ 
geboren dem General-Superintendenten nichts ſagen. 
Aufrichtig! der E* ift ein Mann für Sie. Ein ganz 

wackerer lieber Mann, den mein Bruder und feine Familie 
fehr fehr ungern verlieren, den Jeder aus dortiger Gegend 
ungern fcheiden fehen wird, aber Em. Hochwohlgeboren günne 
ich ihn von ganzem Herzen. Dee. 

So nehmen Sie denn meine einfache Empfehlung mit 
Geneigtheit auf, — und ift ed möglich, fo berücfichtigen Sie 
diefelbe wohlmollend. Die Stelle auf Ew. Hochmohlgeboren 
Nittergute N# ift einträglih. E* verdient Sie; er verdient 
jeded rechtichaffenen Manned Achtung. 

Ich habe die Ehre mit vorzüglichfter Hochachtung zu 


verharren 
Em. Hochmohlgeboren 
ganz ergebenfter N, 


Antwort. (Drei Monat fpäter.) 


Mein geehrter Freund, 


Deutfchen Gruß und Haͤndedruck für das Gefchenf, das 
Sie mir und meiner Gemeine gemacht haben. — Geſchenk? 
ja — allerdingd — fo nenne ic) den Befiß des wadern C*, 
den ih Ihnen allein zu verdanken habe. Er: ift- feit 14 
Tagen Prediger in N*, und wird fo lange auf meinem 
Schloffe wohnen, bid dad MWittwenjahr der Paftorin QB* 
abgelaufen ift. 

Sie mwiffen, ich bin Fein Freund von vielen Worten. 
Ihren Brief in der Tafche, fuhr ich zu den Herren, die Sie 
mir ald foldye bezeichnet hatten, welche den Candidaten C* 
fennen und (Häden follten. Sch gab jedem derfelben 
— nad meiner Art offen mit Leuten umzugehen — Ihren 
Brief zu lefen, und bat mir ihre offne Meinung aus; die lau- 
tete einftimmig gut. Nun fuhr ich zu Ihrem Herrn Bruder 
und fprady mit dem; und ald da alled Gute vollflommen be= 
flätigt ward, wandte ich mich an den Candidaten E* felbft, 
und trug ihm die Stelle an. Er fagte nicht glei ja; er 
bat um Zeit, mich, meine Familie, den Ort und die Stelle 
felbft Fennen zu lernen. Dad gefiel mir. Er fam in mein 
Haus, und ging und Fam ohne weitered, ſteckte feine Nafe 
au) da und dort hinein, um zu fehen, wie die Stelle 
befchaffen fey, die ihm angetragen worden war. Endlich 
wußten wir Beide, was wir wiffen wollten, und fchlugen 
‚ einander in die Hände. Dad Berufungd Document ward 
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audgefertigt, E* ward. ordinirt, und ift feit 14 Tagen hier. 
wohlbeftallter Paftor. Ich bin fehr zufrieden; er ift ed auch. 
Alfo nochmald Ihnen meinen herzlichften Danf! Kommen 
Sie bald zu und, um zu fehen, wie angenehm der Paftor 
und id —— leben. Er iſt ein tuͤchtiger Mann, der 
ſich des Schulweſens wacker annimmt. Im Schach iſt er 
mir faſt zu mächtig; doch nur Geduld! Kommen Sie ja 
recht bald zu | 
Ihrem 


danfbar ergebenften N. 


Empfehlung eines Juftizbeamten zu einer erlebigten 
i Juſtiz-Amtmannsſtelle. 


Hochgeborner Herr Graf 
en Herr, j 


Ein vieljähriger treuer Diener Ihres verehrten Haufes 
darf ſich wohl erlauben, Ew. Hochgeboren eine Bitte gehor- 
famft vorzutragen. 

Der Sohn meined verftorbenen Bruderd, ded Hofraths 
P* zu W*, Hat nad) mwohlbeendeten academifchen Studien 
drei —* als Referendarius bei den Landgerichte und Ober⸗ 
Landesgerichte zu O* und ©* gearbeitet, iſt nad) ehrenvoll 
abgelegtem Examen ald Ober-Auditeur bei der Iten Diviſion 
u W* —*5* und dient dort bereits acht Jahre. Seine 

cellenz, der Herr General⸗Lieutenant v. *, Ihr verehrungs⸗ 
wuͤrdiger Oheim, hat meinen Neffen ſeines beſondern Wohl⸗ 
wollens in ſolchem Grade werth gefunden, daß derſelbe auf 
deſſen bei des zn Majeftät gemachten Untrag, vor eini= . 
gen Wochen zum Kriegedrath ernannt worden ift, und ic) 
darf mit ruhigem Vertrauen, auf die gute Meinung hinwei- 
fen, welche fich derfelbe bei allen Herren Offizieren der Divifion 
erworben hat. Uber dad Einfommen der Stelle meined 
Neffen ift nicht der Art, daß er im Stande wäre, davon 
der frommen Sohnespflicht, fo wie ed fein Herz wuͤnſcht, zu 
genügen, und feiner Mutter in ihrem Wittwenftande nebft 
noch vier jüngern Gefchwiftern (zmei andere habe ich bereits 
zu mir genommen) ein angemefjeneds Ausfommen, und Letz⸗ 
teren die nöthigen. Mittel zu ihrer deteinftigen Ausbildung zu 
geroähren, zumal er felbft verheirathet und Familienvater if 
und fih ihm Feine eben nahe Audficht zur Verbefferung feines 
Gehalted eröffnet. 

In diefer Lage meined Neffen halte ich es fir meine 
Pfliht, demjelben mit Rath und That beizuftehen, und jedes 
rechtliche Mittel zu ergreifen, und jeden erlaubten Weg ein= 
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zuſchlagen, um ihm. eine Erleichterung feiner Sorgen zu 
bereiten. | Ä 

Da ward mir befannt, daß der Juſtiz-Amtmann * 
auf Em. Hochgeboren Herrfchaft * mit Tode abgegangen fey, 
und daß Hochdiefelben — da die Stelle nicht lange unbefept 
‚ bleiben kann — für diefelbe einen tauglihen Mann fuchen. 
Sicherlich ift mein Neffe ein folcher, "und ich darf — abge= 
fehen von den verwandtfchaftlichen Banden, die mich mit ihm 
vereinigen, auf Pflicht und Gewiſſen verfihern, daß ih — 
wäre ich felbft von Em. Hochgeboren mit dem Auftrage beehrt 
worden, einen geeigneten Nachfolger ded Fuftiz = Umtmanns 
in Vorfchlag zu bringen, feinen Andern hätte nennen koͤnnen, 
von deſſen Fähigkeit, Rechtſchaffenhetk und ftrenger Puͤnkt⸗ 
lichkeit in feiner Pflicht eine treuere und forglichere Verwal— 
tung jenes ſchwierigen Poftend zu erwarten gemwefen feyn würde, 
ald von dem Manne, welchen ic wage, Em. Hochgeboren 
gehorfamft zu empfehlen. 

An Dero edled menfchenfreundliched Herz, dad fo gern 
Gutes ftiftet, und durch Verleihung jener einträglichen Stelle 
an meinen Neffen zwei Familien dauernd beglüden würde, 
— an Em. Hochgeboren Edelfinn will ich mich hiebei zunächft 
in der That weniger, ald an Hochderofelben Erfahrung und 
Einficht mit der gehorfamften Bitte wenden, meined Neffen 
Charakter, Tauglichfeit, Dienfteifer, und feine befonderen 
Reiftungen einer recht genauen Prüfung hochgeneigteft würdigen 
zu wollen; indem id) dann, und dann am ficherften der Hoff- 
nung Naum geben darf, fuͤr meinen innigften Wunſch Ge— 
währung zu finden, und füge nur noch hinzu, daß fich mein 
Neffe ald Füngling freiwillig den Schaaren. der vaterländis 
fhen Streiter angefchloffen, und dur fein Benehmen in 
zwei blutigen Schlachten rühmliche Narben feiner Wunden 
und zwei Ehrenzeichen, - das eiferne Kreuz und den *fchen 
Orden, erworben hat. 

Genehmigen Em. Hochgeboren die erneuerte Verficherung 
meined vollfommenften Refpected, mit welchem ich lebenslang 


. werharre Dero — 
der Pfarrer ** 


Empfehlung eines jungen Mannes zum Privat; 
Seeretair. 
Hochwohlgeborner Herr Freiherr, 
Hochgebietender Herr Staats-Miniſter, 
Gnaͤdiger Herr, | 
Em. Ercellenz; haben mit gewohnter. Öerechtigfeit und 
Milde die treuen Dienfte Ihre biöherigen Privat = Secre= 
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taird L* durch Beförderung deffelben in cine angemeffene Stelle 
in Ihrem Departement zu belohnen geruht, und ed ift nun 
mehr ein Poften in Em. Ercellenz Nähe erledigt, deffen Ins 
haber allerdings befondere Gaben und Fähigkeiten befigen muß, 
dem aber auch dad Glück zu Theil wird, unter Ihren eignen 
Augen feine Tauglichkeit und feine Dienftbefliffenheit an den 
Tag legen zu koͤnnen. 

Wenn die Wichtigkeit einer ſolchen Stellung einerfeits 
die genauefte Borficht bei der Wahl ded Nachfolgerde Em, 
Ercellenz biöherigen Secretaird nothwendig macht, fo dürfte 
andrerfeitd audy reine Ergebenheit an Ihre verehrte Perfon, 
und gerechtes Vertrauen auf Ihren edlen Charafter nicht beffer 
zu bethäfigen feyn, ald wenn ich mir erlaube, Em. Ercellenz 
einen jungen Mann in Borfchlag zu bringen, welcher vor 
vielen Andern ded Glüced: in Dero Nähe zu fommen, und 
ded Borzuged: unter Ihrer unmittelbaren Leitung arbeiten zu 
dürfen, würdig feyn möchte. | 

Der Sohn ded General Confuld * zu *, ein junger 
Mann von 23 Jahren, ift nach beendeten academifchen Rechts— 
ftudien theild von feinem Vater felbft, theild von dem dieffei= 
tigen Herrn Öefandten zu IB * * Geſchaͤftoͤleben angeleitet, 
in den Expeditionsarbeiten vielfaͤltig geuͤbt, und auch bereits 
zur Ausfuͤhrung einiger auswaͤrtigen Aufträge benutzt worden, 
die eine nicht gemwöhnlihe Bildung vorausfeßten, und von 
ihm mit. vielem Erfolge beendet find. Ich lege ein Zeugnif 
des Heren Gefandten bei, und bitte Em. Ercellenz ganz ge= 
horſamſt, dem jungen Mann, deffen verdiented Lob in dem— 
felben auögefprochen wird, zu erlauben, fich Ihnen perfönlich 
vorftellen, und um Dero gewogene Berüdfichtigung bitten zu 
dürfen. Derſelbe fpricht und fchreibt franzöfifch mit großer 
Gewandtheit, fpricht auch engliſch, und befigt — was er felbft 
von ſich nicht riihmen darf — viel feine Bildung, ift hoͤchſt 
didcret, und ein fehr zuverläffiger Mann von reinen Sitten, 

Selänge ed ihm, Ew. Excellenz Gnade zu gewinnen, fo 
wäre fein Glück begründet, ich aber hätte die ermünfchtefte 
—— gehabt, Em. Excellenz die tiefe Verehrung und 
innige Ergebenheit neu zu. bethätigen, in welcher ich die Ehre 
"habe zu verharren ꝛc. 
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Empfehlung eines fruͤhern Beamten zu einer Kanzleis 
Snfpectorftelle. 
Hochwohlgeborner Herr, 
Hochgechrtefter Herr Oberbürgermeifter, 
Dem verehrungdwerthen ftädtifchen Collegio, deffen Vorſitz 
Sie führen, fteht die Befugniß der Wiederbefegung der bei 
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demfelben erledigten Subaltern⸗Stellen zu, und Em. Hoch⸗ 
‚ wohlgeboren Empfehlung ift hiebei entſcheidend. Ich- erlaube 
mir, diefe für einen wackern Mann: ganz ergebenft in Une 
fpruch zu nehmen, welcher derfelben werth iR, und er 
Sie, die beim Magiftrate erledigte: Kanzlei» Infpectorftelle 
dem ehemaligen Rendanten N* der * Kaffe hiefelbft geneigtft 
verleihen zu wollen. 

Em. Hochwohlgeboren werden vielleicht erflaunen, daß ich 
Ihnen einen Mann in Vorfchlag bringe, der feine amtliche 
Stellung durch ein rechtöfräftiged Urtheil verloren hat; aber 
haben Sie die Güte, fi) von dem Präfidenten v. 3* die 
egen den NRendanten N* verhandelten Acten mittheilen zu 
affen, um aus denfelben den wahren Zufammenhang der Um— 

ſtaͤnde zu entnehmen, welche fich fiir den fonft fo rechtlichen 
Mann bo unglücklich fügten. 

Erlauben Sie mir, den Inhalt jener mir genau befann= - 
ten Acten und mit ihm dad Schickſal ded Nendanten N* hier , 
Fury berühren zu dürfen. 

N“ war nach einer Reihe von Dienftjahren ald Calcu— 
lator, audgezeichnet durch Gefchicklichfeit, Ordnungsliebe und 
Pünctlichkeit, zum Rendanten der * Kaffe befördert worden, 
und verwaltete diefen Poften bereits feit neun Jahren zur be= 
fondern Zufriedenheit feiner vorgefegten Behörde. Ordnungs⸗ 
mäßiger fonnten Rechnungen nicht gelegt, und die ſchwierig⸗ 
ften Rechnungdverhältniffe nicht leichter aufgeflärt und fehneller 
abgewickelt werden, ald man ed von dem Rendanten N 
gewohnt war, Die ftrengfte Genauigfeit waltete in feinen 
Gefchäften ob, und der Kaffen= Eurator Fonnte die Revifion 
der Kaffe vornehmen, wann er wollte; er fand — wie die Ab— 
nahme=Protofolle beweifen — jederzeit mufterhafte Ordnung. 

N Hatte ein angemeffened Einfommen, lebte aber eher 
eingezogen als verfchwenderifch, und galt für einen guten Wirth, 
der wohl für feine Kinder etwad erfparen werde, Er. hatte 
wenigen Umgang, obfchon er ſich mit allen feinen Amtsge— 
noffen gut ſtand; er war dienftfertig, anſpruchslos und be= 

ſcheiden; er verdiente und genoß allgemeine Achtung. 

Da verbreitete ſich eined Tages dad Gerücht, N*, der 
nicht auf die Kaffe gefommen war, fei verhaftet; er habe 
bedeutende Kaffendefecte gemacht, und fein dießfälliged Ver— 
gehen ſey durch einen Zufall plößlich entdedt. Jedermann 
ftaunte, und N*s Freunde ſchwiegen verlegen, als ſich die 
Wahrheit jener Angabe alsbald beftätigte. Die Kaffe ward 
unter Siegel gelegt, und die Mitbeamten N*5 fchnell ver= 
nommen. Am Abende zuvor hatte der Kaffen-Curator unter 
Unwefenheit ded Directord, dem eine anonyme Anzeige zuge= 
gangen war, die Kaffe noch revidiren müffen, und dabei 
eine Summe von 5600 Thaler defect gefunden. - Ed er 5 

glei 
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gleich N*8- Verhaftung, die Eröffnung der Unterfuchung, und 
ne fonft Erforderliche verfügt. ; ſuchung, 
Im Laufe der Erſtern ergab N Folgendes : N* hatte 
eiien. Fugendfreund, den hiefigen Kaufmann B*, mit dem 
er in dem innigften Berhältniffe ftand, welches zwifchen zwei 
achtbaren Männern und Familienvätern, die Fi feit. einer 
langen Reihe von Jahren Fennen, nur Statt finden kann. 
B* galt nicht. allein für einen wohlhabenden Mann, er war 
es wirklich, und fein —— ſehr bluͤhend und ausgebreitet. 
Seit Jahr und Tag erſtreckte ſich daſſelbe beſonders auch auf 
Getreidehandel, und man behauptete von B*, daß cr von 
demfelben ohne Wucher einen anfehnlichen Gewinn habe; der 
Meinung war auch N*,. und. hatte öfterd darüber mit B* 
geſcherzt. Dieſer fam etwa. acht Tage vor N*8 Verhaftung 
gegen Abend, ald Lepterer — zu feinem Unglüde — noch 
allein. auf der Kaffe verweilte, in fehr aufgeregtem Buftande 
- zu ihm, erzählte ihm, wie er feit drei Tagen vergeblich auf 
eine beträchtliche Zahlung von zwei Danziger Häufern gehofft 
babe, und durch dad Ausbleiben derfelden in ſolche Verlegen— 
heit gerathen fey, daß er, nad anfehnlichen in den Ichten 
Tagen geleifteten Beblungen von baarem Gelde entblößt, in 
der drücendften Lage und in Gefahr wäre, morgen früh 
wegen einer Wechſelſchuld von 5600 Thalern zum Perfonalarreft 
—— zu werden, N wenn ed gefehähe — fein 
redit ruinirt und. fein guter Name verlegt, durch beided aber 
feine Ruhe, ‚fein Wohlftand, fein und feiner Familie Glück 
würde untergraben merden. 
B* bat den Nendanten N* in den bemweglichften Aus- 
drücken, und. beſchwor ihn bei Allem, was Theilnahme und 
Freundichaft heiße, ihn aus einer ſchnell vorübergehenden Vers 
legenheit zu reißen, und der Retter feined guten Namens, 
feiner Familie und feined übrigens fo gut begrindeten Wohl: 
ftanded zu werden. N“ ward durch des Freunded Klagen 
und Bitten erweicht, durch den Drang der fiir den Augen- 
blick fo mißlichen Lage deffelben Hingeriffen, und that einen 
Schritt, den die Menfchenliebe und der Edelmuth billigt, die 
Beamtenpflicht- aber tadeln mußte. 

Es waren noch am fpäten Nachmittage 6200 Thaler in 
Kaffenfcheinen eingegangen; die Summe lag noch uneinges 
tragen da. Man hatte ihre Einzahlung noch nicht erwartet; 
ed war völlig gleichgültig, ob fie heute oder in acht Tagen 
erfolgt wäre; die Summe Fonnte nicht vermißt, es Ponnte 
nicht bemerft werden, ob fie gerade an diefem oder an einem 
der folgenden Tage eingegangen ſey. B* mar notorifch ein 
wohlhabender Mann; er Fonnte — wie verftecft er auch für 
den Augenblick mit feinen Geldern war — doc) faft zu jeder 
Stunde eine beträchtlichere Summe als diejenige herbeifihaffen, 
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auf deren ſchleunige Zahlung es ihm eben jetzt ankam; die 
Gelder der Danziger Haͤuſer mußten eintreffen, fie konnten 
vielleicht ſchen morgen eingehen; Gefahr oder nur Unſicherheit 
und Bedenken, dem Freunde fuͤr einige Tage hoͤchſtens, oder 
vielleicht nur bis morgen eine Summe zu uͤbergeben, konnte 
nicht obwalten; N* hätte ihm. dad Zehnfache — wenn er es 
befeffen — aus eignen Mitteln unbedingt anvertrautz — die 
Verlegenheit ded bewährten Freundes war für den Augenblick 
groß, fie war felbft Gefahr drohend, denn fein guter Name 
ald Kaufmann und feiner Familie Wohlfahrt ftanden auf 
dem Spiele. 

Hier alfo, wo: bei B*s Lage fiir dad Staatögut Feine 
Gefahr irgend einer Urt obmwaltete, wo aber Menſchenwohl⸗ 
fahrt durch eine That fühner Freundfchaft gerettet und er= 
halten werden konnte, ließ N* von feiner — unter allen 
andern Umftänden, und befonderd bei der Lockung eined Ge— 
winned und bei dem Gedanken einer Untreue — völlig uner= 
fehütterlichen Strenge ab; er gab feinem Freunde B* die 
Summe von 5600 Thalern mit, und empfing. mit Hand 
und Mund die nicht zu bezmeifelnde Zufage: ſolche binnen 
fpäteftend acht Tagen zurückzugeben. 

Bon den Danziger Häufern gingen nad) drei Tagen An— 
weifungen auf bedeutende Summen ein; diefe waren jedoch 
theild zufällig eingetretener Behinderungen halber, theild wer 
gen. laͤſtiger Weitläufigfeiten der Zahlungöpflichtigen nicht 
gleich zu realifiren, und fo verliefen wider Erwarten mehrere 
Tage. D* hatte feinen hiülfreichen Freund: von. allen diefen 
Behinderungen in Senntniß gefeßt, und N* fah ganz ruhig 

dem achten Tage entgegen, wo die Rückzahlung aus dem in= 
zwoifchen bereit gelegten Fonds unfehlbar erfolgen mußte, als 
er- Ubendd zuvor plöglich verhaftet wurde, nachdem die Kaffe 
revidirt, und. ein Defect um deöwillen fogleich. bemerkt war, 
weil N* inzwifchen, feiner gewohnten Ordnung gemäß, den 
Eingang der Summe von: 6200 Thalern eingetragen: hatte, 
von; der er wußte, daß fie bei B* fo. ficher, ald unter dem 
Verſchluſſe der Kaffe war. 

Völlig unbegreiflich ift ed, wer Kunde von. einem Bors- 
gange haben konnte, welchen zu verfcehweigen zwei allein da= 
bei intereffirte Freunde alle Urfache hatten; genug,. die bei 
dem. Director eingegangene anonyme Unzeige hatte die Ver— 
fuͤgung zur Folge, die erft vor 10 Tagen revidirte Kaffe ſo— 
fort wieder zu revidiren, und ſich der Perfon N*B: zu. nerz, 
fiihern, deffen Verſehen hiebei offenbar ward; 

* leugnete ed fo wenig, als er ed befchönigte, und 
erbot fich fogleich außer feiner Kaution zum Erſatze des Feh⸗ 
Ienden, indem er die wahre VBeranlaffung ded Defertö genau 
und getreu zu Protofoll erzählte; B* aber hatte nicht ſobald 


* 


U A 


von dem Schickfale feined Freundes N* Stunde erhalten, ala - 


er ftehenden Fußes zu dem Director eilte, die fehlende Summe 
in gültigen Papieren‘ zur Stelle brachte, und eine dreifache 
andere für ſofortige Entlaffung N*8 ald Buͤrgſchaft anbot. 
Nach viertägiger Haft ward diefer nun zwar entlaffen, 
‚blieb aber vom Amte fuspendirt, die Sache ging den Weg 
Nechtend und die Sentenz erſchien. Sie war hart; N#, 
ein bedauert, wollte nicht appellirenz B* aber feßte 
8 dennoch durch; die zweite Inftanz minderte die Strafe, 
und als B* die Sg höchften Orts ehrfurchtövoll vortrug, 
te der Landesherr Gnade, erließ die Strafe, und ertheilte 
dene efgebeugten N* die Fähigkeit: wieder im Staatödienfte 






werden. 


n 
er 


2 
rie N e fundig; cr iſt befcheiden, verfchwiegen und. uner- 






ein ganzed Weſen darnach angethan, fich bei Andern in Ach— 
ung zu feßen; indem er zugleich durch fein Beifpiel mufters 
hafter Ordnung in Gefchäften, wie durch feinen Fleiß und 
eine Pünctlichfeit auf jüngere Arbeiter vortheilpaft einzumirs 
n der rechte Mann ift. 

innen und wollen Ew. Höchmwohlgeboren, nach diefer 
ften und partheilofen Angabe der Sachlage, einem 
Ötfchaffenen Manne, der biöher nur mit Sorgen kaͤmpfend 
zahlreichen Familie den angemeffenen Unterhalt ver— 
n Fonnte, durch Ihre Güte und Empfehlung zur Er— 


Ab; 
* 
2* 7 






auf das innigfte verbinden, — der ich mit vollkommenſter 
Hochachtung die Ehre habe zu verharren 
I Ew. Hochmwohlgeboren 
ergebenſter Diener 
der Geheime-Rath R. 
[?7*] Ä 


hterung feiner Lage behülflich feyn, fo werden Sie mich - 


» 
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YUntwort. 


Hochwohlgeborner * 
chgeehrteſter Herr Geheimer⸗Rath, 

Die Kanzlei-Inſpectorſtelle bei dem hieſigen Magiſtrat iſt 
wei Tage vor dem Eingange Ew. Hochwohlgeboren geehrter 
Wihaſ vom — bereits mit dem aͤlteſten Kanzlei-Secretaire, 
einem tuͤchtigen Manne, nach der Wahl des Collegiums wieder 
beſetzt worden. Ich bin es aber der Wahrheit und Ihrem 
ehrenwerthen Vertrauen in meine Denkart ſchuldig, Ihnen auch 
die offene Erklaͤrung zu geben, daß ich den ehemaligen Ren— 
danten N* nicht zu jener Stelle in Vorſchlag gebracht hätte. 
N hatte gegen feine Amtöpflicht gehandelt, und wenn die 
Motive feined Bergehend auch immer in ehrenmwerthen Ge— 
fühlen der Freundfehaft und Menfchlichfeit begründet find, die 
ihm die Achtung der Beffern fichern, fo bleibt fein Vergehen 
doch immer ein Anſtoß, und würde ed mahrfcheinlich lebens— 
lang fiir alle Leichtfinnigen, oder Leidenfchaftlichen, oder Ue— 
belmollenden gewefen feyn, mit denen fein Beruf ald Kanzlei= 
Inſpector — in welchem Amte er mit gar vielen Menfchen 
zu verhandeln gehabt hätte — ihn wiirde zu verkehren gend= 
thigt haben, 

N” muß meiner Ueberzeugung nach mit dem Publitum, 
und zwar am menigften mit einem zahlreichen Publitum, 
nicht mehr in Berührung kommen; er muß für Niemanden 
ein Anftoß, und von Niemanden gefränft werden; er muß 
in einem ftillen, von der großen Welt abgefonderten Amte 
wirken, und ein ſolches — ift gefunden, ruhiger und ein= 
traͤglicher, ald unfre Sanzleis Infpectorftelle. Der Secretair 
unferd Dom=Capiteld ift zum Ober-AUmtmann der Güter be= 
rufen; der Graf v. P*, mein vieljähriger Freund, hat mir 
für den Rendanten N*, den ich ihm zum Dom = Capitular= 
Secretair in Vorſchlag gebracht habe, fein Wort gegeben, 
und in ſechs Wochen fann N* antreten. So glaube ich dem 
Manne wefentlid) gedient zu haben, und bin innigft über die 
Gelegenheit erfreut, Ew. Hochmohlgeboren den Werth, den 
ih auf Ihre Empfehlung legte, und mit ihm. zugleich die 
Hochachtung bethätigen zu Fönnen, mit der ich ꝛc. 


Eine Gouvernante wirb empfohlen. 


Hocgeborne Frau Gräfin 
Gnädige Frau, fe, 


Sie erzeigen mir viel Ehre, indem Sie mich ded Ber- 


trauend würdigen, eine Erzieherin für Ihre liebenswuͤrdigen 
Zöchter auszuwählen. 


” 
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So weit mir Ihr Charafter, die Gemuͤthsart diefer 
Lestern, und der Ton in Ihrem Haufe befannt geworden 
find, ift es feine Fleine Aufgabe, Ihren mir geäußerten Wuͤn⸗ 
fhen zw genügen, denn wo fände man bei einer noch im 
jugendliden Alter ftehenden  Perfon fo viel Sanftmuth 
und Güte in engfter Verbindung mit Ernft und Weisheit, 
ald bei Ihnen, verehrte Frau Gräfin? und welches Frauen- 
zimmer in den zwanziger Jahren Fföonnte ed, ohne zu 
großed Selbftvertrauen, unternehmen, die lebhaften Tempera= 
mente, die große Empfänglichfeit, die eifrige Lernbeaier, die 
angeborne fcharfe Beobachtungsgabe, bie fehönen Talente und 
die rege Beweglichkeit ded Gefühld ihrer Graͤfinnen Töchter 
neben fo inniger MWeichheit ded Gefühld, fo reiner Zartheit 
der Empfindungen und fo fehwärmerifcher Frömmigkeit, ficher 
und mit fefter Hand zum Ziele wahrhafter höchfter weiblicher 
Bildung leiten zu wollen? welches felbft noch jugendliche und 
in die edlern Gefege dec feinen Welt nicht gany eingeweihete 
Frauenzimmer fonnte ed unternehmen, in Ihrer Nähe und 
umgeben von den Perfonen Ihrer gewählten Gefellfchaft, richtig 
in den feltenen Ton auderlefener Bildung einzuftimmen, wels 
cher Sie und Ihr Haus — wie allgemein rühmend aner- 
kannt ift — eigenthuͤmlich auszeichnet! | 

Nein, verehrte Frau Gräfin, ein jugendliched Frauen- 
zimmer paßt. für den Beruf nicht, den Sie ihm beftimmen 
wollen. Dad Schwierige deffelben liegt nicht in Ihrem 
Willen, in Ihrer Forderung; ed liegt in den Umftänden, ed 
fiegt in Ihrem ganzen Verhaͤltniſſe. Sie ftehen höher in . 
Ihrer Bildung, ald viele Taufende Ihres Standes; Sie haben 
einen ganz andern Maaßſtab für. Ihr Urtheil über die Men- 
fhen, über die Gefellfhaft und deren Bildung. Wenige 
Frauen nur fünnen Sie verftehen, wenige Ihnen nacheifern, 
noch wenigere Ihnen gleich fommen, 

Erlaubten ed Ihnen Ihre Zeit und Ihre Standeöver- 
bältniffe, fo dürften Sie wahrlih — verzeihen Sie mir 
die, freimüthige Wahrheit — Feiner fremden Hand auch nur 
die. gerimgfte Ihätigfeit in dem Erziehungd- und Bildungs— 
gefchäft. Ihrer Gräfinnen Töchter geftattenz Sie, und ©ie 
allein müßten daffelbe in allen Theilen übernehmen und 
ausführen, damit die fehönen hoffnungdreichen Blüthen Fein 
— ich will nicht fagen giftiger — nein, nur Falter unholder 
Hauch beruͤhre, und die freudige Entwicelung zur Frucht 
hemme und flüore. Da indeß Ihr Stand und Rang und 
die: Berhältniffe Ihres Herrn Gemahld Ihrem Tiebenden 
Willen Befchränfungen in feiner Wirffamfeit auferlegen, so 
müffen : Sie freilid einen Theil ded edlen Bildungswerk 
Andern Ihred Gef * uͤberlaſſen; dieſe aber kann die vor= 
ſichtigſte Wahl nicht ſorgfaͤltig genug pruͤfen und auserleſen. 
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Recht wohl verſtehe ich Ihre Meinung, verehrteſte Frau 
Gräfin, wenn Sie eine noch jugendliche Gouvernante 
für Ihre liebendwirdigen Töchter fuchen und wuͤnſchen. Gie 
wollen die Heiterfeit jugendlicher Gemuͤther lieber befördert 
als beengt ſehen; Sie wollen frifche Kräfte zu dem ernſten 
Bildungdwerfe der Ihrigen thätig wiſſen; Sie erwarten ein 
engeres freundlichered Anfchließen der Leiterin und der Geleiteten 
an einander, wenn der Unterfchied ded Alterd nicht zu groß 
iſt; — Alles wahr — aber eö hat ſolche Wahl einer jugend= 
lihen Gouvernante auch ihre bedenkliche Seiten. Eigene - 
Neigungen folcher Perfonen treiben da noch ihr — zwar 
manchmal geheimed — aber defto gefährlichered Spiel; Eitel- 
keit, Vergnuͤgensſucht, Leichtfinn find noch nicht: genug be= 
herrfcht, — und die große Welt macht nicht minder oft ein 
sjugendliched, fittliched und wuͤrdiges Frauenzimmer in der 
Uebung folcher Pflichten befangen. Sch habe 30 Jahr in der 
großen Welt gelebtz ich habe manche Erfahrungen hievon zu 
machen Gelegenheit gehabt. 

Ehrlich geftanden alfo: gefeßt, ich wüßte auch in unferer - 
Refidenzftadt ein zur Gouvernante in Ihrem Haufe pafliches 
Subject in dem von Ihnen gewiinfchten Alter der zwanzi— 
ger Jahre; fo würde ich doch nicht den Muth haben, fie 
Ihnen, verehrte Frau un ‚ zu empfehlen; ed koͤnnte der 
Erfolg meinen innigften — 2* nicht entſprechen, und 
dann wuͤrde ich untroͤſtlich ſeyn. 


Mit vollſter Ueberzeugung aber mache ich Ihnen — von 
meinen Anſichten und Erfahrungen uͤber dieſen Gegenſtand 
ausgehend, und aufgefordert —* Ihr ehrenvolles Zutrauen, 
— einen andern Vorſchlag. 


Vor zehn bis zwoͤlf Jahren ſtarb hier ein allgemein ge= 

achteter Mann, der geheime Rath ©*, und hinterließ eine 

ittwe nebft fünf Kindern, drei Töchtern und zwei Soͤh⸗ 
nen, Er hatte dad Unglüf, etwa ein Jahr vor feinem Tode 
beim Falliment eined hiefigen Banquierhaufes fein Vermögen 
u verlieren, dad zwar nicht bedeutend war, .aber doch allen 
—* dazu ausreichend geweſen ſeyn wuͤrde, ſeinen Toͤchtern 
eine anſtaͤndige Ausſtattung, und im Falle ihres ledigen Stanz 
ded, einen mäßigen Anhalt für ihre Fünftige Subſiſtenz zu 
fihern. Nunmehr befand fich die achtbare Familie in einer 
bedrängten Lage, und ald auch die Mutter — welche eine 
Feine Penfion bezogen hatte — vor vier Fahren ‚mit, Tode 
abging, blieb den Töchtern — welche fihon bis dahin mit 
weiblichen Handarbeiten befchäftigt gemwefen ‚waren — nichts 
weiter uͤbrig, als jede für fih ein Unterfommen als Er— 
zieherin oder Geſellſchafterin zu fuchen,. ein Beruf, . zu dem 
fie durch die genoffene fehr 8 Erziehung und einen 
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viel umfaffenden Unterricht allerdingd vorzugsweiſe vorbereitet 
waren, I Soͤhne dienen als Offiziere im ne 
und die drei Schweſtern find in großen Häufern mit gerech- 
‚tem DBeifalle in der angegebenen Art befhäftigt; alle haben 
einen audgezeichneten fittlichen, Ruf. | 


Die ältefte aber, Thereſe, jet 34 Jahr alt, ift 
ein. in der That höchft feltened, und nn möchte fagen vollen⸗ 
detes Frauenzimmer. Anmuthig von Außerer Bildung ift fie 
— mehr durch die Bildung ihres Geiſtes und 

erzens. Sie lehnte fruͤhere Antraͤge zur Ehe ab, um der 

tutter, die ihrer fo ſehr bedurfte, nahe zu bleiben, und zur 

Dtüße zu dienen, und befindet fi) gegenwärtig im Haufe 
des Generals von 2*, wo fie fich allerdings mit dem foldati= 
hen Tone des Hexen Prinzipald, der auf diefe Weiſe in die 

rziehung feiner Töchter einwirken will, eben fo wenig, ald 
mit der allgemein befannten großen Kargheit der Frau Prin- 
swpalin befreunden kann. Thereſe wünfcht eine andere Rage, 
und ich wünfchte fie ihr noch mehr. 

WVrerehrteſte Frau Gräfin, — Therefe ift zwar gewiffer- 
maaßen mein Schügling, und ich bin mütterlich für fie zu 
forgen bereit, — dennoch aber foll meine Empfehlung nur 
auf ſtrengſter unpartheiifcher Wahrheit begründet feyn. Bor: 
herefchende Zartheit der Empfindungen, der feinfte Anftand, die 
reinfte Herzensguͤte, eine rührende Milde ded Sinne, firenge 
MWahrheitöliche, —————— Offenheit des Charakters, eine 
ſeltene Feſtigkeit des Willens, viel Bildung in Wiſſenſchaften, 
a en franzoͤſiſch und englifch geläufig, auch gut italienifch) 
und Mufik, nebft feltener Gefchicklichkeit in feinern weibli— 
hen Arbeiten "find diefem Frauenzimmer eigen, deren ganzes 
Weſen das edelfte Gepräge reinfter weiblicher Sittlichfeit an 
fich traͤgt. Sie treibt ihr Gefchäft ded Unterricht und der 
a mit einer Art von Leidenfchaftz ihre Art zu ſeyn 
hat. ihe noch immer die anhänglichfte Liebe ihrer Elevinnen 

etz; fie ift heiter und geiftreich; man kann ihr die Sorge 
QAufrechtechaltung des Feinften Anftanded in den gebildetften 
eln der großen Welt anvertrauen. Sie wird folched Ver— 
trauen immer nur rechtfertigen. Laſſen Sie fich, verehrtefte 

Frau Gräfin, die 34 Jahre Therefend feinen Auftoß; feyn;z 
kommen Sie bald hieher, fernen Sie diefed liebenswuͤrdige 
Weſen Tennen, und urtheilen Sie dann feldft, ob ich zu viel 
ſagte. Sch erwarte Sie mit Sehnſucht, — und habe. die 
Ehre, mit größter Werthſchaͤtzung zu ſeyn 


vo Ihre | 
| u | gang ergebenfte x. 
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Ein junger Schaufpieler und Sänger wird einem 
Theater: Director empfohlen. 


MWohlgeborner Herr, 
Hochgeehrter Herr Schaufpiel= Director, 


Dem aͤußern Vernehmen nach ftehen bei dem von Em. 
Wohlgeboren — wie allgemein. danfbar anerfannt wird — 
fo einfichtövoll geleiteten Theater mancherlei Beränderungen 
bevor. Won den für dad recitirende Schaufpiel -beftimmten 
. Mitgliedern der Bühne follen mehrere — wie man fagt — 
abgehen, dagegen aber das Perfonal der Oper vermehrt. werden. 

Daß ich in hiefiger Stadt einer der leidenfchaftlichften 
Mufiffreunde und einer der eifrigften Befucher des Theaters 
bin, ift zu befannt, ald daß ich es hier erft noch anzuführen 
hätte, Rechnen Ew. MWohlgeboren dazu nun Ber meine 
anhängliche Ergebenheit für Ihre Perfon, und Sie werden 
ed erflärlich finden, daß ich mich wohl verleiten Taffen Fonnte, 
Ihnen einen Borfchlag zur Anſtellung eined neuen Bühnen- 
mitglieded zu thun, und mein bischen Einfluß auf Sie geltend 
zu machen, um meiner Empfehlung Eingang zu verfchaffen. 
— Und nun zur Sache: 

Während der legten Dienftferien machte ich einen Pleinen 
AUbftecher in-dad Bad zu F*, und ſchwaͤrmte dort unter Ge⸗ 
[ang und Becherflang mit Iuftigen Oefährten froh "umher. 

oh auch die anmuthigften Unfichten eines ‚engen Thales 
werden nur zu bald einförmig, und fo gereichte ed zu unſerm 
nicht, geringen Ergoͤtzen, ald eine. kleine Schaufpieler= Truppe 
in. F* anlangte, fich gar eilig in einem ehemaligen Fabrif- 
gebäude einrichtete, und. den leicht und luftig erbauten Muſen⸗ 
tempel —— | 

Wir Alle verfprachen und nur ein tragifomifches baldiges 
Ende des zu fehnellen Anfangs der LReiftungen dieſer Juͤnger 
*haliend, aber; wir wurden bald anderer Meinung, und ges 
wannen die befcheidenen Leutchen, welche eifrig und wacker 
dad Moͤglichſte ‚Teifteten, endlich recht lieb, In der That, 
fünf bid ſechs Perfonen diefer kleinen Truppe, unter Leitung 
ded Directord Sch., hätten auf jedem, mittleren. Theater nur 
mit Ehren beftehen koͤnnen. Sie kannten ihre Kräfte und 
verfingen ſich nicht in zu hohe Dinge, aber ihre Darftelluns. 
gen von Luſtſpielen, kleinern Schaufpielen und leichtern Operet⸗ 
ten waren gerundet, lebendig und. anmuthig. Beſonders aber 
zeichneten fie fi) in Liederfpielen aus. Ja wahrlich — 
die Leiftungen Ihred Theaterd, mein gefchäßter Herr Director, 
in allen Chren — die Liederfpiele, diefe fo ganz eigne liebliche 
Geburt der Dicht» und Tonkunft gelangen den fleifigen Leut- 
chen noch beffer, ald wir fie auf unferm Theater fehen. 


— — — — 





| — 1 — 

Bei ihrer Darſtellung, ſo wie uͤberhaupt unter den beſſern 
Mitgliedern der Geſellſchaft, zeichnet ſich aber beſonders ein 
junger Mann von etwa 24 —* ein ſchoͤnes Talent 
für die Bühne im Allgemeinen, unterſtuͤtzt von einem anzie— 
henden WUeußern, und. durch eine auffallend Herrliche Tenor— 
ftimme aus. Ich fage Herrliche Stimme, denn felten oder 
nie. ift mir ſolche Reinheit, ſolcher Umfang, folche Kraft der 
Bruftftimme, im fchönen Vereine mit richtigem muſikaliſchen 
Sefühle, bei. einem jungen Manne  vorgefommen, as 
fonnte aus dieſem Anfänger unter geſchickter Leitung werden! 
a8 riefen wir wiederholt ‚einander zu, — und ic) dachte dabei 
gleich an Sie und an Ihre Leitung. 


wuͤnſcht nichts eifriger,. ald Gelegenheit di feiner weitern Aus⸗ 






vom‘ — 
Ich beeile mich, von dem Allen Ihnen, — — 
Herr Director, ſchriftlich Nachricht zu geben, da ein Befehl 
meines Herrn Chefs mich genoͤthigt hat, wenige Stunden 
nach meiner Rückkehr nad) Haufe, in einer Dienſtangelegen⸗ 
heit eine Reife anzutreten, die mich vielleicht auf mehrere 
Wochen entfernt halten möchte, ich ftelle Ihnen ergebenſt 
eim, die zehn Meilen mit der nellpoft nad) —* zu 
fahren, den Schauſpieler L* dort ſelbſt zu hoͤren, zu ſehen 
und zu pruͤfen. Ich zweifle nicht, daß Sie meine Meinung 
uͤber ihn theilen, und gebe der Hoffnung Raum, daß Sie 
ihn engagiren werden. Mir will es ſcheinen, als waͤre der 
nn für Sie und unſer Theater, eine gute und eben nicht 
Ataͤgliche Acquifition fowohl für das‘ Sing- ald für das 
uſpielll. urn BEE | 
Angenehm wiirde es mir tihrigens feyn, wenn Sie in 
em Vorſchlage Tediglich einen erneuerten Beweis der ans 
hänglichen Ergebenheit und Hochachtung finden möchten, mit 
der ich mich nenne - 1 äh | 
erg 0... Em. Wohlgeboren. 4 2. 
Bier ergebenfter Diener - - 
der Gerichtö- Rath P. 


r 


— 106 — 


Ein Vater empfiehlt ſeinen zur Univerfität abgehenden 
Sohn einem alten Bekannten. 


Wohlgeborner Herr a | | 
Horhgeehrtefter Herr Rector, Er 


Mein einziger Som Auguſt bezieht im Laufe. diefes 
Monats, mit dem Zeugniffe der Reife — die Univerfität *, 
um fich den philologifchen Studien zu widmen; er betritt 
denfelben Bildungsort, in welchem wir einft eine fo heitre 
und glückliche Jugendzeit verlebten, und in welchem als 
Mann zu wirken und zu nuͤtzen, Ihnen dad Schickſal vorbe- 
halten hatte. Diefer Umftand läßt mich hoffen, daß Sie in 
gütiger. Erinnerung an unfre frühern freundfchaftlihen Ver— 
böltniffe, welche ein Beitraum von 25 Fahren mich nicht hat 
vergeflen Taffen, mir die Gewährung. einer. fehr angelegentlichen 
Bitte nicht verfagen werden. | Ä 
x. Ich Habe nur den einzigen Sohn; er ift nıein Fremd, 
meine Freude, meine Hoffnung. Gluͤcksguͤter beſitze ich nichtz 
ich kann, wad mir ein mäßiged Einkommen meines mühe- 
vollen Amtes geftattet, nur auf die vwielfeitige und gründliche 

. Bildung. meined Sohnes verwenden, um fo. dereinft fein 
Fortkommen in der. Welt gefichert, und in ihm, eine Stüße 

fuͤr feine drei jüngern Schweftern zu fehen, wenn mir etwa 
fein ferned Lebensziel — wäre. Es liegt alſo meinem 
Vaterherzen Alles — Alles daran, dieſen meinen hoffnungs— 
vollen Sohn auch dann auf rechter Bahn wuͤrdig und rühme 

lich fortfchreiten zu jehen, wenn er nicht mehr unter meiner 
Auffiht und Leitung wandelt. :. Ben 


In diefer Beziehung erlaube ih mir, Ihnen, hochge⸗ 
fhäster Freund, meinen Auguft ergebenft und angelegent- 
lichft zu empfehlen, und Sie fo dringend ald Herzlich zu bit- 
ten, fm in Ihre -geiftige und fittliche Pflege zu nehmen, ihm 
den Zutritt in Ihr Haus & geftarten, und ihm freundlich 
mit Rath und That zur Erreichung feined Zweckes auf der 
Univerfität beizuftehen.  Niemald würde ich diefe Bitte aus— 
gefprochen haben, wenn mein Sohn nicht — wie ihm gottlob 
allgemein dad Zeugniß ertheilt wird — ein fittlich reiner, 
ein wackrer und fleifiger junger Mann wäre, der mir biöher 
nur Freude gemacht hat. Der Befte aber fann aud) irren 
und fehlen, und — waͤhrend des academiſchen Lebens hat 
ſchon mancher Juͤngling Eindruͤcke empfangen, deren nach— 
theilige Wirkungen Jange fortdauerten. Vor ſolchen wuͤnſche 
ich Innigft meinen Sohn zu bewahren, und er wird bewahrt 
bleiben, wenn Sie ihn Ihrer gütigen Aufmerkſamkeit wuͤrdi—⸗ 
gen. Laflen Sie ihn. fi) denn empfohlen bleiben, und er= 
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— Sie den waͤrmſten, dauerndſten Dank eines zaͤrtlichen 
Mein Sohn wird ſich Ihnen bei ſeiner Ankunft perſoͤnlich 
vorzuſtellen nicht ermangeln; ich aber verharre mit befonderet 
Hochachtung umd im gerechten Vertrauen auf Ihre Güte 


Ihr 
ganz ergebenfter 


der Hofrath N. “ 


Ein Major und Bataillons-Commandeur empfiehlt : 
einen ehemaligen Freiwilligen einem Ober-Präa— 
fidenten zur Anſtellung. 


Hochwohlgeborner Herr 
Hochverehrter Herr Ober + Präfident,, 


Mit dem Vertrauen, welches Ihre fo oft bethätigte Be— 
reitwilligfeit, verdienten Sriegern ein ruhiged Amt und Brot 
zu verfchaffen, einflößt, erlaube ih mir, Em. Hochwohlge— 
boren einen Mann * Anſtellung zu empfehlen, der Ihrer 
wohlwollenden Beruͤckſichtigung nicht minder, ald meiner Ber 
vorwortung feiner Wuͤnſche werth ift. SM 

Ludwig Miller, der Ucberbringer diefed Schreibens, 
verließ, noch nicht 17 u alt, mithin ohne ſchon zum Krie— 
gesdienſt verpflichtet zu feyn, einen gütigen Lehrherrn — in 
deffeg Haufe er zur Erlernung der en gros Handlung aufs 
genommen und wie ein eigned Kind behandelt war — um 
ſich dem Reihen der vaterländifchen Streiter anzufchließen, als 
in jenem denkwuͤrdigen Jahre der Aufruf zu den Waffen ers 
toͤnte. Er focht ald Freiwilliger in allen Schlachten mit, des 
nen dad Bataillon, deſſen Befehlöhaber ich gegenwärtig bin, 
beimohnte, ward zwei-Mal verwundet, erwarb fich ein fehr 
verdiented Ehrenzeichen, ward Oberjäger, und wuͤrde ſchon 
im Felde bei verfehiedenen Gelegenheiten zum Officier beförs 
dert worden feyn, wenn feine faft zu große Befcheidenheit, 
und eine etwas aͤngſtliche Beruͤckſichtigung feiner befchränften 
Bermögendlage, ihn nicht abgehalten hätten, die Borfchläge 
u benußen, die ihm in diefer Bezichung von dem Befehls— 
* des Regiments gemacht wurden Nach beendigten Feld— 
gügen trat Müller, ohne irgend einen weitern Anſpruch auf 
ie Unerfennung feiner echten Verdienfte zu machen, in fein 
voriged Verhaͤltniß zurüd, erlernte — wiewohl unter weniger 
günftigen Umftänden, ald er ed Früherhin gekonnt hätte — 
die Handlung, und fuchte ſich ald Comtoirgehülfe feinen Un— 
terhalt zu erwerben... Theild aber, weil überhaupt nach all- 
gemeinem Urtheile ‚die wahren Gefchäfte ded Handelöftandes, 
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ſeit dem: immer erweiterten Handel mit Papieren gefunfen 
find, und theild, weil Müller durch die Anftrengungen, 
welche der Krieg, die weiten Märfche, die Bivouaks ıc. noth- 
wendig machten, an feiner Gefundheit gelitten hat, wollte es 
ihm nicht gelingen, immer eine foldhe Befchäftigung zu er- 
halten, die ihm ein genuͤgendes Ausfommen darbot. Seine 
Rage war in neuerer Beit öfterd Fummervoll, und er fieht der 
Zufunft nur mit bangen Sorgen entgegen, da er je länger je 
mehr andern jüngern, gefündern und gewandtern Männern ' 
im Comtoirdienfte würde nachftehen muͤſſen. 

In dieſer Lage wandte der brave ehrliche Müller fih an 
mich, und wuͤnſchte meinen. Rath und meine Empfehlung. 
Er hat alle gefehliche Anfprüche auf Verſorgung, fobald er 
fie nur will geltend machen, und ich Fonnte feinen Anftand 
nehmen, ihm zu rathen, damit nicht länger zu fäumen, fo 
wie ich ed mir zur »befondern Pflicht mache, ihm mit meiner 
Empfehlung fo nüßlich zu werden, ald ich nur immer vermag. 

Müller ift ein Mann von fehr guten Schulfenntniffen, 
die er weiter auszubilden nicht verfaumt hat. ine nähere 
gerfung derfelben würde ein erfreuliched Refultat geben. 

eine Uebung im Rechnungswefen ift. groß; er ift genau, 


bs» 


Genehmigen Ew. Hochwohlgeboren. die wiederholte Ver— 
ſicherung meiner auögezeichneten Hochachtung. ’ 
J 8 | ‘ : = v. NH, LBEITL TE ET, 

YA | Major und Commandeur. 


- 


(Fürbitte) Eine verwittwete geheime Näthin bittet 
den Minifter des Innern um verbefferte Anftellung - 
u — eines Beamten. 


j Hocgeboimer Herr Graf, Dr 
Hochgebietender Herr Staatd- Minifter, - 
Gnaͤdiger Herr, SE AR 


Ew. Excellenz würde ich nicht gewagt haben, mit einer 
unterthaͤnigen Bitte zu behelligen, wenn nicht der Gegenſtand 


x 
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derfelben die Begriindung ded Fortkommens und äußern Gluͤckes 
eined achtbaren Manned wäre, ein: Gegenftand, den Hochdie⸗ 
ſelben — wie allgemein befannt — fo gern einer menfchene 
freundlichen Berückfihtigung würdigen, 

Als der Hofrath N* vor zwölf Fahren ftarb, geruheten 
Ew. Ercellenz ſich der Wittwe deffelben und ihrer fechd Kinder 
hochgeneigtft anzunehmen, um den Angehörigen diefed verdienten 
Beamten ihre drückende Lage zu erleichtern. Der Stieffohn 
ded verftorbenen Hofraths war damald Sanzlei= Secretair 
bei der Polizeis Direction zu R*, Ungeachtet feined geringen 
Einkommens unterftügte er feine Mutter und feine Stiefge= 
fchmwifter auf jede mögliche Weiſe, pflegte ihrer in ihrem 
jugendlichen Alter, und ließ ed der Mutter während ihrer 
langwierigen Krankheit an Feiner Aufmerkſamkeit und Marz 
tung fehlen. Sie ftarb, und er Hlieb im ehelofen Stande, 
um an dreien feiner jüngften Stiefgefchwifter Baterftelle zu 
vertreten. 

Diefe find jetzt herangewachfen, und bedürfen zu ihrer 
Ausbildung und Erhaltung fo mancher Mittel, welde der 
wackre Pflegevater denfelben darzubieten zu feiner großen Bes 
trübniß außer Stande if. Zwar wurde berfelbe inzmifchen 
jum Kanzleis Infpector befördert, aber bei feinem befchränften 

infommen von 500 Thaler jährlih, fällt ed ihm nicht nur 
ſehr ſchwer, an einem Orte, wo alle Lebendbedürfniffe in fo 
hohem Preife ftehen, wie in R*, anftändig zu fubfiftiren, fons 
dern er ficht fi) auch. von den nöthigen Mitteln zum Forts 
fommen feiner Pflegebefohlenen entblößt. | 

Gewiß verdient der menfchenfreundlihe Mann, welcher 
weit mehr für Andere wirft und nüßt, ald auf eignen Lebens⸗ 
genug bedacht ift, eine. wohlmollende Berücfichtigung, um 
in den Stand gefeht zu werden, drei hoffnungsvolle Pflege- 
finder ferner zu tauglichen Mitgliedern der menfchlichen Ge; 
fellfhaft auszubilden, jr 

Em. Excellenz wage ich um dieſe hochgewogene Beruͤck⸗ 
ſichtigung unterthänigft zu bitten, da mir ald einer — leider 


— unbeguͤterten — Verwandten des verſtorbnen Hofraths 


* dad Glück der Kinder deſſelben fo nahe am Herzen liegt. 
In der Provinz P* wird nach öffentlihen Nachrichten eine 
neue Regierung errichtet. Geruhen Ew. Ercellenz fich hiebei 


ded SKanzlei= Infpectord A* zu R* gnädigft zu erinnern, 


und ihm wo möglich die Stelle eined erpedirenden Regierungds 
Secretairs zu verleihen. Daß derfelbe zu ſolchem Amte voll- 
ftandig qualifiziert ift, wird ihm außer feinem Vorgeſetzten, 
dem Polizei Director B*, auch befonderd der Herr geheime 
Dber=Regierungds Rath von 8* bezeugen. — Ich mwage 
ed, dad Wohl von vier Menfchen, die durch Em. Excellenz 


3 
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Gnade begluͤckt werden würden, an das hohe cdle Her 
legen, und verharre ins tiefften Refpect - ar 


Em. Excellenz 
unterthänigfte Dienerin, 


— 
— 


—————————— 
D. Bittſchreiben *) und Geſuche um Rath. 


In Empfehlungsſchreiben traͤgt man Wuͤnſche und 
Bitten fuͤr Andere, in Bittſchreiben aber eigne Ge— 
ſuche vor. — Es leuchtet ein, daß dieſe ſich nur auf 

Gegenſtaͤnde erſtrecken dürfen, über welche dem Brief: 
empfänger die Fähigkeit oder das Recht der Dispofition ' 

t 


eht. 

Es iſt nichts Leichtes, fuͤr ſich zu bitten; dem 
feinfuͤhlenden Menſchen wird es ſchwerer, weit ſchwerer, 
als die Bitte für Andere. Jedem aber, der ſich zu Bitt— 
fehreiben entfchließt, ift anzurathen, zunächft den Ge— 
genſtand ber Bitte wohl in Betracht zu nehmen, und 
reiflic) zu erwägen: ob man biefelbe vortragen Fan, 
ohne die Befcheidenheit zw verleßen und Andern zu nahe 
zu treten. Sodann ift aber dad Berhältniß zu be- 
denken, in welchem mon zu ber Perfon ſteht, ar die 
das Gefuch ergehem foll, und genau zu beurtheilen: ob 
man den Ungefprochenen auch nicht wuͤrde in Berlegen- 
heit bringen, und ihm läftig oder gar mißfällig werden. 

Findet alles dieß nicht Statt, fo ift endlich die 
Bitte felbft, mit kutzer Angabe ihrer Weranlaffung, 
deutlich und bündig, in gerundeter Sprache, ohne Kies 
cherei und Wegwerfung, ohne fade Schmeichelei in Bes 
treff deffen, von dem man Gewährung mwünfcht, unter 
fireng wahrhafter Darftellung der eignen Lage, entfernt 
von aller Webertreibung der Mißlichkeit und Noth der: 
felben, im befcheidenen, eindringlichen und fanft übers 
redenden Ton anzubringen. 





) Von Bittfehriften an Behoͤrden wird fpdterhin ein 
eigner Abſchnitt handeln, 
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Die Beruͤhrung eigner Verdienfte und eigner Wür- 
digkeit gefchehe überall nur mit der größten Vorſicht, 
und vornämlich fey in Bittfchreiben an höhere Perfonen 
‚alle und jede Anmaaßlichfeit ganz bei Seite geſetzt. Ge— 

ſuche an feines Gleichen koͤnnen herzlicher, zutraulicher 
vorgetragen. werben; bie Werficherung von Gegendienften 
aber muß eben fo unterbleiben, ald eine Erinnerung an 
Gefälligkeiten und Dienfte, die man dem Briefempfänger 
früherhin erzeigt hatte. Ueberhaupt fage man jederzeit 
nur, was eben nöthig ift, und vermeide jeden Morf: 
ſchwall umd. alle ermuͤdende Meitläufigkeit, 


Ein vertrauensvolle Hindeuten auf. die edle Gefin- 
nung ded in Unfpruch Genommenen Fann im Eingange 
des Bittfchreibend Plaß finden, und der vorfichtige Aug: 
druck einer leifen Hoffnung auf Gewährung daſſelbe be= 
fohließen. Erfolgt dieſe Leßtere, fo muß dag Antworfe 

ſchreiben, mit Rücficht auf die Perfon des Briefempfän- 
ers, im freundlichen, heitern, oder auch wohl im ver: 
indlichen Zone abgefaßt, erfolgt fie nicht, fo muß bie 
abfchlägliche Erwiederung von mildem Bedauern begleitet, 
und in fihonende, befänftigende Ausdruͤcke eingekleidet 
werben. 

Bei Geſuchen um Rath ift das Sachverhaͤltniß 
klar und verftändlich in einfacher Darftellung fo zu ent: 
wideln, daß man deutlich erkennt, worauf es eigentlich 
anfommt, und wohin die Meinung, des NRathgebers zu 
richten fey. 

Daß der Rathfragende, gleich weit entfernt von weg⸗ 
werfender Anerkennung ber Unfähigkeit zur eignen Bera= 
thung, wie. von anmaaßenden Winfen über den ihm zu 
ertheilenden Rath, verfrauensvoll und angemeffen.-bitte, 
ift eben fo eine MWorfchrift der Klugheit, als daß ber 
Rathgebende, mit herzlichen Worten dieſes Vertrauen in 
feinem Antwortfchreiben ermwiedere,; und feine Meinung 
befcheiben und, in Ausdruͤcken des Pflichtgefühls, ver 
Zreundfchaft: und der Anhänglichkeit. vortrage. 
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Bitte einer Wittwe um eine Sreiftelle in einem 
Militair-Inftitut für ihren Sohn, — 


Durchlauchtigſter Herzog, J ee 
Gunuaͤdigſter ge Herr, | ch 
Zu einem erhabenen Fürften, deffen Streben nur auf 
Beförderung wahren Menſchengluͤckes gerichtet, und deffen 
Freude Wohlthun ift, darf der Bedrängte ſich mit dem trös‘ 
ng Glauben wenden, in feiner Noth Huldreiched Gehör 
u finden. von 
r Diefe Ueberzeugung giebt einer kummervollen Wittwe 
den Muth, Ew. Durchlaucht ein unterthäniges Geſuch chr= 

furchtövoll vorzutragen. | | 

Mein Gatte, der dem Baterlande 21 Fahr hindurch mit 
Ehren gedient hatte, ftarb ald Eapitain im *ten Linien = In= 
fanteriesRegimente vor zwei Jahren an den fpätern Folgen 
im Felde erlittener Bleffuren, und ließ mich mit drei Kindern 
ohne Vermögen, und nur mit der Hoffnung zurüd, einen 
begüterten Oheim zu beerben. Diefer bethätigte mir * 

ſeine vaͤterlichen Be auf alle Weife, unterftügte mi 
nicht unbedeutend, und erhielt meinen 15jährigen älteften 
Sohn in dem Militair= Inftitute zu K*, wo derfelbe zum 
a vr Offizier = Dienfte vorbereitet werden follte. a 
ach einem Sranfenlager von wenigen Tagen ift mein 
MWohlthäter aber verftorben, und da er, vom Tode übereilt, 
dad Teftament, durch welches meine Kinder zum Befige des 
größten Theiles feined Vermoͤgens gelangen follten, noch nicht 
errichtet hat, fo theilt ſich Letzteres nun unter fo zahlreiche 
leihmäßige Verwandten, daß für meine Familie nur ein 
eringed bleiben möchte, und ihr auch dieß erft nad) langen 
Weitläufigkeiten einer gerichtlichen Erbſchafts-Regulirung zu 

heil werden wird. F | 
Bid dahin aber, und da ich mich überhaupt nur im Ger 
nuffe einer Fleinen Penfion befinde, bin ich ganz außer Stande, - 
meinen älteften Sohn Eduard von M, fernerhin im Mili- 
taire Inftitute zu unterhalten, und fehe mit blutendem Mute 
terherzen der Unmweifung der Direction deffelben entgegen, 

meinen Sohn zurüczunehmen. - 

Derfelbe Bat ſich bisher, nad) den unterthänigft beige= 
fügten Atteften, ganz vorzüglich geführt, ganz vorzügliche Fort⸗ 
fchritte gemacht, und zu befondern Erwartungen fir die Zus 
kunft berechtigt. Wielleicht daß diefer Umftand, die huldreichft 
anerkannten Berdienfte feined verftorbenen Vaters, und die 
bedrängte Rage feiner Mutter, feine Fürfprecher werden dürften, 
wenn Em. Durchlaucht, ald den hohen Chef ded Militair- 
Inftitutd fowohl, wie als den frühern, innigft ——— 
e⸗ 


* 
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Regimentd » Chef meines Gatten, id unterthänigft zu bitten 


+ | 
| —*2— Sohne Eduard v. M. eine der zu Oſtern vacant 
‚werdenden Freiftellen in dem genannten Inftitute huldreichſt 
verleihen zu wollen, iR: 
Durchlauchtigſter Herr, ich bin guten Herfommend, mein 
ter war der Major L* von der 2ten Xrtillerie- Brigade 
8 Fuß, ein unbeguͤterter, aber noch jetzt ehrenvoll genannter 
ffigier, der. ſechs Kinder hinterließ; ich beſtrebe mich unter 
den‘ bitterften Entbehrungen, ‚unter den größten Unftrengun= 
gen, durch Anfertigung feiner weiblichen Handarbeiten die 
Meinigen und mich zu ernähren; ed gelingt aber meinem Fleiße 
öfterd nicht, auch nur dad Nöthigfte zum Unterhalt zu ers 
werben, und auf alle und jede Freude des Lebend verzichtend, 
trage ich meine bittern Sorgen unter Ungft und — Wars 
von einem Tage zum andern, Die größte derfelben find 
meine Kinder. Für fie erhebe ich zu Gott und zu Em. 
aucht mein flehended Mutterherz; erhören ad! erhös 
ren fidiefelben meine unterthänigfte Bitte für meinen 
Sohn, die dereinftige Stüße feiner Mutter und Schweftern, 
und geruhen Sie, gnädigfter Herr, durch eine huldreiche Ents 
fhließung die ‚gebeugtefte aller Wittwen aufzurihten. 
Im tiefſten Refpecte 
BEE Em. Durchlaucht 
unterthänigfte Dienerin 


die verwittwete Hauptmann v. M. 


Bitte einer Wittwe um eine GStiftsftelle für ihre 
Tochter. 


Hochgeborner Herr Graf 
Hochgebietender Herr Staats = Minifter ; 
Gnädiger Herr, 


Zu oft war ich Zeugin der Erweifungen Ew. Cxcellenz 
gewogener Gefinnungen gegen meinen mir und meinen Sins 
dern ach! viel zu fruh eig one Gatten, zu oft au) — 
Empfindungen des tiefſten Dankes für Hochdero Wohl und 
des unbegrenzteſten Vertrauens auf Em, Excellenz Großmuth 
und Gerechtigkeitsliebe, als daß ich nicht mit froher Hoffnung 
gnaͤdigſter Gewährung eine Bitte ganz gehorſamſt ſollte aus— 
zufprechen den Muth haben, deren Erhoͤrung lediglich von 
Hochdenfelben abhängt. 

Daß mein Mann dad Unglück hatte, durch dad Falli⸗ 
ment ded Banquier= Haufed B. et 5. fein Vermögen faſt 

Solger's Rathgeber, J 8 ] 


— 141 — u 
ganz zu verlieren, dad meinige aber bei der zahlreichen Familie 
meiner Eltern nie von Belange war, glaube ih, ift Ew. 
Ereelleny befannt, da Hochdiefelden die letztern mit Ihrer 
Freundfchaft zw beehren geruhten. Meine  Penfion und der 
Ertrag ded noch übrigen Vermoͤgens reicht faum hin, um bei 
der größten Einfchränfung und Sparſamkeit die Bedürfniffe 
meiner Kinder zu befriedigen, und Catbehrung, Gelbftvers 
teugnung, Verſagung find meine täglichen Begleiter. Alles 
wird indeß an die Erziehung meiner - Kinder gewandt, und 
fein Opfer wiirde mie je zu groß fheinen, um es dafür dar= 
zubringen. F 

dieſer Beziehung aber wäre es für mich eine bedeu- 
tende Erleichterung meiner Sorgen, wenn ich wenigitend eine 
meiner drei Töchter im Genuffe eines ſichern Einfommens 
für ihre dereinftige vielleicht — da fie nicht bemittelt find — 
nur Fummervolle Subfiftenz erblichte, fo daß ich meine An 
frengungen dann für die andern beiden verdoppeln koͤnnte. 
Es giebt zur. Erreichung meines befcheidenen mütterlichen 
Wunſches der Mittel und Wege fo mandyez ich glaube den 
einfchlagen' zu- dürfen, welcher der geradefte und nächfte ift, 
und bitte Em. Extellenz ganz gehorfamft: 
meiner. Alteften Tochter Antonie v. Z., eine der eröffe 
neten Stiftöftellen zu H* hochgeneigtft verleihen zu wollen. 
Mit unnennbarem Danfgefühle wuͤrde ich ein Wohlmollen 
verehren, dad mich lebenslang zu Em, Ercellenz ehrfurchtövoll 
ergebenften Schuldnerin machte. | 
| Geruhen Hochdiefelben die Empfindungen und den Aus— 
druck innigften Refpectö zu genehmigen, in welchem ich verharre 


Ew. Ercellenz 
ganz gehorfamfte 
die verwittwete geheime Räthin v. Z., 
geb, v. *, 


Bitte einer Wittwe um Aufnahme ihrer Tochter in die 
Dienfie einer Gräfin. 


Gogpebsene Gräfin, 
nädigfte Frau, \ 


Ihro unge © She at Gnaden ftatte ich für die mir aufs 
neue erzeigten Wohlthaten meinen ehrfurchtsvollen Dank ab, 
Sch fiehe vielleicht - bald vor dem Throne Gottes; dort werde 
ich von dem Allvater den reichften Segen auf Ihro Gnaden 
herabflehen, die, von Glanz und Gluͤck umgeben, fi der 
armen Wittwen und ihrer Waiſen erinnern, ihnen ihren 
Mangel erleichtern, und fie mit ihrem Schickſal verfühnen. 
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Gnaͤdigſte Frau, ich bin alt und ſchwach; ich wanke 
ſtuͤndlich näher dem Grabe zu; aber ich würde vor dem Schritte 
in daffelbe hinab nicht erzittern, wenn nicht noch eine große 
ach! recht ſchwere Sorge mein zagended Herz belaftete, eine 
Sorge, die nur Ihro hochgräflihe Gnaden mir mit menfchen« 
freundlicher Hand von der Bruft nehmen fönnen. 


Sch bin Mutter einer Tochter von 15 Jahren, die jimgfte 
von 4 vor ihr verftorbnen Kindern, der ich nicht hinterlaffen 
kann, ald Sorteöfurcht und Frömmigkeit, zu der ich fie erzog. 
Den Gefahren der Welt Preid gegeben, würde dad unerfahrne 
Mädchen, wenn die mütterliche Band fie nicht mehr leitete, 
vielleicht auf fihlüpfrige Wege gerathen, und da ihre nur übrig 
bleibt, andern Reuten zu dienen, ihr Lebensloos dereinft ein 
unglüctiched und beflagendmwerthed feyn. — Aus der Ferne 
‚mit.meinem Gatten hieher gekommen, ftehe. ich nach feinem 
Ableben allein da, und weiß nicht, ob meine im Auslande 

erfireuten, ohmehin nur weitläufigen Verwandten noch am 
eben find, oder wo diefelben fi) aufhalten. Ihnen alfo 
kann ich, wenn id). dahin fheiden muß, mein Sind nicht 
amvertrauen, und doch habe ich nur den einen fehnfüchtigen 
Wunſch, dad eine Gebet zu Gott: ed meinem geliebten froms 
‚men Rinde wohl gehen zulaffen. 
wage ed daher, Ihro hochgräfliche Gnaden ger 
horfamft und ehrfurchtsvoll zu. bitten, ‘meine Tochter in Ihr 
Haus, in She Dienfte zu nehmen. Dort, wo Sitte und 
Ehrbarfeit allein herrfchen, wird meine Tochter nie von 
Religion und Tugend ablaffen, Dad Mädchen ift wacker, 


fleißig, redlih; fie wird Ihro Gnaden Dienften mit unege - 


müdlihem Eifer und. frenger Gewiffenhaftigfeit vorftehen. 

Begluͤcken Hocdiefelben mit gnädigfter Erhörung meiner ehr- 

furchtövollen Bitte - - | 
Ihro hochgräflichen Gnaden 


- unterthänigfte ꝛc. 


Ein Water bittet einen Eonfiftorial»Präfidenten um 
ein Stipendium für feinen fiudierenden Sohn, ' 


Hochwohlgeborner Hochwuͤrdiger Herr, 
Hochverchrtefter Herr GConfiftorial-Präfident, 


Ew. Hochmohlgeboren find ein fo großmüthiger Vater der 
vielen taufend Kinder, welche in den Ihrer Obhut übergebenen 
Erziehungd- und Lehranftalten Unterricht, Bildung und Pflege 
erhalten, daß ed ein wohlgefinnter Bater feiner Familie wohl 
wagen darf, Ihnen eine‘ Bitte gehorſamſ en, von 


> 
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deren geneigter Gewährung ihm die wefentliche Erleichterung 
einer recht großen Sorge zu Theil werden wuͤrde. 


Ich bin Regiftrator bei dem Koͤnigl. ObersLandeögerichte 
biefelbft, und mein Einfommen beträgt jährlich 900 Thaler. 
Eine Familie von fünf Kindern aber, und die Pflicht, für 
eine durch den Verluft ihres Vermoͤgens — bei dem Banquerut 
der Gebrüder D* in H. — faft verarmte Schwiegermutter 
und deren fehr harthörige Tochter zu forgen, machen ed bei 
ganzlichem Mangel. eignen VBermögend nothwendig, mich auf 
dad vorfichtigfte einzufchränfen, um auskoͤmmlich zu beftehen. 
Nicht ohne mande Beflimmerniffe fehe ich daher den Zeit— 
punct herannahen, wo mein älteftee Sohn, bereitd feit an— 
derthalb Jahren Primaner ded hiefigen Gymnaſii, diefe Lehr— 
anftalt verlaffen, und die Univerfität K. beziehen fol. 

Nimmer wide ich. ed in meiner Außern Rage verfusht 
haben, einen Sohn den Studien zu widmen, wenn nicht 
eine frühe Entwicklung glücklicher Anlagen theis meine ver= 
ehrten VBorgefegten felbft, theild die obern Lehrer ded Gym— 
nafii veranlaßt hätten, wiederholt in „mich zu dringen, meis 
nem älteften Sohn eine höhere wiffenfchaftliche Ausbildung 
geben zu laffen. Auch ift der Juͤngling fo wohl gefittet, fo 
lernbegierig, fo unermuͤdet fleißig, daß ich mit gerechter Va— 
terfreude uber feine biöherige Führung wohl erwarten darf, er 
werde mir noch dereinft Freude und Ehre machen, und er. 
werde dereinft die Stüße der Seinigen werden, da id) bereits 
in Sahren vorgefchritten bin. | 

Ew. Hochwohlgeboren wollen gütigft erlauben, Ihnen 


die Schulzeugniffe meined Sohnes feit zwei Jahren im Ans 


ſchluß gehorfamft vorzulegen, um darzuthun, daß ich ohne 
partheiliche Vaterliebe über einen jungen Menfchen geurtheilt 
habe, den ich Ihrer gewogentlichen Beruͤckſichtigung ganz ge= 
horfamft empfehlen wollte, 

Zwar habe ich, meine Gattin, meine Schwiegermutter 
und meine ganze Familie fehon feit jener Zeit, wo wir Eltern 
den Entſchluß Üsten, unfern hoffnungsvollen Sohn ftudieren 
zu laffen, unter möglichften Entbehrungen mit großem Eifer 
zufammengefpaart, was und irgend möglic) war, und wer— 
den damit auch unabläffig fortfahren, aber dad muͤhſam bei 
Seite gelegte Capitaͤlchen kann nicht ausreichen, die nothwen— 
digften Bedirfniffe de8 Sohned auf der Univerfität dauernd 
zu befriedigen; Ew. Hocmohlgeboren bitte ich daher fo ehr= 
erbietigft ald dringendſt, 

meinem Sohne dad zu Fünftige Oftern erledigte v. NR *fche 
: ‚Stipendium für Studierende der Rechte von 100 Thaler 
auf drei Jahr ‚hochgeneigtft ertheilen zu wollen, da von 
Hochdenfelben der Borfchlag der Stipendiaten allein abhängt. 


⸗ 
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Keinen Unwürdigen würde diefe Wohlthat gewährt, ach! 
und durch fie — ich kann ed nur wiederholen — einer rechte 
lichen und befümmerten Familie eine recht große Sorge ers 
leihtert werden, | 

Bei Em. Hochwohlgeboren bedarf ed Feiner Fürfprache 
einflußreicher Perſonen; —* edler Sinn F— Wahrheit, Jͤr 
menſchenfreundliches Herz entſcheidet. Moͤchten Hochdieſelben 
doch meine Lage, meine Familienverhaͤltniſſe, und die Fuͤh— 
rung, den Bildungsgrad und die Wuͤrdigkeit meines Sohnes 
recht genau pruͤfen zu laſſen die Gewogenheit haben, dann, 
0! dann gewiß, würde ich mir mit der Hoffnung ſchmeicheln 
ek für meine ganz gehorfamfte Baterbitte geneigted Gehör 
u finden, Ä 
Mit den Gefühlen innigfter Verehrung verharre ich 


Em. Hochmwohlgeboren 
ganz 'gehorfamfter Diener 
der Regiftrator B*, 


Er. den — 


Eine Dame bittet eine Frau von Stande um ihre Für: 
ſprache bei ihrem Gemahle zur Verleihung einer 
Stiftsftelle an eine Wittwe. 


Gnädige Frau, 


Eine Gattin befigt ihred Manned Herz, und ift zunächft 
auf daffelde einzumwirfen fähig. In dieſem Glauben ergreife 
ich die Feder, um Ihnen, gnädige Frau, mit innigem Ver— 
trauen eine Fürbitte an. dad edle fiühlende Herz zw legen, 
auf dag Sie ſich möchten bewogen finden, dielette Ihrem 
Herrn Gemahl ald die eigne Bitte vorzutragen, und Gewaͤh— 
rung zu fuchen für eine fehr hilfbedirftige Frau. 

er geheime Rat) $* beim * Departement in D. war, 
fo wie feine Gattin, ohne Vermögen, und feine Stellung 
der Urt, daß er nicht eben dazu kommen Fonnte, von feinem 
ohnehin mur mäßigen Gehalte etwas zu erfparen. ‚Krankheiten 
in der Familie famen dazu; drei Kinder wurden ihm nad) 
langwierigen Leiden entriffen, Fuͤr häusliche Sorgen fuchte 
er fih nun auswaͤrts zu entfchädigen; der eben fo leichtfin= 
nige ald gutmüthige Mann geriet aber in uͤble Hände; er 
fing zu fpielen an, um feine Lage durch plößlichen Gewinn 

u beifern, verlor bedeutende Summen, ließ fi) zu Unters 
Öhleifen verleiten, ward zur Unterfuchung gezogen, und farb 
an einem hißigen Nervenfieber, bevor er die Schande erlebte, 
fein Umt zu verlieren. 

Die bitte war nicht nur außer Stande, ihred ver⸗ 
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ftorbenen ®atten Defecte zu deefen, fie war durch die Schuld 
deſſelben fogar auch der Unfprüshe auf eine Penfion verluftig 
gegangen. Immer hatte fie fich überzeugt gehalten, ihr Gatte 
habe fie mit einer fehr anftändigen Summe in die Wittwen— 
kaſſe eingefauftz nach dem Tode deffelben zeigte fi) aber das 
Gegentheil, ch diefer Hoffnung, ihre Subfiftenz einiger= 
maafen gefichert zu fehen, beraubt, 309 fich die beflagend- 
werthe Frau — verlaffen von allen denen, welche fi in Ta— 
gen ihred Gluͤckes die freundlichfte und freigebigfte Aufnahme 
in ihrem Haufe hatten gefallen laſſen — ganz in fich ſelbſt 
zurück, und fuchte durch ihre Gefchicklichfeiten in weiblichen 
Handarbeiten fih ein Armliched aber unabhängiges Auskom⸗ 
men zu verfchaffen. 
inige Zeit hindurch gelang dad; da erkrankte ihr ein— 
ziges Kind, ihr hoffnungdvoller zehnjähriger Sohn, und ftarb 
nach langem Siechlager. In Schmerz verfunfen und au 
ihrer legten Freude graufam beraubt, dabei aber auch no 
durch die wo. Koften der mehrmonatlihen Krankheit ihres 
Kindes genöthigt, fich von allem Entbehrlichen zu entblößen, 
befindet fi) die unglüclihe Frau in einer wahrhaft bejams 
merndwerthen Lage, Ihre Uugen, verweint und durch Nacht- 
wachen getrübt, find zu den feinen Arbeiten, mit denen fie 
biöher noch. am eheften etwad erwarb, nicht mehr tauglich; 
. fie hat aber feinen andern Erwerb, und ift, wenn fich nicht 
edle Menfchen ihrer annehmen, dem Mangel Preid gegeben. 
Welche Lage für ihr zart empfindended Herz! Es wäre je= 
doch möglich, fie derfelben fir immer zu entreißen, ihr Ruhe 
und Stille und ein mäßiged Auskommen fiir immer zu be= 
reiten, und die edle Dulderin hätte diefe MWohlthat wohl 
verdient. = 

In der *fchen Stiftung ift eine Stelle erledigt; fie ge— 
währt der Inhaberin eine eigne freie Wohnung, Holz, und 
ein monatliched Einfommen von 20 Thalern. Ihre Here Ge— 
mahl, meine gnädige Frau, ift Eurator der Stiftung; von 
ihm allein hängt die Vergebung der erledigten Penfiondftelle 
ab. Ach! Taffen Sie, edle Frau, Ihr gefühlvolled Herz 
für eine Unglückliche fprechen, welche, vom gr unvers 
fchuldet tief gebeugt, einer milden Hand bedarf, fich wieder 
aufzurichten., Sprechen Sie ein gütiged Wort für die Huͤlf⸗ 
loſe bei Ihrem Herrn Gemahl; Ienfen Sie theilnehmend feine 
Aufmerffamfeit auf die Berlaffene! Gewiß iff die verwitte 
wete geheime Näthin F* in jeder Beziehung würdig, zu dem 
Genuffe der Wohlthaten zu gelangen, welche die *fche Stife 
tung gewährt. | 

en Herrn Gemahl perfönlich nicht befannt, glaubte 
ih, ihn nicht mit einer Bitte behelligen zu dürfen, deren 
Gewährung perfünliches Wohlwollen vorausfegt ; aber an Ihr 
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menfchenfreundliched und gefühlvolled Herz, meine gnaͤdige 
—* durfte ich, eben weil ich wa zu kennen fo gluͤck⸗ 
ih bin, eine Bitte- wagen, durch deren Gewährung ady! 
viele und recht heiße Thraͤnen würden getrocknet werden. 
Empfangen Sie, gnädige Frau, die freudige Verfiche- 
rung meiner höchachtungsvollen und fehr innigen Ergebenheit!. 


Ka — 
B. den — Die verwittwete ea or, 


Antwort. (Handbillet.) 


| Laffen Sie und, meine fehr verehrte Freundin, Feine 
Zeit verlieren, der pe ir > F* beizuftehen, Ich habe 
meinen Manne Ihr gütiged Schreiben mitgetheilt. Es war 
mit meinen Thraͤnen beneßt, ed Fonnte feine Wirfung nicht 
verfehlen. Mein Mann wünfht die baldigfte fhriftliche 
Dewerbung der $* um die erledigte Stelle, die baldigfte, 
he ich, denn er fürdhtet, ein mächtiger Mann koͤnne diefelbe 
ür eine entfernte Verwandte in Unfpruch nehmen. Sobald 
die fchriftlihe Bewerbung da. ift, will mein lieber Gatte fo= 
leich dad Nöthige verfiigen, Eilen Sie alfo, ich bitte Sie, 
Führen Sie mir bid dahin die beflagenswerthe Frau zu, oder 
führen Sie mich zu ihr, daß ich fie tröften helfe, | 
Mit Ungeduld fehe ich Ihrer Antwort oder Ihrem Bes 


fuche entgegen. 
Ganz die Ihrige 
Emma v. 8*. 


Bitte einer Wittwe um Erziehungsgelder für ihre 
"Kinder. 


Hochwohlgeborner Herr Freiherr, ® 
Hochgebietender Herr Staatd- und Finanzminifter, 
Önädiger Herr, 


Durch das plögliche Ableben meined Gatten, ded Regi⸗ 
flratord B*, bin ich mit meinen vier Kindern in die bedräng- 
tefte Lage verſetzt. Ohne Vermögen, kraͤnklich, und befon= 

an immer zunehmender wäche der Augen leidend, 
wird ed mir nicht möglich feyn, von meiner Hände Arbeit 
und einer MWittwens Penfion von nur 100 Thaler jährlich 
meine noch unmündigen Sinder zu erhalten, welche außer 
—— und Kleidung auch beſonders des Schulunterrichtes 

uͤrfen. 
war hat ein Bruder meines verſtorbenen Gatten, wies 
wohl felbft Familienvater und in befchränfter Lage, meinen 
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12jährigen Sohn zu ſich genommen, immer aber reichen noch 
meine Sräfte nicht zu, um meine drei jüngern Töchter allein 
zu unterhalten, 

Mein Satte hat dem Staate 29 Fahr hindurch: mit ta= 
dellofem Eifer gedient; er ift ein frühes Opfer der großen 
Anftrengungen feined Dienfted ‚geworden; Em. Ercellenz has 
ben verfchiedentlich durch außergemöhnliche Unterftüßungen feine 
Befliffenheit anzuerkennen geruht. An Hochdiefelben wende 
ich mich daher mit dem fehr gegründeten Vertrauen auf Hoch 
dero Gnade und Milde mit der unterthänigften Bitte : 

mir eine angemeffene Beifteuer zur Erziehung und zum Uns 
terrichte meiner drei Töchter von 9, 7 und 5 Fahren hoch⸗ 
geneigtft anweifen zu wollen. 

Nie würde ich diefe Bitte audzufprechen gewagt haben, 
wenn mich nicht der Drang der Umſtaͤnde —* genoͤthigt, 
und wenn mir nicht ‘dad Bewußtſeyn der Wuͤrdigkeit ſolcher 
MWohlthat den Muth dazu gegeben hätte. Groß, wie Em. 
Ercellenz gewährende Gnade, und dauernd wird dad Dank: 
geht dafür feyn und bleiben im Herzen 

Em. Ercellenz 
unterthänigften 


der Wittwe N. 


= 


Bitte einer Wittwe um Penfion. 


Hochmohlgeborner Herr Freiherr 
Hochgebietender Herr Staatd- und Kriegdminifter, 
Önädiger Herr, 


Mein Gatte, der Nendant H*, ift vor drei Monaten 
mit Tode abgegangen, und hat mich, feine Wittwe, in einer 
ſolchen Lage zuruͤckgelaſſen, daß ich zur Erleichterung derfelben 
nur Ew. Excellenz Gnade ehrfurchtsvoll in Unfpruch nehmen 


kann. 

Vier, und breißig Fahre hat derfelbe theild im activen 
Militairs, theild im Lazareth-Dienfte ald DeconomiesInfpector 
ſeine Kräfte mit feltner Treue und anerfanntem Eifer und 
Erfolge dem Staate gewidmet, und erft feit 5 Jahren er- 
freute fich derfelbe eined ruhigern und einträglichern Poftend 
ald Rendant. Noch aber reichte diefe Zeit nicht hin, —— 
durch haͤusliche Leiden verſchlimmerten Umſtaͤnde ganz zu befs 
fern, gefchweige denn für die Tage ded Alterd etwas zu er- 
ſparen. Mich in die Wittwenkaſſe einzukaufen, geftattete 
früberhin meined Manned befehränftes Einkommen nicht, und 
fo ſtehe ich denn jeßt ohne diefe Erleichterung, ohne Vermoͤ⸗ 
gen, ohne Einfommen, ohne Freunde und Verwandte in einer 
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fremden Stadt allein da, und müßte meinen Gorgen untere 
liegen, wenn nicht dad gerechte Vertrauen auf Em. Ercellenz 
Gnade mich aufrichtete, 

Unfer einziger Sohn fiel ald Freimilliger im Kampfe bei 
Verfailled; ich habe in ihm meine Freude, meine Hoffnung, 
und in meinem Gatten meine Stüge verloren. Laffen Em, 
Ercellenz fich die Noth einer Wittwe rühren, melde, dem 
Alter troftlos — eilend, bei durch langwierige Krank⸗ 
heiten geſchwaͤchter Kraft nicht im Stande iſt, ſich durch eig— 
vn und eigne AUnftrengung ihre Subfiftenzmittel zu er« 
werben. 

Eine mäßige Penfion würde meine höchft unglückliche 
Rage allein erleichtern Fünnen, und ich mage eb, Em. Er- 
cellenz um hochgeneigte Bewilligung derfelben chrerbietigft zu 
bitten. Dad Undenfen und die anerfannten Verdienfte eines 
treuen Staatödienerd würden noch in deffen Grabe durch die 
Milde und — ——— er werden, mit der feine hinter= 
laffene hilflofe Wittwe Beruͤckſichtigung fände, und folches | 
Beifpiel von Huld kann nur ein Sporn zur Dienftbefliffenheit 
anderer Beamten, und ein Beruhigungsgrund für deren Gate 
tinnen und Familien feyn. ‚ 

Sch wage ed, dieſe auf Em. Ercellenz eigne, dfterd ge⸗ 
äußerte, ge dige und menfchenfreundliche Geſinnungen ge= 
gründete Wahrheit mit der tröftenden Hoffnung EN, 
von den Erweifungen derfelben nicht auögefchloffen zu werden, 
und verharre im tiefften Reſpect 


Em. Ercellenz 


unterthänige 
die verwittwete Rendantin H*, 
geb. N*, 


- Bitte einer Wittwe um eine Unterffägung zur Reife. 


Hochmohlgeborner Herr, 
Hochgebietender Herr Staatd- und Finanzminifter, 
Gnädiger Hern, 


Bei den verheerenden Ueberſchwemmungen, welche im 
vorigen Fahre den Wohlftand der *fchen Niederung vernich- 
teten, ward auch K*, mein damaliger Wohnort, auf das 
härtefte heimgefucht. Mein Gatte, der Amtsactuarius IB * 
folgte feinem regen Dienfteifer und half, fo lange ed möglich 
war, theild die ihm anvertraute Regiftratur, theild das Nie 
vateigenthum Gefahr bedroheter Nachbaren retten, firengte 
fich dabei über feine Kräfte an, und ward drei Wochen fpäter, 
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von einem hitzigen Mervenfieber befallen, das Opfer feiner 

thätigen Menfchenliebe, 
Eilf, Tage waren wir in K* vom MWaffer umfloffen, 

allen Gefahren der Waſſersnoth und, da alle Vorraͤthe ver— 


dorben waren, dem bitterften Mangel Preis gegeben gemwefen, 


da erfrankte mein Gatte, und mehr ald Worte fehildern Titt 
ich an feinem Siechlager, bid der unerbittliche Tod ihm mir 
entriß. Von jenem Unglücötage an bin ic) unaudgefeßt von 
Krankheitsleiden heimgefucht geweſen, und foll, nachdem ich 
die Arztlichen Hülfömittel faſt erfchöpft Habe, mich nah T 
ind Bad begeben. Dazu aber reicht mein Bermögen nicht hinz 
Ungluͤck und Trübfale haben ed erſchoͤpft. Em. Ercellenz bitte 
| daher unterthänigft, mir, ald der fehr huͤlfsbeduͤrftigen 
ittwe eined achtbaren Beamten, eine Unterftüßung zur 
Reife —— bewilligen zu wollen, und verharre, gnä= 
diger Gewährung mid getröftend, in tieffter Ehrfurcht 
Em. Excellenʒ 
unterthaͤnige 
die verwittwete ꝛc. 


Eine Wittwe bittet um Entlaſſung ihres aͤlteſten 
Sohnes aus dem Militairdieufte. 


Allerdurchlauchtigfter Großherzog 
Gnädigfter Großherzog u Here r 


Mich und meine fünf Kinder hat das härtefte Unglück 
betroffen; mein Gatte und ihr Vater und -VBerforger ift uns 
dur) einen frühen Tod entriffen. Seit 26 Jahren war der= , 
felbe hiefiger Bürger und Brauer, und wenn die Zeitumftände 
ed auch ‚nicht mehr geftatteten, bei feinem Gefchäfte fo viel 
als fonft zu verdienen, fo erwarb er doch feiner zahlreichen 
Familie, eine 72jährige Mutter mit eingerechnet, einen an— 
gemeffenen Unterhalt, | 

Seiner Bürgerpfliht und dem Geſetze genügend, ftellte 
mein Gatte vor vier Monaten unfern älteften Sohn Wil: 
heim D*, felbft equipirt, zur Ubleiftung feiner Militair: 
pflicht in dad *te Linien Infanterie= Regiment hiefelbft ein, 
und erlchte bald die Freude, daß derfelbe feiner befonderd guten 
Führung halber belobt ward. 

Ein Schlagfluß endete am Sten d. das thätige und nüße 
Yiche Leben meined Gatten, und ed müßte diefer für mid) 
und die Meinigen unerfegliche Verluft der Ruin unferd Wohl: 
ſtandes werden, wenn ich nicht in meinem älteften Sohne 
eine Fräftige Stüße zu erhalten hoffen duͤrfte. Derſelbe ift 
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20 Fahr alt, des Geſchaͤfts meines Mannes, zu dem er von 
diefem felbft ſchon feit feinem 15ten Jahre. angeleitet ward, 
fundig, und ein rüftiger, thätiger und gemandter junger 
Mann, Sch leide feit Jahren an periodifcher Kopfgicht, bin 
dem anftrengenden, bei Tag und bei Nacht die Kräfte in 
Anfpruch nehmenden Gefchäfte meined Mannes allein vorzu= 
fiehen ganz außer Stande; mein Vermögen ift nur fehr maͤ⸗— 
fig, ih muß ed für meine Kinder wohl zufammenzuhalten 
bemüht feyn, die, ald Mädchen in dem Ulter von 15 und 
13 Jahren, und ald Knaben von 9 und 7 Jahren noch fehr 
der elterlichen Unterftügung bedirfen. 

Meine Wirthſchaft und des verftorbnen Gatten on 
bedarf eines fleißigen und unermiüdeten Mannes, der früh 
und ſpaͤt das Ganze beauffichtet, und die Dienftleute in Thaͤ— 
tigfeit und zum hält. Bon wem kann ich. dieß aber, 
und zugleich Eifer für den Erwerb, Hülfe und Treue unbe- 
sweifslter und beffer erwarten, als von meinem älteften Sohne, 
deffen Beiftand mir jegt ganz unentbehrlich geworden ift, und 
ohne den ich dem Verfall meined Gefchäftes, meiner Verar⸗ 
mung und dem Ruin meiner Familie entgegen gehen würde, 

Dad aber ift des Landesvaterd Wille und Abſicht bei 
feinem feiner Unterthanen, und fann ed nicht feyn. 

Daß mein Gatte und ich unferer Pflicht ald ſolche be= 
reitd entgegen Famen, ift Thatfachez unfer Sohn trat frei= 
willig in den Dienft des ftehenden Heeres; jebt aber find 
durch göttliche Prüfungen, die mich betroffen haben, Umſtaͤnde 
eingetreten, die ed gewiß rechtfertigen, wenn ein Sohn der 
Mutter und der Familie, die feiner dringend nöthig bedarf, 
zuruͤckgegeben wird; und fo wage ich zu hoffen, Em. Koͤnigl. 
Hoheit Huld und Gerechtigkeit nicht vergebens anzurufen, 
wenn ich unterthänigft bitte 

meinen Sohn Wilhelm D*, gegenwärtig in ber 1ften 
Compagnie ded *ten Linien= InfanterierRegimentd, von 
feiner Militairpflicht allergnadigft entbinden, und ihm den 
baldigen Abfchied aud dem Militair= Dienfte Huldreichft er- 

theilen zu wollen. 
Mit zahllofen Andern, welche durch Em. Königl, Hoheit Ge⸗ 
rechtigfeit und Milde beglückt wurden, werde ich Hoͤchſtdie— 
ſelben für die gnädige Gewährung meiner chrfurchtövollen und 
nothgedrungenen Bitte mit nie endender Danfbarkeit verehren . 
und preifen. J 
In tiefſter Devotion erſterbe ich 


Ew. Koͤniglichen Hoheit 
unterthaͤnigſte 


die Wittwe des Brauers D*, 
geb. N*. 
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Aehnliche Bitte eines Greiſes. 


Durchlauchtigſter Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 
Bis vor dreißig Jahren habe ich dem Vaterlande als 
Soldat treu und ehrlich gedient, Feldzuͤge mitgemacht, Schlach- 
ten mitgefochten, Schanzen erftürmen helfen, und dem Tode 
getroßt, und manche brennende Wunde davon getragen. Dann 
gab ein Finderlofer Bruder meined Vaters mir Sohnedrechte, 
ich ererbte, ald er ftarb, fein Fleined Beſitzthum, nahm mir 
ein Weib und bauete. dad Feld. Der Himmel gab Segen und 
Gedeihen, Bier liebe Kinder erfreuten mein Vaterherz; beim 
fünften ging mein treued Weib zu Gott. 
Der ältefte Sohn diente in dem legten Feldzuge, kam 
ald —— zuruͤck, nahm ein Koſſaͤthengut an, und ward 
Gatte und Vater. Aber er kraͤnkelte haͤufig; die Bruſt hatte 
gelitten. Vor 14 Tagen mußte ich den wackern Sohn zu 
Grabe geleiten. Nun ſtehe ich — da die aͤlteſte Tochter in 
der Ferne von hier verheirathet iſt, und die juͤngere auch bald 
dem Manne folgen wird, in einem Alter von 70 Jahren 
allein da, denn auch der juͤngſte Sohn mußte verwichene 
Dftern eintreten, um feiner Militairpflicht ſchuldigſt zu genügen, 
Sch habe aber meine eigne und die Wirthichaft der hin 
terlaffenen Wittwe meined Sohned zu verforgen, um mir 
und ihre und ihren Kindern Unterhalt zu verfchaffen. Das 
wird jedoch meinen Kräften zu ſchwer; dad Alter fängt mich 
au beugen an. Miüßte ich fremden Leuten und Dienftboten 
ie Wirthfchaft uͤberlaſſen, fo würde ich bald genug zurücd 
fommen, und was ich in langen Fahren mühfeliger Arbeit 
für meine Kinder und Kindeöfinder erworben ift, miürde ver: 
loren gehen. 
| olched Leiden wird mein allergnädigfter Landesvater 
aber von einem treuen Unterthan und alten wohlgedienten 
Soldaten abmwenden wollen, zumal ihm durch Milde und 
Gnade fo leicht zu helfen wäre, wenn meinem jüngften Sohne 
der Abfıhied aus dem Soldatenftande ertheilt wiirde, 
Unter Em. Durchlaucht hohem Befehle fteht die Divifion 
und Brigade in der mein Sohn dient, und dad Regiment, 
dem er zugetheilt wurde, führt Dero hohen Namen. Em, 
Durchlaucht wage ich daher unterthänigft zu bitten, es aller- 
gnädigft vermitteln zu wollen: 
daß meinem Sohne Johann Friedrih B*, Orenadier 
in der 3ten Compagnie Hochdero Regiments, der AUbfchied 
huldreichft ertheilt werde, um feinem hochbetagten Water 
die Wirthſchaft zu führen. 

Em. Durchlaucht Gnade läßt mich hoffen, Feine Fehlbitte zu 
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thun. Der allmächtige Gott wolle Höchftdiefelben fiir eine - 
Wohlthat fegnen, die einem reife zu Theil würde, der dem 
Grabe nahe ift. Ich. erfterbe in tiefiter Ehrfurcht 


Em. Durchlaucht . 
unterthänigfter X. 


Bitte um Auffhub der Pachtzahlung. 


Hochwohlgeborner Herr, 
Hochzuverehrender Herr, | 

Emw. Hochmohlgeboren haben fich bei Ihrer Anweſenheit 
auf Ihrem Gute vor fechd Wochen perfönlich und durch den 
Augenfchein von den vielen Unfällen überzeugt, welche in 
diefem Jahre den Landmann betroffen, und die ſich nament= 
lich auch bei mir ganz ungewöhnlid) gehäuft haben, - So 
günftig die Lage Ihres Gutes in trodnen Jahren ift, fo une 
günftig ift fie in naffen Jahren, deren wir nun fchon drei 
hinter einander zahlen, Die halbe Schaafheerde ift — 
die Wollſchur hat kaum die Haͤlfte des ſonſtigen Ertrages 
gebracht; die ganze Heuernte iſt vom Waſſer ruinirt oder 
weggeſchwemmt, und die Roggenernte zum großen Theile 
durch anhaltenden Regen verdorben. In der That — ich ſehe, 
wenn noch ein Jahr den drei letztverfloſſenen gleichen ſollte, 
meinem Ruin entgegen. Schon habe ich bedeutende Summen 
— Heu angewandt, und bin nicht im Stande, mit meinem 

oggengewinn bis Weihnachten auszureichen. Saatkorn iſt 
ſchon gekauft, und wenn ich nicht den Viehſtand betraͤchtlich 
vermindere, muß ich in Schulden gerathen, zu deren Tilgung 
ich keine Mittel ſehe. 

Unter dieſen mich tiefbeugenden Umſtaͤnden bin ich voͤllig 
außer Stande, am bevorſtehenden Iſten des kuͤnftigen Monats 
Ew. ꝛc. die ganze Pacht zu bezahlen; ich wuͤrde — wenn 
ih es müßte — aͤuch das letzte Geld hingeben muͤſſen, da ich 
mich doch davon zur Beſtreitung fo mancher dringenden Bes 
dürfniffe nicht ganz entblößen fann. Em. ꝛc. bitte ich deme 


nach die Hälfte der Pacht einftweilen anzunehmen, Wenn die 


Kartoffelernte gelingt — wozu aber leider bei der anhaltenden 
Naͤſſe Feine "günftige Audficht ift, fo werde ich die andere 
Hälfte in ſechs Wochen abtragen. 

Noch Habe ich meinen Obliegenheiten gegen Em. ꝛc. 
immer genügen fönnen, und habe ihnen gern genuͤgt; bei dem 
Drange fo unglüclicher Zeitumftände, ald die jegigen, kann 
aber auch der fleißigfte Landwirth nicht immer fo prompt zahe 
len, wie er gern möchte, Ich hoffe, dieß von Em. x. Ein⸗ 
fiht und Billigkeit berückfichtigt zu fehen, und erwarte Dero 
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— Aeußerung. Mit vollkommenſter Hochachtung ver⸗ 


end 
Ew. Hochwohlgeboren 
"ganz ergebenſter Diener, 
der Amtmann R. 


Bitte um Nachſicht bei ber Miethszahlung 


Pohlgeborner Herr, 
Hochgeehrter Herr Juftiz=- Rath, 
Em MWohlgeboren werden mir die Gerechtigfeit mwider- 
fahren, laffen, daß ich zu den ruhigften und vordentlichften 
Miethern Ihres Hauſes gehöre; zu den ruhigften, indem 
weder von mir noch von den Meinigen irgend etwas gefchieht, 
wodurch dad gute Bernehmen mit andern Bewohnern defjelben 
eſtoͤrt würde, — zu den ordentlichften aber, indem meine 
FBohnung in dem beften und reinlichften Stande gehalten 
wird, und ich jederzeit meine Mithe zur gehörigen —* ab⸗ 
getragen habe. 

In dieſem letztern Puncte iſt es mir diesmal aber zu 
meinem großen Schmerze nicht moͤglich, die gewohnte Ges 
nauigkeit zu beobachten, und indem ich mic) in der bittern 
Tothwendigkeit fehe, Em. MWohlgeboren hievon Unzeige- zu 
machen, kann ich nur der beflagendwerthen Gründe gedenken, 
die mich aufer Stand fehen, meiner contractmäßigen Vers 
bindlichkeit nachzufommen, und am 34ften diefed Monatd die 
Miethe für meine Wohnung zu zahlen. 

Em. Wohlgeboren haben vielleicht gehört, daß ich ein 
hoffnungsvolled Kind verloren habe; eine langwierige Kranke 
heit ging dem Tode deffelden voran. Der Schmerz darüber und 
ze die So en der vielen Anſtrengungen bei der Pflege ded Kindes 
ſo bei Nacht wie bei Tage überwältigten die Mutter; auch fie 
erfranfte, und ift jeßt nur fo eben der Gefahr entriffen, mit 
der ihr Leben bedroht war. Arzt, Medizin, Krankenpflege 
koſteten ein Bedeutendes; dabei flockte mein Erwerb; mein 
geringer Wohlftand ward erfehlittert. 
eruͤckſichtigen Em, Wohlgeboren geneigtft diefed Zuſam⸗ 
mentreffen ungünftiger Umftände, in denen allein, nicht in 
meinem Willen, oder in meiner Schuld die Unmöglichkeit 
begründet ift, meiner ih nachzufommen; ich werde indeß 
darauf mit großem Ernſte bedacht feyn, und bafie fpäteftend 
binnen zwei Monaten den Reſt abzutragen. it 
menfter Hochachtung 
- Ew. Wohlgeboren 


vollkom⸗ 


ergebenſter ıc, 
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Bitte um Yuffhub einer Schuldzaplung. 


Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrter Herr Ober = Amtmann, 


- Am dritten kuͤnftigen Monatd habe ih Ew. Wohlge- 
boren meine Schuld son 450 Rthlr. zurück zu zahlen, und 
dadurch) meinen in Ihren Händen befindlichen chuldfchein 
audzulöfen; + Us Ew. MWohlgeboren mir mit jener Summe“ 
in einer großen Berlegenheit, und zwar um fo großmüthiger 
zu Hülfe kamen, ald Sie feine -Zinfen von mir verlangten, 
da war ich durch fremde Fahrläffigkeit bei Erfüllung einer 
angelobten. Pflicht. in der druͤckenden Rothmwendigfeit. einen 
ganz ungewohnten . Schritt zu thun, ‚und fremde Guͤte für 
mic) in Unfpruch zu nehmenz heute aber bin ich aus gleichem 
Grunde in. der, fir einen redlichen Mann, dem Wort halten 
über Alles geht, wahrlich ſehr peinlichen Lage, erklären zu 
müflen, daß ich zur angelobten Zeit mein VBerfprechen nicht 
halten fann, und ergebenft bitten zu müffen, mir. gütigft 
einen Auffchub zu gewähren. 

- Gerade. diejenigen, von denen man. glauben fohte, daß 
ihnen. ein. .gegebened — — gegebenes Wort ſoviel gelten 
muͤßte, als Andern ein Eidſchwur, find oͤfters am gleichguͤl⸗ 
tigſten — die Erfuͤllung ſolcher Pflichten, welche zu ver⸗ 
letzen Andern ein Verſtoß gegen die Ehre ſcheinen wuͤrde; 
und ſo habe ich denn im Laufe der beiden letzten Wochen 
die Erfahrung machen muͤſſen, daß jener Mann von Range 
und Stande, .melcher mir für. gelieferte und angefertigte Sa⸗ 
hen von Werth eine bedeutende Summe verfchuldet, nach⸗ 
dem er fi) erft mehrmald verleugnen ließ, mir gerade heraus 
erflärtes er wiirde für jeßt noch nicht zahlen, und koͤnnte ich 
ihn gerichtlich belangen, wenn ich nicht warten wollte, 

Erfahrungen der Urt find fehr unangenehm, mir aber 
doppelt fihmerzlih, da ich gleich bei dem erften Male, wo 
ich einen fo fi baren Beweid von der Güte und dem Ver—⸗ 
trauen Ew. —— erhielt, demſelben nicht — 
entſprechen kann. Hätte ich ed nicht bisher mein gottlob 
allgemein anerkanntes Beftreben ſeyn laffen, in meinem Ge⸗ 
fhäfte mich überall ald einen reellen Mann zu bezeigen, ich 
müßte wahrlich fürchten, von Ew. Wohlgeboren für fehr 
leichtfinnig und unzuverläffig gehalten zu werden. Und doch 
iſt es ficherlich nur dad alla der unginftigften 
Umftände, dad mir gerade jept die Zahlung meiner —— 
an dem beſtimmten Termine unmoͤglich macht. Haben Ew. 
Wohlgeboren denn die Guͤte, mir einen Aufſchub von 4 Wo⸗ 
* zu gewaͤhren, ich werde nach Ablauf derſelben unfehlbar 

hlung leiſten, und mich fuͤr die guͤtige Nachficht, die Sie 
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mir durch Erfüllung meiner Bitte gewähren Ay dem größten 
Dante verpflichtet fühlen. Gefalle es Em. Wohlgeboren mit 
einigen beruhigenden Zeilen zu erfreuen 


Ihren 
ganz ergebenften Diener. 


* 


Bitte um Beſtellung einer Caution. 
Hochwohlgeborner Herr, nn 
ochgeehrter Herr Seheimer Rath, 


° Die. vielen Beweife- ‚Em. Hochwohlgeboren geneigter 
Theilnahme an meinem ‚Ergehen und an dem Schickſale mei 

‚ ner Kinder, geben mir den Muth, mich mit einer: recht an— 
gelegentlichen Bitte ganz ergebenft an Sie zu. wenden. 
Zur Unterſtuͤtzung derfelben wollen Ew. Hochwohlgeboren 
mir aber auch erlauben, einige Worte über meine Lage vor— 
anzuſchicken. 

Denſelben iſt bekannt, daß ich Vater von ſechs Kin⸗ 
dern bin, kein Vermoͤgen beſitze, und nur ein maͤßiges amt— 
liches Einkommen fuͤr einen ſehr muͤhevollen und anſtrengen⸗ 
den Dienſt beziehe. Ich bin indeß an Entbehrungen gewoͤhnt, 
und habe meine Kinder hoͤchſt einfach erzogen. Gottlob! die— 
ſelben machen mir recht viel Freude. Mein aͤlteſter Sohn 
hat als Kaufmann der Materialhandlung hier in der St. Ja— 
cobs⸗Vorſtadt fein Brot; meine aͤlteſte Tochter iſt an einen 
Fabrifanten in P* gut und glücklich verheirathetz mein. zwei⸗ 
ter Sohn hat jett interimiſtiſch die Stelle als Kaſſirer im 
Handlungshauſe B* und 3* hieſelbſt erhalten, und die 
zweite Tochter ift Braut eined Glafermeifterd, der ein eigned 
Haus und blühende Nahrung hat. Die beiden jüngern Töchter 
find noch im elterlichen Haufe. 

Die Ausftattung meiner zweiten Tochter hat neuerdings 
die Baarfchaft erfchöpft, die ich mir mühfam und unter man= 
cher Selbftverfagung zufammen gefpart hatte; jeßt aber n ich 
eine Caution von 800 Rthlr. für meinen zweiten Sohn be= 
ſtellen. Das geht dermalen über meine Kräfte, und doc) 
liegt mir Alled daran, daß mein Sohn die Kaffirerftelle be= 
haupten fönne, von der er forthin fein fehr anftändiged Aus—⸗ 
kommen haben würde. - 

Em, Hochmohlgeboren find felbft Vater, edler, treuer 
Vater einer durch Erziehung und Bildung ſehr ausgezeichne= 
ten Familie, Diefelben wiffen, was VBaterforgen und Vater— 
freuden find; Sie werden ed mir gewiß nicht übel deuten, 
wenn ich der Meinigen Fortkommen auf jede rechtliche Weiſe 


zu befördern bemüht bin. So habe ich denn mit — 
at⸗ 
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Gattin erwogen, wie die Caution fir meinen zweiten Sohn 
u befchaffen fey, und und ift dabei die Hoffnung wie ein 
beitrer Lichtftrahl in dem Dunfel unferer Sorgen aufgegangen, 
dag Em. Hochwohlgeboren, ald begüterter Mann und allge= 
mein gefchäster Menfchenfreund, uns vielleicht die große Sorge 
vom Herzen nehmen,- und die Caution für meinen Sohn 
leiften würden. Gern will er fich, gern will ich mich fchrift- 
lich, und gerichtlich zu vierteljährigen Abzahlungen bis zur 
Tilgung, und zum Erfaße der ganzen Summe verpflichten. 
Unfer Danf für gütige Gewährung diefer Bitte würde aber 
fo groß und dauernd ald die Hochachtung feyn, mit der ich 
die Ehre habe zu verharren 


Ew. Hochwohlgeboren 
| gehorſamſter Diener. 


Bitte um Darleihung eines Kapitals zum Anfaufe 
eines Grundfiüds. 


Hochmwürdiger Herr, 
Hochgeehrtefter Here Eonfiftorial- Rath, 


Em. Hochmirden Außerten mir vor einiger Zeit Ihren 
Wunſch, ein Capital von fünf Taufend Thaler Gold gegen 
landesübliche Zinfen ficher und gut unterzubringen. 

Die Meierei vor dem Steinthore, dem hiefigen, von 
dem SKönigl. Eonfiftorio verwalteten St. Martind = Inftitute 
jusehörig ‚ fol, wie ic) in Erfahrung — mit hoͤherer 

enehmigung deshalb zum oͤffentlichen Verkaufe geſtellt wer— 
er Ertrag der Pachtgelder nicht mehr die fonftige 
öhe erreicht. 

Mein Schwiegerfohn, der Umtmann St zu R*, dreis 
viertel Meilen von hier, ein fleißiger und allgemein geachteter 
Landwirth, beabfichtigt, die Meierci zu erftehen, wenn der 
Preis nicht zu hoch gefteigert werden follte, da Lie zu ders 
ſelben gehörigen Wiefen neben den feinigen liegen, und über: 
haupt ihm befonderd vor allen Andern -eine zweckmaͤßige 
Benutzung diefed Grundſtuͤcks moͤglich wäre. 

8 ift aber, wie ich höre, Hauptbedingung für den Kaͤu— 
fer, den Kaufpreis defjelben baar audzuzahlen, und da in 
jeßiger Zeit Niemand viel baared Geld vorräthig hält, fo ift 
ed weder mir noch meinem Schmwiegerfohne möglich, im Lici— 
‘‚tationd= Termine cher ald Mitbietender zu erfcheinen, bevor 
wir nicht genau wiffen, über welche baare Fonds wir zu did- 
poniren haben Fonnten. 

An Em, Hochmürden ergeht daher meine ar Bitte, 
dad Kapital der 5000 Thaler Gold nteinem Schwiegerfohne 

Solger's Rathgeber. [9] 
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ald erfte — auf der zu erkaufenden Meierei gegen. 
vier Prozent jährliche Zinfen und gegenfeitige halbjährige Kuͤn— 
digung geneigtft. zu überlaffen, und fir denfelben bereit zu 
halten, in dem Falle er dad fragliche Grundſtuͤck meiftbietend 
erftehen follte. Derfelbe wirde die Koften der gerichtlichen 
Ingroffation allein tragen, dad Kapital von dem Tage der 
Zahlung an verzinfen, und die Intereffen vierteljährig prompt 
entrichten. Für die Solidität meined Schwiegerſohnes, glaube 
ich, fprechen alle Stimmen; ed wird alfo wohl nicht noch . 
meiner Buͤrgſchaft für denfelben bedürfen. 

Em. Hochwuͤrden erfuche ich ergebenft um Ihre baldge=’ 
fällige Erflärung in Betreff meined Antrages, und unters 
zeichne mich mit vollfommenfter Hochachtung ald 


Dero 


ergebenjter Diener 
der N. N. 


Bitte um ein Darlehn oder um Buͤrgſchaft. 


Hochgeehrter Herr und Freund, 


Als ich Sie geſtern nach langer Trennung wiederſahe, 
und von Ihnen ſo herzliche Beweiſe Ihrer unveraͤnderten 
Freundſchaft erhielt, fuͤrchtete ich nicht, daß ich von Ihren 
guͤtigen Anerbietungen, mir mit Rath und That beizuſtehen, 
wenn ich etwa an dieſem mir fremden Orte deſſen beduͤrfen 
ſollte, ſobald Gebrauch zu machen gezwungen ſeyn koͤnnte. 
Hören Sie, geehrter Freund, wie ed mir ergeht. 

Mein Handlungshaud hat mich hier bei R* und W* 
mit 500 Gulden accreditirtz Ich habe den Ereditbrief in Haͤn— 
‚den, aber dad aviso ift noch nicht eingegangen, und da der 
Chef abmwefend ift, will fein hiefiger Stellvertreter, der die 
einftweilige Procura hat, nicht cher zahlen, als bis dad aviso 
eingeht. Ich follte hier poste restante Briefe, und in ihnen 
einen Wechfel auf Johann Andreas E* finden, den ich 
leich hätte realifiren koͤnnen, — aber fein Brief ift da. 

icht erflären Fann ich mir ein Saͤumniß, dad wahrlich bei 
und fonft nicht gebräuchlich ift, und dad nur durch einen 
Irrthum herbeigeführt werden kann, der fich in diefen Tagen 
auflichten muß, 
ch habe meinem Lohnkutfcher feine Forderung, und zu= 
gleich manche andere Summe hier zu zahlen, die bereits 
früher auf mic) angemwiefen ward, und meine Kaffe ift erfchöpft. 
Recht dringend und herzlich bitte ich Sie daher um ein Dar— 
lehn von 250 Gulden Noglzich, oder doch — da ich hier un= 
befannt bin, — um Ihre Bürgfehaft für eine folde Summe 
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bei einem WUgenten, Ich fchreibe heute an mein Haus, in 
11 Tagen ift fpäteftend die Antwort hier, und ich erftatte 
danfbarlichft meine Schuld; Ihre Güte aber werde ich mei- 
nem Haufe nicht verfchweigen, 

Berhindert, perfönlich zu Ihnen zu fommen, habe ih 
mir erlauben müffen, Sie mit diefen Zeilen zu behelligen, 
und bitte ergebenft um baldigfte Antwort. 

Mit ahtungdvoller Unhänglichkeit 


Ihr 


ergebenfter Freund und Diener. 


Bitte um Annahme ber Zueignung einer Druckſchrift. 


— Herr Graf, 
naͤdiger Graf und Herr, 


Der Verfaſſer der Druckſchrift (betitelt N. N.), welche 
Em. Hochgeboren wir im Anſchluß hieneben gehorſamſt über: 
reichen, hat uns bei ſeiner durch die Abberufung ſeines Hofes 
ſehr unerwarteten und beſchleunigten Abreiſe von hier beauf— 
tragt, Hochdieſelben ehrerbietigſt zu bitten, ihm zu erlauben: 
Ew. Hochgeboren ſein Werk zueignen zu duͤrfen. Indem wir 
uns dieſes Auftrages entledigen, bleibt uns nur uͤbrig, unſere 
Bitte mit der des beruͤhmten Verfaſſers zu vereinigen, indem 
die hochgeneigte Gewaͤhrung derſelben den Werth einer Schrift 
nur erhoͤhen kann, auf deren bereits angekuͤndigte Erſcheinung 
dad In- und Ausland geſpannt iſt. 

Einer hochgewogenen baldigen Entſcheidung entgegen har⸗ 
rend, unterzeichnen wir uns mit vollkommenſtem Reſpect 


Ew. Hochgeboren 


gehorſamſte 
N und I*, Buchhändler. 


Ein Vater fragt wegen Unterbringens feiner Söhne 
in der Reſidenz um Rath. 


MWohlgeborner Herr, 
Infonderd hochgeehrteſter Herr Profeffor, 


Em. Wohlgeboren find mir ald ein Mann von fo biederm 
Charakter und fo vieler fchägbaren Erfahrung befannt, daß ich 
nicht beffer Habe thun zu können geglaubt, als mich an Sie 
in einer meinem Vaterherzen fehr wichtigen Ungelegenheit zu 
wenden, und Sie ganz ergebenft um a u zu bitten. 
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Habe ich gleichwohl nicht die Ehre, Ihnen perfonlich befannt 
zu feyn, fo bin. ich doch verfichert, daß Sie dad Vertrauen 
eined beforgten Vaters nicht zurüchweifen, aber auch deſſen 
gewiß, daß Sie mir. den Rath gätigft ertheilen werden, 
welcher unter den obwaltenden Umſtaͤnden fir mich der befte 
ift; und genehmigen Sie im voraud die Verficherung der in= 
nigften Danfgefühle, zu denen Sie mich durd) Ihre Ge— 
neigtheit verpflichten. 

Ich bin Vater von zwei Söhnen von 17 und 16 Jahr, 
» die ich erft in meinem Haufe durd) einen Hauslehrer unters 
richten ließ, dann aber auf die Stadtfchule zu W* ſchickte, 
wo fie bis jeßt im Haufe eined der Lehrer derfelben in 
Penſion waren, Die Juͤnglinge find biöher immer fehr 
fleißig und ihre fonftige Führung ift der Art gewefen, daß 
ich mit ftrenger Wahrheit behaupten kann: Beide haben nur 
gewetteifert, ihren Eltern Freude zu machen. Ihre Neigung 
ift ganz entfchieden für die Fortfeßung ihrer Studien; der 
eine wiünfcht Juriſt, der andere Kameralift zu werden; und 
da ihre Lehrer Beiden immer ganz befondern Lerneifer nach— 
gerühmt, auch fich vielfeitig dahin über fie erflärt Haben, 
daß fie recht gute natürliche Anlagen und Fähigfeiten befüßen, 
fo bin ich entfchloffen, der Neigung der Jünglinge feine Hinz - 
derniffe in den Weg zu legen, und fie in Gottes Namen 
dem Berufe zu widmen, den fie fich felbft ermählten. 


Meine Söhne haben feit einem Jahre ihren Platz in der 
oberften Claffe jener Stadtfchule gehabt, und follen fo weit 
vorbereitet feyn, um in die zmeite Claffe eined Gymnaſii der 
Nefidenz verfegt werden zu koͤnnen; dieſe Berficherung er— 
theilten mir der Nector und der Oberpfarrer zu We, und 
der Superintendent K* Hat fie mir beftätigt. Alle ge= 
nannten Männer haben jedoch in der Nefidenz feine fo nahe 
Befanntfchaft, daß fie mir wegen Unterbringend meiner Söhne 
dortfelbft Hätten weitern Rath geben koͤnnen; weshalb ich 
denn eben, Em. Wohlgeboren um folchen ganz ergebenft zu 
bitten mir erlaubt habe, “ 


Sch bin zwar durch Gottes Segen, meinen Fleiß und 

die Wirthſchaftlichkeit meines braven Weibes in der Lage, 
fremder Hiülfe für den Unterhalt und dad Fortfommen meiner 
Söhne nicht zu bedürfen, aber ic) babe auch noch für zwei 
Zöchter zu forgen, und die Zeiten find dermalen für den 
Landwirth nicht eben guͤnſtig. Zudem möchte ich meine Söhne 
gern in der biöherigen Art und Weiſe, d. 5. fo einfach ala 
möglich, und an fo wenige Bedirfniffe ald möglich gewöhnt, 
erzogen wiffen. Em. MWohlgeboren bitte ich daher ganz erge= 
benjt, mir zu vathen, auf welche Weife ich meine Söhne 
in der Refidenz am beften werde unterbringen koͤnnen; ob in 
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Penfion bei einem Schulbeamten, wo die Preife nicht zu 
hoch geftellt find, ob ald Penfionaire in einer Lehranftalt 
felbft, oder ob ic) fie allein einmiethen foll, dergeftalt, daß 
fie nur den Unterricht in einem Gymnaſio befuchen. 

Em. Wohlgeboren Rath wird mir bei dem, was ich er= 
wählen fol, zur alleinigen Richtfehnur dienen; ich lege die 
Zufriedenheit dr dad Wohl’ ihrer Kinder beforgter Eltern, 
und dad Wohl zweier gut gearteten und reingefitteten Juͤng— 
linge in Ihre Hände und empfehle mich und fie Ihrer Ge— 
neigtheit, die für und Alle von unfchägbarem Werthe ift. 

Einer baldgefälligen Nachricht entgegen fehend, verharre 
ich mit vollfommenfter Hochachtung 


Em. Wohlgeboren 
ganz ergebenfter Diener, 


Eine Nichte befragt die Tante um Nath wegen ihrer 
Werbeirathung. 


©eit der Himmel mir meine geliebte Mutter nahm, 
habe ih in Ihnen, verehrte Tante, immer die mütterliche 
Freundin gefunden, der ich ohne Nückhalt mit vollem Ber: 
trauen und innigfter Ergebung mein Herz öffnen durfte. Des— 
wegen wende ich mic) auch jeßt, wo Sie durch eingetretene 
‚Berhältniffe einige Zeit von diefem Orte entfernt bleiben 
werden, in einer Angelegenheit an Sie, welche die Tochter 
immer nur der Mutter zuerft, und die eine Jungfrau übers 
haupt nur einem erfahrnen und Tiebreichen weiblichen Herzen 
‚anvertrauen kann. So innig ich auch meinen giütigen Vater 
liebe, fo wollte es doch meinem weiblichen Gefühle nicht zu= 
fagen, ihm eher eine Eröffnung dber einen meinem Herzen 
und meiner Ruhe fo wichtigen Öegenftand zu thun, bevor ich 
nicht Ihren Rath, meine verehrte Tante, vernommen hätte, 

Ded Baterd Berhältniffe, wiffen Sie, machen ed noth= 
wendig, mit vielen Beamten zu verfehren, und deren öfter 
mehrere zugleich bei fich zu fehen. Ich habe mich folchen 
Sefellfepaften ‚ theild da ich die Wirthin machen muß, nicht 
entziehen dürfen, theild auch nicht entziehen mögen, da ich 
durch den Umgang gebildeter und gefitteter Männer nur an 
eigner Bildung gewinnen Fonnte. Daß ich mich jedoch dabei 
— wie ed der Jungfrau ziemt — mehr leidend ald handelnd 
gezeigt, und den Unterhaltungen mehr zugehört, ald auf fie 
einzumirfen, oder gar fie zu leiten verfucht habe, ift Ihnen 
felbft, meine theuerfte Tante, bekannt, und von Ihnen im. 
“ner beifällig bemerft worden. Die Erziehung meiner Eltern, 
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dad Vorbild meiner verewigten Mutter, und Ihr Vorbild, 
Verehrtefte, haben mich wohl gelehrt, . wie dad Erfcheinen 
der Jungfrau in der Gefellfchaft feyn muß, um tadellos, ans 
ftändig und würdig zu bleiben, und ich bin mir bewußt, mir 
nie etwas vergeben zu haben, Immer aber nur von der be= _ 
ften, Geſellſchaft umringt, habe ich auch nod) Feine Erfahrung 
gemacht, die mich in diefer Beziehung hätte verlegen werden 
laffen, oder die mich betrübt und geſchreckt hätte. Aufmerk⸗ 
fam, höflich, artig und befcheiden zu feyn, war mein un— 
ausgeſetztes DBeftreben, und mein Vater immer mit meinem 
Betragen zufrieden. Ich war dabei glücklich und froh, und 
mein Herz ruhig und frei. 

©eltfam — daß jebt zwei Männer fich zu gleicher Zeit 
um meine Neigung und Hand, und zwar beide zuerft bei 
mir felbft beworben haben. Der Eine ift 29 Jahr alt, wohl 
gebildet, angenehm im Umgange, fpielt, fingt, ift von ewig 
guter Laune, ein gefchägter Arbeiter, und, wie der Vater 
oft von ihm fagte, ein guter Kopf; dabei ohne Bermögen, 
aber fihon in einem Amte, dad ihn bei mäßigen Wuͤnſchen 
zur Erhaltung eined Haudftandes geſchickt macht, und hat die 
gegründetften Ausfichten zum baldigen mweitern Fortkommen. 


Der Andere ift ein Mann von 34 Jahren, Wittwer 
und Vater einer Tochter von zwei Jahren, ernft, fill, won 
fehr fanftem Charafter, der — mie allgemein befannt — 
feine Gattin auf Händen trug, und fein Kind unbefchreiblich 
liebt. Er ift ein ſehr genchteter und ein älterer Beamter, ald 
der Erftgenannte, ſteht im höhern Gehalte, und befißt ein 
mäfsiged Bermögen. Gefund und von den ungetadeltften 
Sitten find beide Männer, und beide — wiewohl von ver— 
fehiedenem Temperamente — doch von ſolchem Charakter, der 
dem weiblichen Herzen ein unbedingted Vertrauen einflößt. 
Beide haben mir ihre Zuneigung auf eine fehr zarte Weiſe 
u erkennen gegeben, Beide aber mich auch nur zu der Ent 
N eidung über ihren Wunfh aufgefordert, die meinem 
Herzen allein zufagen möchte; Beide haben mir Liebe, 
aber auch die sartefle Achtung für den Fall zugefagt, daß ich 
verhindert feyn follte, ihren Antrag Be pe von dem 
fie — im Falle meiner Genehmigung mit dem Vater ſprechen 
wollen. 

Mein Herz, theuerſte Tante, iſt frei; ich fuͤhle, daß 
ich weder dem Einen noch dem Andern jener Maͤnner einen 
Vorzug einraͤumen kann, daß ich mit dem Einen wie mit 
dem Andern wuͤrde gluͤcklich und zufrieden leben. Rathen 
Sie mir nun, guͤtigſte Freundin, verehrteſte Tante, welche 
Wahl ich treffen, fuͤr welchen Mann ich mich entſcheiden ſoll. 
Noch einmal, mein Herz iſt frei. Alſo entſcheiden Sie nach 
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Ihrer Weiöheit, Güte und Erfahrung. Ich lege meine Zu: 
Funft und mein Gluͤck in Ihre treuen Hände. 
Begluͤcken Sie bald mit einer Antwort 


Ihre 
Sie innigft Tiebende Nichte. 


Rath wegen der Wahl des Berufs, 


Lieber Wilhelm, 


Nach den, Aeußerungen in Deinem Briefe vom 12,9. M. 
fürchteft Du, daß Deine Kenntniffe in den älteren Sprachen 
nicht gründlic) genug feyn werden, Dir ein Fortfommen bei 
der gewählten Urt Deiner Studien zu fichern, und druückft 
den Wunſch aus, diefelben aufzugeben und einen andern Beruf 
zu wählen, fragft dann aber, ob ich Dir riethe, Dich dem’ 
Forſtweſen oder dem Militairftande zu widmen, fir welche 
beide Du gleiche Neigung hätteft. 

Ich danfe Dir, lieber Wilhelm, für die Fortdauer 
Deined Bertrauend, und werde Dir durch meine riichaltlofe 
Offenheit beweifen, daß ed mir werth ift, und daß ich ed mir 
zu erhalten wuͤnſche. 

Laß Dich von der glänzenden Seite des Soldatenftandes 
nicht blenden, laß Di nicht durch die Ungebundenheit, 
welche er zu geftatten fcheint, hinreißen, einen Schritt zu 
thun, „der * Dein Gluͤck ſo entſcheidend iſt. Du haſt, lie— 
ber Wilhelm, in dem Hauſe Deiner verſtorbenen Mutter 
als vaterloſe Waiſe viel Freiheit genoſſen, Du biſt nicht an 

Gehorchen gewöhnt; Du haft frühe ſchon Deinen Neigungen 
folgen dürfen, und bift nur mit Liebe und Güte geleitet, Es 
ift Dir eine befondere Leichtigkeit eigen, über Dinge hinzu— 
gehen, die Dir nicht wichtig ſcheinen; auf andre Meinungen 
aber zu hören, oder Widerſpruch zu ertragen, ift Die fremd 
geblieben, | g 

Bei diefer Richtung Deined Sinnes, bei den Gewohn— 
heiten von Deiner Jugend auf bift Du daher für den Sol: 
datenftand in der That am wenigften geeignet. Dad, mein 
uter Wilhelm, ift ein fehr ernfter, fehr anftrengender, 
Fehr mühfeliger Beruf. Der Militair muß heutiger Seit bei 
weiten gebildeter fenn, ald früher; er muß fich ald Vorge— 
feßter folcher Untergebenen, die ihm nicht mehr ald willenlofe 
Mafchinen, fondern ald achtbare Staatödiener gehorchen follen, 
durch tadelfreied Betragen Werthſchaͤtzung erwerben, — er 
muß gehorchen koͤnnen, um befehlen zu dürfen; er muß 
unermüdet, unverdroffen, fireng und freu in Erfüllung der 
ſchwerſten Pflichten feyn. Wilhelm, ich warne Dich vor 


einer zu fehnellen Wahl dieſes Berufd. Ueberlege Alles 
ne einmal wohl, entfcheide Did) nicht zu fehnell. Das 
Befte aber wäre, Du kaͤmeſt perfünlih zu mir, um Di) 
gründlich zu berathen mit 
| Deinem 


J Dich herzlich liebenden Oheim und Freund. 





E. Dankſagungsſchreiben. 


Dieſelben Ruͤckſichten, welche bei Abfaſſung von 
Bittſchreiben auf den Gegenſtand, von dem die Rede 
iſt, und auf die Perſon, an welche ſie gerichtet ſind, 
zu nehmen waren, finden auch beim Niederſchreiben von 
Dankbriefen ſtatt. | 

Se fchmöählicher Undank ift, und je pflichtgemäßer 
Dankbarkeit erfcheint, defto begründeter ftellt fich bie 
Schidlichfeit dar, ein aufrichfiged Danfgefühl in ange- 
meffene Worte zu Eleiden. | 

Der Gegenftand des Dankes muß dabei nach feinem 
wahren Werthe, und eben fo wenig zu gering, ale 
zu hoch angefchlagen werden, und alled dad aus dem 
Danffchreiben entfernt bleiben, was einerfeitd auf Prah— 
lerei mit- Gefühlen oder Heuchelei, andrerfeits auf Kälte 
fchliegen ließe. = 

Wahrer aufrichtiger Danf, wie er aus einem wat: 
men Herzen herſtammt, ift heifer, lebhaft, innig, und 
fo fey derfelbe, unter vorfichtiger Beherrſchung 
und verfländiger Wahl des Ausdruds, auch 
dem Bornehmften dargebracht, 

Große Behutfamkeit ift erforderlich, fowohl wenn 
Danffchreiben von Geſchenken begleitet find, ald auch, 
wenn in ihnen etwa die Verficherung von Gegendienften 
gegeben werben müßte. | 
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Dankſagung für ein Geſchenk. 
Verehrungswuͤrdige Tante, 


Seit meiner fruͤheſten Jugend hat Ihre Guͤte mich mit 
nuͤtzlichen und angenehmen Dingen ſo reichlich verſehen, und 


in letztverwichenetr Woche bei der Feier meines Geburtstages 
mich aufs neue durch das ſchoͤne Geſchenk eines neuen Hutes 


und Kleides fo uͤberraſcht, daß ich nicht Worte finden kann, 
Ihnen meinen Dan? auszudrücken. Ihre fehönften Freuden 


find? — dad weiß ich aus der frohen Zeit her, wo ich das | 


Glück hatte, in Ihrem Haufe zu feyn — die des MWohlthung, 
der Erfreuung und angenehmen Ueberraſchung Anderer, In 
der Freude, die Sie Andern bereiten, finden Sie Ihre 
Wonne, und jede, auch die pflichtmäßigfte, Aufmerffamfeit 


für Sie, find Sie gewohnt, mit Großmuth zu belohnen. 


55 


Um fo tiefer aber muß Ihre Güte mich rühren, und 
der abermalige Beweid der Fortdauer Ihrer wohlmollenden 
Öefinnungen meinen innigften Danf erregen, ald ich noch 
nicht im Stande gemwefen bin, Ihnen meine Liebe, Ergeben— 


heit und Verehrung anders, ald durch Worte an den Tag zu. 


legen. Seyn Sie, theuerftes Ebenbild meiner verflärten 


Mutter, aber auch verfichert, daß, wenn mir bei wachfenden - 


Jahren und veränderten Lebendverhältniffen dazu irgend die 
fo erwünfchte Gelegenheit fich darbieten follte, dann mein 
Eifer auch meinen Gefühlen für. Sie gleihfommen wird. 


Nach Ihrem Tiebreichen Wunfche habe ich fehon am Tage 
meiner Geburtötagdfeier dad fehöne neue Kleid angelegt und 
den Föftlichen Hut aufgefegtz; der Vater und alle meine lieben 
jungen Freundinnen, die ich zu mir hatte einladen dürfen — 
ed waren ihrer acht — fagten einftimmig, daß mir Kleid 
und Hut fehr gut ftänden. Innig dankbar Füffe ich Ihnen, 
theuerfte Tante, für die Freude, die Sie mir bereitet haben, 
die Hände, und erheuere Ihnen die ernfte — daß 
ih Alles aufbieten werde, immer Ihr Wohlwollen zu vers 
dienen, dad mich. fo glücklich macht. | 


Der Väter verfichert, wir würden Sie noch im Laufe 


dieſes Sommerd bei und fehen. O bitte bitte, eilen Sie, 


diefe fchöne Hoffnung bald wahr zu machen, damit ich recht 
bald viele Gelegenheiten finde, “Ihnen die Liebe, AUnhäng- 
lichfeit und Verehrung zu beweifen, mit der ich bin 


Ihre 
gehorfame Nichte. 


Zr 22 er 
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Ein aͤhnliches Dankſagungsſchreiben. 
Verehrteſter Goͤnner, 


Ein Zufall hat mich entdecken laſſen, daß Sie es find, 
der mir fuͤr eine Arbeit, in gluͤcklicher Stunde entworfen und 
mit Liebe für meine Kunſt ausgefuͤhrt, eine Belohnung über=“ 
fandt hat, die weit weit ber den Werth hinausgeht, den 
ihr ein auch noch fo gütiger Beurtheiler hätte beilegen koͤnnen. 

Zuͤrnen Sie nicht Über eine Entdeckung, die mid) fo 
glücklich gemacht Hat, und die mir Gelegenheit giebt, Ihnen 
— fo weit es Worte vermögen — meinen innigften Dank 
abzuftatten. Es ift wahr — und ich bin meit entfernt, in 
Abrede je ftellen, daß meine Kunft jet noch nach Brot geht. 
Ich habe ein liebes junged Weib und bereitd drei muntere 
Kinder, — da muß ich mich regen und rüftig arbeiten, um 
ald chrliher Mann zu beftchen, und manches Kunftproduct 
wäre wohl beffer gerathen und hätte tüchtiger ausgeführt feyn 
fönnen, wenn nicht die Nothwendigfeit baldigen Berdienftes 
mich gedrängt hätte; giebt Gott aber noch einige fo gute 
Jahre, wie diefed leßtverfloffene war, dann werde ich ferner- 
bin mit mehr Muße arbeiten und Beſſeres liefern koͤnnen. 

Sie haben, verehrter Gönner, Ihrer reichlichen Beloh— 
nung meiner zur Sunftauöftellung gelieferten Urbeit den Anz. 
ftric) der Wohlthat genommen, um mic, ihr Gutes ohne 
die VBerlegenheit der Verbindlichfeit genießen zu 
laffen; das ift eine Zartheit der Empfindungen, für die ich: 
Ihnen — und zwar aufrichtig. geſagt — noch inniger ald fir 
die Belohnung felbft danfe, wie angenehm mir diefelbe auch 
war. Sie haben mir eine Freude bereiten, Sie haben u 


zum fernern Eifer in der Kunft anfeuern wollen, ohne mi 


hnen verbindlich zu machen; Sie haben den erftern Zweck 
erreicht, ohne den letztern zu verfehlen, und freudig befenne 
ich Ihnen, daß meine Freude über Ihre Belohnung noch durch 
die erhöht wird, daß ich jegt weiß, wem ich fie verdanfe. 
Erhalte ein gitiged Geſchick der Kunft lange noch einen 
fo gütigen Freund, und der Menſchheit einen ſo zartfuͤhlenden 
Menſchenfreund, als Sie find! Mit dieſem aufrichtigen 
Wunſche empfehle ich mich dankbar und ergebenft Ihrem ge— 


neigten Andenken. Der Landſchaftsmaler S*, 


Danffhhreiben einer Mündel an ihren Vormund. 


Innigſt verehrter "Here und Freund, 


Ich habe geftern das gerichtliche Document erhalten, 
durch welches ich für volljährig erflärt bin, und mir die freie 
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Dispofition über mein Erbgut gegeben ift. Beigefiigt war 
Ihre Berechnung der Verwaltung ‚deffelben feit 11 Jahren. 
Sch wollte diefelbe nicht einfehenz; was von Ihnen Fam, war 
mir ohne Prüfung wert) — ja heilig, Meine Umgebungen 
drangen aber um deöwillen in mich, die Berechnung durchzus 
gehen, damit ich den -wahren Zuftand meined Vermoͤgens, 
und den Ehrenmann recht kennen lernen möchte, der mir dafe 
felbe in einer ftürmifch bewegten Zeit der. Unruhen und des 
Krieges fo weife nicht nur zu erhalten, fondern auch noch zu 
vermehren gewußt habe. Diefer Grund fehien mir der rechte 
— ich fah die Berechnung ein — ich ftaunte, und flatte 
Ihnen, wuͤrdiger, weifer, rechtfehaffner Mann, meinen tief 
und innig empfundenen Dank ab. Doch diefer Dank wäre 
nur Pfliht, nur Tribut, den Sie —— koͤnnen, denn 
umfichtiger, eifriger und redlicher als Sie, hätte fein Mann 
auf Erden dad Gut einer Waife zu verwalten vermocdht, und 
diefe allem Gefühle fir Dankbarkeit ganz entfagt haben müffen, 
wenn fie fich nicht, dafjelbe Ihnen audzufprechen, lebhaft auf- 
gefordert gefühlt hätte; in mir aber leben andre und nicht 
minder gerechte und begründete Empfindungen, wenn — mich 
von heute an als ſelbſtſtaͤndig betrachte und betrachten fol, — 
die unbegrenztefte Ergebung nämlidy für Sie, eine nie en- 
dende Anhänglichfeit, und ein Vertrauen, wie ich ed nie zu 
irgend einem Menjchen empfand und empfinden Tann, 
Bernehmen Sie gütig, mein väterliher Freund, den 
Ausdruck deſſen, was ich Ihnen nicht —— durfte. 
O wie weiſe waͤhlten meine geliebten Eltern den Mann, der 
Ihres Kindes Schutz ſeyn ſollte, als ihr Herz im Tode brach! 
Einen edlern Menf — hätten fie nicht finden, die Ver⸗ 
laffene nicht treuern Händen übergeben koͤnnen. Gott w ge= 
lobt, der meinen fterbenden Eltern diefen Rath in die Seele 
gab, und der ihnen diefen würdigen Menfchenfreund zuführte! 
Sie haben, innigft verehrter Herr und Freund, mir 
mein DBermögen nicht nur erhalten, Sie haben es — waͤh— 
rend Alles an meine Erziehung und Bildung gewandt und 
mir jede fchöne Lebensfreude gewährt ward — auch noch fo 
anfehnlich vermehrt, daß ich jet mehr ald mwohlhabend zu 
nennen binz — id) danfe Ihnen wiederholt dafür mit frohem 
Herzen, — aber ich habe Ihnen noc) fir ganz andre Dinge 
höhern Danf abzuftatten, und ich fühle — daß ihn 
zu bezeichnen, orte viel zu arm, viel zu kalt find. N 
‚Mein edler väterlicher Freund, — wie liebreich haben 
Sie mid) geleitet an fanfter Hand, mie mild mir und fcho= 
nend und gütig begegnet, wie meine Jugendſchwaͤchen mit 
Langmuth ertragen, wie meine Kräfte zu entwideln, zu ſtaͤr⸗ 
ten, zu lenfen, wie mein Gefühl zu dem Beſſern zu erhe⸗ 
ben, mid) vor feindlichen Eindruͤcken des Leichtfinnd und La 


\ 
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fterd zu behüten, ach! wie mich der heiligen Religion zu bes 
freunden, mich mit Glauben und Demuth in Gott zu rüften 
gewußt! D Alles Alles, was ich habe und bin, Alles, was 
in mir Werth haben mag, und mich unter guten Menfchen 
nüglich zu leben faͤhig und würdig macht, verdanfe ich Ih— 
nen! Könnten meine Eltern aud der öden Sammer ded Todes 
wiederfchren, und ihre Tochter fehen, wie zufrieden und 
glücklich fie ift, — fie wirden, wie ich, mit Ihränen der 
tiefften Rührung dem edlen Freunde und ‚weiten Vater ihres 
Kinded ihren warmen, herzlichen, ac! unauöfprechlichen 
Danf darbringen. j 

Segne Sie denn der Bater aud der Höhe für alled, was 
Sie mit reinem Edelmuth, mit uneigennüßigftem Eifer, mit 
forglicher Liebe, mit fefter Weisheit an mir gethan; fegne 
er Sie und beglüdke und verfehöne er Ihr Alter, wie Sie 
mein Leben beglüct und verfehont haben! Sch bleibe bis zum 
letzten Uthemzuge Ihre dankbar ergebenfte Schuldnerin, und 
werde meine Ehre darin finden, dieß vor aller Welt freudig 
zu befennen. 

Im Vertrauen aber auf Ihre Güte, die fih an mir fo 
glänzend verherrlicht hat, wage ich noch eine Bitte: Laffen 
Sie mein biöheriges Verhältniß zu Ihnen in feis 
nem ganzen Umfange fortbeftehen; mir ift unter 
Ihrem Schuße, unter Ihrer väterlichen Leitung zu wohl ge— 
wefen, ald daß ich nicht innigft wünfchen follte, auch weiter- 
hin mich derfelben erfreuen und rühmen zu dürfen. Nur fo 
lange, ald ich mich der fernern Berhätigung Ihrer Fürforge, 
Ihrer Freundfchaft, Ihrer Güte verfichert halten darf, werde 
ich mich nicht allein in der Welt, und nicht verlaffen fühlen. 

ſchicke dieſe meine innigften, angelegentlichften Bitten 
voraud, und werde ihnen perfönlicy nachfolgen, mir Ihre guͤ— 
tige rege dafiir einzuholen, daß ich mir erlaubte, Ihnen 
noch länger Sorgen und Mühen machen zu wollen. Bis 
dahin die erneuerte Verſicherung Findlicher Anhänglichfeit und 
Ehrfurcht, in der cd mein Stolz ift zu feyn 


Ihre | 
ergebenſte Mindel Erneftine. 


Danffagungsfhreiben für einen gewonnenen Prozes. 


MWohlgeborner Herr, 
Infonderd Hochzuehrender Herr Juftiz= Commiffarius, 
Nach dem Inhalte der mir heute vor Gericht gemachten 
Eröffnungen habe ich den fchwierigen Prozeß gegen B* und 
Comp, in leßter Inftanz gewonnen. Meiner großen und gerech- 
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ten Freude darüber fehlte nur Ihre Gegenwart, um eine ganz 
vollfonimne zu feyn. So fehr ih Em. Wohlgeboren aud) Zer= 


ſtreuung nad) fo anhaltenden und anftrengenden Gefchäften, alde 


die Ihrigen, wuͤnſche, und fo berztic) ich mid) auch freuen werde, 
Sie ganz hergeftellt von Ihrer Badereife zurückkehren zu fehen, 
fo hätte ic) Sie doch heute gar zu gern hier und in meinem 
Haufe gefehen, um meine Freude und die meiner ganzen 
Familie zu theilen. Ä 

Fa, höchgeehrter Herr Juſtiz-Commiſſarius, ed war für 
mich eine. uͤberaus wichtige Angelegenheit, als Sieger aus 
einem ÖStreite hervorzugehen, deſſen für mich glücliche Be— 
endigung nicht nur einen fehr bedeutenden Theil meined Ver— 
mögend rettete, fondern auch) den Ruf meines alten. Hand- 
lungöhaufes neu begründet. Se ränfevoller, ſchlauer und be— 
harrlicher der Feind war, mit dem ich es zu thun hatte, je 
jchwieriger e8 mit jedem Tage wurde, die nöthigen Gegenbe— 
mweife feiner Behauptungen zu führen, deſto ehrenvoller iſt es 
jest, die durchaus günftige Entfeheidung der Geſetze für mich fo 
erftritten zu haben, daß diefe mir fehr wichtige Sache nun für 
immer abgemacht ift, 

Nicht immer fiegt in diefer Welt die gerechte Sache; es 
treten hie und. da feindfelige Umftände ein, welche dem ge= 
raden und ehrlihen Manne einem gewandten und fcharffich- 
tigen Gegner gegenüber, dad Necht aud den Händen winden, 
und doppelt bedenklich ſchien meine Ungelegenheit, da ich be= 
reitd früher fehon einmal eine ungünftige Entfcheidung derfel= 
ben erlebt hatte Nur Ihnen, verehrter Herr Juſtiz-Com— 


miffarius, nur Shrer tiefern_Gefeßfunde, Ihrem Scharfblich, 


Ihrer großen Genauigkeit in Erwägung aller Umftände, und 
Ihrer Beharrlichfeit verdanke ich die endliche glückliche Wen— 
dung meincd Prozeffed, eine Wendung, von der in der That 
ein großer Theil meiner fernern Zufriedenheit und meines 
außern Gluͤckes abhing. Sie waren ed, der mich ermunterte, 
meine Ungelegenheit nicht aufzugeben, Sie, der mic) abhielt, 
mit meinem Gegner einen nachtheiligen Vergleich einzugehen, 
Sie, der mich bewog, auch das letzte Nechtsmittel zu ergrei= 
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fen, um eine gluͤckliche Entſcheidung herbeizuführen, Sie 


if da, und ich bin Ihr ſehr dankbarer Schuldner. 

Kehren Sie bald zu und zurück, damit ich mich meiner 
tiefgefühlten Pflicht und Verbindlichkeit entledigen, und Ihnen 
beweifen kann, wie fehr ich den hohen Werth Ihrer DBerdienfte 
um mich empfinde und zu fchäßen weiß. Mit wahrer Un 
geduld erwartet Sie . 

Ihr 


dankbarfter und Ihnen innigft ergebener _ 


IN. 
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Dankſagungsſchreiben für eine Verwendung. 


Hochmwohlgeborne, 
Innigft verehrte Frau Staatd-Räthin, 


Im gerechten Vertrauen auf Ihren Edelmuth, wenn es 
Unglüclichen hülfreich zuzueilen gilt, erlaubte ich mir, Ihnen 
die Wittwe ded Bose N* zu empfehlen, und Sie 
ganz ergebenit zu bitten, dem Unterfiä ungögefuche derfelben 
bei Ihrem Herrn Gemahle ein gütiged Fuͤrwort zu fchenfen, 
Nimmer würde ich mir folche Bitte erlaubt haben, wäre mir 
die Wittwe N* nicht von der vortheilhafteften Seite befannt 
gewefen, und hätte ihre unverfchuldet ungluͤckliche Lage fie 
nicht einer hochgeneigten Beruͤckſichtigung vorzugsweiſe werth 


gemacht. 

Diefe ift über Erwarten erfolgt, indem die hülflofe Frau, 
welche nur um eine kleine Unterftügung zur Erziehung ihrer 
beiden Töchter bat, eine jährliche lebenslängliche Penfion von 
200 Rthlr. angewiefen erhalten hat. 

Daß Sie, meine innigftverehrte Frau Staatd- Räthin, 
den größten Antheil an diefer glüclichen Wendung ded harten 
Schſckſals einer beflagendmwerthen Wittwe haben, ift mir die 
audgemachtefte Wahrheit, denn Sie allein Fonnten Ihres 
Herrn Gemahld vielfältig in Anfpruch genommene Aufmerf- 
— auf die Angelegenheit einer Ungluͤcklichen hinleiten, 

ie ich Ihrer allgemein bekannten Menſchenliebe zu empfehlen 

fo frei war, nur Sie konnten den heiligen Wohlthaͤtigkeits⸗ 
eifer Ihred Herrn Gemahld auf einen feiner fo würdigen 
Gegenſtand hinlenfen. 

DVerehrtefte Frau, Sie haben ein fehr edled Werk voll: 
bracht; Sie haben Thränen der tiefften Bekimmerniß ges 
trocknet; Sie haben ein blutended Herz geheilt, und einem 
achtungswerthen geängfteten Gemüthe neued Bertrauen, neue 
geffaung eingeflößt. Gott belohne Sie und Ihren trefflichen 

emahl für Ihr frommed echt chriftliches Werk. 

Mir aber bleibt die fehöne Pflicht, Ihnen für die fo 
güfige und wohlmollende Beruͤckſichtigung meiner ergebeuften 
Bitte meinen innigften und tiefgefühlten Dank darzubringen, 
der nur, weil ed mir an einem paflenden Ausdrucke, ihn recht 
zu bezeichnen, fehlt, Fälter erfiheinen mag, ald ich ihn in 
meinem Innerſten empfinde und dort nähren werde. 

Genehmigen Ihro Hocdmwohlgeboren die erneuerte Ver— 
fiherung meiner wärmften und ungetheilteften Hochachtung, 
mit der ich die Ehre habe zu feyn Dero 


dankbar ergebenſte 
malie v. E*, 


— 
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Danffagungsfhreiben an einen Arzt. 


Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrtefter Herr Doctor, 


Meine Oattin iſt hergeftellt, und der erfte Säugling, 
der an ihrer Bruft ruht, lächelt mir freundlich zu. Dieſes 
unfchäßbare Glück, das. fo lange der Gegenftand meiner heißes 
ften Wuͤnſche war, diefes Gluͤck, das mich mit nie empfun= 
denen Regungen erfüllt, ift — nächft Gott — Ihre Werk, 
und mehr und inniger, ald ich cd auszudruͤcken vermag, dankt 
Ihnen mein Herz, und wird Ihnen ewig danken. 


Die unermüdete Sorgfalt, die genaue Aufmerkfamfeit, 
die ruͤckſichtloſe Aufopferung Ihrer Erholung und Ruhe, welche 
Sie, verehrter Herr und Freund, meiner Gattin bei der 
ſchweren Geburt widmeten, die zarte forgliche Pflege, in 
welche Sie dad gefahrbedrohete Leben meines theuern Beibes 
und meined erſten Kinded nahmen, — nie nie wird mein 
danfbared Herz dieß alled vergeffen. Ihre anerfarnte Ge— 
fehicklichkeit, Ihr wohlbegründeter weit verbreiteter Ruf führte 
mich Huͤlfe fuchend zu Ihnen, und ich fand nicht den be= 
währten Arzt allein, ich fand auch den ausgezeichneten Men 
fohenfreund, den Rathgeber, den Tröfter in großer Gorge, 
- großer Befümmernif. Dad — daB ift ed, weshalb ich Gott 
danfend anrufe, Ihr Dafeyn zum Segen der Menfchheit zu 
verlängern bis zum allerfpäteften Ziele, | 

Meine Frau vereinigt ihre dankvollen Empfindungen mit 
den meinigen, und wir Beide bitten Sie, unfer Freund,: und 
der Befchüger unferer Gefundheit und ded Wohlſeyns unferer 
kleinen Tochter zu bleiben. 

Betrachten Sie die Summe, welche ich Ihnen anliegend 
u überfenden die Ehre habe, alfo nicht ald eine Belohnung 

hrer edlen Mühewaltungen für und, fondern nur ald einen 
Beweis davon, wie tief ich meine Verpflichtungen gegen Sie 
empfinde. 

Die Meinigen und mich der Fortdauer Ihres MWohlmwol- 
lens empfehlend, verharre id) mit innigfter Hochachtung 


Ihr 


dankbar ergebenſter 
der Hofrath P*. 
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Danffagung für Ertheilung eines Stipendiumg zum 
Studieren | 


Hocmohlgeborner, Hochwürdiger Herr, 
ochverehrtefter Herr Eonfiftorial= Präfident, 


Durch die mir unterm 26ften d. M. zugetheilte hoch— 
eneigte Nefolution ift meinem älteften Sohne dad von 
*fche Stipendium, für Studierende der Rechte, im Ber 
trage von jährlich 100 Rthlr. auf drei Jahr verliehen worden. 
Lediglih Em. Hochwohlgeboren edler Menfchenfreundlich 
feit verdanfe ich diefe meinem Sohne erwiefene . Wohlthat, 
diefe große Erleichterung meiner VBaterforgen, und voll. von 
der reinften Freude darüber, erlaube ich mir, Hochdenfelben 
meinen tiefgefühlten Danf chrerbietigft darzubringen, Stein 
Ausdruck kann denfeßen in feinem ganzen Umfange bezeich— 
nen, aber wahr und innig, wie er ift, wird er nie in meinem 
Herzen erlöfchen. 
Ohne, in die allgemeine Klage über den gegenwärtigen 
Druck einer harten Zeit einftimmend, Ew. Hochmwohlgeboren er= 
muͤden zu wollen, darf ich wohl verfichern, daß die Sorgen eined 


unbemittelten Vaters in Betreff ded Unterhaltd einer zahle 


. reichen Familie und ded Fortkommens feiner Kinder — be— 
fonderd der Tochter — in jeßiger Zeit nicht leicht find, und ich 
will nicht leugnen, daß fic) mancher Seufzer aus meiner ge= 
preßten Bruft erhebt, wenn ich meine unmiündigen Kinder 
anblicfe, und ihre ſich immer mehrenden Bedürfniffe‘ mit 
meinem Einkommen vergleiche. — Da ift denn in folcher Lage 
die Erfcheinung einer Hurfe, einer Erleichterung banger Sor— 
gen eine um fo größere Wohlthat, und nochmals bitte 
Em. Hochmwohlgeboren ich ganz gehorfamft, mein lauted tief- 
inniged Danfgefühl wohlmwollend zu genehmigen. 

Frohern Muthed blicke ich jeg in die Zukunft, leichtern 
Herzens betritt mein Sohn die Bahn ſeiner weiteren Stu— 
dien. Gelingt ed feinen Anſtrengungen, einft ein brauchbarer 
Mann zu werden, fo haben Em. ke Ay an feiner 
Nüplichkeit ald Staatöbürger, und an feinem Gluͤcke ald Mann 
den entfchiedenften Untheil. in ſolches Bewußtfeyn ift der 
beſte Lohn für ein edles Herz! 

Der Fortdauer Hochdero Wohlwollend mich und die Mei— 
nigen ehrerbietigft empfehlend, verharre ich mit vollfommenftem 


Refpect 
Em. Hochmohlgeboren 
ganz gehorfamfter Diener 


der Regiftrator B*. 
Dank— 


— — 
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Danffagung bei Ruͤckzahlung eines Darlehns. 


Wohlgeborner Herr, | 
KHochgeshrter Herr Ober= Umtmann, 


In. der Anlage beehre ich — Em. Wohlgeboren meine 
Schuld von 450 Rthlr. in neun — jede zu 
50. Rthlr., ganz ergebenſt zu uͤberſenden. Ich danke Ihnen 
aufrichtigſt und ergebenſt fuͤr die Guͤte, die Sie mir zu einer 
Zeit, wo ich durch fremde Fahrlaͤſſigkeit in Erfuͤllung einge— 
gangener Verbindlichkeiten in Verlegenheit gekommen war, 
mit großer Uneigennuͤtzigkeit erwieſen, noch mehr aber, — 
und recht herzlich und innig danke ich Ihnen fuͤr die zarte 
Schonung, die Sie mir da bezeigt haben, als ich aus glei— 
chem Grunde in die verdruͤßliche und aͤngſtliche Nothwendig⸗ 
keit verſetzt war, Sie um Aufſchub der Berichtigung meiner 
Schuld zu bitten. 

Ein Mann in meinen Geſchaͤften kann ſich leider dem 
nicht ganz entziehen, Andern Credit bewilligen zu müffen, 
und da ftößt man denn nicht immer auf Männer, die reell 


genug find, ſtreng auf ein gegebened Wort zu halten, und ges 


leiftete Verfprechungen genau zu erfüllen. Kommt nun nod) 
dazu, daß man, wie ich, bei feinem Gefchäfte immer eines 
— betraͤchtlichen Vorlages von baarem Gelde bedarf, um 
eine Menge geringer Arbeiter zu befriedigen, fo koͤnnen ſich 
— ohne daß man ed verfchuldet — wohl Berlegenheiten‘ fin= 
den, wie die war, in der Em. Wohlgeboren mir Ihre Bei- 
hilfe gewährten. 

Ich wuͤnſche mir fehnlich eine Gelegenheit, wo ich Ihnen 
meine danfbaren Gefühle anderd als mit Worten an den 
Tag legen fann, und verharre, mich Ihrem geneigten An— 
denken empfehlend, mit vollfommenfter Hochachtung 

Em. Wohlgeboren 
ganz ‚ergebenfter Diener. 


Danffagung einer Wittwe für die Anftellung ihres 
| Sohnes, | 


Hochmohlgeborner Herr 
Pöftrerehrter — ⸗Praͤſident, 


Ein in uͤberfließenden Gefuͤhlen der Freude und des Dan⸗ 


kes verfaßter Brief meines aͤlteſten Sohnes vom 16ten d. M., 


giebt mir die uͤberraſchende und unendlich erwuͤnſchte Nach- 
richt, daß Em. Hochmohlgeboren denfelben in Ihrem Buͤreau 
Spiger’s Rathgeber. [ 10 ] 
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eine Anſtellung als expedirender Secretair mit einem fuͤr ſeine 
Jahre und Dienſtzeit ſehr auskoͤmmlichen Gehalte ausgewirkt 
haben. Was eine kummervolle Wittwe unverſorgter Kinder, 
eine Wittwe, die ſonſt beſſere Tage ſahe, und durch den un— 
vermutheten thraͤnenwerthen frühen Tod ihres Gatten m die 
befehränftefte Yage verfeßt ward, bei einem für-ihren Sohn fo 
glücklichen Ereigniffe, als dieſes ift, empfinden mußte, das 
vermögen Worte eben fo wenig auszudruͤcken, ald die Empfin- 
dungen ded Dunfes, von denen: ich fuͤr Em. Hochwohlgeboren 
durchdrungen und erfüllt bin. DE Br 

Nicht bloß ift es aber eine Erleichterung meiner. gegen 
wärtigen Sorgen, und für ‚meinen Sohn eine: ehrenvolle Aus⸗ 
zeichnung, daß er ſchon jetzt zu einem Amte gelangt ift, 
welcheö er fich zu erſtreben exit in einigen Jahren hoffen durfte; 
ed ift befonderd die unfchäßbare Gelegenheit, fih unter Ew. 
Hochwohlgeboren unmittelbarer, fo einfichtövoller, ald wohl= 
wollender Leitung zum Fünftigen bedeutendern: Staatädienfte 
vielfeitig auöbilden zu koͤnnen, welche meine und die innigen 
Danfgefühle meined Sohnes für Dero ihm und. mir erzeigte 
Mohlthat belebt, und immerdar rege erhalten wird, Ä 

Ihrer fich täglich aufd heue erinnernd und freuend,. darf 
ih Namend meines Sohnes Ew. Hochmohlgeboren ehrer— 
bietigſt verſichern, daß er keine Gelegenheit unbenutzt laſſen 
wird, feinen Eifer für den Dienſt, feine Befliſſenheit Fix 
feine weitere Ausbildung und feine unbegrenzte Ergebenheit 
für Dero verehrte Perfon an den Tag zu legen. 

Erlauben Ew. Hochmwohlgeboren,. an diefe Berficherung 
auch die meiner tiefften Ehrerbietung anknüpfen zu duͤrfen, 
mit welcher ich lebenslang verharre, ie Derr Ober⸗ 
Praͤſident, 

ero 


dankbarſte und gehorſamſte Dienerin 
die verwittwete Rechnungs-Raͤthin S*, 


Dankſagung einer Wittwe für Verleihung einer 
Stiftsſtelle an ihre Tochter. 


Hochgeborner Herr Graf, ° 
—— Herr Staats-Miniſter, 
naͤdiger Herr, 

Lange habe ich keine ſo ſchoͤne Stunde, keinen ſo heitern 
ſegensreichen Tag erlebt, als den, an welchem ich das Gluͤck 
hatte, von Ew. Excellenz gnaͤdigem Schreiben beehrt zu werden, 
in welchem —538* mir auf eine ſo milde und erhebende 
Weiſe die Nachricht ertheilen, daß meiner aͤlteſten Tochter 


ER 
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er a. die erfte erledigte Stiftöftelle zu H* certheilt were 
— | | 
Mer fo, wie Em. Ereellenz, für Wittwen und Waifen zu 
forgen, wer fo, wie Hochdiefelben, die Befimmerniffe eines ges 
ängfteten Mutterherzend zu erleichtern, und die Ihränen ge= 
heimen Schmerzed und banger Beforgniffe zu trocknen weiß, 
ach! der trägt freilich den Himmelslohn fehon hier in der 
edlen Bruft; dennoch aber wollen Cw. Ercellenz den ſchwachen 
Ausdruck meined unendlichen Dankes nicht verfchmähen, und 
mir zu verfichern erlauben, daß meine Töchter diefed fo natur: 
liche und gerechte Gefühl innigft theilen, und es lebenslang 
in ihrem Herzen werden: zu nahren und zu bewahren wiffen. 
Mit tiefftem Reſpecte und unbegrenzter Verehrung ver: 
harre ic) | 0 
Em. Ercellenz en? 
danfbarfte und ganz gehorfanifte, 
die verwittwete Geheime-Räthin v. 3#, 
| geb. . 5 A Be 


Danffagungsfhreiben für eine landesherrliche 
Begnadigung. | 


Durchlauchtigfter Fuͤrſt 
Gnaͤdigſter Fürft und Herr, 


Dei dem frühen Ableben meiner Eltern blieb mir nur 
ein Bruder als mein Schuß und meine Stüße uͤbrig; die 
andern Geſchwiſter hatte der Tod ſchon im Kindesalter abge: 
rufen. Alle Empfindungen meined Herzend umfaßten den 
mir angebornen Freund, und alle meine Winfche und „Hoff- 
nungen vereinten fi auf dem theuren Haupte und Herzen 
diefed meined Bruders, 2 

Wie namenlos ungluͤcklich mußte mich daher die 'er- 
ſchuͤtternde Nachricht werden lafjen, daß er, deffen biedre und 
edle Sefinnungen ich. am: beften Fannte, er, der immer: nur 
die Bahn ded. Guten und der wahren Ehre gewandelt war, 
in ‚ein verbotwidriged Duell verwickelt worden, und dabei 
feinen Gegner fchwer verwundet zu haben fo ungluͤcklich ges 
wefen wars — und wie unbefchreiblich ſchmerzlich mußte die 
Gemwißheit mich niederbeugen, daß er dem Geſetze verfallen 
fey. Die Ahndung deffelben traf ihn auch mit aller Strenge, 
der. geliebte Bruder ward zu. mehrjähriger Beraubung der 
Freiheit verurtheilt. | a 

Da geruheten Em. Durchlaucht die unterthänigfte Bitte 
der ungluͤcklichen Schwefter für ihren. geliebten Bruder zu 
vernehmen, die Jugend, die - u! Ft zum Fehl- 

0 
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teitt gegen die Öefehe und die fonftige Führung eined fo 
tadellofen Offizierd allergnädigft in Betracht zu ziehen, und 
— aus angeftammter Huld und Milde — den Berurtheilten 
u begnadigen! Daß ich — die Schwefter — dem Begnadigten 
die großmuthövolle Berzeihung feined hochherzigen Landeöherrn 
uerſt anfündigen mußte, war ein Zug der Gnade Em, Durch⸗ 
aucht, der Finftigen Gefchlechtern aufbewahrt werden müßte. 
Innigſt durchdrungen von fo ausgezeichneter Huld nahe 
ich mid) Em. Durchlaucht ehrfurchtsvoll und mit der,unter- 
thänigften Bitte, den überfließenden Danf, für den mein Mund 
- feinen geniigenden Ausdruck weiß, allergnädigft zu genehmigen. 
Gott begluͤcke Ew. Durchlaucht Leben und Regierung, und 
laffe ein treued biedred Volk bid in die fernften Seiten den 
Segen genießen, den Höchftdero Tugenden über dad blühende 
Land verbreiten! 

Möge von demfelben jede Gefahr fern bleiben! Schlüge 
aber einft die Stunde derfelben, fo Fenne ich einen Mann, 
der fich in die vorderften Reihen der Streiter drängen würde, 
um fein Blut. mit Freuden für einen Herrfcher zu verfprigen, 
der ihm ein zweites Leben gab. 

In tieffter Ehrfurcht erfterbe ich 

Em. Durchlaucht 
v unterwürfige Verehrerin 
| Adelaide von P*. 


Danffagung für eine Sammlung zum Beften 
Ä Verunglüdter, Ä 


Durdy die Sammlung, welche Sie, Hochverehrtefte 
Herren, für die durch Ueberſchwemmung Verunglückten unferer 
&tadt, in der ng MWohlthun fo ehrenvoll audgezeichneten 
Refidenz , theild in Familien- und Gefellfchaftözirkeln, theils 
bei öffentlichen Gelegenheiten veranftaltet haben, ift die große 
Summe von 2200 Thaler aufgefommen, welche wir. — nad) 
Ihrer gütigen Unordnung — von dem hiefigen Handlungs⸗ 
* * und Sohn haben baar und richtig ausgezahlt 
erhalten. 

Die Noth in unſerer Stadt war herzzerreißend; wir 
wollen Ihr Gefuͤhl — ſehr verehrte Herren — nicht durch 
eine getreue Schilderung derſelben verwunden; es bedurfte 
aber recht treuer thaͤtiger Menſchenliebe, um dem ſich in allen 
Geſtalten darſtellenden Elende einigermaaßen abzuheifen. Die 
Umgegend unſerer Studt, ja felbft der größere Theil unferer 
Provinz war bei den —— Ungluͤcksfaͤllen, welche die⸗ 

ſelben bon früher und jetzt befonderd fo verheerend betroffen 
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haben, unfähig, aud eignen Kräften Hilfe zu geben; ed be= 
durfte des erbarmenden Beitriktd entfernter Menfchenfreunde, 
um dem großen gueitverbreiteten Elende Einhalt zu thun. 

Da traten auch Sie, verehrtefte Herren, zu Hülfe un 
jerer a... herbei, — und da fchnelle Hürfe doppelte 
Huͤlfe ift, Sie aber zu den Allererften gehörten, die eine fo 
bedeutende Unterſtuͤtzung anher fandten, fo haben die reich- 
lichen Spenden ded MWohlthund, die und von. Ihnen zuge: 
gangen find, vecht heiße Thraͤnen getrocknet, recht große Noth 
gelindert, recht lauten Jammer geftillt. 

Empfangen Sie denn und mit Ihnen Alle Alle, welche 
Ihnen und und ihre milden Beiträge anvertrauten, unfern 
ganz ergebenften, innigften und wärmften Danf, ven und 
und Allen denen dargebracht, weldye wir, durch Sie in den 
Stand a unterftüßen fonnten, — und erlauben Sie und, 
die Berechnung der Verausgabung Ihrer und anvertrauten 
Summe, fo wie wir folche nebft andern ähnlichen Nachwei— 
fungen in den Provinzial- Blättern unferer Provinz werden 
abdrucen laffen, Ihnen hieneben achtungdvoll und dankbar⸗ 


Vichft zu überfenden. 
Der Verein zur Unterftügung der durd) 
wa Ueberſchwemmung Berunglücten. 
M*, —— D*, Juſtizrath. 
*, Pfarrer. ꝛc. 
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F. Beileids- und Troſtſchreiben. — 


Briefe dieſer Art, welche meiſtens nur an Mitglieder 
der Familie, an Freunde und naͤhere Bekannte ergehen, 
ſollen inniges Mitgefuͤhl und waͤrmſte Theilnahme an 
dem Verluſte und Schmerze derer ausdruͤcken, die uns 
werth und theuer ſind. 

Es giebt eine Art zu troͤſten, die, ſo wohl gemeint 
als ſie auch ſeyn mag, doch hoͤchſt ungeſchickt und ganz 
zweckwidrig iſt; es iſt die: wenn man dem Leidenden 
zu fruͤh Troſtgruͤnde aufzudringen ſucht, und wenn man 
ſich zu zeitig bemüht, ihm für den gehabten Verluſt eis 
nen Erfaß zu zeigen. 

Jeder wahre Schmerz will ausgefämpft feyn, er 
wird erneuf, er wird gereizter ald er war, wenn man 


‘ 
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ihm nicht, nach Maaßgabe feiner) Stärke, die nöthige Zeit 
laͤßt. Will aber der wahre Schmerz zunächft keinen 
Troft, Feine Linderung, gefällt er fich gkeichfam in fich, 
fo ift ihm das um fo unwillkommner, ja ganz uner- 
träglich, was ihn feinen Gegenftand vergeffen machen foll. 

Man tröfte alfo nicht unzeitig, ‚nicht mit faden 
Troftgründen, von Gemeinpläßgen hergeholt, und nicht 
durch vorfchnelle Erregung von Hoffnungen eines baldigen 
Erfaßes gehabter Verluſte. Man mifche dagegen feine 
Klagen in die des Gebeugten, man erfenne feinen Verluft 
an, man erneuere die Wehmuth mit milden Morten, 
und follten auch Thränen babei fließen; — fie thun dem 
Leidenden wohl, fie lindern feinen Schmerz am fanfteften. 
Trockne Vernunftgründe wirken hier: weniger, als bie 
Tröftungen der Religion; fie machen, mit gefühlooller 
Hinweiſung auf Unfterblichkeit und Wiederſehen, den blei- 
bendften Eindruck. Liebreiche Anerbietungen zu thätiger 
Hülfe, zu freundlichen Dienften Eönnen dann folgen — 
und werden Eingang finden. \ 





Beileidsfhreiben an einen Freund, bei dem Tode 
feines jüngften Kindes. 


Mein theuerfter Freund, 


Deine Eltern haben mir Nachricht von dem bittern Ver⸗ 
lufte gegeben, den Du durch den Tod Deines jüngften Kindes 
erlitten Haft, Ich möchte es nicht unternehmen, ihren Schmerz 
darüber fehildern Rn wollen; ich fann Dir aber aud) den mei— 
nigen nicht mit Worten ausdrücen. Lange ftand ich an, ob 
id) überhaupt von diefem beflagensmwerthen Ereigniffe zu Dir 
fprechen follte, denn ein tiefverwundeted Herz in feinem bit- 
terften Kummer tröften zu wollen, ift an fich etwas Vergeb⸗ 
liched, indem ein großer Schmerz jeden Troft abweift, und 
nur die Zeit dad ernfte Vorrecht hat, ihn durch ihren lin= 
dernden Balfam mildern zu koͤnnen; wenn ich mir dann aber 
fagte, daß ed der Freundfehaft heilige Pflicht und ihr ſchoͤner 
Beruf ift, mit dem Kummervollen zu trauern, und daß ich 
mich, felbft der Theilnahmlofigkeit wiirde anflagen miüffen, 
wenn ich jet ſchwiege, fo ergriff ich doch die Feder, um Dir 
mein herzinniged Beileid zu beweifen. 
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Du biſt ein ſehr gefuͤhlvoller, zaͤrtlicher Vater, mein 
Theodor; Deine Kinder find die Gegenſtaͤnde Deiner ſorg⸗ 
lichſten Liebez Du beobachteft den Gang der Entwicklung 
ihrer Anlagen und Kräfte mit hohem Intereffe; Du fuchft 
diefen Gang zu leiten, diefe Entwicklung fanft zu fördern, 
und befchäftigt Dich dabei viel mit Deinen Kindern unter fo 
reger Theilnahme, unter fo freundlichem Anſchließen an ihre 
Borftellungsweife und Gemüthsart, daß fie Dir bald mit 
großer Liebe zugethan und ergeben find. Allerdings mußt Du 
da die Luͤcke fehr —— bemerken, welche durch das un— 
erwartete Ableben Deines juͤngſten lieben Soͤhnchens im Kreiſe 
Deiner Familie entſtanden iſt, und allerdings muß Dein 
Sinn umwoͤlkt ſeyn, wenn Du Dich um fo manche ſchoͤne 
Hoffnung aͤrmer ſiehſt, zu der Dich der freundliche, muntre, 
herzige Knabe berechtigte. 

Aber Du biſt auch ein Mann, ein Chriſt, mein theurer 
Freund; ein Mann, der mit ſeinem —— ringen und 
ihn beſiegen ſoll; ein Chriſt, der vo Gedanken und Hoff: 
nungen im Glauben zu dem erheben darf, der Alles lenket 
mit giütiger Vaterhand nad) feiner . unendlichen Weisheit. 
Droben ift der Bufammenhang aller unferer Schieffale, dro- 
ben ihr Zweck, ihr Nusen und Segen für und Flarz und 
wenn dad irdifche Auge diefe Klarheit auch jet noch nicht ers 
‚tragen Fann, dereinft wird ed dazu fähig und berufen feyn. 
Dein Adolph flieg frühe auf aud dem Dunkel zum Lichte, 
Was hier nur Kinodpe war, wird dort Blüthe werden und 
Frucht. Dort im höhern Sonnenglanze wirft Du beim Wie« 
derfehen Dich feiner dereinft freuen in unvergänglicher Freude, 
Blicke denn auf zu dem, der jeßt Deinen Sohn in feinem 
allmächtigen Schuße hält, und tröfte Dein trauernded Herz. 


Dad wuͤnſcht innigft Dein treuer Freund 
r 


Ein ähnliches Schreiben von einer Freundin dn bie 
. andere. 


Meine geliebtefte Iherefe, 


Deine Mutter hat mir unter heißen Thränen erzählt, 
daß Du Deine fanfte Fleine Mathilde verloren haft, Arme 
Freundin! wie herzlich bedaure ih Dich. Ach! eine Mutter, 
die um ihrer Kinder willen ſo viel erleidet, die fo große 
Sorgen, Mühen und Entbehrungen übernehmen muß, um 
ihred Säuglingd bei Tage und bei Nacht zu pflegen und zu 
warten, fie weiß am beften, wie theuer er ihr ift, und wie 
er ihre mit jedem Tage, mit jedem Monate immer theurer 


% 
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wird. Ihr Leben, ihre Freuden, ihre Hoffnungen verſchmelzen 
immer mehr mit dem geliebten Daſeyn ihres Kindes, und 


vernichtend iſt der Schmerz, dieſes Daſeyn von ploͤtzlicher 
Krankheit ergriffen, und ihrer Macht unterliegen zu ſehen. 
Deine Mathilde war ein gar herziges Kind; freundlich, 
dankbar, anfchmiegend. Ach wie gern habe ich mich mit ihr 
in der Zeit meined Aufenthaltes in K* befchäftigt, mie oft 
Dich um das liche Fleine Wefen beneidet — und. nun: ift fie 
dahin — dahin, von wo Feine Wiederkehr ift! Meine, meine 
Freundin, .und laß mich, mit Dir weinen. Du haft viel ver= 
foren, Dein Schmerz ift N Lindre Dir ihn Gott, und 
richte Dich der, welcher Dich gebeugt hat, mit fanfter Va— 
terhand wieder auf. er 
Unfer Glaube u und hofft Wiederfehen der getrennten 

Geliebten Uber den Wolfen; wende Deine Hoffnungen 
dahin, wo ihnen beſſer ald hienicden wird ort gehalten 
werden. Unfer Auge durchdringt dad Dunkel der Zukunft 
nicht; wer weiß, welchem fpätern Erbenmwehe die frühe zur 
Himmeldwonne VBerflärte entnommen ift, Dem Herzen einer 
Chriſtin ziemt Ergebungz laß die deinige ganz, laß fie feft 
und innig vor dem fortdauern, der auch Deine Thränen zählt 
und fie dereinft abwifchen wird von Deinen Augen, 

(le, die Dich kennen, chren und theilen Deinen 
Schmerz, meine trauernde Freundin; laß auch dieſes Mit- 
gefühl einen Grund werden, Dich zu tröften, und den wei— 
tern fanftern Gang Deined Schicjald vertrauend dem anz 
heim Ki: geben, der Alles gütig und weidlich Ienft, 

ögen meine Zeilen für Dich den Geift der Liebe und 
Theilnahme athmen, mit der ich Dir unverändert ergeben 
bin als F 

Deine 
mit Dir trauernde Freundin. 


Troſtſchreiben bei dem Verluſte eines hoffnungsvollen 
Sohnes. 


Erſchuͤtternd war. fir Ihre hiefigen Freunde or 
richt, welche Ihr Schreiben vom 6ten d. M. enthielt. Mein 
fehr hogeihäbter Freund, wie tief hat ded Herrn Rath— 
Ihluß Sie gebeugt! Wie innigft bedauern wir Alle Sie! 

er hätte je gefürchtet, daß dem blühenden Leben Ihres 
hoffnungdvollen Sohnes ein fo frühes Ziel geſteckt ſeyn Fönne! 
Was foll ih — was kann ich Ihnen bei einem fo unerfeß- 
lichen Verlufte, bei einem folchen Leiden, das in alle Tiefen 
ded Herzend verwundend eindringt, — was darf ich Ihnen 
da zu Ihrem Trofte ſagen? Was Fonnen Worte dazu wir⸗ 


fen? Ihr Schmerz it unendlich größer, ald aller Troſt, 
der durch Worte auszudrucken wäre, und ift fo gerecht, da 

aller Troft dagegen verftummen muß. Jedes theilnehmende 
Herz wird Ihren Kummer ehren, und Elternherzen wer- 
den ihn am innigften theilen. 

Sie haben einen Sohn verloren, bdeffen Erziehung und 
Bildung Sie 19 Jahre voll Liebe und Zärtlichfeit gewidmet, 
den Sie der Tugend erh und empfänglich gebildet hatten 
für alled Gute und Schöne, einen Sohn, der ihre — 
Hoffnung, Ihr Stolz, Ihre Freude, — und ah! ſchon 
Ihr Freund war. Wer empfände nicht mit Ihnen die Größe 
folched Verluſtes, und wer fünnte wohl einen Schmerz dars 
über tadeln, der fih nicht beruhigen laffen will! 


Fuͤr Sie ift nur im Glauben Troft, der dad jammernde 
Herz aufwärts trägt zu Gott, — und nur eine Linderung 
für dad Wehe deffelden vorhanden, die nämlich, welche die 
Zeit leiſe herbei führt. Mögen beide, die Zeit und der Glaube, 
— ihre ſegnenden Kraͤfte bald mild und freundlich offen— 

aren! 

Ihrem verewigten Sohne iſt hier in der Bruſt aller guten 
Menſchen, und in der Liebe ſeiner Altersgenoſſen ein blei— 
bendes Denkmahl errichtet; ſeine Herzensguͤte und ſeine ſchoͤne 
Geiſtesbildung haben es ihm vereint erworben; es wuͤrde Ih— 
ren Schmerz ſchaͤrfen, aber auch ihn beſaͤnftigen, wenn Sie 
Zeuge deſſen waͤren, wie man ſich ſeiner erinnert. 

Faſſen Sie ſich denn, mein — Freund. Gute, 
edle Menſchen weinen mit Ihnen, — Ihre Thraͤnen aber zaͤhlt 
der, welcher fuͤr jeden Schmerz heilenden Balſam hat, und 
welcher dereinſt alles zeitliche Wehe umwandeln wird in dau= 
ernde Wonne. Getrennt ift Ihr theurer Verflärte zwar jet 
von Ihnen, aber nicht auf immer; es ift ein MWiederfehen 
denen bereitet, die, in reiner Liebe vereint, voll Vertrauen 
dem Tage entgegen harren, an welchem der Herr die um fich 
verfammeln will, fo ihm treu blieben im Glauben, in der 
Ergebung und Demuth. Vielem Ungemach, vielen Leiden 
der Erde, ift Ihr theurer Borangegangener entnommen, und. 
frühe zum Lichte gelangt, dad wir vielleicht erft nach mancher 
überftandnen Noth ſchauen follen. ad der Herr jet 
thut, das wiffen wie nicht und verftehen wir nicht, wir 
werden ed aber dereinft erfahren. So fpricht fie — die Ihre 
Freundin ift und deren Freund Sie find, — die heilige Res 
ligion; fie tröfte Ihr Fummervolled Herz und erhöhe Ihre 
Saflung und Ergebung. Die ift der herzliche Wunſch 


Ihres 
ergebenſten Freundes. 
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Troſtſchreiben bei dem Verlufte einer erwachfenen , 


| Toter. 
Theuerſte Schmwefter, 


Schmerzlicher haͤtte mich der eigne Verluft eined geliebten 
Kindes kaum treffen koͤnnen, ald mich die ar von dem 
frühen Hintritt Deiner Tochter getroffen hat. Ein fo blühen= 
ded Mädchen und nad) fünftägiger Stranfheit ſchon des uner: 
bittlichen Toded Opfer! Dad jammernde den möchte brechen! 

Meine theuerfte Schwefter, ich wollte Dich tröften — 
und Fann doch nur mit Dir weinen. — Wie ift Menfchen- 
glück doch fo wandelbar! Bor einigen Tagen ftandeft Du 
noch ald eine beneidete Mutter da, und heute ringft Du 
jammernd die Hände am Sarge der einzigen Tochter! 

Wie groß, wie ungemeffen Dein Schmerz aber auch fey, 
— er ift nur gerecht. Das Kind, welches Du verloren, war 
Dein zweited Leben, ed war Deine Freude, Dein Stolz, Deine 
Soffnung, Deine Freundin. Anerkannt war der fittliche 

erth diefer edlen Jungfrau, und tiber die Liebenswuͤrdigkeit 
ihres Sinned und Herzend nur eine Stimme, Geſchmuͤckt 
hatte die gütige Natur fie mit feffelnden Reizen, aber fchöner 
noch erfehienen Charafter und Gemuͤth der frommen fanften 
Marie, Tramert doch eine ganze Stadt um fie, ald um 
eine verlorne Zierde, weinen ihr doch diejenigen eine Thräne 
liebevoller Erinnerung nach, welche nur ihre Außenfeite kann— 
ten, — wie follten wir nicht trauern und jammern, von deren 
blutenden „Herzen der Tod die Treffliche riß! 

Marie farb fanft und fill; — lächelnd — —— 
Du — waren ihre Zuͤge nach dem uͤberſtandenen Todeskampfe. 
Siehe, Schweſter, das war der Sieg ihrer Froͤmmigkeit, der 
religiöfe Triumph, den ihr Herz, als es brach, uͤber alle Noth 
der Erde davon trug. — Laß audı und mit unferm Schmerze 
kaͤmpfen, und Demuth und Ergebung in Gott obfiegen. Des 
Herrn Rathfchlüffe find dunkel und unbegreiflich, aber fie find 
v| Ratbfehlüffe ded allliebenden Vaters. Einſt im höhern Lichte 
werden wir ihren wohlthätigen Zufammenhang erfennen. Einft 
im böhern Lichte werden wir. auch die Theure wiederfinden, 
welche voranging, um und dort zu empfangen. Dort wirft Du 
ernten in wechfellofen Freuden, im dauernden feligen DBereine 
mit der Verflärten die Früchte der, treuen Mutterliebe, die 
Du ihr hienieden bei dem Werfe ihrer Bildung gewidmet 
haft; dort wollen wir und der Früchte ihrer Tugenden freuen, 
deren Reife hier ded Todes Falter Odem verhinderte; dort mol= 
len wir und ihres Gluͤckes freuen, wie die Erde es ihr nicht 
gewähren konnte. 

Muth, theuerfie Schwefter, Muth und Faſſung! Ein 
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reines Herz ringt ſtandhaft mit einem großen Schmerze, und 
ein edler Sinn erliegt nicht den Leiden der Zeit. Die mit 
Thraͤnen ſaͤeten, ſollen ernten mit Freuden. 

Eile zu mir, ſobald Du die irdiſchen Reſte der geliebten 
Entſchlafenen im Familiengewoͤlbe haft beiſetzen laſſen; eile zu 
mir, wir wollen mit einander meinen, wir wollen mit einan= 
der beten und arbeiten, und Gott umd der Zeit ed anheim= 
ftellen, die Wunden unferer Herzen zu heilen. Meine Agnes 
fol Dir Tochter feynz hilf mir, das blühende glückliche Kind 
erziehen und bilden, daß fie werde wie Deine Marie war, 
Eile, meine theure, und tiefgebeugte Schweſter in die geöffne- 
ten Arme, an dad treue Harz Deiner en 

Johanna. 


Beileidsſchreiben bei dem Verluſte einer Freundin. 
Meine theuerſte Freundin, 


Ihr Herz iſt voll von tiefem und gerechtem Kummer uͤber 
den Tod Ihrer theuern Jugendfreundin; ich theile Ihren 
Schmerz, denn ich war ja immer Zeuge von den innigen 
Gefuͤhlen, welche Sie der Entſchlafenen widmeten und deren 
Erwiederung Sie ſo gluͤcklich machte. Denken Sie aber bei 
dem cha Verlufte, den Sie erlitten haben, daran, 
daß Ihre zu Gott gegangene Freundin jet in einen unend— 
lich, beffern Zuftand verfeßt ift, ald der war und ſeyn fonnte, 
in welchem fie fich hienieden befand. Ihre langen Slörpere 
leiden, ihre unheilbare Siechheit fingen ſchon ihr fonft fo heitred 
Gemüth, ihren font fo frohen Sinn zu ummölfen, und zu trüben 
an. Ein fpäted Lebensziel konnte fie nicht erreichen; eine Bere 
längerung ihres Lebens wäre nur eine Verlängerung ihrer Leiden 
geweſen. Jetzt ruht fie im Schooße der Gnade; fie hat Glau— 
ben gehalten, fie hat den Sieg errungen, der und ach! vielleicht 
erft nach hartem Kampfe iu Theil wird. Ihr ift wohl. Sie 
wirde nicht zu und wiederfehren wollen. Wir find im Schmerz, 
— fie ift in Ruhe, Friede mit ihr, und Ehre ihrem Andenken. 

Erinnern Sie fi), meine Freundin, wad Sie denen 
ſchuldig find, die Sie nicht minder herzlich lieben, ald die 
Entfchlafene; erhalten Sie fih und. Wir theilen Ihren 
Schmerz, aber wir bitten Sie auch, ihn zu bemeiftern, um, 
wie bisher, die Seele unferd freundfchaftlichen Vereines zu 
bleiben. Ich darf mich nicht vermeffen, Ihnen Ihren Vers 
luft erfeßen zu wollen, aber ich will verfuchen, Ihren zu 
helfen, ihn zu ertragen. Wolle innige Liebe und Freunds 
Ihaft, und Achtung und Theilnahme wird Ihnen immer 
freudiger gewidmet fenn von Ihrer 


Ihnen ſo innig ergebenen Freundin. 
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Troſtſchreiben bei dem Tode einer Braut. 


Mein theuerſter Freund, 


O haͤtten Sie mir * nie Ihren Brief vom 13ten 
d. M. geſchrieben, haͤtten Sie mir ihn doch nie ſchreiben 
duͤrfen! Welchen Schmerz, welchen Kummer, welche Sorge 
haben Sie mir auf das bange Herz gelegt! Wie? oder iſt 
es nur ein ſchwerer finſtrer Traum, der mich ſchreckte? und 
flieht die duͤſtere Wolfe beim Erwachen? 

Ach leider nein! Ich nehme abermals Ihren Brief zur 
Hand, und abermald finde ich mit Ihren eignen Zügen die 
fürchterlihe Wahrheit verkündet: die Erwählte Ihred Herzens, 
die Geliebte, die Braut ift nicht mehr; ein -Nervenfieber 
raffte fie, unerbittlich dahin! 

ollte ich, mein mir fehr theurer — unglücklicher Freund 
— mollte ich auch Worte fuchen, Sie zu tröften, ich fände 
Sie nicht. Nur Gott kann Ihnen Troft geben, und die 
Religion und die Zeit. So wenig irgend ein Menfch Ihren 
Verluft ganz ermeffen fann, fo wenig kann er Ihnen den= 
ſelben erfeßen; und felbft Ihre Freunde vermögen, — dad 
aber ift der ui der Freundfchaft! — nichts weiter, ald 
mit Ihnen zu Flagen und zu weinen. 

Ach! welch ein Wefen war diefe Angelica! Welch ein 
ſchoͤnes Herz, welch ein fehöner Geift, meld) ein reiches Ge— 
muͤth bewohnte diefe 9% Geftalt, und bewegte diefe reizenden 
Formen! Wie huldigte Alles willenlod dem Erfcheinen Ihrer 
Tugend! wie glücklich fühlte fi Feder in ihrem Umgange! wie 
hing ihr Jedermann fo achtungsvol und vertrauend an! Und 
eine folche Bfüthe durfte der Falte Hauch ded Todes zerftären! 
Erſchrak der Unerbittliche nicht, ald er fich ihr näherte, vor 
dem Frevel, eine folche Beute davon zu führen? — Bergebs 
lich alle Klagen, — fie werten die seite Todte nicht auf. 
Schmweigend und erftarrt ruht fie einfam in der finftern öden 
Kammerz gebrochen ift dad Auge, deffen Glanz im reinften 
Lichte der Tugend frahlte, verftummt der Mund für das 
Wort ded Friedend und der Liebe, Thränen heißen —— 
benetzen ihre Ruheſtaͤtte; aber die innen den langen Schlaf 
ſchlaͤft, vernimmt die Kan ke Raute des Jammers nicht, 
den Liebe und Freundfchaft an ihrem Grabe erheben. 

Doch nur was irdifch war, ift in ihm der Auflöfung in 
* Urſtoffe hingegeben, was himmliſch war, mußte wieder 
immliſch werden, und den edlen Theil des Weſens, um 
deſſen Verluſt die Ihrigen weinen, deckt und hält die Tod⸗ 
tengruft nicht. Der Herr, dem die Verklaͤrte ſchon hienie— 
den ſo innig angehoͤrte, hat ſie wieder zu ſich genommen 
in die Raͤume der Volikommenheit, Er, der die Seinigen 


; — 157 — 


zue rechten Stunde in die Welt fendet, und zur rechten 
Stunde in feine Himmel abruft. Fledenlod war hier der 
Sinn der Vollendeten; ‚rein wird fie dort unter den Seligen 
ſtehen; und der Erlöfer laͤßt die Erlöfete, num ewig nicht 
wieder aud feiner Hand. 

She Tod war fein ſchwerer Kampf, ed war ein fanftes 
Hinuͤberſchlummern in die Gefilde der Ruhe, Entfeffelt von 
den. Banden der Erde ſchwang die freie Seele fih aufwärts, 
und fteht jeht hoch Uber den Mängeln und den Täufchungen, 
dem Schmerze und dem Sammer der Erde. Durd den 
Glauben find wir ihr nahe geblieben, und durch die ewige 
Liebe verfehwiftert. Ihr Geift lebt in und in allem Schönen 
und Guten, und erweckt den unfrigen und belebt ihn, und 
trägt ihn empor ‚mit ſeligen — zu dem Lande, in 
welchem die Verklaͤrte wohnt. ort finden wir fie wieder, 
wenn wir im Glauben, in der Liebe und Tugend beſtehen wie 
ſie. Gott trennet, Gott eint; — der Herr nimmt, der Herr 
giebt wieder. 
Dad find meine Gedanken, meine Ueberzeugungen, meine 
Hoffnungen. Laſſen Sie, theuerfter Freund, ed auch die Fhrie 
gen feynz dann werden Sie gefaßt und immer gefaßten 
fi) aufrichten aud Ihrem ————— dem, der, wenn 
er beugt und pruͤft, die Liebe iſt. it innigſter Anhaͤnglich⸗ 
keit der Ihrige ꝛc. 


Beileidsſchreiben bei dem Tode eines Bruders. 


Geliebte Freundin, 


‚Wer — wie id — den heitern Familienverein kennt, 
in welchem Sie Ieben, der fann nur, mit innigfter Theil— 
nahme den Verluſt bedauern, welchen Sie durch den Tod 
Ihres fo ſchaͤtzbaren Bruders erlitten haben, In der That, 
ed möchte in heutiger Zeit ſchwer fallen, einen Mann von fo 
biederm Charakter, von fo trefflichem Herzen, vereint mit 
fo vieler Bildung — ald der Berftorbene being — zu finden, 
welcher zugleich mit folcher warmen Anhänglichfeit den Seini⸗ 
‘gen ergeben, und dem .nirgend in der Welt, und auch da 
nicht, wo Ehre und Beifall ihn umgaben, fo wohl war, ald 
in dem Sreife feiner Familie. 

Wenn ein altersſchwacher muͤder Greid dem Grabe zu= 
wanft, fo ift dad Geſetz der Natur erfüllt. Er hat dad 
Seinige gethan; er hat gewirkt, fo lange fein Tag leuchtete 
und feine Kräfte dauerten; er hat Freuden genoflen, und ſich 
durch Leiden hindurch gefämpftz fein Lebenszweck ift erreicht, 
feine irdifche Rolle audgefpielt; wenn aber ein Mann in der 
erften Blüthe der Jahre — und nur deren 28 zählte ihr Bru— 
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der — ein Mann, der nun erft recht zu nuͤtzen anfängt, der 
im Vollgefühle ‘feiner Kraft nun er audgezeichnet wirfen 
kann, wenn er,. dem — wie Ihrem zu früh dahingefchiedenen 
Bruder — die Liebe nun erft in ihrer holdeften Geſtalt er⸗ 
fhienen, und der eben jet — nachdem er Amt und Ehre 
errungen — ein edled arg zu beglücen bereit, ach! 
wenn er, der die Freude und Stuͤtze feiner Eltern, die Zierde 
und der Stolz feiner Familie war, — wenn er plößlic) aus 
feinen Berhältniffen geriffen, und von dem Schauplage feiner 
männlichen Ihätigkeit, feiner Pflichten und feiner Hoffnungen 
abgerufen und in dad Grab geftürzt wird — — wahrlich; 
dann wird ‚die gerechtefte Stlage laut, und das verwundete 
Herz blutet unter dem empfindlichften Schmerze. Ä 
ch Flage — ich traure mit Ihnen, geliebte Freundin; » 
aber es ift auch Pflicht meiner Freundfchaft, Sie zu bitten, 
dem Trofte, welchen Menfchen nicht geben koͤnnen, dem Troſte, 
den nur der Menfchen himmlifche Freundin, Religion, darbies 
tet, jeßt mehr ald je das Fummervolle Herz zu öffnen. Des 
Mannes Pfad ift dornig, — fein Amt und Beruf thuͤr— 
men oft große Schwierigkeiten vor ihm auf; er Nat mit der 
. Schlechtheit, der Falfchheit, den Vorurtheilen Anderer oft 
einen ſchweren Kampf zu kämpfen. Wer weiß, was Ihr 
verflärter Bruder bei der ©eradheit feined Charafters, bei 
der Offenheit feined biedern Sinnes zu erleiden gehabt hätte, 
— wer weiß, wad der Neid, der eh fihon bei feiner aus⸗ 
gezeichneten Laufbahn regte, — die heimliche Feindfchaft, 
und die Lafter derer, die ihm übelmollten, alled erfonnen 
und audgeführt hätten, ihm feine Pflichten zu erfehweren, 
fein Wirken zu hemmen, fein Fortkommen zu hindern, und 
ihm wehe zu thun! Seht ift er dem Allen entnommen ;. ex lebt 
bei- dem, der ihm alled Gute und Rechte vergelten wird, bei 
dem, den fein Glaube ehrte, fein Herz fuchte, Dort finden 
Sie ihn dereinft wieder, und herrlicher wird und fehöner und 
wechfellod das heilige Buͤndniß fortdauern, welches ſchon hie= 
nieden Gott und die Natur zwifchen ihnen Beiden errichtete. 
Unferm — wurden die Thraͤnen gegeben, fich. 
durch fie jedes Wehe zu erleichtern. Beinen Sie Ihren 
Schmerz aus; ic) will mit Ihnen weinen. - Theilnahme, innigfte 
Theilnahme widmet Ihnen mein Herz; kann die treuefte 
Sreundfchaft Ihren Kummer lindern, o fo ſollen Sie bald ge= 
tröftet feyn! Ich halte ed für meine Pflicht, allen meinen 
Gefchäften Auffchub zu geben, und zu Ihnen zu eilen, um 
Ahnen in diefer fo ernften, fo trüben Zeit nach Ihrem Wunſche 
mit Rath und That zur Seite zu ſtehen. Sie fünnen mic) 
fhon in nächfter Woche erwarten. Eine innige Sehnſucht 


ieht mich unwiberftehlich zu Ihnen. 
li er 9 — h Ihre treue Freundin. 
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Troſtſchreiben beim Tode einer Schweſter. 


Geehrter Freund, 


Nur zu gerecht find die Klagen, mit denen Sie Ihr | 
Schreiben vom 11ten d. M. begleiteten, dad mir. die -traurige 
Nachricht von dem Tode Ihrer trefflichen Schwefter brachte. 
Es waren nicht die Bande nächfter Verwandtſchaft allein, 
welche Sie an die.nun Verewigte Enüpften, ed war mehr 
noch die innigfte Webereinftimmung der Gefühle und Meinuns 
gen, die herzlichite gegenfeitige berthfchähung, die treuefte, 
zartlichfte ‚Freundfihafe Daß Sie nad) dem Tode Ihrer 
werthen Eltern ſich nur inniger an die theure Schwefter ans 
fchloffen, daß Sie im Umgange mit derfelben alle Reize der 
feelenvollften Freundfchaft genoffen, war eine natürliche Wire 
fung der feltenen Eigenfchaften, welche die ach! zu früh Dahin⸗ 
gegangene ——— eine eben ſo gegruͤndete Erſcheinung 
aber und Folge Ihres jetzigen Verluſtes iſt Ihr tiefer Schmerz, 
der ſich nicht will beruhigen laſſen. 
ch theile ihn ganz, mein geehrteſter Freund, ich traure 
mit Ihnen; ich beklage Sie von ganzem Herzen. Den Ab— 
geſchiedenen der Erde iſt wohlz kein Jammer und keine Noth 
derſelben erreicht ſie mehr; aber den Hinterbleibenden auf 
derſelben bleibt der herbe Schmerz, die ſtille verzehrende Trauer, 
die heiße Thraͤne. Wir wollen ſie gemeinſam weinen, mein 
Freund; aber durch Thraͤnen wollen wir ergebungsvoll zum 
Himmel blicken, und die dunkeln Wege verehren, die der 
Herr diejenigen betreten läßt, die er durch Prüfungen bewaͤh⸗ 
ren, durch Leiden läutern will, ! 

Auch Ihre theure Schwefter hatte deren recht bittre zu 
ertragen, ehe der Himmel fie in feine Ruhe rief, Jetzt hat 
fie auögerungen, und die Krone ererbt, die da ſchmuͤcken foll 
alle, welche im Glauben, in der Liebe und Demuth getreu 
ausharrten bid zum Ende. MWenn noch) einige Freuden ges 
noffen, einige Träume audgeträumt, einige Leiden ducchges 
gg find, nahet auch für die hienieden Getrennten der Tag 
der Wiedervereinigung und die Stunde ded vergeltungdvollen 
Wiederſehens. So lehrt der Glaube, dieß heilige Ahnen de& 
Beſſern, dad mir nicht mit irdifchem Auge fehen, für deffen 
Wahrheit aber alle Anlagen, alle Triebe, alle Kräfte unferer 
Seele Zeugnif geben. re beilige Glaube und die wohls 
thätige Zeit halte Sie aufrecht und tröfte Sie. Ihnen bleibe, 
was Sie in allen Stuͤrmen Ihres Lebens befaßen: Faffung, 
Muth, Geduld, Hoffnung, Vertrauen; — mir aber bleibe 
Ihre Freundfehaft. Ih 
| r 


treu ergebener A*. 


Pr 
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Beileidsſchreiben beim Ableben eines Gatten. 


Sehr werthgefchäßte Eoufine, 


Wenn gleih manche traurige Erfahrung in meinem 
eignen Leben mich gelehrt hat, daß nichtd wandelbarer ift, 
ald menfchliched Glück und menfchliche Hoffnungen und-Freus 
den, fo habe ich mich doch felten bei einem abermaligen Be— 
weife diefer erniten Wahrheit fa fchmerzlich uͤberraſcht und er— 
griffen gefühlt, ald! bei der Nachricht von dem Tode Ihres 
Gatten, meined theuern Vetters. 

Heute find ed drei Wochen, ald wir und in B* trenn 
ten, um jeder in die Heimath und zu den geliebten Angehöri- 


gen zurüczufehren. Unſre Gefchäfte hatten einen ungehofften, _ 
befonderd erwinfchten Fortgang gehabt; wir fehieden voll froher 


Erwartungen der Zukunft, heiter, zufrieden und manchen 
Plan für fie entwerfend, Der Winter, dachten wir, follte 


-und dießmal fchneller vergehen, weil unfere Thätigkeit neu ber 


lebt und belohnt war. ie wollten bei unferm erften Wie⸗ 
derzufammentreffen in. 2* manche Stunde ded freundlichen 
Umganged nachholen, die wir diefmal hatten den Gefchäften 
widmen müffen, — und heute ſchon muß ich mit tiefer Weh— 
muth vernehmen, daß der Freund, der Vertraute meined Here 
SE S mie iter iR folge Säuffung ſchͤner Hof 
| ‚wie bitter ift folhe Taͤuſchung ner Ho en, 
— ie ‚fchmerzlich folcher Verluſt! | » 
Meine theuerfte Eoufine, ich habe nicht Worte, meinen 
Schmerz zu bezeichnen; woher follte ich paffende Worte fin- 
den, Sie zu tröften! Ich kann mit Ihnen nur den, der unfre 


Schickſale lenkt, bitten, daß er Ihnen Stärke verleihe, das 


Unabänderliche zu tragen. 
Ihre eheliche Verbindung war eine fd glückliche! Mein 
theurer Vetter befannte ed fo oft und fo gern und fo danf- 


. bar, welche Zufriedenheit, welche echte Lebenäfreude ihn in 


dem Beſitze einer fo liebenswirdigen Gattin, einer fo treff= 
lihen Mutter feiner Kinder zu Theil wurden. Er fchäßte 
Sie mit fo inniger Wärme, er liebte Sie fo herzlich und auf- 
richtig; ihm war nirgend fo wohl ald in feinem Haufe. Sie, 
meine geehrte Theure, gingen fo freundlich in feine Wuͤnſche 
ein, fanden fich fo gütig in die Gewohnheiten ded gutmüthis 
gen Mannes, Sie verftanden fich, fo fehr auf den Werth 
eined echt biedern Herzend, — daß ed in der That faum ein 

hepaar gab, welches beffer für einander paffen Fonnte, als 


fie Beide. Und fo fchnell und fo fehmerzlih mußte der ſtrenge 


od einen folhen Bund der Liebe und Freundſchaft trennen! 
Es ift in der That nicht genug zu beflagen und zu bemweinen! 
und ed müßten die durch einen fo fchmerzlichen re 

: er⸗ 


* 
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Verwundeten ihrem Wehe erliegen, wenn nicht ein heiliger 
religiöfer vr fie — und ſtaͤrkte. 

Der Herr, unſer Gott, der allliebende Vater ſeiner Kin— 
der, hat aber noch nie denſelben mehr auferlegt, als fie tra— 
gen koͤnnen. Mit Liebe und Weisheit dad Weltall regierend, 
weiß er am beften, was dem vernünftigen Theile der Bewoh⸗ 
ner deffelben dad Befte ift, und ordnet dazu Tag und Stunde. 
Können wir wiffen, welchen herben Leiden der ewige Lenker 
der Dinge unfern theuren Entfchlafenen entnommen hat? 
Können wir wiffen, zu welchen höheren Gefchäften und Pflich- 
ten er ihn abrief? Hat er der menfchlichen Seele unvergäng= 
liche Dauer angemwiefen, fo wird er auch die Beffern, die Ver— 
edelten, die Gereifteren unter und einem höhern Berufe zu 
widmen wiffen, wenn er fie die vergängliche Stätte, in der 
fie nicht bleiben koͤnnen, mit der ewigen vertaufchen läßt. 
Unfer zu Gott Gegangener ließ ed fich aber fein ganzes Leben 
hindurch angelegen feyn, dem Guten und Rechten ganz an— 
u. Seine Seele ift heimgegangen zu der. Urftätte des 

ebend. Sie gehört Gott an, und der Herr wird fie ihre Be— 
ſtimmung nicht verfehlen laffen. Im ſchoͤnern Lichte werden 
wir einft den wiederfehen, der und voranging, und und uns 
ſers Glaubens freuen, der und mit ihm in: engfter Verbin— 
dung hielt. 

J troͤſtet dieſe Ueberzeugung; richten Sie durch die— 
ſelbe auch Ihr trauerndes auf bei dem Gedanken an 
‚dad, was Sie und Ihre Kinder verloren haben; vertrauen 
Sie auf Gott, theuerfte Couſine; er verläßt die einigen 
nicht; er wird Alles wohl machen. — Wenn dereinft Ihr 
Schmerz milder ift, hofft Sie durch dieſe erweckende Wahr: 
heit getröftet zu finden 

| Ihr 
Sie aufrichtigft ſchaͤtzender 

Vetter und Freund. 


-  Kroftfhreiben beim Ableben einer Gattin. 


Geliebter Bruder , 


Du haft die theure Freundin Deined Herzens, die forgs 
liche er Mutter Deiner Kinder durch den Tod verloren; 
Du bift in Schmerz und Sammer verfunfen, und wir Alle, 
die Dir in Liebe und Mitgefühl angehören, find ed mit Dir. 
In der That, Dein Verluſt ift zu groß, um jeßt ſchon bei 
der erften fohmerzlichen Betäubung feinen ganzen Umfang er- 
kennen, ex ift zu groß, um je für ihn Crfat hoffen zu 
tönnen. Dad eben ift ed, was und mit Dir fo tief nie— 

SHiger’s Rathgeber. [ 11 ] 
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derbeugt und unfern Kummer und unfre Wehmuth nährt und 
ſteigert. 
Welch ein tteffliches Weſen wär Deine Minna! Wie 
fanft, wie fromm, wie gefühlvoll, wie liebreich! Immer 
feltener wird bei der, heutigen Erziehung der Töchter eine folche 
Befcheidenheit, Anfpruchölofigkert und Demuth, eine ſolche 
Zartheit der Empfindungen, folche Einfachheit der Sitten, 
ſolcher vorherrſchende Sinn für Häuslichfeit. Ed war der 
glüclichfte Tag Deined Lebend, an welchem diefed liebens— 
wirdige Weſen ſich fir Dein Eigenthum erflärte, — und 
ganz empfinden wir die traurige Wahrheit mit Dir, daß ed 
die unglüclichfte Stunde Deined Lebend war, in welcher der 
Tod fie. Dir von der Seite rif, 

D Bruder — Plage, weine — lindre durch Thränen den 
Sram, der Deine Seele verwundet! Wecken auch Klagen 
und Thraͤnen die geliebte Entfehlafene nicht aufz fo ift es 
doch ein verdiented, cin wuͤrdiges Opfer, dad der Menfih 
denen bringt, die ihm theuer waren, wenn ein harte Ge— 
fehick eine Trennung gebot; — & ift ed doch die einzige Lin— 
derung für einen vernichtenden Schmerz, — Erleichtre, fage 
ich, durch Klagen und Thränen Deine beflommne' Bruft; 
auch wir, Deine Dich fo innig liebenden Gefchwifter, wollen 
unfer gepreßted Herz durch fie zu erleichtern fuchen; dann 
aber laß und ergebungövoll zu dem empor blicden, der die 
Leiden und Freuden jeded Lebend mwägt, und nad) feinem heiz - 
ligen Rath den böfen Tag fendet, wie den guten. 

Große Gnade hatte Gott Dir dur den Befiß einer 
folchen Sattin, ald Deine Minna war, erwiefen, — Dir 
“und Deinen Kindern; eine heilige Abficht des Schickſalslenkers 

liegt auch jeßt feiner ernften Fuͤgung zum Grunde, da cr die 
Geliebte von Deiner Seite nimmt; verchre in Demuth, o 
mein theurer Bruder, den höhern Rathfchluß ded himmliſchen 
Vaters, auch wenn Du ihn nicht “verftehft, und-wenn er 
Dir auch wehe thut. 

Deine Minna hatte bis jeßt an Deiner Seite ald glück- 
liche Gattin und Mutter ein heitres Leben geführt; mer weiß, 
welche Leiden der Krankheit und langer Siechheit ihr weiter- 
bin bevorgeftanden hätten, da fie feit der Geburt ihres juͤng⸗ 
ften Sohnes nicht mehr fo blühend und Fräftig war, als fruͤ— 
herhin. Denfe, weldyen Sram Ihr Beide — Du und fie 
— hättet zu erdulden gehabt, wenn ihre Gefundheit immer 
mehr dahin gefchwunden, und ihr wohlthätiges Leben immer mehr 
dem Grabe langjam, und ohne ihr Huͤlfe leiften zu koͤnnen, 
entgegen gereift wäre. Dieſen Sram, diefe bittern Leiden 
hat Gott Dir und ihr erfpart; er bat fie nad) kurzem Schmerze, 
und ehe fie die bevorftehende Trennung von den Shrigen ahnen 
konnte, fanft hinüber genommen in dad Land der Ruhe, wo 
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Fein Schmerz mehr iſt und Peine Trennung. Der Herr hatte 
Dir die Gattin gegeben, er hat fie Dir genommen. Sein 
. Rame fey gelobt. 1 | 
Idhr Bild Tebt unter und. und wird uns theuer bleiben 
immerdar.' Es iſt das Bild schöner meiblicher Vollkommen— 
heit. Es wird Dir vorleuchten: bei der Erziehung Deiner lie— 
ben SKinderz Du wirft in ihnen den Abdruck‘ des theuern 
Bildes der Verklaͤrten ſehen. Wir wolten Dir brüderlich und 
ſchweſterlich mit verdoppelter Liebe nahe bleiben, und. Dit 
gern die Sorgen tragen helfen, die Dein Mißgeſchick Dit 
auferlegt, Wir wollen gemeinfam in dem Sinne der Ver⸗ 
Elärten fortwirken/ dann werden wir Uns einft — wenn aud) 
uns ‚Gott ruft ded. Wiederſehens der. geliebten Woranges 
gangenen freuen kͤnnen. CT 
7 Berlaß bald, 6 theurer Bruder, die Stätte der Trauer, 
wo Allee Dich an Dein Unglück mahnt, Der Frühling’ mit 
allen feinen Reizen iſt erfchienen, Eile zu und mit Deinen 
lieben Kleinen; Taf fie in uͤnſerer Liebe die Verlorne wieder- 
finden, und ſchoͤpfe Du neue Lebendfraft und. neue Rebende 
hoffnung in der. Nähe — 
Deiner ar 
X Dich ſo innig liebenden Geſchwiſter. 


Beileidsſchreiben beim Tode eines Vaters. 
Werthgeſchaͤtzter, theurer Freund, 

Ihre: Nachrichten von dem Geſundheitszuſtande Ihres 
geehrten Herrn Vaterd Tiefen zwar ſchon fit einiger: Zeit 
die Befürchtung nähren, ed koͤnne fein Lebendziel vielleicht 
nicht: mehr fern: ſeyn; aber daß ed ſchon fo nahe wäre, — 
nein — darauf war ich nicht gefaßt, und fo traf mich denn 
die Botſchaft von feinem fo unerwartet ſchnellen Hintritte mit 
erfchlitternder Gewalt. 

Mein Theuerſter, Sie haben Ihren erſten, wuͤrdigſten, 
redlichſten Freund verloren. Ihre Wehmuth iſt gerecht. Auch 
dad ſpaͤteſte Lebensziel würde noch immer als ein viel zu-frühes 
erſchienen ſeyn, wenn es einen fo werthen Gegenſtand der 
Verehrung und Liebe zu verlieren galt. Das aber war Ihnen 
Ihr nun verflärter: Vater, und verdiente ed zu ſeyn; ach! 
und er hätte ed Ihnen nad) feinem: Alter — denn mad: find 
65 Fahr! — noch Tange bleiben fonnen, wenn Gotted uner⸗ 
forfchlicher Rathfchluß nicht ein Anderes befchloffen hätte. So 
ſchmerzlich diefed Andere jept Ihrem Gefühle feyn mag, fo 
baften Sie fidy doch uͤberzeugt, mein geehrter Freund, daß 
ed das Beſte war. 2 14 * 

[11*j 


haben, denen man nicht zu helfen vermag! Der Herf hat _ 
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Bid’ hieher hatte Ihr Bater : feinem edlen Triebe nach 
Thätigkeit. — fo große Anftrengung es ihn auch zuletzt Foftete 


— folgen können; — wie unglücklich wuͤrde es ihn gemacht - 
haben, wäre er fpäterhin daran verhindert worden; bid hieher 


hatte er fich noch den fonftigen heitern Muth und. die frohe 
Laune bewahrt. Ach! wie anderd würde “er — und welch 


ein. Gegenftand: Ihres innigſten Mitleidved — geworden, wie - 


wuͤrde er ſich ſelbſt und: fein Leben ihm eine) Buͤrde gemefen 
feyn ‚hätten Siechheit und. Krankheitsleiden im langen er— 
ſchoͤpfenden Kampfe ſeine Kräfte, heimlich: aufgerieben, "feinen 
Muth: gebrochen, feinen heitern Sinn verduͤſtete. 

Das Alles hat Gott, der: allliebende Vater, von ihm 
und Ihnen abgewandt, ihm Leiden, Ihnen bittres Wehe er— 
fpart. Denn wad kann ergreifender und niederbengender feyn, 
ald ‚die ſchweren Duldungen fheurer Perfonen vor Augen zu 


die rechte Stunde gewählt, ' einen getreuen und; frommen 
Diener abzurufen zur Ruhe, und ihn eingehen zu laſſen indie 
ewige Freude, Ein edler Greis ift nach wuͤrdig vollbrachtem 
Tagewerf, ohne erft den Schmerz der Unthaͤtigkeit und 
Schwäche des Alterd empfunden zu haben, ſanft in den 


Hexrn ‚entfchlafen; fein Vorbild aber ift zur Belehrung und Er- 


wecung auf Erden zurickgeblieben, und wird bleiben in Ehren 


bei allen. denen, die ihn Fannten. 

Laffen Sie denn in Ergebung Ihren Sinn auf Gott ge= 
richtet feyn, mein’ werthgeſchaͤtzter Freund; danken Sie ihm, 
der Ihnen einen fo trefflichen Vater fo lange erhielt, und der 
dad nüßliche Leben deffelben mit fo feltenen Freuden und Eh— 
ren ſchmuͤckte. Voll von Empfindungen. dieſer Art empfehle 
ich mich ‚Ihrem Andenken als iu 


—B treu. ergebner Freund. 
Troſtſchreiben bei dem Ableben, siner Mutter. .. 
Fir Geliebteſte Schweſtern *9 | 


EB LIE 
. 4 


So iſt es denn wahr, was Euer letztes Schreiben mich 


mit bangen Ahnungen fuͤrchten ließ, — die geehrte, heiß ge= 


liebte, theure Mutter iſt nicht mehr! In tiefſter Wehmuth 


jammert mein Herz, und meine Augen ſchwimmen in Thraͤnen. 
Ah! fie fließen dem Andenken der trefffichften Mütter, die 
und viel zu frühe entriffen ward. TR, * 

- Hätte ich die nun Verklaͤrte doch nur noch einmal ſehen, 
noch: einmal mich an dad fromme Mutterherz preffen, noch 
einmal mit meinen dankbaren Küffen die Hände bedecken koͤn⸗ 
nen, die und fo viel Gutes gethan! Ihr Gluͤcklichen! — 


1 


— 16 — 


Ihr habt der Seligen die legten Dienfte erweiſen, ihre Leis 
den ihr durch; Eure Liebe erleichtern, ihr: letztes Lächeln em⸗ 
pfangen, ihre Ießten Worte vernehmen fönnen. Ach! aber 
8 mußte fern ſeyn, und kann nur durch Eure freundlichen 
orte den Segen vernehmen, den fie auch über mich ausſprach. 
Fa gefegnet- haft Du ar noch im Tode, edle, fromme 
Mutter, wie ‚Deine Liebe Segen ber mein ganzed Leben 
verbreitet hatz — und hochgefegnet wird mir Dein Andenken 
bleiben, So Tange meine Seele denken, mein Herz empfinden 


ann. 
Geliebte Schweſtern, wir haben einen unerſetzlichen Vers 
luft erlitten! Als wir am Sarge ded Vaters BE eheust die 
Hände rangen — da fihon glaubten wir den Schmerz nicht 
überftehen zu fönnen, — 0, und nun find wir ganz vermaifet ! 
Mer: foll uns tröften, — wer fann und aufrichten aus dem 
tiefen Jammer! 

Wer? Gott — die Religion — die Zeit. 
Zu ihm, der fie und gab und nahm, zu ihm, der da nimmt 
und wiedergiebt,; der da trennt und eint, zu ihm, der uns 
ferer Berklärten die Pforte ded Friedens geöffnet hat — 
den Sorgen und Muͤhen dieſer Welt, zu ihm, der uns dur 
ſeinen heiligen Abgeſandten die Ausficht auf ein höheres Leben 
und auf Wiederfinden. der- getrennten Geliebten in ihm er⸗ 
öffnet hat, — zu ihm laffet dad bange, vermundete Herz 
und erheben im Glauben, in Demuth und Ergebung. Der 
heiligen Religion, deren Werth unfre  verewigten Eltern und 
kennen lehrten, deren Kraft wir durch dad fromme Leben un= 
ferer theuerften Hingefohiedenen offenbart und bewährt fahen, 
ihr laffet dad Innere und öffnen, dann werden wir werth 
- bleiben, Sinder folcher Eltern zu feyn, die Jeder ehrt, der 
fie kannte, — dann wird auch die Zeit wohlthätig ihre. linz 
dernde. Kraft an unferm Schmerze üben. 

Ein Mehrered bin ich unfähig Euch heute zu fehreiben. 
Mein Herz: ift zu bewegt. Gott fey mit Euch. Ich eile, 
meine Gefchäfte zu beendigen, und in fpäteftend. acht Tagen 
fehet Ihr in Eurer Mitte | 

Euern .. 


Euch innigft liebenden, tief trauernden Bruder. 


Zroftfhreiben bei bem Tode eines Goͤnners und 
= MWohlthäters. 


Sehr gefchägter Freund, 


” Die Hoffnungen, welche Sie. mir in Ihrem letzten 
Schreiben —— Ihren Goͤnner und Wohlthaͤter, den 


⸗ 
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*#, bald wieder ‚hergeftellt zu fehen, find, wie ſo manche 
ſchoͤne Hoffnungen des Menfchen nr nur nit: in Erfül- 
fung gegangen, fondern haben ſich für Sie in Trauer und 
Wehe uber einen: fehmerzlichen Berluft umgewandelt. Sch 
fefe heute in den. dffentlichew Blättern das erfolgte Ableben 
des edlen Manned angezeigt, den Sie ald Ihren zmeiten 
Vater verehrten, und. kann ed mir. recht wohl erflären, wes— 
halb ich von Ihnen: felbft dariiber Feine Mittheilung erhielt: 
Weit entfernt, Ihnen deswegen 'einen Vorwurf machen zu 
wollen, beeile ich mich vielmehr, Ihnen mit aller Waͤrme 
meiner anhänglichen Gefühle fir Sie die VBerficherung zu ges 
ben, daß ei Ihren gerechten Schmerz über Ihrem: empfinde - 
lichen Verluft chre und theile, | ur 

- Der geehrte Entfchlafene war nicht allein Ihr Gönner, 
Ihr Wohlthäter, der fih Ihrer in den Zeiten mit. Liebe 
und Eifer annahm, ald Sie vermwaifet und hilflos daftanden, 
— er bahnte Ihnen nicht nur den Weg zu Ihrem jegigen 
wohlbegruͤndeten Fortfommen, — er war auch Ihr wahrer 
Freund, der mit tiefer Innigkeit und Theilnahme, den. Gang 
Fhrer Bildung beobachtete, und der uͤberall ‚öffentlich und im 
Stillen, auf vielfeitige Förderung Ihrer . Wohlfahrt bedacht 
war, - Sch behalte mir vor, bei meiner Nückkehr nach F* 


Idhnen davon manche fihöne und uͤberraſchende Züge aud mei— 


ner eignen Erfahrung und meinem dftern Umgange mit Ih 
rem nunmehr hindbergegangenen Gönner zu erzählen, Sie 
follen den Mann ganz Fennen lernen, der Ihnen eine fo ins 
nige Zuneigung voidmete. Dad wird zwar —— Ihren 
Schmerz ſchaͤrfen, aber ed wird aud Ihre Verehrung des 
Andenfend an den theuern Entfchlafenen erhöhen; und ein 
Undenfen voll Liebe und Achtung ift dauernder, ald aller 
Schmerz, den Religion und. Zeit allmählig linden. » 

Halten Sie ſich übrigens durch dem zu frihen Hintritt 
ded edlen Freunded, den Sie verloren, nicht für ganz ver= 
laffen. Jhr Eifer fir Ihre Bildung, Ihr guter Sinn und 
bewährter Charakter haben Ihnen Freunde erworben, die ed 
ald ein heiliged VBermächtniß des geehrten Entfchlafenen be= 
trachten, Ihnen mit allem Schußge, deffen Sie in der Ferne 
von Ihrem Vaterlande und in Ihrer dermaligen Lage bedür= 
fen, fo wie mit Rath und That nahe zu ſeyn; und id), ald 
der Wortführer aller derer, die ed mit Ihnen wohl meinen, 
bitte Sie, mir Ihr Vertrauen zu öffnen; meine Gefinnungen 
‚und Handlungen follen ed Ihnen an den Tag legen, daß ih 
ed werde zu verdienen wiffen. Behalten Sie Muth, ver« 
trauen Sie auf Gott, den guͤtigen und allweifen Lenfer aller 
Dinge, und halten Sie ſich freundlich zu denen, die Ihnen 
Theilnahme und Freundfchaft entgegen bringen, wie ich, 

h hr ergebner N. 


— 17 — 


G. Liebesbriefe und Eheanträge. 


Einem Berliebten einen fogenannten Liebesbrief recht 
abzufaffen, möchte auch dem gewandteſten Styliften 
nicht gelingen. Weshalb nicht? weil fich die große er: 
fchiedenheit d28 Vorftellungs: und Empfindungsvermdgens 
der Menfchen wohl nirgend fo fehr an den Tag legt, als 
da, wo ed auf die Bezeichnung des Zuftandes ihres In- 
‚nern zu einer Zeif, der höchften Aufregung deffelben an- 
Fommt. Deshalb konnte auch in den nachfolgenden Bei: 
fpielen nur der allgemeine Gang der Ideen in 
einem folchen Briefe, und wie er mit Beobachtung ber 
Wohlanftändigkeit abzufaffen fey, angedeutet werden. 


Was man einen wohlgefitteten, feinfühlenden Frauen- 
zimmer gegenüber fagen würde, um ihr eine Liebeser— 
Flärung zu thun, Das fchreibe man ihr auch, ohne 
aͤngſtliches Hafchen nach gezierten Ausdrücen, aber unter 
firengfter Beobachtung des Schidlichen.. Achtung, In— 
nigkeit, Zärflichfeit, Würde führe . die Feder, und ed 
wird ihr nichtd Anmaaßliches und Zudringliches, nichts 
Fades und Gekünfteltes, nichts Schmälftiged und Süß: 
liches, nicht3 Unzarfed und Unmännliched entfließen, 

Wer es ernſtlich meint, und Feinen feftern Entfchluß 
als den in der Seele trägt, den geliebten Gegenftand 
möglichft zu beglüden, ber ſey bei ſeinem ſchriftlichen 
Eheantroge offen, bieder, gefuͤhlvoll in ſeinen Aeuße— 
rungen, — und Worte, die das ehrliche Herz waͤhlte, 
werden das geliebte Herz nicht unbewegt laſſen. 


Ohne einen Anftrich von Leidenfchaftlichfeit wird Fein 
Liebesgeftändnig, Fein Wunfch zur Eheverbindung abge: 
faßt. Möge es auch immerhin fo feyn, wenn bie Leis 
denfchaft edel und die Abficht rein ift. Bleibt der Aus— 
druck nur in den Schranken des Anftandes und der Schick— 
lichkeit, fo wird Lebhaftigkeit, durch natürliche Gefühle 
erzeugt und von ihnen eingegeben, dem fchriftlichen An: 
frage nicht fchaden. Kebhaftigkeit verjchmäht übrigens 
alle Weitfchweifigkeit; ihre Aeußerungen find Furz, bündig 
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und kraͤftig. in langer ift ficherlich auch ein fader Lie— 
‚beöbrief. Ä | | 

Zufagende Antworten auf denfelben müffen dann im 
zarteften Tone des weiblichen Anftandes verfaßt werden. 
Der Ausdrud muß mehr andeuten als beftimmt bezeich- 
nen, die Hoffnung zur Gewährung des Antrages muß - 
mehr ald die. Gewährung felbft ausgefprochen ſeyn; es 
wäre.denn, daß. bereitd eine längere Befanntfchaft der 
Kiebenden mit einander der Jungfrau geftattete, eine off= _ 
nere, beuflichere Sprache zu führen, ober ihre Erwiede— 
rung des ihr eröffneten Wunfches mit Scherz und Laune 
ju würzen. | 

Ablehnende Antworten erfordern indeß die ſchonend— 
ften aller Ausprüde, und jedenfalld Dank für die 
Ehre, welthe jedem Mädchen, wes Standes fie auch 
fey, erzeigt worden ift, wenn ein rechtlicher, geachteter 
Mann, deffen äußere Verhältniffe den ihrigen nicht zu 
ungleich ‚find, um ihre Hand: bat. Ein Mädchen, das 
auf einen angemeffenen Eheantrag unangemeffen anf= 
worfet, . giebt ihten Bildungsmangel auf eine Urt zu er— 
fennen, die bem Bewerber um ihre Hand die gegrün= 
betfte Veranlaffung darbietet, fi) dazu Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß ein gütiges Gefchil ihn vor einem Fehlgriff 
bewahrt hat. Auch Eltern, Angehörige und Wormünder 
verſtoßen auf das gröblichfte gegen Sitte und Anfland, 
wenn fie efwa ihnen unbequeme Cheanträge achtbarer 
Männer an ihre Angehörigen oder Mündel im unfeinen 
Tone ablehnen. Die Kiebende ift dann vielleicht zu be= 
dauern, aber dem Manne kann man nur Glücd wuͤn— 
fchen, nicht in die Sippſchaft anftandslofer Leute ge= 
rathen zu feyn. 





Bewerbungsfhreiben um bie Hand eines Fräuleins, | 
Theuerſte Freundin, 


Id) würde meinem Herzen einen unerträglichen Zwang 
anthun, wenn ich Ihnen länger. das füßefte Geheimniß deffel= 
ben verfchweigen follter Ich liebe, ach! ich Tiebe mit aller _ 
treuen Unhänglichfeit, mit aller Gluth eined deutſchen Manz 
ned ein edled, frommes und reizended Maͤdchen, die alle 
Eigenfchaften in ſich vereint, um dad Gluͤck eines Mannes 
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dauernd zu begründen, Emma — ich liebe Sie! Schon 
feit geraumer Zeit gab es fiir mich feine frohe Stunde, id) 
hätte fie denn in Ihrer Nähe verlebt, Feine Freude, ich hätte 
fie denn in Ihrem Umgange genoffen, feine Hoffnung ,. fie 
wäre mir denn durch Ihre Güte und Freundſchaft erweckt 
worden, und feinen andern Wunſch, ald den, durch Ihren 
— c zu werden. Dft ſchwebte dad Befenntnif meis 
ner Empfindungen für Sie mir auf den Rippen, ſchon oft 
wollte ich Sie bitten, iiber dad Loos meines. Lebend zu ent= _ 
fcheiden, immer aber ſchien mir der Zeitpunft noch nicht der 
paßliche, da ich Ihnen nur Audfichten zu eröffnen, nicht Ges 
wißheiten anzubieten hatte, : 

Endlich aber ift der erfehnte Tag da, der mich in.den 
ungeftörten Befiß eined angemefjenen Einfommens fegt, um 
nicht nur forgenfrei, fondern auch angenehm leben zu koͤnnen; 
ich habe den Prozeß gegen einen hartnäcigen Yeind meiner 
verftorbenen Eltern gewonnen, und bin zum uneingefchränften 
Genuffe des Nachlaffed derfelben gelangt. Nichts bleibt mir 
ge Bender übrig, ald mit: einem fo theuern und geliebten 

efen, wie Sie, die Gunſtgeſchenke ded Gluͤckes zu theilen. 

Daß mein Ruf tadellos, mein Alter dem 2. We ans 
gemeſſen, und fir mich fo mancher Weg, einen ehrenvollen 
Weg dur dad Leben zu wandeln, geöffnet ift, wiſſen Sie; 
vollenden Sie denn mein Glüd, und erheben Sie mich durch 
Ihren erfehnten Befiß zum beneidenöwerthen Manne, 
ch fuche nicht zierliche Worte, Ihnen den Zuftand meis 
ned Innern zu fehildern, ich betheure: Ihnen aber gern, daß 
mic) noch nie ein Gefühl mit der Macht ergriffen. und fo 
tief durchdrungen, und fo sang und, innig beherrfcht hat, als 
das meiner Liebe fir ie; iöher hielten Sie mich Ihrer 
Freundfchaft werth, o theuerfted Fräulein, würdigen Sie mid) 
Ihrer Liebe, und ed wird. meined Lebend Zweck und In— 
halt feyn, Sie fo glüclich zu machen, ald id) ed nur irgend 
vermag. ie find unabhängig — entfcheiden Sie bald über 
mein Geſchick. Sie erhalten diefe Zeilen von Ihrem Herrn 
Bormunde, dem ich meine Wuͤnſche zugleich eröffnet habe. 
Moͤge der gute Genius meined Lebend Ihre Entjchließung leiten! 

Mit zärtlichfter Liebe 


Ihnen ganz ergebener Carl v. ©*. 


Liebes: und Eheantrag. 
Liebenswuͤrdige Caroline, 


Als mir vorgeftern die Berfügung der Landeöbehörde zu⸗ 
ging, durch welche ich in dad Amt, deffen Titel ich führe, 
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eingeſetzt ward, da jauchzte eine doppelte Freude in meinem 
Herzen auf, die nämlich: nunmehr meinen alten Vater kraͤfti— 
ger Unterftügen zu Fönnen, und dies Ihnen nunmehr mit 
meinem Herzen audy meine Hand antragen zu dürfen, 

Laͤngſt, meine theuerfte Freundin, hatten meine Gefühle 
für Sie entfchieden, laͤngſt war ed mir zur zweifelfreien Ge— 
wißheit geworden, dat Sie ald Gattin mein Lebensgluͤck be= 
riinden würden, längft bewahrte ich mir Ihre Freundfchaft, 

hre gütige, milde, herzliche Theilnahme an meinem Schick— 
fale ald einen koͤſtlichen Schag, den ich heben wollte zur 
glücklichen Stunde. ber noch war meine aufere Lage nicht 
die, in der ich ed wagen konnte, forgenfrei einen eignen Herd 
zu erbauen; noch hatte ich höhere Pflichten des Sohnes denen 
vorzuzichen, die ich ald Mann im ehelichen Verhältniffe übers 
nehmen würde; noch Fonnte ich Ihnen nicht ein. fo ruhiges 
und fichered Loos anbieten, als jept. 

Gottlob I; die Stunde ift endlich nach Tangjährigen Mühen 
und Unftrengungen gekommen, in welcher mir Gerechtigkeit zu 
Theil geworden, und. ein Unerfenntniß deffen, was ich biöher 
in meinem Berufe gern und treu. leiftete, bewilligt iſt; ich 
erfreue mich fortan eines ehrenvollen Amtes mit mäßigem Aus— 
kommen, und ed öffnet fid) bei meinem Alter vor mir die Aus— 
fiht auf ein befferes Verhältnig in Zukunft! 

Mit mancher bangen Gorge habe ich, geliebtefte Caro= 
line, Ihren Lebensweg feit Jahr und Tag begleitet, und 
öfterd vielleicht nicht ohne Grund gefürchtet, ed möchte ein 
Glücklicher die fittig, wackre, blühende Jungfrau, -der mein 
Herz mit verfchwiegener Liebe fo innig anhing, ald Gattin 
heimführen. Es ftritt gegen meine Gefühle, Sie dur ein 
fruͤheres Geftändniß vielleicht in Ihrer Ruhe und Unbefangens 
beit ſtoͤren, oder Sie gar. durch ein Berfprechen in Ihrer 
freien Wahl befchränfen zu wollen; ich ftellte mein Schickfal 
dem anheim, der ed bis hieher durch Leid und Freude fo 
väterlich gelenft hat, und überließ Sie vertrauendvoll Ihrem 
eignen re Da mir diefed fanfte tugendhafte Herz aber 
eine fo beglücende Freundfchaft und Theilnahme zu widmen 
nicht aufgehört hat, fo war in dem Augenblicke, ald ich meine 
jeßige Stelle erhielt, auch der — ſo ſchnell als natuͤr⸗ 
lich, Ihnen zu ſagen, daß ich Sie innig und unendlich liebe, 
und daß Ihr Beſitz mich zum glücklichften Gatten machen wird. 

D Caroline, verfhmähen Sie die reine, langgenährte, 
hohe Liebe eined Mannes nicht, der ſich Ihnen fo gern und 
fo Bun gen Eigentum widmet... Sprechen, Sie ein freund 
liches Wort zu 

Ihrem 


treu ergebenften N. 
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Ein Mann bewirbt fih um Die Biebe und die Hand 
eines Fraͤuleins. 


Mein Fräulein, 


Seit ich die Ehre hatte, in Ihre fehäßbare Familie ein- 
geführt worden zu feyn, und feit ich den fchönften Verein, 
den je Eintracht und Achtung, Zartgefühl, Theilnahme und 
Freundſchaft errichteten, nahe und immer näher kennen lernte, 
feit der Zeit habe ich uber haͤusliches Gluͤck ganz anders, als 
fonft, denfen gelernt, und ed mahnt mich feitdem lauter und 
ernfter ald je, der biöherigen einfamen Lebensweife zu entfa= 
gen, und durdy Errichtung einer ehelichen Verbindung einer 
fittlichen Pflicht des Mannedızu — 

Groß waren immer meine Anſpruͤche an Ihr Geſchlecht, 
und noch viel groͤßer die, welche ich an die Jungfrau machte, 
mit der ich mich fuͤr das ganze Leben innigſt zu verbin⸗ 
den entfehließen koͤnnte. Da führte: dad gütige: Geſchick mich 
in Ihre Familie; ich lernte Sie Pennen, und mußte ed mir 
eingeftehen, daß ich der Anfprüche an Ihr Gefchlecht und an 
eine Öattin noch viel zu wenige gemacht hatte. 

Theuerſte Clara, wem die mütterlihe Natur foldhe 
Reize, folhe Gaben wie ihnen verliehen hat, dem müßte es 
befremdlich ſcheinen, wenn die Huldigung empfänglicher Her⸗ 
enraudbliche,. Mir gab jene ein tiefinniges Gefühl für das 

dle und Schöne und Gute, und nie hat. mich daffelbe rich- 
tiger geleitet, ‚ald. jetzt, da ich mid, Ihnen mit einem Ge⸗ 
ſtaͤndniß nahe, das Sie nicht überrafchen, mich felbft aber 
nur ehren fann. 

Herrliche Clara, ich liebe Sie; meine zärtlichften Empfine 
dungen find Ihnen (Ängft gewidmet, und eine gläubige Ueber⸗ 
gusung fagt mir: ich werde das heißerfehnte Glück meines 

bend in Ihrem Beſitze finden. 

Meine äußeren Berhältniffe find ‚Ihnen nicht unbekannt, 
>> bin ein gefunder Mann von 32 Jahren, nicht unbemittelt, 
habe ein ehremvolled Amt, ein reichliched Ausfommen, und 
erfreue mich der Achtung und ded Vertrauens derer, die mic 
kennen, und mit denen ich in Gefchäftds und Freundfchaftd- 
verbindungen ſtehe. Iſt Ihr reines edles Herz noch frei, 
koͤnnen Sie riickfichtölod den Gatten wählen, hat meine Bils 
dung Ihren Beifall, meine Denf= und Handlungd = Art mir 
Ihre Achtung erworben, — Glauben Sie, daß Sie mir die. 
innigen Gefuͤhle meined Herzens erwicdern koͤnnen, o fo bitte 
ich Sie, begluͤcken Sie, mich durch den Beſitz des Ihrigen 
und duch Ihre Hand. BR 

Ihren verehrten Eltern trage ich in diefer felbigen Stunde 
meinen Wunſch vor, und habe demfelben nur noch die Witte 


‘ 


—_ 11 — 


beigefügt, Ihnen eine anbedingte Freiheit des Entjchluffes zu 
geftatten. Nur von Ihnen, geliebtefte Clara, kann ih Sie 
felbft erhalten; führt: Ihre freie Wahl Sie mir zu, dann 
« wüßte ich nicht, wad meinem Gluͤcke fehlen könnte. . 
Sehnſuchtsvoll harrt Ihrer Entſchließung entgegen 

— | *— _ 


treu ergebner. ꝛc. 
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Liebesgeſtaͤndniß und Eheantrag. 


Innigſt geliebte Marie, 


Erſchrecken Sie nicht vor einer Anrede, mit der ich Sie 
zum: erſten Male in meinem Leben begrüße, ach! aber auch 
mein ganzes Leben — begruͤßen möchte! und zuͤrnen 
Sie mir nicht, wenn ich, Ihre Ruhe unterbrechend, Ihnen 
dad Geſtaͤndniß meiner zaͤrtlichſten Liebe ablege, ein Geſtaͤnd— 
niß, dad mein Herz nen längft gethan hätte, wenn ihm 
der ſchuͤchterne Mund wäre gehorfamer geweſen. Ä 

Theuerfte Marie, — feit ſechs Monaten ein täglicher 
Zeuge Ihrer Liebenswuͤrdigkeit, der feltenen Vorzuͤge Ihres 
Geifted und Herzend, und einer Handelöweife, die Ihnen 
eben fo fehr zum Ruhme gereicht, als fie Ihnen die allge= 
meinfte Werthſchaͤtzung erworben hat, — fönnen Sie mich 
tadeln, daß 2 felbft auf die Gefahr, Ihre Befcheidenheit 
zu‘ beleidigen, Ihnen die Verficherung gebe, nur durch ein fo 
treffliches Weſen, ald Sie, zu dem Entfchluffe gefommen - 
zu feyn, alle Reize, die ein unabhängiges Leben für einen 
nicht unbegüterten jungen Mann hat, und meine ganze bis— 
her faſt ängftlich m. Freiheit, Ihnen fir die. erfehnte 
Erfüllung des heißeften Wunfched meines liebeglühenden Her— 
—— Wunſches nad) Ihrem Beſitze — freudig hin— 
ugeben? —— 
Meine Fehler trage ich auf der Zunge, unverhehlbar 
liegen. ſie vor Jedermann da — das bischen Gute, was mir. 
eigen iſt, mag eben ſo leicht wahrzunehmen ſeyn, — koͤnnen 
Sie, liebliche Marie mir fo, wie ich da bin, Ihre Zunei— 
gung ſchenken? Glauben Sie, ed wagen zu dürfen, mit 
einem Manne von meinem Temperamente, von meiner Sin— 
nedart durch das Leben zu gehen? ift Ihnen dad Loos eines 
forgenfreien Lebend, dad ich Ihnen — bei mäßigen Wuͤn⸗ 
ſchen — anzubieten habe — genuͤgend? o dann ſchlagen Sie 
rege Sie meine Ihnen dargebotenen Hände ein,. und be— 
gluͤcken Sie einen Mann, dem ed wohl nur zur Empfehlung 
gereichen kann, daß er: Ihren — Werth zu ſchaͤtzen vers 
ſtand, und. der keinen feſtern Vorfab hat, ald den: Ihr Le— 
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bensgluͤck auf alle ihm mögliche Weife zu begriinden und zu 
befoͤrdern. | 
Dffen, wie meine. Urt zu handeln, habe ich in ‚einem 
heutigen: Schreiben Ihren von mir ſehr werthgefchäßten. Eltern 
von meiner Bewerbung Nachricht gegeben, und für den Fall, 
daß Ihr Herz, themerfte Marie, noch frei, und mir Gegens 
liebe zu widmen fähig und bereit ift, um ihren Elternfegen 
gebeten.. Entfcheiden Sie nun aber mein. Schiefal. Ich lege 
dad Glück meines ganzen Lebens vertrauendvoll in Ihre güti« 
gen Hände, und würde ſelbſt fir den bittern Fall, daß Ihr 
» Herz bereits durch eine andre Zufage — waͤre, nie auf⸗ 
hoͤren, mit den Empfindungen innigſter Liebe und jaͤrtlichſter An⸗ 
haͤnglichkeit Ihnen meine tiefſte Hochachtung zu widmen, als 


Ihr 


ttreu ergebenſter⸗ N, 


Ein Abhnliches Schreiben. 


Verehrteſte Frau Landräthin, 


Ich Habe die Ehre, Ihnen feit einer Reihe von Fahren 
befannt zu ſeyn. Sie fnüpften Ihr cheliched Buͤndniß noch 
einige Monate früher, ald ich dad Meinige, und Beide wir 
fuͤrchteten wohl nicht, als wir mit dem in bluͤhender Gefund- 
eit prangenden Gegenftande unferer Liebe und Wahl am 
Itare ftanden, daß wir die theuern Unſrigen fo bald würden 
beweinen müffen. Sie find Zeuge meined ehelichen Glückes, 
ich der. ded Ihrigen geweſen, und nie werde ich vergeffen, 
mit ‚welcher . herzlichen Dankbarkeit Ihr veremwigter Gatte, 
mein. Freund, dei Gluͤckes gedachte, das Sie uͤber fein Leben 
verbreiteten, — 
Mir war und blieb. ed ſeit dem Tage, wo ich meine 
Sophie verlor, öde. im Herzen und Haufe, bid ein gütiges 
Geſchick Sie in meine. Nähe führte, und zwifchen Ihnen und 
Ihrer wirdigen Tante: der. fchöne Wetteifer entſtand: wer von 
Ihnen Beiden meinen armen kleinen verwaifeten. Mädchen: die 
Mutter. am. freundlichften erſetzen koͤnne. Ach taufend Dank 
für diefe ‚Liebe, und für fo viele andere Erweifungen einer 
Theilnahme an meinem und der Meinigen. Ergehen, deren 
hohen Werth nur. ein. verwundeted- Gatten = und ein Tiebendes 
DBaterherz ‘ganz empfinden fann! ur | 
+: Sie, VBerehrtefte, Iheuerfte, haben mir einen großen 
mr geh. ertragen helfen, Sie haben: manche meiner. Berlufte 
mich vergeffen gemacht, Sie haben Vertrauen, Glauben und 
Hoffnung in. meiner Bruft neu belebt, und Ihre. Freundfchaft 
hat mein Dafeyn verfhönt. — Es befremde Sie nicht, wenn 


RE LT RER. 


Sie mir bei folden Erweiſungen Gefühle einflößten, für : die 
mein Der eine Zeit lang erftorben fchien, und ed mache Sie 
nicht unmillig, wenn ich nn befenne, daß ed mir un= 
Re ward, den Ausdruck derfelben länger zurück zu halten 
a — ich liebe Sie, theuerſte Freundin, und lege mit 
diefem Geftändniß mein Glück und. meine Ruhe in Shre 
Hände. : Ich kann nicht allein ftehen in der Welt, ich Bann 
mich ‚aber auch nur an ein Weſen anfchließen, dad Bildung, 
Gemüthlichfeit, Charaftergüte und Edelmuth in dem Grade 
befigt, wie Sie; Nur in Ihrem Umgange und Befise kann 
ich: mich mit dem Schickſale verföhnt finden, nur unter: Ihrer 
Leitung meine Töchter zu allem Edlen und Schönen 'angeleis 
tet. zu fehen verfichert ſeyn. Eh ER 
Mich mit ‚meinen guten Eigenfchaften und Fehlern Fen- 
‚nen Sie; meine äußere Lage ift Ihnen eben fo wenig fremd; 
meine Achtung gehörte Ihnen immer, meine Freundfchaft 
ſchon längft an; mein Vertrauen und meine Liebe wird Ihnen 
nie fehlen. Willigen Sie denn freundlich in meinen Antrag 
‚ein, werden Sie die Meinige, und laffen Sie mid) in der 
erfehnten Berbindung mit Ihnen reichen Erfaß für meinen 
frühern Verluſt finden. Vielleicht gelingt cd meiner treuen 
Liebe, Sie den Ihrigen vergeffen zu machen. Mit innigfter 
Achtung und Ergebenheit- der Ihrige. a X 


—— } 
Geheimer » Rath. 
Yntwort. 


Nach fo manchen fehäßbaren und mir unvergeßlichen Be- 
weifen Ihrer Freundſchaft, mein fehr hochgefchäpter Freund, 
ehrt mich Ihr Bertrauen eben fo hoch, ald ed mich rührt, 
und gewiffermaaßen befhämt. Cie wollen eine höchft einfach 
erzogene Frau, welche den bei weiten größten Theil‘ ihres 
Dafeynd in laͤndlicher Stille und. Abgefchiedenheit verlebte, 
swelche den edlen Beruf der Gattin kaum Fennen, noch aber 
nicht gehörig ausfuͤllen gelernt hatte, und der’ ed verfagt blieb, 
Mutterpflichten zu erfuͤllen, Sie. wollen eine ſolche Frau ald 
Ihre Gattin in die größern Lebensverhältniffe, in die zierkie 
8 Zirkel feiner Weltleute einfuͤhren, Sie wollen von ihr 

ab für den Verluſt der liebenswuͤrdigſten, anmuthigſten, 
gebildetiten Gattin erwarten, Sie wollen ihr die hohe ee 
der Leitung und Erziehung Ihrer Töchter. anvertrauen. ! 
wie kaͤme ich zu fo thörichtem Vermeſſen, mich fähig ie hal⸗ 
ten, — olchen Proben der hoͤchſten Weiblichkeit beſtehen 
zu wollen | 

‚Nein, mein verehrter Freund, Sie hat eine zu gütige 
Meinung von mir irre. geleitetz Ihr edler Charakter Teihet 


— 15 - 


fremder Sinned- und Handlungsart leicht zu gefällige Farben; 
Sie haben mic) überfchägt; meine Pflicht if ed, Sie über mich 
ſelbſt aufzuklären. | 3 

Für die Zirfel. der großen Welt pafte ich nie, — und 

ehrlich geftanden, — ich wollte für diefelben nicht paffen. 
Leicht und fchnell und, glücklich entzog ich mich ſchon in meis 
nem 18ten Jahre einem: Berhältniffe, dad mich für jene Zirkel 
zu beftimmen ſchien; Stille, Ruhe,. Einfachheit. der Lebens» 
weife,, wenige. aber mirdige befreundete Perfonen , ein ſeelen⸗ 
voller aber nur befchränfter Umgang — dad fagte immer meinen 
Winfchen am meiften zu. Deshalb fchloß ich mich gern an 
meinen nun verflärten Gatten.anz feine Lebendanfichten ſtimm⸗ 
ten, feine Unfpriiche an dad Dafeyn, feine Erwartungen von 
demmfelben freundlich mit den meinigen überein; — ich ward 
fein Weib. — 
An das, was damals Neigung und Wahl war, knuͤpft 
mich nun doppelt die Gewohnheit. Ich fuͤhle mich in der 
Abgeſchiedenheit meines Lebens nur deshalb gluͤcklich, weil ich 
weiß, daß ich fuͤr ſie, und ſie fuͤr mich am beſten paßt. 

Mir blieb ſelbſt ſo viel zu thun und nachzuholen uͤbrig, 
um meinen edlen Gatten zu begluͤcken, daß es mir oft ſchwer 
auf dem, Herzen laſtete, die tiefe Schuldnerin eines fo treff⸗ 
lichen Mannes zu 338 und ich ſollte ed wagen, Ihnen, ver⸗ 
ehrtefter Freund, Gattin im ganzen Umfange ded Wortes 
werden zu wollen, der Sie — wie mein verewigter Theodor 
fo oft und gern eingeftand — ihm in hoher Weltbildung fo weis 
überlegen find?. Nein, geehrtefter Freund — Sie gluͤcklich 
fehen, ift mein innigfter, beißefter Wunſch. Fern bleibe es 
aber von mir, Sie unglücflich zu machen, | 

Ihre Töchter — die Tieblien Kleinen — erhielten ſchon 
durch den Stand und die Vermoͤgenslage ihres würdigen Das 
terd höhere Anfprüche an Bildung und —— als ich 
ihnen die eine oder die andere zu geben vermoͤchtez es wuͤrde 
mich an Ihnen und Ihren lieben Kindern verſuͤndigen heißen, 
wollte ich, wiſſentlich einen Beruf uͤhernehmen, für deſſen, 
Pflichten meine Kraͤfte nicht geuͤbt und gereift genug find. 

Ich geſtehe Ihnen recht gern, es wuͤrde mein Stolz, 
und fuͤr mich eine unnennbare Freude ſeyn, Ihnen einigen 
Erſatz fuͤr ihren Verluſt, und den lieben Kindern einer innig 
geliebten Freundin die erforderliche Erziehung zu geben, wenn 
ich dazu befähigt wäre; da ich ed aber nicht bin, und bei. der 
funftlofen Leitung, die ich in meiner Jugend erhielt, nicht 
feyn kann, fo muß ich Ihren mich hoch ehrenden Antrag tief 

erührt und voll’ ded innigften Dankes befcheiden ablehnen. . 
ch thue dieß in der Ueberzeugung: Ihrer Achtung nur wür- 
diger geworden zu feyn, und in der fhönen Hoffnung, Ihre 
Freundſchaft nicht zu verlieren. 
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Meine Kraͤnklichkeit ließ mich die Hauptftadt fiir einige 
Zeit zum Aufenthalte wählen, fehon im nächften Monate kehre 
ich aber mit meiner 'geehrten Tante auf mein Gut zuruͤck; 
wie fehnen und Beide mit dem erwachenden Frühjahr dorthin. 
Laffen Sie, fehr verehrter: Freund, in. unferm Umgange bis 
dahin und für alle Finftige Zeit Feine Aenderung eintreten. 
Laſſen Sie mich mit innigfter Theilnahme Zeugin davon blei— 
ben, daß eine wirdigere, ald ich, Sie beglücte, und laffen 
Sie mich. mit Liebe und Anhänglichkeit dad Erziehungd- und 
‚ Bildungdwerf Ihrer Kinder begleiten, 
Mit tiefgefühlter Achtung und Dankbarkeit verharre ich 
überall °. 

| Ihre 


Sie hochfchägende Freundin, 
die verwittwete Landräthin v. EX, 


Zufage einer Geliebten, 


Obſchon ich mich feit längerer Zeit ded ſchoͤnen Befibes 
Ihrer Freundfchaft zu erfreuen hatte, fo ahnete ich doch nicht, 
und konnte, den prüfenden Blick auf mich felbft gerichtet, 
auch wohl nicht ahnen, daß in Ihrem Innern Empfindungen 
wie diejenigen erregt wären, welche Sie mir in dem über 
zafchenden geftrigen Schreiben ausgedrückt haben. Offenheit 
und Wahrheit denn gegen Offenheit und Wahrheit; ja, Emil, 
ich Tiebe Sie — ah! ich Liebe Sie fihon längft mit aller 

nnigfeit meiner Gefühle; mein ee gehört Ihnen ganz, 
und wird Ihnen ewig gehören. sollte mein unbefangenes 

Geftändniß Ihnen auch nur einen Theil des Gluͤckes gewaͤh— 
ren, dad ich in dem Gedanken finde, Ihnen theuer zu feyn, 
fo wäre mein feurigfter Wunfch erfüllt, 

hr Charakter, tyeuerfter Emil, verdient die Achtun 
der ganzen. Welt, wie follte ich in ihm nicht die Biirgfchaft 
meines Glied finden! O möchte ed mir gelingen, daß. 
Idhrige zu begriinden und zu befördern! Mein Sinnen und 

Streben foll immer darauf gerichtet Icon, und Feine Kraft 
meined Geifted und Herzend unbenugt bleiben, Ihre Zufrie= 
denheit zu erhöhen. 

Meine Eltern billigen meine Wahl, fie und meine Ge— 
ſchwiſter freuen fich, Sie fortan mit einem theuerern Namen be= 
nennen zu koͤnnen. Eilen Sie denn in unfern heitern Familien 
kreis, wo Freundfchaft Sie begrüßen wird, und wo Sie mit 
innigfter Liebe erwartet 

| Ihre 


Auguſte. 
Ab: 
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Ablehnende Antwort einer Zungfrau. 
Mein Herr, = 


She geneigted Bewerbungsſchreiben mußte mich um fo 
mehr überrafchen, als ich mir bei ftrengfter Prüfung meines 
Betragend nicht bewußt bin, dazu irgend eine Veranlaffung 
herbei eg j haben, | 

8 dante Ihnen zwar mit aufrichtigem Herzen für 
dad Zutrauen, mit dem Sie mich beehrten, aber diefes Herz 
ift Ihnen die Erflärung ſchuldig, daß ed noch völlig frei, und 
ohne alfe ſolche Empfindungen ift, die allein dad innigfte und 
wichtigfte Buͤndniß ded Lebend begründen und beglücen koͤn⸗ 
nen. Mein jugendliched Alter und der geliebte Familienverein, 
in welchem ich lebe, laffen nn alle und jede andere Verbin 
dung no). weit hinaudgefegt wuͤnſchen. 

Ihren dem Schreiben an mich beigefügten Brief an 
meine Eltern habe ich unter diefen Umſtaͤnden hieneben nur 
ergebenft zurückreichen Fonnen, 

Bei einem Manne von foldhem Charakter, ald Sie ſich 
deffen rühmen, glaube ich nichtd zu wagen, wenn ich mit 
unbefangner Offenheit eine Erflärung abgebe, an welche ich 
die DBerficherung meiner vollfommenften Hochachtung, und die 
theilnehmendften Winfche für Ihr Wohlergehn anfnüpfe, 


Emilie 


Ablehnende Antwort einer Mutter für ihre Tochter. 
Mein Herr, 


Sie haben ſich um dad Herz und die Hand meiner Toch⸗ 
ter beworben, und ed vorgezogen, derfelben unmittelbar Ihren 
MWunfd auszudrücken, ftatt mir — der Mutter — davon zuvor 
Kenniniß zu geben. Ich muß Ihrem ruhigen Urtheile über- 
laffen, ob Sie daran wohlthaten, fich zwifchen das Vertrauen 
zu ftellen, welches biöher Mutter und Tochter gegenfeitig be= 
gluͤckte, kann Ihnen aber mit eben derfelben Offenheit, mit 
der ich Ihnen hierüber meine fehmerzliche Empfindung aus 
fpreche, verfichern, daß meine Tochter den Schritt felbft fo 
wenig, ald die Art billigt, mit der Sie ihn thaten. 

Mir Beide erfennen und fehägen mit gebührendem Danfe 
die Ehre, die Sie und erzeigten, fih unferer Familie anfchlies 
Ben zu wollen, aber VBerhaltniffe und Umſtaͤnde machen ed 
mir zur Pflicht, Ihren zutrauendvollen Antrag für immer 
abzulehnen, zumal auch das jugendliche Alter meiner Tochter 
jetzt — nicht dazu geeignet iſt, ernfte Verpflichtungen ein= 
zugehen. 

Solger’s Kathgeber. [ 12] 
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Möge eine Verbindung, wo die Fahre und die Charaktere 
beffer uͤbereinſtimmen, ald es mir — mit unbefangenem Mut 
terblick Sie und meine Tochter betrachtet — in Betreff Beider 
fiheinen will, Sie recht bald beglücden! Dieß ift der auf: 
richtige Wunſch, mit dem ich mic) Ihnen ergebenft empfehle. 


‚Die verwittwete NR 


Ablehnende Antwort eined Vaters für feine Tochter. 


Em. Wohlgeboren 


bin ich für dad Vertrauen, dad Sie mir gewidmet haben, 
fo wie fir die Ehre, welche Sie meiner Tochter durch Ihre 
Bewerbung um diefelbe erzeigten, mit aufrichtigem Danfe 
ergebenft verbunden, und fühle mich durch) die offene Art 
Ihres Betragend aufgefordert, Ihnen mit gleicher Offenheit 
meine Meinung mitzutheilen. Vielleicht dürfte ich Ihnen auf 
folche Weife früher oder fpäter noch recht nüßlich werden, 

In meinen Augen ift ed immer ein ge Beichen ge⸗ 
wefen, wenn ein Mann, fobald es feine VBerhältniffe irgend 
geftatten, daran denft, der fittlichen Pflicht unfers Gefchlechtd 
zu genügen, und durch Stiftung eined Ehebuͤndniſſes einen 
eignen Heerd zu errichten. Uber der unerlaßliche Anſpruch, 
den ich dabei an den Mann mache, ift der, daß er ein aus— 
reichended Auskommen hat, feine Frau angemeffen erhalten, 
und fi) und fie vor Nahrungsforgen bewahren Fann. 

Ew. Wohlgeboren haben nun zwar in jener Beichung 
meine Meinung ganz fir fich, in Betreff der letztern Bedin— 
gung aber offenbar eine Webereilung begangen. Sie haben 
für jet nur erft ein Aemtchen — aber noch fein Amt er— 


3 


: langt, und hätten die Errichtung eined eignen Heerbed fo 


lange follen audgefegt: feyn laffen, als bis Sie Ihre Aufere 
Lage hätten verbeffert gefehen., Mit einem Einfommen, wie 
dad Ihrige zur Zeit noch iff, koͤnnen Sie, das fühlen Sie 
felbft, nicht ausreichend beſtehen; und ed ift nur ein ver— 
liebter Traum: daß die Liebe erfeßen foll, was an äußern 
Mitteln fehlt. Ich habe meine Kinder zwar nur einfach er— 


zogen, und fie nicht an Ueppigfeit und Schwelgerei gewöhnt;. 


dennoch aber wäre ed gegen meine VBaterpflicht, wenn ich zu— 
geben wollte, daß eins derfelben fehmerzlichen Entbehrungen 
ausgeſetzt würde, Ä 

— Auf mich uud meine Beihülfe hätten Sie unter IIm> 
ftänden, wie jept mein Gefchäft geht, nicht rechnen koͤnnen; 
ich werde meinen Kindern ihr dereinftiges Erbgut zu erhalten 
und zu vermehren bedacht feynz aber ich werde jederzeit von 
meinen Schwiegerföhnen verlangen, daß fie meinen Töchtern 
eine forgenfreie Lage bereiten. 


_ 1m. 


Endlich wollen Em. MWohlgebören mir die Bemerfung 
nicht übel deuten, daß Ihr Schritt auch wohl in der Bes 
jiehung etwas übereilt war, ald Sie meine Tochter Julie 
noch vicl zu wenig fennen. Dann und wann mit einem 
Mädchen in Gefellfhaft geweſen feyn, heißt noch nicht, ihre 
Befanntfchaft in ſolchem Grade haben, ald erforderlich ift, 
um ein eheliched Buͤndniß mit ihr errichten zu koͤnnen. Wäre 
Ihnen meine Tochter wirflich näher befannt geweſen, fo wiirden 
Sie diefelbe ſchon ihres zu jugendlichen Alters wegen für noch 
nicht geeignet erfannt haben, einem Haudftande felbitftändig 
voczuſtehen. — 

Sie haben mich um meinen Rath nicht gefragt, und ich 
will Ihnen denſelben auch keineswegs aufdringen, aber einige 
Jahre Geduld und einige Lebenserfahrung mehr wuͤrde Sie 
ſicherlich weit geſchickter machen, ein Chebuͤndniß zu ſchließen und 
einen Hausſtand zu gründen. Mit aller Uchtung vor Ihrem 
Charakter, und mit verdienter MWerthfchägung rer Perſon 
halte ich Sie doch in Ihrem jetzigen Lebensalter und in Ihrer 
Amtölage noch eben fo wenig zur Errichtung einer ehelichen 
: Verbindung geeignet, ald meine Tochter Julie. 


Rechnen Sie uͤbrigens darauf, daß ich diefen Vorgang 
jwifchen und fo lange mit aller Didcretion behandeln werde, 
ald Sie ſich deren — woran ich nicht zweifle — würdig bes 


igen. — 
Ihr ergebenſter N*. 


Ablehnende Antwort einer Schweſter für die andere. 


Mein Hert, 


Sie haben meiner Schweſter Minna die Ehre erzeigt, 
fi) um ihren Befiß zu bewerben. Im Namen derfelben, — 
die durch Unpäßlichfeit, felbit zu antworten, verhindert ward, 
- — fell ih Ihnen den wärmften und innigften Danf für die. 
gifige Meinung abftatten, die Sie von ihrem Charafter ha— 

en, und fir das Bertrauen, deflen fie ie von Ihnen ges 
würdigt ſieht, Ihnen aber auch das eye e Bedauern aus⸗ 
drücken, daß fie fih, Ihren ehrenvollen Antrag anzunehmen, 
durch ein bereits ‚früher gegebened Verſprechen behindert fieht. 

Mit dem innigften Wunfche, daß ein fo biedrer und 
ſchaͤtzbarer Mann, der, wie Sie, alle Eigenfchaften in fih 
vereint, um dad Glüc einer Gattin dauerhaft zu begründen, 
‚recht bald durch den Beſitz des liebenswuͤrdigſten weiblichen 
Weſens möge begluͤckt werden, empfiehlt fih meine Schweſter 
der Fortdauer Ihrer guͤtigen — ich per habe mit 

12 
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ihr die Ehre, mich mit ausgezeichneter Werthſchaͤtzung zu 
nennen 


Ihre 
hochachtungsvolle Dienerin 
Nanette **, 


Erwiederung auf eine ablehnende Antwort. 


Tief erſchuͤttert hat mich Ihr geſtriges Antwortſchreihen. 
In der That, theuerſte Louiſe, ich hätte Sie der Grau— 
ſamkeit nicht fähig gehalten, die Sie gegen mid) üben. Ueber 
meine Empfindungen für Sie fonnte wohl längft in Ihnen 
fein Zweifel obwalten. Gewohnt, mich offen zu zeigen, 'wie 
ich bin, hatte ich mir mit der Hoffnung gefchmeichelt, daß 
meine Denfe und Handlungdmweife mir Ihr Vertrauen in eis 
nem folchen Grade erwerben würde, daß ich in der wichtigften 
Angelegenheit meined Herzend nicht fürchten durfte, bei Ihnen 
eine Fehlbitte zu thun. Schmerzliche Täufchung ! 

Offenbar verkennen Sie mich nur, oder laſſen fich zu 
ſehr von aͤußern Umſtaͤnden beherrſchen. Deshalb gebe J 
meine ſchoͤnſte Hoffnung noch nicht auf. Mein Betragen ſo 
Ihnen ein Beweis ſeyn, wie theuer mir Ihr Beſitz war und 
iſt; vielleicht gewaͤhrt mir dann die Zukunft, was mir die 
Gegenwart grauſam verſagt. Morgen reiſe ich ab, und kehre 
erſt gegen Ende des Jahres wieder. Leben Sie wohl, theus 
erfte Louiſe, und verfagen Sie nicht ein geneigted Andenfen 


Ihrem 


treu ergebenften George, 


Ein ähnliches Schreiben. 


Ein langer Monat ift mir unter Echmerz und Kummer 
vorüber gefchlichen, feit ich Ihr Schreiben vom — erhielt, 
dad die fchönften Hoffnungen meiner Bruft fo graufam vers 
nichtete. Unfähig, länger ju fhmweigen, bin ich ed meiner 
Ehre und meiner Ruhe fhuldig, Sie fo ergebenft ald drine 
gendft zu bitten, mir darüber, mit Ihrer ganzen Offenheit ges 
falligft Nachricht zu geben, ob nicht etwa gewiffe Menfchen, 
die fo ungern fremded Gluͤck fehen, auf Ihren fir mid) fo 
beugenden Entfchluß eingewirft, oder ob nur äußere Wünfche 
ihn veranlaßt haben. 

Ich ermartete und hoffte, mein Lebensgluͤck in Ihrem 
Befige zu finden, Von feiner und auch nicht von der gering- 
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ften Hoffnung trennt der Menfch fich gern, wie viel weniger 
ein fühlender Mann von der Höchften feines Liebenden Herzens, 

Mein ganzes Verhalten mußte Ihnen längft. meine mehr 
als freundfchaftlichen Gefühle für Sie verfünden. Zartgefuͤhl 
und Rückfihten auf Ihre und meine Lage hielten mich ab, 
diefelben eher, ald gefchehen ift, in Worte zu kleiden. Lehnen 
Sie alfo nicht den Antrag redlicher, inniger Zuneigung eines 
Manned, der fi) Ihnen fo ganz zu widmen bereit, und in 
der Verbindung mit Ihnen des Lebend höchften Neiz zu finden 
überzeugt ift, um einiger Erinnerungen, welche die deit mehr 
und ‚mehr verwifcht, und um einiger Erfahrungen willen ab, 
welhe in Ihrem. Bunde mit mir nicht wicderfehren koͤnnten. 
Fremdes Glück hemmen und vernichten ift ein Leichted; fchön 
aber ift ed und fegendvoll, ed zu begründen und aufzubauen, 
Nochmals lege ich die mwichtigfte Angelegenheit meines 
Herzend in Ihre Hände. Entfcheiden Sie gütig! — Der 
Genius der Freundkhaft und Liebe und Treue, der mein Herz 
an das Ihrige gefeffelt hat, Ddictire Ihnen für mich eine 
freundliche Antwort ! 
j Ihr ꝛc. 


Troſt und Ermunterung der Liebe. 


Theuerſte Geliebte, 


Ihr lange erfehntes Schreiben vom 8ten d. M. war nicht 
nr geeignet, meine trauernde Seele zu erheitern. Ihr Ge⸗ 
muͤth war umflort, meine geliebte Angelica, als Sie die 
kurzen Zeilen an Ihren at niederfehrieben., Ich ehre 
Ihren Kummer, — ich theile ihn ganz, — ad! ed fünnte 
fogar meiner Eigenliebe fehmeicheln, daß. Sie traurig und 
verftimmt find. Uber ich möchte um des Föftlichen Friedend 
Ihres fchönen Herzens willen Sie nicht gern in Ihrer jegigen 
Stimmung wiſſen. Mich — mic laffen Sie trauern und 
Magen, — ich habe doppelte, dreifache Urfache dazu. Sie, 
Zheuerfte, lieben, und doch nicht befißen dürfen, — von Ihnen, 
edled, herrliches Weſen, geliebt feyn, und von Ihnen getrennt 
leben, — o daß ift ein vernichtender Schmerz ! 

Ihr Oheim und VBormund ift unerhört graufam. Ich 
ftehe in einem Amte, dad mich ehrt, dad mich nährt, das 
bei Einfchränfungen, welche die Liebe ſich gern würde gefallen 
laffen, die Errichtung eined Hausftanded wohl geftattet, — 
ih habe die heiterſten, die ficherften Auöfichten zur Verbeffes. 
tung — und- in Zufunft fogar zu glänzender Ummandlung 
meiner Lage — und der hartherzige Mann bleibt fiir meine 
Bitten, für Ihre giitigen Winfche taub und Falt, berechnet 
dad Glüc zweier liebenden Herzen nur nach blanfen Ihalern, 


* 


* 


- 182 — 


und laͤßt uns in Trauer und Trennung die ſchoͤnſte Zeit koͤſt⸗ 


licher Jahre dahin ſchwinden! — 
Doch Muth gefaßt, Geliebte! Ich muͤhe mich Tag 
und Nacht in freiwillig uͤbernommenen Nebengeſchaͤften ab; 
ich ſcheue keine Anſtrengungen, keine Schwierigkeiten, keine 
Hinderniſſe, meinen Weg zu beſſerm, ſchnellern Fortkommen 
zu beſchleunigen. Mein Chef giebt mir unverkennbare Bee 
weife feiner Achtung, feines befondern Vertrauens. Dad ganze 
Gollegium, bei dem ich arbeite, Iegt mir Theilnahme und 
Werthſchaͤtzung an den Tag; ſchon ift bei der oberfien Ber 
hörde mein Name mehrmald mit Auszeichnung genannt; ges 
liebte Ungelica, bald, bald, vielleicht im Fürzerer Zeit, als 
ich erwarte, begrüßt der Affeffor Sie ald Rath, und tritt 
dann vor ihren Oheim bin, ‚ihn zu fragen; ob er nun nod 


Beſorgniſſe und Unftände finde, unferm Herzendbunde feine 


Einwilligung zu geben? Wäre ed, fo mürde ich wahrlich 
dann auch vergefien, daß der harte Mann ber Oheim meiner 
Geliebten ift, und mit dem eigenfinnigen Bormunde ein 
ernfted andered Wort fprechen. 

. Doch das möge fern feyn, wenn ed irgend fern bleiben 
kann. Vielleicht auch meint ‚er ed recht gut, und Ihre gütige 
Beforgtheit für feine Pflege feiert einft über feine engherzige 
Berechnung aͤußerer Vortheile den fchönften Sieg! Fahren 
Sie denn muthig fort, geliebtefte Freundin, fich in die Launen 
des Mannes zu — bis die ſchoͤne Stunde ſchlaͤgt, der 
— * ſehnlich entgegenharrt, und die uns Lohn und Erſatz 

ringen ſoll. 

Ihr Bild umſchwebt mich, — ich ſegne' ed mit dem 
Segen der Liebe. Laſſen Sie, Theuerſte, mein Andenken 
Ihnen nahe bleiben, und finden Sie Troſt und Ermunte— 
rung in meiner treuen Liebe, wie ich in der Ihrigen. 

Ewig unverändert % 

r 


Guſtav. 


H. Abfſchiedsbriefe. 


Nicht immer geſtatten es die Umſtaͤnde, den Perſonen 
ein muͤndliches Lebewohl zu ſagen, von denen man ſich 
freiwillig trennt, oder die. man unfreiwillig verlaſſen muß. 
Reiſen in weite Fernen, und Berufspflichten, die einen 
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MWechfel des Aufenthalts nöthig machen, find einerfeits, 
anbererfeit3 auch wohl Krankheiten, welche die lange 
Trennung bed Todes bis zum bereinftigen MWiederfehen 
befürchten laffen, die Veranlaffungen zu unwillkommenen 
Abfchiedsbriefen. Das Wort, dem Freunde bei folchem 
Scheiben gefagt, fen gefühlvoll, und ein herzlicher Aus— 
druck des Danfes für Liebe und Freundfchaft; dann aber 
Troſt, aus der Hoffnung ded Wiederfindend gefchöpft. 
Der Abfchied unter Liebenden athme Liebe, Treue, und 
Unwandelbarfeit der Gefühle und Gefinnungen; die fchrift- 
liche Ankündigung einer unfreiwilligen Trennung von- eis 
nem bis dahin geliebten Gegenftande werde aber. höflich, 
ernft, wuͤrdevoll und ohne Bitterfeit verfaßt. 


Ein Freund nimmt von dem andern Abſchied. 


Theuerſter George, 


Ich hoffte, noch wenigſtens drei Tage hier bleiben und 
mich meines Umganges mit Dir erfreuen zu koͤnnen, aber ein 
Brief des Handlungs-Chefs, den ich heute Nachmittag um 
5 * erhielt, fordert mich auf — wenn es ſeyn kann — 
in naͤchſter Stunde abzureiſen, um einen ſehr wichtigen Auf⸗ 
trag in Hamburg auszuführen. In Deiner Wohnung, mohin 
ih mich fogleich begab, fagte man mir: Du wäreft fehon 
auf dem Comtoire, und dort: Du feyeft mit dem Diödpos 
nenten nach der Salzniederlage in N* gefahren, und kaͤmeſt 
erft fpät Abends wieder. So bleibt .mir denn, da ich Dir 
die Hand nicht zum Abfchiede ſchuͤtteln, und Dich noch einmal 
an meine treue Bruft drücden kann, nur Übrig, Dir durd) 
diefe Beilen Lebewohl zu fagen. Ich reife heute Abend um 
7 Uhr mit der Schnellpoft ab, — gehe von Hamburg nad) 
Hanover, und von da wahrfcheinlich nach Elberfeld, Es 
fann Jahr und Tag hingehen, ehe wir und wiederfehen, - 
Recht fi lie ift ed mir, Dich nicht noch gefprochen zu 
haben. Ich hätte Dir noch fo manches zu fagen gehabt, was 
der Freund dem Freunde weit lieber mündlich ald ſchriftlich 
mittheilt, und würde viel leichtern Herzens abgereift feyn, 
wenn ic) von Dir die Frage Verſicherung Deined Ans 
denfend an mich, dem ich mich herzlich empfehle, erhalten 
hätte. Habe Ing ei Dank, theuerfter George, für alle 
Erweifungen der Anhänglichkeit und Freundfchaft, durch die 
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Du meinen Aufenthalt am hiefigen. Orte mir verfehönt haft, 

und erinnere Dich gütig RES Ä | 
| eine 


treuen Freundes A* L*. 


Ein ähnliches Schreiben. 
Meige theuerfte Adelaide, 


Der Vater hat endlich feinen Urlaub nebft Paß uͤberſandt 
erhalten, und da feit acht Tagen Ulled zur fchleunigen Ub= 
reife eingerichtet und vorbereitet war, fo hat er und angefün= 
digt, daß wir bei dem fchönen Möndfchein noch heute Abend 
um 10 Uhr aufbrechen müßten. Schon wird der Reifemagen 
gepackt, und mir bleibt kaum fo viel Zeit übrig, Dir diefe 
Zeilen zu fehreiben. 

Die Mutter hatte noch heute früh befchloffen, morgen 
Nachmittag zu Deinen Eltern nah D* hinaudzufahren, um 
fie zum nahe bevorftehenden Abfchiede zu begrüßen, und nun 
müffen wir Alle, die mütterlichen Freundinnen, unfre Brüder, 
und wir und trennen, ohne einander noch die herzlichen Em=. 
pfindungen audgedrüct zu haben, die und vereinigen, Im 
Auftrage der Mutter lege ich die hier angefchloffenen Zeilen 
an die Deinige mit der ergebenften Bitte bei, durch die Eile, 
mit der wir und je AUbreife anſchicken mußten, die Flüchtig= 
feit ihred Schreibend gutigft entfchuldigen zu wollen. Dir 
aber, meine theuerfte Üdelaide, fage ich ein freundliches 
und inniged Lebewohl. Wir werden vier Monate getrennt 
feyn; was aber irgend = fchriftlihe Mittheilung zur un= 
geftörten Fortfegung einer Freundfchaft gefchehen kann, die 
mich fo fehr beglückt, dad foll meinerfeitd gewiß nicht verfaumt 
werden, und ic) a ganz auf Deine gütige Ermiederung. 
Lebe wohl, geliebte Freundin, und gedenfe en 

einer 


treuen Emma. 


Abſchiedsſchreiben eines Bruders an den andern, 


Geliebter Bruder, i 


Geſtern ift der Befehl an meinen Chef, den Herrn Grafen 
von U*, eingegangen, fich unverzüglich nach London einzu= 
fhiffen, von wo wir nad) Neu⸗York und Wafhington abgehen. 
Das nächft abfegelnde Dampfboot nimmt ihn auf, und ich 
feige — feinen Befehlen meinem Berufe als Legations⸗— 

cretair, 
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Nur noch wenige. Stunden bringe ich auf dem muͤtter⸗ 
lichen Boden des theuern VBaterlanded zu, dann geht ed hin= 
aud auf dad ungeftüme weite Meer. Ich freute mid) längft 
auf eine &eereife, — ich zittre auch gar nicht vor den Ge— 

fahren a aber der Abfchied von meinem Vaterlande 
und den theuern Perfonen, die ich in ihm zuruͤck laſſe, fällt 
mir — , ſehr ſchwer. 
ich aber vor Allen, mein geliebter Bruder, haͤtte ich 

uͤberaus gern noch geſehen, ———— und in meine Bruders 
arme gedrückt, ehe ich hinaus gefegelt wäre über den weiten 
Ocean, nad einem fernen Welttheile, auf völlig unbeftimmte 
Zeit der Ruͤckkehr. Täglich, ſtuͤndlich hoffte ih auf Deine 
Zuruͤckkunft hieher; ich hätte Dir gar zu gern nod) mein 
volled Herz ausgeſchuͤttet, und mich Deiner: Bruderliebe ge= 
freut unter gegenfeitigen Ermeifungen der liebenden Gefühle, 
die und fo innig vereinigen. Es follte nicht feyn! dad Schickfal 
> ein Anderes befchloffen, und feinem Winke muß Jeder 
olgen. 
&o lebe denn wohl, mein theuerfter, herzlich geliebter 
Bruder, lebe wohl, mein — Freund, Du innigſter 
Vertrauter meines Lebens und Herzens! Gott ſchenke Dir 
Geſundheit und Wohlergehen, und laſſe mich bei meiner 
Ruͤckkehr Dich froh und gluͤcklich wiederfinden. Ueberall wird 
meine liebende Erinnerung an Dich) mir nahe, und Dein Ans 
denfen ‚meine liebfte Gefellfchaft feyn. 

Meinen erften Brief erhältft Du von London, Dort, 
hoffe ich, werden wir und fo lange verweilen, daf ich eine 
Antwort von. Dir unter der Adreffe erhalten fann, die ich Dir 
mittheilen werde. Lebe wohl, treued Bruderherz, und gedenfe 


\ Deined 
treuen Ernft. 


Abfhiedsfhreiben eines Sohnes an die Eltern. 


Verehrte, geliebte Eltern, 


Nach Ihrer Beftimmung foll ich mit dem Herrn Com⸗ 
merzienrath E*, der geftern hier eingetroffen ift, auf die 
Univerfität nach Bonn abreifen, indem Sie mic) Feinen bef- 
fern Händen anzuvertrauen geglaubt haben, um von hier 
fiher- und glücklich dorthin zu gelangen. Allerdings ift der 
treue, vieljährige Freund ded elterlichen Hauſes wohl ganz der 
Mann, dem ich mich mit Liebe und Vertrauen anfchließen 
fann, um von ihm meinem neuen Berufe zugeführt zu wer— 
den, und bei feinen giütigen Gefinnungen Kir mich Fann id) 
ed nur dankbar anerkennen, daß er felbft mein Begleiter nach 
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meinem nd Ya feyn will; dennoch aber geftehe ich 
Shnen, verehrtefte Eltern, daß 28 etwas Gchmerzliches fuͤr 
mich. hat, nicht erft noch zu Ihnen reifen, und einige Tage 
wenigftend bei Ihnen verleben zu dürfen. ° Bu den Eltern 
- fühlt jedes liebende Kind ſich unwiderftehlich hingezogen, und es 
war meine freudigfte Hoffnung, meine glüclichfte Erwartung, 


von Ihnen aufgefordert m werden, Sie und die Heimath - 


erft noch. zu befuchen, che ich von dem hiefigen Gymnaſium 
nach der Univerfität abginge, Bin ich zwar erft zwei Jahre 
von Ihnen getrennt, fo war doch auch diefer Zeitraum ſchon 
lang genug, um. die natürlichfte Sehnfucht, die ein Kindes: 
herz fühlen Fann, zu nähren, und nichts inniger zu wuͤn⸗ 
‚ ’alö Ihnen meine Liebe und Verehrung beim frohen 
. en zu bezeigen. J 


Ihr Wille iſt mir Befehl — und ich gehorche mit. 


gewohnter Ergebenheit und Ehrfurcht Ihren Anordnungen, 


Empfangen Sie denn, geliebtefte Eltern, ‘von hier aus 


noch mein Lebewohl auf längere Zeit, Die gitige Vorfehung 
nehme Sie in ihren heiligen Schuß! ie erhalte mir in 
Ihnen die zärtlichen, liebreichen, nachſichtsvollen Beſchuͤtzer 


und Verſorger, fie verfihönere Ihr Leben durch Geſundheit 


und Wohlergehen! Ihr verehrtes Bild, Ihre Warnungen, 
Ihre Ermahnungen begleiten mich dahin, wohin’ Ihre Güte 


mich zw meiner ‚weitern Ausbildung fendet, und wo Shre 


Liebe mich mit neuen Beweifen Ihrer VBorforge zu uͤberhaͤufen 
beſchloſſen hat. Es fol mein unausgeſetztes Beftreben bleiben, 
mich Ihrer immer wuͤrdiger zu bezeigen, und sefegner 8 die 
Stunde ded Wiederfehend, in welcher Ihr dankbarer Sohn 


Ihnen ganz fo entgegen kommen wird, wie Sie ihn wieder—⸗ 


zufinden wuͤnſchen und hoffen, 
Mit innigfter Sindesliebe 


gehorfamfter Sohn. 


Abſchiedsſchreiben eines tobtfranfen Sreundes an den 
andern, 


Mein theuerfter Freund, 


Die fih im Leben innig zufammen fanden, und durch 
alle Wechſel des Schmerzed und der Freude freu an einander 
ielten, muͤſſen ſich doch irgendwo ein Mal trennen, wenn des 
inen Meg hiehin, des Andern aber dorthin geht. ine 
folche Trennung von Dir fteht mir nahe bevor, denn meine 
Krankheit hat eine Wendung genommen, bei der ed unmänns 
lich wäre, mir ed verhehlen zu wollen, daß meine Tage und 
Stunden gezählt find. Ich zittre nicht vor dem Lebergange 
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von einer Stufe ded Dafeynd zur andern, aus einem eben 
in dad ander. Mer bad irdifche Leben immer nad feiner 
wahren Befchaffenheit, nach dem mad, cd ift, und feyn foll 
und nur feyn kann, betrachtet und beurtheilt hat, — wer 
fich früh und gern mit dem befihäftigt, was der Glaube 
tröftend zum Geifte fpricht, und wohin alle Anlagen, Triebe 
und Kräfte ded Gemuͤths und Hergend deuten; wer Gott innig 
und vertrauend anhängt, der fürchtet den Tod nicht. Im 
diefer Beziehung aljo bin ich ruhig, und harre ftill dem Rufe 
deſſen entgegen, der mir gnädig feyn wolle in Cwigkeit. — 
Über ich habe noch Pflichten hienicden zu erfillen, für welche 
meine Zeit faft zu Fur; ift, die Pflichten. der Dankbarkeit 
nämlich gegen die Freunde, die theilnehmend, bieder und treu 
iv mir hielten, und deren Öefinnungen und Ermweifungen mein 
eben. verfehönten, 

Unter ihnen nimmft Du den erften Plap ein, und deda 
halb, redliher Johannes, wende ich mich in diefen Zeilen 
noch ein Mal an Di, rufe Dir mein leiztes Lebewohl zu, 
danfe Dir innigfi fir Deine Liebe und Treue, und empfehle 
mich Deinem Andenken. Freund, wir werden und wieder- 
fehen, im höhern Lichte, im höhern Erfennen und Wirken; 
bid aber jener Augenblick für unfre verwandten unfterblichen 
Geifter naht, leite Dich des Herrn -väterliche Hand fanft und 
freundlich durch die Wege, die er Dich wandeln heißt zum 
fernen 'Biele! | 

MWäreft Du mir vorangegangen, fo. würde die Erinnerung 
an Dich mir ein theured Bermächtniß der Liebe und Treue 
geblieben ſeyn; laß mein Andenken Dir, dem Zuruͤckbleibenden, 
ein Denfmal werden, dauernder ald wäre ed in Erz und Stein 
— Denn jet und beftändig, wie diefe, mar meine 

nhänglichfeit an Die und meine Ergebenheit für Dich. 

Ich würde ganz friedlich fterben, hätte ich Dich noch 
ein Mal mit freundlichem Händedruc begrüßen, Dir noch ein 
Mal in dad offne redliche Auge, den Abglanz Deined Herzens, 
fehauen koͤnnen. Es follte nicht feyn, und —* denn, mein 
Johannes, Lebe wohl! ott ſegne und behuͤte Dich! 
Lebe wohl — bis zum ſeligen Wiederſehen uͤber den Sternen! 
Gedenke in ſtillen Stunden 

Deines 


bis in den Tod getreuen Freundes B*, 


Abſchied eines Offiziers von der Geliebten. 
Meine Mariane, 


Cin maͤchtiger Feind dringt in dad Vaterland ein, deſſen 
ſtreitbare Soͤhne zum Kampfe fuͤr Freiheit und Recht herbei⸗ 


/ ’ 
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eilen. Beruf, Pflicht und Ehre fordern mich auf, keine 
Stunde zu ſaͤumen, um fuͤr eine heilige Sache in die erſten 
Reihen der Streiter zu treten. Ich waͤre Ihrer Liebe un— 
wuͤrdig, wenn ich anders fuͤhlen, anders handeln ſollte; und 
legt mir die Uebung meiner Pflicht das bittre ſchwere Opfer, 
der Trennung von Ihnen, mit ſtrenger Hand auf, — ich muß 
ed bringen, um des Befibed eines fo edlen Maͤdchens, als 
meine Berlobte, werth zu feyn, wenn dad Geſchick mid) aus 
dem bevorftehenden blutigen Kampfe unverfehrt zurückkehren läßt. 

Abſchied nehmen, behauptet man, fey nei noch als 
ſcheiden, — deöhalb richte ic) diefe Zeilen an Sie, meine 
"unendlich gelichte Braut, von der mündlich Abſchied zu nehe 
men mir unmöglich fiel. Die gütige Vorfehung hat mid) mit 
Wohlthaten uͤberſchuͤtte, — aber fein edlered Gut, Fein 
chönered Befisthum verlieh fie mir, ald Ihre Liebe, meine 
—8 Mariane. Seit Sie mich derſelben wuͤrdigten, 
wurde ein heitrer Glanz uͤber alle meine Lebensverhaͤltniſſe 
— ich ſchwelgte in dem Genuſſe ſeliger nie geahneter 

efuͤhle! 

O meine Mariane, jeder Ausdruck iſt zu ſchwach, 
Ihnen die Empfindungen zu bezeichnen, welche mein Inneres 
fuͤr Sie erfuͤllen, und die meine Freunde, meine Begleiter 
ſeyn werden durch alle Gefahren zum Siege oder zum ruͤhm⸗ 
lichen Tode. ch gehe, meine heilige Schuld dem VBaterlande 
abzutragen; Fehre ich wieder, fo bin ich Ihrer beglückenden 
Liebe, Ihres befeligenden Beſitzes werther, als je. 

Leben Sie denn wohl, theuerfte Braut! Unſern gegen= - 
feitigen Schwur hat der Himmel vernommen; er bleibt mir 
heilig, und wird ed auc Ihnen ſeyn. Ihr Bild. trage ich 
als Taliöman auf meinem treuen Herzen, und dort foll es 
mich uͤberall begleiten, während Ihre Andenken wechfellod in 
einer Bruft lebt, deren Empfindungen nur: für das. Baterland 
und für Sie erglühen, Leben Sie wohl bis zur ſchoͤnen Stunde 
ded Wiederfehend hienieden oder droben; widmen Sie meinem 
Andenfen gern die reinen Gefühle Ihres fanften Herzens, 
und eine ftile Ihräne meinem Grabe, wenn ich aud dem 
Kampfe für Recht und Ehre nicht miederfehren follte. 

Dieffeitd oder jenfeitd — ewig und ungetheilt 


Ihr 
Sie innigſt liebender treuer Auguſt. 


Abſchiedsſchreiben eines Mädchens an den abreifenden 
Geliebten. 


Nimmer, mein Öeliebter, hätte ich Ihnen-die Grauſam— 
keit zugetraut, mir einen Brief. fchreiben zu koͤnnen, wie der 
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Fhrige vom 17ten d. M. war. Ich lebe nur in Ihnen, nur 
für Sie, — und Sie fonnten darein willigen, mic), auf fechd 
lange Monate, oder vielleicht gar noch länger zu verlaffen, 
um durch weite Länder und über öde, wüfte, wilde Meere 
hin einem; eitlen Gewinne nachzujagen? Eduard — wie ift 
‚dad möglih! Eduard, wie hatte ich dad um Sie verdient, 
durch meine innige, treue Liebe! — Dad Herz will mir 
brechen, wenn ich Ihren Brief lefe, wenn id) mir die Ge— 
‘ fahren denke, denen Sie während der Trennung von mir aud« 
gefett find. Dachten Sie denn gar nicht an mich, dachten 
Sie nicht daran, daß mir dad Herz brechen müffe, — als 
Sie das verhaßte Gefchäft uͤbernahmen, nad Brafilien zu 
fegeln, um Ihrem Handlungshaufe einen ungewiffen Vor— 
theil zu begrinden? Hätten Sie diefen Vortheil nicht auch 
im fihönen Baterlande erringen fönnen, da, wo ſich einem 
Manne von Ihren Einfihten und Erfahrungen fo viele Quellen 
des Gemwinned öffnen? Hätte, wer da gewollt, aus Rio de Ja⸗ 
neiro Goldbarren herholen mögen, — wären nur Sie in der 
Heimath geblieben, wo die Liebe fir Sie und Ihr Wohl heiße 
Gebete zum Himmel fendet. Weiß ich Sie erft auf dem treus 
Iofen Elemente von taufend Gefahren umringt, — 0! dann 
wird die AUngft —* ſo wenig ruhen, als freudig beten ls 
jeded Gemwolf am Himmel, jeder Luftzug wird mir der Bote 
eined Sturmes feyn, von welchem Ihr theured Leben auf 
offner See bedroht ward, x 
Eduard — verzeihen Sie meinem Schmerze — er 

ift fo gerecht! Wer weiß nicht germ fein Koftbarftes geſchuͤtzt 
und gefichert! Ich liebe Sie mehr, ald mein Leben, — wie 
follte ich nicht forgen und ni ängften, und voll Bangigfeit 
feyn und Plagen, wenn ich plößlidy mein Theuerfted verlieren 
u konnen bedroht bin. Nicht um alle Schäße der Melt 
hätte ich mich entfchließen fönnen, mic) von Ihnen auf dad 
Ungewiffe ded Wiederfehend zu trennen; — Eduard, muf 
ich ed nicht für einen Mangel an Liebe Ihrerfeitd, und für 
eine Erfaltung Ihrer Empfindungen für mich betrachten, daß 
Sie den riefenmäßigen Entfchluß zu faffen fähig waren, eine 
fo lange, unfichere und gefahrvolle Reife zu unternehmen? 
Und wenn ich diefen Gedanfen ausdenfe, wenn ich ihn nähre, 
verfolge und mid) in ihm verliere, kann ich da anders als 
beflagenöwerth unglüclidy feyn, und mich vom gerechten 
Schmerze überwältigt finden? — — | 

Ich habe Ihren Brief gelefen und wieder gelefen. Ich 
bin mit feinem Inhalte vertrauter geworden. Allerdingd haben 
Sie nicht ganz Unrecht, wenn Sie — um Ihrem Handlung 
haufe inniger verbindet zu werden, ein Opfer fiir daffelbe 
bringen, eine Gefahr für Bin Beſtes beftehen. Ed. wird beides 
dereinft erfannt, und auf eine Art belohnt werden, die unfer 


a 
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haͤusliches Gluͤck befördert. Sie haben früher ſchon bedeutende 
Seereiſen gemacht, Sie find mit der Gefahr vertrauter, Sie 
‚fürchten diefelbe weniger, oder daß ich richtiger fage: Sie 
finden fogar feine große Gefahr dabei. In fpäteftend ſechs 
Monaten hoffen Sie, bei der günftigen Jahreszeit, zu mir 
zurücdzufehren, und dann foll unferer Verbindung auch fein 
Hinderniß mehr entgegen ſtehen. — | 
Nun mwohlan denn! fo will ich mich in Ihren Vorſatz 
ergeben und Ihnen hiemit mein Lebewohl fenden. Gott ges 
leite Sie, theuerfter innigftgeliebter Eduard! Täglich, ſtuͤnd— 
lich betet Ihre Louife für Sie So gewiß dad Vergißmein— 
nicht welken wird, welched id Ihnen — vor einer Stunde 
im arten am Bache, wo Ihr Lieblingsplag war, gepflückt 
— bluͤhend hier beilege, fo gewiß wird meine Liebe für Sie 
unverändert dauernd, und fo gewiß ich Ihre. Rückkehr mir 
als die größte Wohlthat ded Himmels erflehe, fo gewiß wird 
mein Herz Ihmen treu ergeben bleiben. — Reifen Sie inter 
des Himmeld Schuß; kehren Sie glücklich wieder! Die Liebe 
betet für Sie, und wird Sie dereinft innigft wieder begrüßen. 


Ewig die Ihrige! 
Louiſe. 


Abſchied eines Maͤbchens von dem Geliebten bei 
-erzwungener Trennung. 


Unter heißen Thränen, mein theuerfter Guftav, habe 
ich mir ‘den Entfchluß abgerungen, Ihnen diefe Zeilen zu 
ſchreiben; was das ſchwache Mädchen aber ſtark genug feyn 
mußte, w fagen, dab feyn Sie aud) ftarf genug, zu hören. 

Daß mande Berhältniffe meiner Familie ftörend zwifchen 
unfere .Berbindung traten; dad haben Sie, ach! aus jo manz 
chen Proben bitter genug erfahren, und wiffen, wie viel Thraͤ— 
nen mich foldye Erfahrungen gefoftet haben, Die Liebe giebt 
aber Muth, und der meinige war, — dad müffen Sie jelbft 
mir- bezeugen. — ftarf genug, allen Hinderniffen zu troßen, 
um dem Manne mit unveränderlicher Treue anzugehören, dem 
mein De fih ermwählt hatte, Ich ward mit dem Neide und 
‚ mit der Boöheit, die im Stillen verläumdet, ich ward mit 

der Heuchelei und mit der offnen Feindfchaft fertig, — ih 

widerſtand felbft dem Ernſte, der Strenge, den Drohungen 
meinge Eltern — aber mein Guſtav — den Bitten, den 
Thränen der Eiterm mußte ich weichen, und wich id. Mit 
nafjen Augen haben Vater und Mutter mich befehworen, ihrem 
Willen nicht laͤnger zu woiderftreben, meinen Wunſch ihren 
Abſichten unterzuordnen, und die Verbindung mit Ihren aufs 


— 
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uheben. Guſtav — wir müffen und trennen; wir muͤſſen 
cheiden, um und. nicht wieder zu fehen, als bis, nachdem uns 
auflösbare Bande und binden, ein Zufall und ein Mal auf 
unferm Lebenswege follte einander begegnen laffen. 

Es ift gefprohen dad Wort, das mir namenlofed Wehe 
bereitet. Mein Herz blutet, die Bruft möchte mir fpringen., 
Der Gott, der die Liebe ift, weiß, wie ich gekämpft und gee 
rungen, wie ich Nächte durchmweint, und alled aufgeboten 
habe, mir diefes fchreckliche Wort zu erſparen. Vergeblich — 
der Eltern Wille ift nicht zu erfchüttern, ihr Entfchluß unab⸗ 
anderlih. Das Glück meiner Liebe bringe ich der Ruhe mei- 
ner Eltern zum Opfer, und erfaufe mit meinem Sammer ' 
ihren Segen. | 
Die ſey aber auch meine Iehte Klage Stören Sie 
nicht, mein edler Freund, mit der Ihrigen die theuer erfaufte 
Stille — ah! Grabeöftile — meines cerftorbenen Herzens! 
Ehren Sie meinen Schmerz, reißen Sie nicht Wunden auf, 
"die lange — 0! die vielleicht ewig nicht heilen werden. Ich habe 
Sie, theuerfter Guſtav, mit aller Gluth tieffter Empfindun= 
‚gen geliebt, — ich Tiebe Sie noch, ich werde Sie ewig lieben, 
— da ich Sie aber nie — nie befiten kann, fo darf ich dieß 
Befenntnig auch nie mehr wiederholen. Haben Sie mid 
je geliebt — und ed ift mein füßefted Glück, daran zu glauben 
— fo ehren Sie [hweigend meinen Schmerz. ieß iſt 
meine leßte und nieine — —— Bitte, deren Gewaͤhrung 
Sie mir unmöglich verſagen koͤnnen. Aenderung meines 
Schickſals iſt unmoͤglich; wollten Sie mir das Wehe daruͤber 
noch vergroͤßern? koͤnnten Sie den Druck meiner Leiden noch 
erſchweren? Guſtav, haben Sie mich je geliebt, fo erbar⸗ 
men Sie ſich großmuͤthig meines jammernden Herzens, — 
verfuchen Sie nie, mir Ihre Klagen laut werden zu laſſen, 
und ein Seuge meiner Ihränen zu ſeyn. Laffen Sie an Ihrer 
männlichen. Faffung die meinige erftarfen, die meinige ſich 
aufrichten. Erwerben Sie fic) das letzte Verdienſt um mich, 
‚mir vorzuleuchten durch das edle Beifpiel Ihrer Selbftbe- 

rrſchung, Ihrer Entfagung, Gehen Sie mir darin voran, 
o werde ih Sraft und Mut haben, Ihnen nachzueifern. 
hne Ihr Vorbild würde ich ſchwanken — müßte ich erliegen. 

Innigften, unauöfprechlichen Dank fir die Liebe, Zärts 
lichkeit und Treue, mit der Sie mir anhingen, und durch die 
Sie, geliebtefter Freund meiner Seele, mein Leben verfchönten ! 
Daß ein Gewitterfturm die Blüthen unfered Gluͤckes bricht 
und entblättert, — was fünnen wir dafiir; — daß ihr Duft, 
ihre Farben, ihre Hoffnungen uns einft befeligen, bleibt aber 
eine Erinnerung, die fein feindfeliged Geſchick und zerftören 
kann. Mic) fol diefe Erinnerung wechſellos begleiten, und 
durch Thraͤnen werde ‚ich Lächeln koͤnnen, wenn mein Blick 
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auch in der weiteſten Ferne auf das heitre Lebensbild fallen 
wird, das die Erinnerung an Sie meiner Seele darſtellt. 
Leben Sie wohl, Guſtav — auf ewig wohl! Kein 
Reid der Erde, Feine auch noch fo ſchwere Prüfung, die ber 
vorftehen möchte, foll mid) je der edlen Liebe unwuͤrdig machen, 
mit der Sie mich beglückten, Leben Sie wohl! Es fegne Sie 
Gott der allliebende Vater, wie mein Herz voll treuer Liebe 
Sie fegnet! 
Laura. 


Abſchied eines Mädchens von ihrem Geliebten bei 
felbfigewählter Trennung. 


- Mir länger verhehlen wollen, was ich lange genug mir 
er or zu ſchwach war — dad wäre in der That tadelnd- 
werther Selbſtbetrug. Edmund, Ihre Liebe zu mir war 
entweder nur eine Täufchung, oder Sie haben diefelbe einem 
andern Gegenftande zugewandt, 

Ich hätte nun zwar ein fehr gegrindeted Necht, Ihnen 
Vorwürfe zu machen; ich Fonnte Sie fragen: ob ed eined 
Mannes würdig war, mit der Ruhe eined weiblichen Herzens 
zu fpielen, Hoffnungen, die nicht erfüllt werden Fonnten, in 
ihm zu erregen, und einen geachteten Namen dem Tadel oder 
dem Geſpoͤtte Uebelmollender auszuſetzen; — ich mwill mid) 
aber diefed Rechtes begeben; ich will weinen und dulden, bis 
Religion und Zeit die Wunde heilen, die Sie leichtfinni 
meinem — ſchlugen. Gott verzeihe Ihnen, — wie ih 
Ihnen verzeihe. er Andre nicht glücklich) machen fann, der 
ift darum noch nicht unwuͤrdig, felbft gluͤcklich zu werden. 
Ih werde bemüht feyn, ed zu verdienen, daß man mid) 
achtet und bedauert. Die Liebe, welche noch in jedem Pulfe 
meined wu fchlägt,' in jedem Geufzer athmet, — mit 
den Thraͤnen, die Sie mir auspreßten, verrinnen; ich werde 
nicht aufhoͤren mit meinem Schmerze zu ringen, bis ich Sie⸗ 
gerin bleibe. 

Leben Sie wohl, Edmundz ich nehme fuͤr dieſe Welt 
von Ihnen Abſchied. Ich ſehe Sie mit meinem Willen nie 
wieder, Verſuchen Sie gluͤcklich zu werden, wenn Sie fich 
deſſen wuͤrdig fühlen. Ihre Briefe und Zeichen des Uns 
denfend erfolgen hieneben zuruͤck. 

Pauline. 


Abſchied eines Mannes an eine untreue Geliebte. 
Als ich Ihnen voll innigſter Zuneigung und Ergebenheit 


mein Herz und meine Hand antrug, geſchahe ed in der Ueber- 
zeu⸗ 


— 
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eize, Ihre Bildung, Ihre Ruf, berechtigten mich zu einem 
‚Slauben, der. mich ſo glücklich machte. — Ich habe mich 
ſchmerzlich geirrt; — Sie haben mich graufam getäufcht. 

er Menfch trennt fich ſchwer von feinem Güde, und 
wäre es auch mur ein eingebildeted. Mein Glück war ein 
Wahn, — ich fchäme mich dieſes Geftändniffes nicht, aber 
ich fühle aud Kraft in mir, den fehmerzlichften Irrtum zu 
überwinden, Sie haben mit meinen Gefuͤhlen ein Spiel ge: 
trieben, dad Ihnen nicht zur Ehre gereicht; Sie haben mir 
Liebe geheuchelt, und einem Andern in verborgener Heimlich⸗ 
keit * Empfindungen gewidmet. Ich kann Ihre Berirruns 


| Dre, in J nen das Glück meines Lebens zu finden, Ihre 


uruͤck. 
als 


Hi Ä George 


I. Einladungsfihreiben. 


Der Gegenftand, zu dem man einladet, und bie 
Perfon, an welche man feinen dießfälligen Wunfch rich- 
tet, beflimmen den Ton, welcher in folchen Schreiben 
berrfchen muß. 

Iſt die Veranlaffung eine ernfte, traurige, fo Fann 
man wohl dabei ernfte Gedanken ausfprechen, dann aber 
wird es angemeffen feyn Cbefonders in NRüdficht auf 
Standed- und Refpectd-Perfonen), der gütigen, theil- 
nehmenden und wohlmwollenden Gefinnungen derer zu ge: 
denken, an welche man, wie zum Beifpiel bei Reichen: 
beftattungen, die Bitte richtet: gegenwärtig zu feyn. 
Bezeichnung des Ortes und der Zeit, wo und wann fel 
bige Statt finden follen, darf im Einladungsfchreiben 
nicht fehlen. — Einladungen zur Theilnahme ‚an heitern 
Feſten müffen dagegen unter Ausdruͤcken abgefaßt feyn, 
welche theild die eigne Freude über die Veranlaffungen 
zu benfelben, theild aber auch die Innigkeit des Wun—⸗ 
ſches bezeichnen, den Tag ber vorhabenden Feier (deren 

Solger's Kathgeber. [13] | 
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Ort und Stunde anzugeben ebenfalld nicht zu unter: 
laffen ift) durch bie Gegenwart des Eingeladenen ver- 
fchönt zu ſehen. Schriftliche Aufforderungen der Art 
öffnen der Laune, dem Scherze, dem Wiße ein weites 
Feld, und find — alfo abgefaßt — ganz dazu geeignef, 
den Frohfinn und bie heitere Theilnahme des .Eingeladenen 
im Voraus zu erregen. 


Einladung zur Hochzeitsfeier — an Verwandte 


Schr merthgefchägter Herr und Freund, 


Sind es ſchon die willfommnen Bande der Verwandt: 
fchaft, welche mich und meine Familie mit Ihnen und den 
werthen Ihrigen verfnüpfen, fo find ed wahrlich nicht minder 
auch die Bande gegenfeitiger aufrichtiger Werthſchaͤtzung und 
achtungsvoller Freundſchaft, von denen Sie mir uͤberall ſo 
redende Beweiſe gegeben, und die wir, ich und die Meinigen, 
Ihnen mit herzlichen Geſinnungen zu erwiedern uns immer 
beſtrebt haben. 

Unvergeßlich wird mir die freundliche und liebreiche Art 
und Weiſe ſeyn, mit der Sie, geehrter, theurer Herr Vetter 
und Freund, mir Ihre und Ihrer lieben Familie guͤtige 
Theilnahme an den Tag legten, als ich Ihnen die Verlobung 
meiner Tochte Mariane mit dem Herrn Carl Ferdi— 
nand B* anzuzeigen mich beehrt hatte, und floͤßt mir dief 
angenehme Elabrung die Hoffnung ein: Sie werden mir 
meine ergebenfte Bitte nicht abfchlagen,’ wenn ich Sie, Ihre 
geehrte Gattin und ganze liebe Familie hiedurch ergebenft ein- 
lade, und bei der bevorftehenden Verbindungdfeier meiner 
— das Vergnuͤgen und die Ehre Ihrer Gegenwart zu 
gewaͤhren. | 

Am 26ften Juni wird diefe Feier Stadt finden, und 
fi bei derfelben Fein fehr zahlreicher, aber ein gewählter 
Kreis. lieber Verwandten und Freunde zufammen finden. Ich 
bitte Gie herzlich, geehrter Freund und Vetter, fommen Sie 
Ale Ale, die Herren Schwiegerfühne und alle alle Enkelchen 
mit eingefchloffen; Sie werden uns fehr willfommen, und 
Shre Ankunft für und ein Fefttag mehr feyn. Mein großes 
Wohnhaus hat für und Alle Pag; es foll- Ihnen gewiß an 
Feiner Bequemlichkeit mangeln, und was die forgfamfte Auf⸗ 
nahme vermag, gewiß nicht vergeffen werden, Die lieben Kin⸗ 
derhen und Enkelchen mögen fi in dem großen arten 
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umhertummeln; da giebt es jetzt fchon fo Manche, was in 
dem Alter behagt. Ä 

Meine Frau, mein Fünftiger Schwicgerfohn und meine 
Finder vereinigen ihre Bitten mit der meinigen; daß Sie 
Alle alle\und recht frühe — wenigſtens doch einige Tage vor 
der Hochzeitöfeier — hier eintreffen möchten. Es ıft ja die 
fhönfte Zeit im Jahre, und die Natur um und her fo reizend! 

Haben Sie nur die Güte, mir, in dem Falle Ihrer 
gehofften guütigen Gewährung meiner Bitte, zu fhreiben, 
wann Sie abzureifen gedenken, und ich ſchicke Ihnen dann 
. vierfpännige Familienwagen acht Meilen von hier nach 

* entgegen, Bon dort machen Sie mit meinen Pferden 
auf der fhönen Ehauffee den Weg hieher in ſechs Stunden, 
und find, wenn Sie etwas früh aufbrechen, ſchon um 7, 
fpäteftend um 8 Uhr bei und Nur einige Worte — und 
Alles foll auf dad bequemfte eingerichtet werden. 

Die Meinigen, und befonderd audy dad Brautpaar, eme 
pfehlen fi) Ihnen bei diefer Beranlaffung wiederholt auf dad 
angelegentlihfte;s Mariane freut fi) innigft darauf, -ihre 
theuere Freundin Auguſte wiederzufehen; ich aber habe mit 
treuefter, achtungdvolliter Unhänglichkeit die Ehre zu feyn. 


Ihr 
ganz ergebenfter Diener und Better, 
der Fabrikant G. ©. K*, 


Einladung zur Hochzeitsfeier, an einen hoben Staats; 
| beamten. | 


| Hohmwohlgeborner Herr Freiherr, 
Hochgebietender Herr Staats-Miniſter, 
Gnädiger Herr, 


Em. Excellenz hohed Wohlwollen begluͤckte und verfehönte 
die Lebenstage meines verftorbenen Gemahls, und mit gerech- 
tem Stolze darf ich mich der Erweifungen rühmen, die mir 
die beruhigende Fortdauer Hochdero geneigter Öefinnungen für 
mid) und die Meinigen verfichert haben. 

In danfbarfter Erinnerung daran, wage ich ed, mir 
Ew. Ercellenz hohe Gewährung eined dem Mutterherzen fehr 
natürlichen Wunſches ehrerbietigft zu erbitten. 

Die VBermählungdfeier meiner Tochter Julie mit dem 
Ritterfchaftd-Director v. R* ift auf den 16ten diefed Monats 
Mittags 1 Uhr in meinem Haufe beftimmt, und würde für 
meinen Schwiegerfohn, für mid und meine Familie ein um 
fo unvergeflicherer Fefttag werden, wenn Em. Excellenz uns 
Dabei mit Ihrer Gegenwart zu beshren aeneie, kon möchten. 
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Erlauben mir Em. Excellenz, an meine Bitte die Ber- 
ficherung ded tiefften Reſpects und der innigften Verehrung 
anzufnüpfen, mit der ich verharre 


Em. Ercellenz 
gehorfamfte Dienerin, 


die verwittwete Geheime-Räthin u. IB *, 
geb, v. L*. 


Einladung zur Annahme einer Pathenſtelle. 


Wohlgeborner Herr, 
Inſonders hochgeehrter Herr, 


Meine liebe Ehefrau hat mir am 6ten d. M. einen ge— 
funden Sohn geboren, den ich künftigen Sonntag durch die 
heilige Taufe in die Gemeinfchaft der Ehriften aufnehmen zu 
laffen entfchloffen bin. Unſere elterliche Freude ıft groß, und 
würde an dem ar Zauftage noch um Vieles erhöhet 
werden, wenn Em. Wohlgeboren meine gehotfamfte Bitte 
wollten Statt finden laffen, und mir die Ehre erzeigen, bei 
meinem Sohne eine Pathenftelle gütigft anzunchmen. 

Dürfte ich auf geneigte Gewährung hoffen, fo hätte idy 
dann nur noch den Wunſch auszudruͤcken, daß, da die Taufe 
in meiner Wohnung gefchehen wird, Ew. Wohlgeboren und 
Dero werthen Familie ed gefallen möge, fi in meinem 
Garten, der wirklich jetzt in feiner größten Schönheit prangt, 
eine geringe Bewirthung gefallen zu laffen. 

Mich und die Meinigen Ew. MWohlgeboren Wohlmollen 
empfehlend, verharre ich in größter Hochachtung 


Dero 
ganz ergebenfter Diener, 
der Gaͤrtner N*, 


Einladung zur Wathenfielle, an einen Freund. 


Der Junge, den mir meine Fanny vor drei Wochen 
gefchenft hat, iſt nicht mehr zu bändigen. Wenn er die Re— 
gifter der wohlgebauten Drgel in feiner Bruft gehörig in Bee 
wegung zu feßen: anfängt, fo höre ich feinen Ungeftüm drei 
Zimmer hindurch in meinem ftillen Arbeitsſtuͤbchen; und der 
Tall Fommt- öfters, denn dad Begehren nad) Unterhalt ſcheint 
feine Hauptleidenfchaft zu feyn. 

Nun will ich ed verfuchen, ob ich den Fleinen Wütherig, 
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der mir die liebliche Mutter fichtlich angreift, durch falbungs= 
volle Zufprache 7 heiliger Handlung werde bändigen fünnen. 
Zante Rofaura feßt ihre große Zuverfiht darauf, und citirt 
‚unter den P2ebenden bald diefen, bald jenen ald Beweis, mit 
dem ed eben fo ergangen ſey. Wohlan denn, — der Paftor 
ift beſtellt, und Fünftigen Diendtag, Bormittag um 11: Uhr, 
wollen wir in meiner Wohnung fehen, was die Weihe der 
Taufe vermag. Ä 

Dazu, mein lieber Herzenöfreund, erlaube ich mir nun, 

Did und Deine liebe Braut ald Zeugen mit der herzlichen 
Bitte ergebenft einzuladen, nad) der heiligen Handlung ein 
Frühftüc anzunehmen. Du-darfft nicht nein fagen, denn 
1) mußt Du ald Cheftands-Candidat lernen, wie ed ’in fols 

‚hen Fällen bei chriftlichen Cheleuten zuzugehen. pflegt, 

2) ift es befanntlich ein ſehr gutes Worbedeutungszeichen, 

——ã— den Pathen eines Kindes ein Brautpaar be— 
ndlich iſt, | 

3) kannſt Du ald ein ftammfefter Mann von gefunden Kör- 

perfräften Deiner Tieblichen Braut zu Hülfe eilen, wenn 
der wilde Junge, den fie über die Taufe zu halten bie 
Güte haben wird, etwa doch den gewöhnlichen Ungeftim 
zeigen, und ungehörige Anfprüche machen follte, und 

4) und leßtend, — weil meine Mutter bei Dir zuerft zu 

Gevatter geftanden hat, fo mußt Du ed wieder bei mir — 
das heißt bei meinem erfigebornen Jungen. 

Nein alfo darfft Du nicht ſagen, — Dein füßed Bräut- 
chen aber — ach! die wird ed nicht; dazu iſt fie zu freund« 
fich, zu gütig, zu mild, zu chriftlih, zu — — % Indem 
ich A auf die erbetene Ehre von ı beiderfeitigen Verlobten zu 
hoffen wage, und mein Weibchen herzlich darum bittet, wollte 
ih nur noch bemerken: daß Feine fehr zahlreiche, aber eine 
folche Sefellfchaft Lieber Leutchen beifammen ſeyn wird, mit 
denen ed’ fich recht gemüthlich Iebt. 

Höre, alter Freund — unter und gefagt — nun gefällt 
mir die Ehe erft recht, nun fo ein Fleiner Braufefopf da ift, 
und cd and Gevatterbitten geht. Gewiß, dad ift ein ‚recht 
anmuthig Ding. Drum mache fort, und ziehe bald in den 
Eheftand ein. Es lebt und wohnt ſich da ganz behaglich. 

Zu den Pathen zurüczufehren, da-ift Augufte P*, 
Lina L*, NRofalie S* — Gelt, Du wirft ſchmunzeln. 
Nimm Dich in Acht, daß Dein Claͤrchen nichts merft! — 
Sch aber habe ald Kindvater an diefem Tage dad unbeftrittene 
, Recht, meine fchönen Gevatterinnen zu füffen — und, bei 

den Göttern des hohen Olymp! ich werde ed zu üben wiffen, 

befonderd bei den Bräuten; wonach ſich zu achten! — 
Nun — Gott zum Gruß! Komm nit zu fpat! ; 
| - Dein treuer Freund P*. 
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Einladung zur Unnahme einer Pathenſtelle an eine 
vornebme Dame. 


Hochgeborne Gräfin 
Gnaͤdige Frau Sber⸗ Hofmeiſterin, 


Der Gatte meiner Tochter befindet ſich ſeit vier Monaten 
bei der dieſſeitigen Geſandtſchaft in * Waͤhrend feiner Ab⸗ 
weſenheit iſt dieſelbe von einer Tochter entbunden, die wir 
am Iten dieſes Monats — an dem gluͤcklichen Geburtstage Ihrer 
Excellenz — durch die heilige Taufe dem Heilande zuzufuͤhren 
beſtimmt haben. - Die dankbarſte Erinnerung an die Milde, 
an die mohlmollende Theilnahme, und an den edlen Eifer, 
den Sie, Innigftverehrte, meiner Tochter in deren frühern 
ee fowohl, ald meinem Schwiegerſohne zu feiner 
Beförderung zum geheimen "Legationdrathe bemiefen haben, 
fordert und auf, Sie, gehorfamft und ehrerbietigft zu bitten, 
eine Pathenftelle bei meiner Enkelin gewogentlichſt anzuneh— 
men, und gemeigtft geftatten zu wollen, diefelbe mit Ihrem 
verehrten Namen Eltfa. benennen zu dürfen. 

it alle, denen die Geburt der Fleinen MWeltbiirgerin 
eine Veranlafjung zum höchften Danfe an ©ott, und zur 
tiefftempfundenen — iſt, vereinigen unfre Bitten, daß 
Sie gnädigfte Frau, und die erbetene Ehre erzeigen, und der 
Neugebomen dad Gluͤck gewähren wollen, unter ihren Pathen 
dereinft ein allgemein verehrted Mufter und Vorbild jeder ſchoͤ⸗ 
— weiblichen Tugend und edlen Vollkommenheit zaͤhlen zu 
duͤrfen. | 

Senchntigen Ihro Ercellenz die Verficherung unfrer tiefften 
Ehrfurcht und unbegrenzten Ergebenheit, in der wir verharren 
Hochgeborne Gräfin, 

Shrer Eprcellenz 


gehorfamfte I 
die verwittwete Negierungdräthin v. G*. 


“und deren Tochter, 
‚die geh. Legationdräthin v. N*. 


Einladung an eine Verwaifete zum Aufenthalte auf 
dem Lande ic, 


Auch ohne daß Sie, geliebte Tochter einer geliebten 
Freundin, mir das für die Welt und für Sie ah! viel zu 
frühe Ableben Ihrer mir fo theuern Mutter gemeldet hätten 
oder hätten melden Tonnen, ift daffelbe doch für mich eine 
Duelle ded bitterften Schmerzes und der tiefften Wehmuth 
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geworben. Sch, erhielt die Nachricht davon zwei Tage na 
meiner Ruͤckkehr in mein Beer ald Wittwe. — 

Doch, meine geliebte Ottilie — ich werde Ihnen 
fremd geworden ſeyn, Sie haben in 12 Jahren vielleicht 
nichtd, und früher auch nur unter anderm Ramen von mir 
gehört, Ich muß alfo einige Augenblicke von mir feldft reden, 
ehe 2 weiter zu Ihnen fprechen darf. 
aß ih — Marie B* — eine Jugendfreundin Ihrer 
Mutter, und diefe die Vertraute meines Herzend war, werden 
Sie vielleicht ſich noch erinnern gehört zu haben. Ich ward 
die Gattin eines hochbegüterten, aber mir im Alter fehr un 
gleichen Manned; er behandelte mich uͤtig; ich ihn mit höch- 
fter Achtung und Aufmerkſamkeit. ir lebten im Winter 
in der Refidenz, im Sommer auf feinen —— Guͤtern 
oder an verſchiedenen Badeoͤrtern. Meines Gemahls Geſundheit 
ward immer ſchwankender. Die Aerzte riethen ihm nach 
Baden, Spaa und endlich gar nach Piſa zu gehen. Wir 
waren beinahe drei Jahr abweſend. Von einem Bade zum 
andern trug mein edler Gemahl feine Leiden, ohne irgendwo 
die gehoffte Hilfe zu finden, Meine Sorge um ihn wuchs 
mit dem Uebel, dem er im vergangenen Herbfte in Nizza 
unterlag. ch verlebte den nächiten Winter in Montpellier, 
und kehrte vor Kurzem hieher zuruͤck. 
| Eine meiner —8 Hoffnungen war, Ihre Mutter 
wiederzuſehen, von der ich 12 Jahr getrennt geweſen, und 
nichts weiter gehoͤrt hatte, als daß ſie inzwiſchen Wittwe ge— 
worden war. Ich — ſelbſt nun verwittwet — hatte mir 
den heitern Plan entworfen, mich nun ſo nahe als irgend 
moͤglich an die viel gepruͤfte und immer bewaͤhrt gefundene 
Jugendͤfreundin anzuſchließen, nachzuholen was verſaͤumt war, 
und Erſatz zu ſuchen fuͤr den ſo lange ſchmerzlich entbehrten 
Umgang mit der Theuren. Da vernahm ich ihren Tod — und 
viele Thraͤnen ſind ihr ſchon nachgeweint. 

Eine ſehr wuͤrdige Frau meiner Bekanntſchaft verſichert, 
Sie waͤren meiner verklaͤrten Freundin in jeder Beziehung 
fehr ahnlich, und ich glaube dad nicht nur gern, fondern ich 
halte mic, davon um fo lieber überzeugt, als ich eö winfche, 
und ald ich mich erinnere, daf Sie ald Kind von 12 Jah 
ren, da ich Sie verlieh, alle Anlagen zu einer geiftigen und 
forperlichen Aehnlichkeit mit ihrer Mutter verriethen. 

Sie ftehen jeßt, meine theure Ottilie, vermwaifet und 
ohne Gefchwifter in der Welt allein da. Dad aber möchte 
ich nicht gern. rlauben Sie mir, Ihnen denn Plab an 
meinem Herzen anzubieten, der Ihnen ald Erbtheil Ihrer 
mir unvergeßlichen Mutter gebührt. Was das Taunenhafte 
Gluͤck Ihren Eltern und Ihnen verfügte, hat cd mir jegt im 
Weberfluß gegeben. Ich bin durch meines verftorbenen Gatten 


s 
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Großmuth eine mehr ald begiiterte Frau. Eilen Gie zu mir 
Wir wollen im Sommer auf meinem reigenden Gute H* 
leben, im Winter in der Reſidenz, und blutet etwa noch 
irgend eine Wunde, fo foll meine mütterlihe Sorgfalt bes 
muͤht feyn, fie — in Verbindung. mit der Zeit — zu heilen. 
Eilen Sie, geliebte Dttilie, in die Arme 


Ihrer 


| mütterlichen. Freundin. 


Einladung an einen Mann von Stande, der Leihen: 
beftattung eines Beamten beizumwohnen, 


Hochmwohlgeborner Herr, 
Hochverehrtefter Herr Präfident, 


Ew. Hochwohlgeboren haben unfern nun verewigten Gatten 
und Vater, während er die Ehre hatte, bei dem Dero eis 
tung anvertrauten Landes⸗-Collegio zu nn , fo zahlreiche 
und unverfennbare Beweife Ihres Wohlmollend gegeben, und 
und ganz ergebenft unterzeichnete Hinterbliebenen bei feinem 
für und fo fehmerzlichen Hintritt, durch Dero gefühloolle Theile 
nahme fo innig getröftet, daß wir Em. Hochmwohlgeboren chr= 
erbietigft zu bitten wagen, und bei der Beerdigung ded Ver— 
ftorbenen, weiche auf übermorgen Nachmittag um vier Uhr. 
angejent ift, die Ehre Ihrer Gegenwart zu fchenfen. 

Ä ir würden die geneigte Gewährung unferer gehorfamften 
Bitte mit um fo tieferm Danke anerkennen, ald wir in ihr 
ein neues den ntfchlafenen und und gleich hoch chrendes 
Anerfenntniß ded Werths und der Wuͤrdigkeit deffelben als 
Menfh und Beamter finden müßten; Ziele, nach denen der 
zu Gott Gegangene immer mit frommem Eifer geftrebt hat. 

Wir verharren, in ftiller Hoffnung auf Cw. Hochwohl⸗ 
geboren geneigte Zuftimmung, in vollfommenfter Hochachtung 
und mit dem gerechteften Danfgefühle 


Em. Hochmohlgeboren 
gehorfamfte 


die Wittwe ded Regiftratord N * 
und ihre beiden Söhne. 


Einladung zur Leihenbeftattung eines Kindes. 


Mein theuerfter Freund, 


Im tiefften Schmerze und voll der gerechteften Weh— 
muth habe ich Dir geftern den unerwarteten Tod unferd Lieb- 
lingd, unferd neun Monat alten Julius, gemeldet, und Du 
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—— mir durch den Boten, der Dich in der Heide Deines 
ndguted traf, muͤndlich fagen laſſen, Du wuͤrdeſt, ſobald 
Du irgend koͤnnteſt, zu uns eilen, um unfern Schmerz zu 
theilen. O zögere nicht! Wir fehnen und, Deine troffreidhe 
zn. zu genießen; fie wird die befte Linderung in une 
form Wehe ſeyn. Morgen Nachmittag wollen wir unfers 
Lieblings entfeelte Hülle zur Erde beftatten, Stehe mir dann 
in meinem’Schmerze, und meiner Gattin in ihrem Jammer mit 
Deiner Freundfchaft zur Seite. Eile, theuerfter Leopold, zu 


Deinen 
tiefgebeugten Freunden C* nebft Gattin. 


@inladbung zur Leichenbeſtattung eines Vaters. 


Hochgeborner Graf 
Gnaͤdiger Graf und Herr, 


Seit einer langen Reihe von Fahren war mein geftern 


‚  verftorbener Vater mit dem Vertrauen Em, Hochgeboren und 


Dero hoher Familie ald deren Hausarzt beehrt, und voll der 
tiefften Rührung haben meine Mutter, meine Gefchwifter und 
ich die hochgeneigten Ermweifungen Dero allfeitiger Theilnahme 
an — großen Verluſte empfangen. 
ndem wir und aufgefordert fühlen, Em. Hochgeboren 
und Dero ſaͤmmtlichen hochverehrten Familiengliedern dafür 
unfern gerührteften Dank ganz gehorfamft abzuftatten, erlaube 
ih mir im Namen der Meinigen ochdietelben ebenmäßig 
u bitten, „meinem Vater die legte Ehre ermeifen, und der 
ichenbeftattung deffelben am Montag Nachmittag vier Uhr 
hochgeneigtft beimohnen zu mollen. 

. Am Grabe Em. Eee Herrn Baterd meinte der 
meinige Uber den Berluft, welchen die Menfchheit erlitt, die 
ſchmerzlichſten Thränen, und Flagte die arme Wiffenfchaft und 
Kunft an, daß fie den Edelſten aller Männer ihr nicht hatte 

u erhalten vermochtz verfagen Em. KHochgeboren und den 
roft, die Gunft, die Auszeichnung nicht, Sie unter denen 
zu erblicten, die fein Andenken öffentlich chren. 
Mit tiefſtem Refpect verharre ich 


Em. Hochgeboren 
9 ehrerbietigfter x. 


“ 
Einladung zur Leihenbeftattung eines Studenten, 


Mein redlicher alter Freund, 


Daß ich meinen hoffnungsvollen Sohn, meine Freude, 
meinen Freund, die Stuͤtze meined  herannahenden Alters, 
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durch einen unerwarteten Tod verloren habe, weißt Du feit 
geftern früh durch unfern biederherzigen P* Es war meine 
Abficht, den theuern Entfchlafenen morgen in aller Stille und 
in tieffter Frühe, von wenigen Zeugen meined großen und ge= 
rechten Schmerzes begleitet, zur Ruhe beftatten zu laffen, aber 
die wackern Studien- und Altersgenoſſen meined Sohnes 
* ſo herzlich gebeten: zuzugeben, daß die Beerdigung ihres 
reundes feierlich geſchehe, daß ich ihrer Liebe und Theil— 
nahme habe nachgeben zu müffen geglaubt. Ich wuͤrde mei— 
nem Schmerze unterliegen, fähe ich bei diefem bittern Gange 
nicht einige meiner Freunde an meiner Seite, Eile denn von 
Deinem Landfiße zu mir, mein alter redlicher Freund, und. 
folge mir zu Furt deffen, dem Du fo oft Deine Liebe bes - 

thätigft hatt, Ich rechne feft auf Deine Güte, 

Dein 

tieftrauernder L*. 


- 


Einladung zu einer Gedädhtniffeier, 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrter Herr Doctor und Profeſſor, 


Seit drei Jahren befteht in unferer durch Eintracht, 
Freundfchaft und dad gemeinfame Streben nach allem Guten 
und Schönen, — nicht durch Falte Gefeße und Zwang oder 
durch Convenienz und VBergnügendfuht — froh und herzlich) 

vereinten Gefellichaft der Gebrauch, daß an einem 2 Dan 
' Berfammlungdtage eine Gedächtnißfeier wackerer, um dad Ges 
meinwohl in jeder Beziehung verdienter, und im Laufe ded 
inzwifchen — Jahres verſtorbener Maͤnner gebildeter 

taͤnde angeordnet wird. Unſere Stadt, unſer Staat, Deutſch⸗ 
land find dabei die näheren und — Kreiſe, aus denen 
wir die Maͤnner waͤhlen, deren Andenken durch Rede und 
Geſang gefeiert werden ſoll. Kurz, buͤndig, klar und eindring⸗ 
lich iſt der Vortrag der Redner, die dabei zur Verſammlung 
ſprechen, und voͤllig frei die Wahl ihres Gegenſtandes, ſey der 
Gefeierte nun Buͤrger, Kuͤnſtler, Gelehrter oder Staatsmann 
geweſen. Es treten jedesmal vier Redner auf, und nach Be— 
endigung ihrer Vortraͤge vereint ein Mahl die Geſellſchaft, 
wo, ohne den Gaumen zu kitzeln, angemeſſen bewirthet, und 
unter Geſang und Becherklang denen oͤffentliche Ehre gethan 
wird, die fie verdienten, Sind Büften oder Bilder der ge= 
feierten Perfonen, würdiger und ehrenmwerther Männer, im Bes 
fige eined oder ded andern Öefellfchaftögliedes, fo zieren folche 
die Tafel, diefe felbft aber Blumen, Sronen von Eichenlaub 
oder auch Lorbeerfränge. Jedes herzliche Wort, jeded Fräftige 
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Lied, jeder moirffame und paffende Toaft ift willkommen. 
Ein von der Gefellfchaft gewählter Ordner leitet den Gang 
der würdigen Feier, 6% 
“Heute über 14 Tage findet diefelbe im Lokale der Loge 
zur ** Statt. Em, MWohlgeboren erfuche ich ergebenft — 
und im Namen - der Gefellfchaft — dieſer Gedaͤchtnißfeier 
gütigft beizumohnen. Wollen Sie und dabei mit einer Rede 
erfreuen, h wird die Gefellfchaft ed danfbar anerkennen, daß 
Sie Ihre fo audgezeichneten Talente zur Berfehönerung unferer 
Feier zu benußgen fo freundlich. waren, Ich erbitte mir in 
diefem Falle Ihre geneigte Erklärung einige Tage vor dem Fefte. 
Empfangen Sie die Verſicherung unſerer ungetheilten 
Hochachtung und Ergebenheit. . . 


Im Namen der Gefellfhaft zur Gedächtnißfeier 
der Doctor E*, 


Einladung zu einer Geburtstagsfeier. 


Innigſt geliebte Freundin, 


Nächten Sonnabend ift der Geburtdtag unferer verehrten 
geliebten Mutter, Sie tritt an diefem Tage in ihr funfjige 
fted Lebensjahr. Der Vater und wir Alle wünfchen auf dad 
lebhaftefte, das fchöne Feſt der, Liebe und Dankbarkeit fo 
heiter ald möglich zu begehen, Ernſt fommt dazu von 
der Refidenz, und Carl von der Univerfität. Der Vater 
bat die Brüder herberufenz die Mutter aber weiß! nichtd davon, 
Und hat der Vater die Unordnung ded Feſtes uͤberlaſſen, und 
en —— D* geht und dabei mit Rath und That an 

ie Hand, | | 

Srühe werden wir die Mutter mit einem Öefange unter 
dem Fenfter ihred Schlafgemaches, dad nach dem Garten 
binaudliegt, wecken; und nachdem verfchiedene ihrer Lieblings- 
lieder vorgetragen find, werden wir die ©eliebte im Garten— 
faale, wohin der DBater fie führen wird, empfangen. Dort 
- wird fie die Brüder finden, und von und Allen mit Fleinen 
Ungebinden erfreut werden. 

Wir bleiben dann beifammen, bid der Vater von feinen 
Gefchäften zurückkehrt, und eine große Mittagögefellichaft 
im arten ded Kaffino zufammengebeten. Gegen fieben Uhr 
Abends denken wir von dort wieder in unferm Gartenhaufe 
jufammen zu treffen, und dann! machen wir Verwandte und 
einige der nächften Freunde den Fluß hinab eine Fahrt nad) 
der reizenden Nachtigallen= Infel, wo der Thee ſervirt wird, 
Im Mondenfchein Fehren wir zuruͤck. 

Siehe, das ift der Plan, theuerfie Mathilde, und 


ed gehört nur Gefundheit und gutes Wetter dazu, um ihn 
auszuführen, denn des gefälligen Mitwirkend hen nd biefigen 
Freunde und Freundinnen dürfen wir gewiß feyn, und find 
deffen auch fehon verfichert. Uber eine ſchoͤne — reine — 
herrliche — umfangreiche Altftimme fehlt und noch zur Aus 
führung der Gefänge, und eine heitre, geiftreiche, liebenswuͤr⸗ 
dige Freundin zur Belebung unfered Feſtes. Du kennſt fie 
— liebes fie Weſen — Du kennſt fie genau; — ad 
bitte doch im Namen unferer Allee — und doppelt herzlich 
in meinem Namen, daß die fehon zu lange Entbehrte zu und 
eile, recht bald — mwenigftend acht Tage vor dem Feſte — und 
und dafjelbe bereiten — und glücklich ausführen helfe, — ad) 
bitte doch — Dich felbft, Dich geliebte theure Mathilde 
— bitte, und gewähre Du unfre Bitten. — Wie innig fehnen 
wir und nad) Dir, — ach komm doch recht bald! — Und. 
nun im Vertrauen noch ein Wort; — Bruder Ernft ift 
AUffeffor geworden — und über ein Jahr wird er hoffentlich , 
Rath feyn. Untroͤſtlich müßte der arme Menfch feyn — 
fände er Mathilden nit. Komm recht bald. Mit Un: 
geduld erwartet Dich I 
Deine 


treue Caͤcilie. 





K. Vorwurfs⸗, Warnung, Erinnerungs, Entſchul⸗ 
digungs⸗ und Rechtfertigungsfchreiben. 


Bei allen diefen Schreiben hat fich der Abfender 
wohl zu fragen: ob er auch nicht in einen leidenfchaft: 
lichen Ton verfallen fey, und dadurch feinem Zwecke 
mehr gefchadet ald genuͤtzt habe, Krinnerungen follen 
nicht Zabel und Härte, Warnungen nicht Anklagen, Bor: 
würfe nicht Verlegungen feyn. 

Dan Eeide die nöthige Erinnerung in das Ge— 
wand der Sanftheit, der Site: man gebe zu verſtehen: 
daß man nur durch befondere Umftände fich zu ihr ver- 
anlaßt gefunden, und vorausgefeßt habe, dem Andern 
nicht mißfällig zu werden. Man wähle die Ausdruͤcke 
mit Vorficht, und entferne fich nicht von der Höflichkeit. 

Bei Warnungen laffe man überall den Schmerz, 
zu ihnen veranlaßt worben zu feyn, in milben Bezeich- 


® < 
. 
. 
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nungen, dann aber das Beſtreben: dem Gewarnten nuͤtzen, 
ihn uͤber ſich ſelbſt aufklaͤren, ihn beſſern zu wollen, laut 
werden, und nur in den Hauptſachen druͤcke man ſich 
feſt, beſtimmt und mit angemeſſenem Ernſte aus. * 

Selbſt Vorwuͤrfen und Verweiſen darf — bei 
allem Nachdrucke — die noͤthige Schonung nicht fehlen; 


alle Erbitterung, alles Beleidigende muß vermieden ſeyn. 


Man muß den, an welchen ſie gerichtet ſind, ergreifen 
oder auch erſchuͤttern, nicht ihn verletzen wollen. Man 
muß ihm allen Ernſt, aber auch einen verſoͤhnlichen Sinn 
zeigen. 

Entweder bediene man ſich bei allen ſolchen Briefen 
der buͤndigſten Kuͤrze, oder man gehe in die einzelnen 
Verhaͤltniſſe ein, beleuchte ſie, ſtelle ſie in ihrer wahren 
Beſchaffenheit dar, und ſuche mit Guͤte und Ernſt, und 
ſelbſt durch erregte Ruͤhrung, die Ruͤckkehr von Thorheit, 
Verirrung und Fehltritt zu bewirken. 

Entſchuldigungs- und Rechtfertigungs— 
ſchreiben muͤſſen dann, den Umſtaͤnden gemaͤß, im leich— 
ten, herzlichen (auch wohl launigen), bei ernſtern Ver— 
anlaſſungen aber, im feſten, jedoch durchaus beſchei— 
denen Tone, ohne Empfindlichkeit und ohne laͤſtige 
Wiederholung leerer Verſicherungen abgefaßt ſeyn. 


— 
Freundſchaftlicher Vorwurf wegen langen Still: 
ſchweigens. 


Theuerſte Lina, 


—Ich bin boͤſe auf Dich! — ja ja, — recht ſehr boͤſe, und 
ich habe auch recht ſehr viel Urſache dazu. — In ſechs Wochen 


einen einzigen Brief, und der kaum zwei Seiten lang; iſt 


dad recht? iſt das guͤtig? iſt das freundfchaftlih? Ich bitte 
Dich, wie fonnteft Du mich) fo lange über Dein Wohlfeyn 
und Dein Ergehen in Unruhe und Beforgniß laſſen! 

Die Freundfchaft ift, wie die Liebe, zumeilen unbilig, 
oft fogar audfchweifend in ihren Anfprüchen, jederzeit aber bei 
Kleinigkeiten empfindlich; dießmal aber ift die meinige Feind 
von dem Allen; fie ift nur — eiferfüchtigz; ja — jetzt ift ed 
beraudgefagt, eiferfüchtig, und dad nicht ohne Grund, denn 
in dem angenehmen Berlin magft Du Zerftreuungen genug 
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baben, Bekanntſchaften genug machen, welche Dich die einz 
fame entfernte Amelie vergeflen laflen. 

Zwar behaupteft Du dad Gegentheil, und willft mir ein 
reden, in bem großen Kreiſe Deiner Familie auf fo manched _ 
ernfte und traurige Verhältniß aufmerffam geworden, von fo 
manchen trüben Erfahrungen niedergebeugt zu feyn, und An— 
läffe gefunden zu haben, die Trennung von mir zu bedauern; 
“ aber einmal denfe id) mir, daß dad Alles fo (tim nicht 
ift, wie Du es — vielleicht in einem Anfluge von übler 
Laune — fhilderteft, zweitens glaube ih, daß man ertragen 
muß, was man nicht ändern kann, und drittend efftfchuldigt 
auch dad Alles noch nicht Dein langes Stillfehweigen, und 
‚ dad Dergeffen Deiner Zufage: recht oft zu fohreiben. 

Denn wäre Dir wirflid irgend etwad Unangenehmes begeg- 
net, fo hätteft Du mir ed mittheilen, ich hätte Dir rathen 
oder Dich tröften und mit Dir meinen fünnen. Um diefe 
füßen Genuͤſſe bin ich durch Dein in der That ängftliches 
Stillſchweigen verfürzt, und deshalb böfe — recht böfe. 

Du wirft mir fagen: ich wollte Deine Ruhe nicht ftören, 
Deinen Frieden nicht trübeng — Alles nichts; g ann Dir 
fiir ſolche Befcheidenheit und Zärtlichkeit in der Freundfchaft 
feinen Danf wiffen; ish will Dir die meinige nun einmal — 
‚und Dir nächft meinen Eltern und Gefhwiftern unter allen 
Weſen in der Welt am innigften — in trüben wie in guten 
Tagen auf alle erfinnliche Art beweifen, und unausfprechlich, 
wie ich Dich liebe, theuerfie Lina, foll mein Bertrauen zu 
Dir feyn, fo lange ich ded Deinigen zu mir verfichert bin. 
Mein Inneres ift Dir geöffnet, laß mich — in dem Deini⸗ 
gen heimifch bleiben wie biöher, und nicht Gutes und Uebles 
dad Bild Deiner treuen Freundin in den Schatten ftellen. 

Deine Liebe und Freundfchaft ift ein fo füßed Gluͤck fiir mein 
Herz, daß ich ed nicht verlieren fönnte, ohne mein Leben um 
feine fehönfte Freude verarmt Je fehen: Nenne mich immer in 
Sreundfchaft und Liebe eine Schwärmerin; — eine fo gutmuͤ— 
thige Schwärmerei ift verzeihlih — und um fo verzeihlicher, 
wenn fie ein fo holdes Wefen, wie Du bift, ven Gegenftande hat. 

Fedenfalld- ift eind oder dad andere kleine Ungemach, das 
Du vielleicht zu ertragen gehabt haft, nun längft vorüber, und 
Du bift wieder die heitre, frohe Lina, die durd die Mun— 
terfeit ihres Wefend, durch die Anmuth ihred Betragend, 
durch die Leichtigkeit ihres Witzes Alles um ſich her ergößt 
und begluͤckt. Habe ich alfo nicht mit Dir traurig feyn follen, 
fo wünfche ich wenigftend nun wieder mit Dir fröhlich zu 
ſeyn. Kehre denn recht bald zu der ſehnſuchtsvoll Deiner 
entgegen harrenden Umelie wieder, oder entjchädige fie bis 
dahin, daß ich den Fefttag Deines Wiederfehend feiere, durch 
einen vecht fleißigen und recht heitern Briefwechfel. 
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‚In der That, theuerſte Lina, um dieſen Tribut Deiner 
Freundſchaft muß ich Dich recht herzlich bitten. Deine Guͤte 
hat mich verwöhnt; nimm’ mic nun auch fo wie ich bin, und 
ertrage mich, wie ich die Grauſamkeit Deines Stilfchweigend 
ertragen habe. 

Neues kann Dir nichts weiter erzaͤhlen, als daß der 
Erbprinz die verwichene Nacht in unſerm Landhauſe geſchlafen 
hat, und heute fruͤh mit dem Vater zur Jagd geritten iſt; 
Du aber wirſt mir deſto Intereſſanteres von dort mitzutheilen 
haben, und innigſt freue ich mich darauf, Alles dieß recht 
ausfuͤhrlich von Dir zu vernehmen. 

Mit treueſter Anhaͤnglichkeit 

Deine 


Dich zaͤrtlich liebende 
Ameliev, N*, 


J 


Vorwurfsſchreiben eines Vormunds an feinen Muͤndel. 


Mein lieber Ferdinand, 


Es ift den vereinigten Bemühungen Ihrer fo trefflichen Mut⸗ 
ter und meinen Anftrengungen für Sie endlich gelungen, Ihnen 
eine Zulage von — — monatlic) auszuwirken, und von wen? 
von feinem andern, ald von dem großmüthigen Prinzen felbft, 
deffen hohen Namen dad Regiment führt, in Ay aa einft 
Ihr Vater mit fo audgezeichneter Ehre diente, und in wels 
chem Ihnen — feined geehrten Undenfend willen — zu dienen ' 
geftattet ward. 

Daß der Nachlaß Ihres würdigen Vaters gering, und 
auch dad Vermögen Ihrer Mutter von feinem foldyen Belange 
ift, daß fie forgenfrei leben fann, wiffen Sie; haben Sie 
aber in diefem Umftande je eine dringende Aufforderung ger 
funden, Ihre Bedürfniffe möglichft einzufchränfen; fo muͤſſen 
Sie jetzt auch die Ihnen gewordene Auszeichnung und thätige 
Huld Ihres hohen oberften Chefs mit um fo tieferer Dank⸗ 
barfeit anerkennen, die Sie dann auf feine angemeffenere Art 
an den Tag legen koͤnnen, ald durch eine ganz befondere Ber 
fliffenheit im Dienſte. 

ören Gie mich genau an, lieber Ferdinand, und bes 
herzigen Sie jeded meiner Worte, Ic) vertrete Baterftelle 
bei Ann, und werde wie ein Vater fprehen. Es war fein 
leichted Ding, Ihnen die Zulage, welhe Sie nunmehr ers 
halten haben, zu erwirfen, und hat Ihrer Mutter und mir 
manche bittre Sorge, mand)en fehmweren Gang gefoftet. Nicht 
daß der edle Prinz, Ihre MWohlthäter, Anftand genemmen 
hätte, feine. bekannte’ Milde auh auf Sie audzudehnen, 


- befinden, zu verdanfen. Suchen Cie doch vor allen 


Ihnen ſchon im Militair-Inftitute zum allgemeinen — 
rlichem 
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— o nein, aber deſto ſchwieriger war es, von ihrem Regi— 
ments⸗Chef und dem. Commandeur dad noͤthige Zeugniß zu 
erhalten, um Sie dem Prinzen empfehlen zu koͤnnen. 
Beide — ich- muß ed Ihnen mit Schmerz und Verdruß 
eröffnen — wie ich ed denn nur mit Schmerz umd 
gehört habe — find gar nicht mit Ihnen zufrieden. Ihe auf- 
braufendes Weſen, Ihre Unverträglichfeit und Ihre gr 
Anmaaßlichkeit ift ed vornämlich, worüber jene Herren klagen, 
und in diefe Klage ftimmen alle die Staabs - Offiziere ein, 
welche ich in Betreff Ihrer zu ſprechen Gelegenheit geha 
habe. Lieber Ferdinand, Cie find ned ein {p junger 
ein fo junger Offizier, wie fommen Sie zur Anmaaßlichkeit 
ch Bitte Sie, welche Anſpruͤche koͤnnen Sie denn machen? 
welche Berdienfte haben Sie? Im Militair- Inftitute waren 
Sie nur fir einen m mittelmäßigen Schüler. befannt. -_ 
Sie hätten — auch wenn Sie der befte geweſen wären — 
noch immer gar wenig bedeutet, — wie viel weniger aber 
jeßt in Ihrer Tugend, Ihrer Unerfahrenheit, und da Sie, 
wie ich Teider höre — nicht eben fehr fleißig und eifrig find, 
Ihre luͤckenhaften Kenntniffe zu vervollftändigen. — Sie haben 
dem geshrten. Namen Ihres verewigten Vaters — nicht aber 
Shrer befondern Wuͤrdigkeit die Stellung, in der Sie ch jegt 
Vingen, 
ſich ihrer erſt wuͤrdig zu machen, und laſſen Sie doch ja 
eine thörichte Anmaaßlichkeit fahren, die Sen am wenige 
ften ziemt. | — 
roße Empfindlichkeit und Rechthaberer machte man 










Wie ich mit Schmerz und Verdruß hoͤre, haben jene 
noch weiter Platßz gegriffen, ſtatt daß Sie mit beh 
Ernſte haͤtten daran arbeiten ſollen, ſie zu beherrſchen —5 
unterdruͤcken. Aufbrauſendes Weſen ift fir jeden Mann ir 
jedem" Alter und Lebensverhältniffe eind der» übelften Dinge, 
die ich kenne, den Offizier aber verwickelt e3 in die gefährlig 
ften Berlegenheitenz; — in die gefährlichften fage ich, den: 
er läuft Gefahr, Amt, Gefundheit: und Leben einzubüßen 
Unverträglichfeit, endlich ift für den, dem fie eigen iſt, eine 
ftrafende Zuchtruthe, da fie feine Zufriedenheit täglich ſtoͤrt 
und untergräbt, und die von ihm abwendig macht, die er an 
fich zu feffeln bemüht feyn follte. in unverträglicher iſt ein 
vermiedener, jedermann unmwillfommner Menfch; im Soldaten⸗ 
ftande aber, wo SKameradfchaft und Anhänglichfeit an einans 
der jened feite Band. knuͤpft, dad Einen an den Andern in 
Noth und Tod mit heiliger Treue feffelt, iſt Unverträglichkeit 
eine nicht nur fehr nacdhtheilige, fondern ‚auch eine: fait unnas 
— **— Gemuͤthsſtimmung. —— 
ieber Ferdinand, Sie ſind alſo auf ganz ai 


* 
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Wege; lehren Sie in Seiten um. Anmaaßlich, aufbraufend, 
unverträglich darf fein Mann Ihres Alters, Fein Mann Ihres 
Standes feyn. Sie machen ſich unglüdlih, wenn Sie fi 
nicht beffern. Mit Ihren notorifchen Fehlern koͤnnen Sie | 
dem edlen Prinzen und glorreichen Helden, der ein wahres 
Mufter feined Ranges und Berufed ift, nur mißfallen, Er 
will den Offizier ganz — ganz anders, ald Sie find, und 
werden zu wollen fcheinen. Solidität und Zuverläffigfeit des 
Charafterdö, ein reelled Betragen, 2 ginn unmürdiger 
Leidenfchaften, Strenge gegen fich felbft, und Befcheidenheit 
find unerlaßliche Eigenfchaften deffen, der den Beifall des 
hohen Gönnerd erringen will, der jetzt Ihr Wohlthaͤter ift. 

Sehen Sie ſich vor, lieber Ferdinand, daß er nicht 
erfahre — und ich fürchte, er wird es nur zur früh! — welche 
Tehler Ihnen noch anfleben; — hüten Sie fih, ihm zu 
mißfallen; — ed wäre um Ihr Glück gethban. Machen Sie 
bei Ihren Chefs und Vorgefegten, bei Ihren Kameraden und 
bei allen gebildeten Männern Ihres Standes gut, was Sie 
verbarbenz; machen Sie Ihrem wackern Vater in feiner Gruft, 
Shrem Namen, Ihrer Familie Ehre. Lohnen Sie Ihrer 
trefflichen Mutter ihre große Liebe beffer, ald biöher. Ich habe 
derjelben aud Schonung für jeßt noch verfchmwiegen, was ich 
Ihnen hier ald Bormund, Freund und Mann von Ehre mits 
theilen mußte. Ich bin im Dienfte alt und grau geworden, 
ich weiß, was dem Soldaten ziemtz ich bin gewohnt, gerades 
aus jr gehen, aufrecht zu fehen, und Jedem ruhig und feſt 
ind Auge zu fehenz hinter dem Berge halten, meine Mei— 
nung verfchleiern, und glatte Worte machen, ift nicht meine 
Sache. Deshalb habe ich auch Ihnen unverhohlen gefagt, 
wad nöthig war, und Sie erinnert und gewarnt. ‚Ihnen 
fhmeicheln wollen, wäre Thorheit, die Ihnen. felbft den ‚größe 
ten Nachtheil bringen würde. Gehen Sie in fih; — bes 
denken Sie Ihr Befted! Gie find in dem Ulter, wo man 
—— und eigne Wahl des Rechten vom Manne erwar⸗ 
ten kann. — 

Und hiemit nun Punctum. Gott befohlen! Ich hoffe, 
Sie werden ſo handeln, daß ich mich immer mit treuer Liebe 
und Anhaͤnglichkeit nennen kann, Ihren wohlgefinnten Vot— 


mund und aufrichtigen Freund. | 
Ä Zr Der Oberft von. D*. 


Warnungsfchreiben einer Mutter an ihre Tochter. 


Meine geliebte, meine theuerfte Tochter, F 
Und vereint das innigſte und heiligſte Band der Natur; 
wir Beide find ein Weſen; gleiche Empfindungen müffen und 
Soiger’s Rathgeber. [14] 


* 
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beleben, gleiche Grundfäße unfern Willen regieren. . Kein Ruͤck⸗ 
halt, fein Geheimniß muß zwifchen uns ſeyn; unfere Herzen 
muͤſſen fich ewig verftehen. So habe ich immer gedacht, — 
nichtd anderd je gewollt, — und darauf bei Deiner Erziehung 
von der zarteften ‚Jugend an hingewirft. zu ’ 
* auch Du, meine geliebte Tochter, das Deinige dazu 
gethan, daß ed fo bleibe, wie ed war, als ich Dich dem Ge— 
Hiebten Deines Herzend, dem Manne Deiner Wahl zur Gattin 
gab, und in die fehmerzliche Trennung von Dir willigte, damit 
Du Deinem Berufe und dem Winke ded Schicfald folgen 
koͤnnteſt? — Bift Du noch die fromme, fanfte, gute Tochter, 
die. mit meinem Segen von mir fchied? einfach in ihren Ges 
wohnheiten, ftill in ihrer Lebensweiſe, ftreng in ihren Sitten, 
voll:Innigkeit der Gefühle, voll Meligiöfität und Demuth? 
wie ?:oder hat die Welt und ihre Serftreuungen Did) ergriffen? 
haben leichte Grundfäge Eingang in Dein Herz gefunden? bifk 
an von Vergnuͤgensſucht und Eitelkeit heimgefucht und über: 
wältigt ? * 
Conſtance, ich habe bittre Thraͤnen geweint, che ich 
diefe Zeilen begann; o höre meine warnende Stimme! — es 
ift die freundliche, rathende, herzliche Stimme der Mutter, 
‚ Mir find von erprobt wahrhaften Perfonen — vielfeitig 
und ‘wiederholt Nachrichten zugegangen, die mir die fehmerz- 
liche traurige Gewißheit geben, daß in den zwei Jahren, feit 
Du mein Haus, verließeft, eine Veränderung mit Dir vors 
ging, welche weder Dir. zur Ehre, noch mir zum Freude gereis 
chen kann. Verlaͤumdung — oder auch nur der Schein- dere 
felben fallen ganz weg, wo Thatfachen — erwiefene Thatfachen 
ſprechen, und alled Ubleugnen oder Entftellen derfelden würde 
Did, die Du jetzt in meinen Augen nur erft bethört und 
beklagenswerth erſcheinſt, verächtlich machen, — und. das 
wolle Gott nicht, daß eine Tochter — die einft der Mutter 
fo, gerechte. Freude war — ihr je. verächtlich werden ‚fönnte! , 
— Höre mich genau und ruhig an, meine Tochter; :... .. .. 
Ich habe Dich ftill und einfach erzogen. Dein edler 
verftorbner Vater war darin ganz mit ‚mir. einverftanden, ges 
ftattete Dir aber, als unferer einzigen Tochter und unſerm 
jüngften Kinde, doch immer weit mehr Vergnuͤgungen und Ans 
muthigfeiten ded Lebens, als Deinen beiden Altern Brüdern. 
Dadurch fchieneft Du bei mwachfendem Alter Dich mehr auf 
die Seite ded Vaters zu neigen veranlaßt, meinteft wohl 
manchmal: ich fey fireng, — geftandeft mir aber, ald ich 
nach ded Vaters thränenmwerthen frühen Ableben unverändert 
meinen Plan: Did an fo wenige Bedürfniffe ald möglich 
.. zu gewöhnen, treu blieb, und bei erlangter befferer Ueber⸗ 
eugung, eins daß. Du die; mütterliche gute, Abficht und die 
isheit meiner Feſtigkeit ehrteſt. te”, 
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«sı Conftance, ich mußte. fo und: nicht anderd handeln, 
Du zeigteft ‚große Empfänglichkeit, Lebhaftigkeit, Reizbarkeit; 
es fehlte Dir nicht am Eitelkeit und 'erwachendem Hange zum 
Vergnuͤgen. Da trat die Zeit ein, wo Du den Religiond- 
unterricht. bei einem Manne empfingeft, der zu denen gehört, 
die, felbft von ‚der göstlichen Lehre, die fie verbreiten follen, 
erwärnt, ihred ernſten Amtes ohne Deuchelfchein und Froͤm— 
melei mit Würde und: Frömmigkeit warten, — und zu meis 
ner unendlichen Freude wandelte fi) Dein Weſen unvermerft 
fo glüeflih um, daß ich, oft davon überrafeht, den Regierer 
der Herzen mit ftillen Yreudenthränen dankte. Du wurdeft 
fanfter, herziger, fandeft an nuͤtzlichen Befchäftigungen immer 
mehr. und mehr Geſchmack, fuchteft aus eigner Wahl das 
Gute und Schöne, und wandteft Deine Zeit, wie die treffs 
lichen Anlagen, mit denen die Natur Dich befchenft hatte, 
wu — Bildung des Herzens wie des Geiſtes mit loͤblichem 
er an. — ie 


Ach meine Conſtance, von der Zeit Deiner Cinfeg- 
nung an bis zu Deiner Berheirathung vergingen fir mich 
hoͤchſt glückliche Fahre! Sch fühlte dad Gluͤck ganz, die 
Mutter einer fugendhaften, frommen, gebildeten Tochter voll 
veiner Findlicher Liebe und wahrer Demuth zu ſeyn; Du 
warſt meine Freude, mein Stolz, meine Hoffnung. Mein 
Scymerz iiber den Verluſt ded edelften Gatten wurde ftillerz 
meine Audficht in’ die Zufunft heller. Ich durfte mir mit 
lohnendem — — ſagen, meine Tochter ſo erzogen zu 
haben, daß ſie alle Eigenſchaften beſitze, dereinſt einen wuͤr— 
digen Gatten zu begluͤcken. — Der himmliſche Lenker aller 
Dinge führte ihn Dir zu, — einen geachteten Biedermann, 
einen Mann vom fchäßbarften Charakter, von Geift und Bil- 
dung, einen Mann, deffen Amt und Stand und Gluͤcks— 
güter, fi mit jenen Eigenfchaften vereinigend, alle Forde— 
rungen, die eine wohlerzogene Tochter an ihn machen Ponnte, 
auf dad vollftändigfte zu erfüllen geeignet war. , Conftance, 
man beneidete Dich und mi, — und. ich gab, da Dein 
Herz ihn zum Gatten gewählt hatte, meinen Gegen zu fols 
cher. Berbindung mit tiefem Danfe zu Gott, und mit der 
reinften Mutterfreude, Der Schmerz der Trennung mußte 
vor dem Rufe zu Deinem Gluͤcke ſchweigen. 


Alles, was ich nach Verlauf eined Jahres — als ich 
Dich befuchte — in Deinem Haufe wahrnahm, alles, was 
Du mir über Deine Lage und Deine Zufriedenheit Aufßerteft, 
und wad Dein Gatte mir uber fein häusliched Leben und daß 
Gluͤck, dad er in Deinem Beſitze finde, zu erfennen gab, 
befeftigte in mir. die wohlthuende Ueberzeugung, daß “Deine 
Wohlfahrt und Dein Friede dauernd * —I und 
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ich fehied, durch diefe —— beglückt, heiterer von 
Dir, ald ich es zuvor für möglich gehalten hatte, 2; 
Aber ſchon was mir Deine Brüder von der Art erzähle 
ten, wie Du im Sommer darauf im Pyrmonter Bade er— 
fehienen warft, wie Du dort in einem fortlaufenden Treiben 
raufchender Ergöglichfeiten gelebt hatteft, mißftel mir, und 
ich Fonnte mich nicht ded Tadels darüber enthalten,. wie fehr . 
auch Deine Brüder Dich zu vertheidigen. bemüht waren, und 
feitdem ift alled, alles, was ich von Dir felbft und von Dei— 
nem Gatten über die veränderte Weiſe Deined häuslichen Le— 
bend vernommen habe, nichts weniger ald dazu geeignet ger 
wefen, mich zu beruhigen und zu erfreuen, Die Nachrichten 
aber, die ich demnaͤchſt von allen Seiten her über Deine 
jegigen Befchäftigungen und Zerftreuungen, tiber die Auswahl 
Deined Umganges, und über Deim vffentliched Erfcheinen 
vernehme, beugen mich tief, und machen cd mir zur Pflicht, 
ein herzliched, aber auch ernfted mütterliched Wort zu Dir 
zu reden. Ich habe. zuvor alle — genau gepruͤft, 
alle Angaben wohl erwogen, ich habe — ed ſey Dir auf: 
richtig gefagt — Dich von Seiten her beobachten laffen, wo 
Du ed wohl nicht erwarten Fonnteft — da aber alle Nach— 
richten übereinftimmen, fo ift ed nun meine heilige Pflicht, 
nicht länger zu fchmweigen; — ed fteht Dein Wohl, mein ges 
liebtes Kind, — es fteht das Gluͤck und die Zufriedenheit, 
eined edlen Manned — Deined Gatten auf dem Spiele, und 
unmiederbringlich würde es — müßte es verloren gehen, wenn 
Du auf meine Bitten, meinen Rath, meine Warnungen 
nicht achten wollteft, Ä Ä 
Conftance, Du haft der Stille der weiblichen Einges 
zogenheit entfagt, Du haft Deine häuslichen Gefchäfte mehr 
und mehr an Miethlinge überlaffen, Du Iebft nur noch den 
Gefhäften, die Dir angenehm find, ſtickſt Modefachen und 
Putz, lieſeſt Modefchriften, treibft Muſik. Alles recht gut 
und löblich, in weifem Maaße; aber verwerflich, wenn ernftere 
Gefihäfte darüber abgewiefen und vernachläffigt werden. — 
- Du geheft tagtäglich in Gefellfchaft, oder fieheft dergleichen 
‚ bei Dir; Du verfaumft Fein dffentliched Vergnügen, feinen 
Ball, Fein Concert; Du bift faft täglich im Theater. — Wer 
will ed tadeln, daß eine Frau von Stande und von Bildung 
Vergnuͤgen der Art genießt, und die Freuden der Gefelligkeit 
fuhrt? Niemand, meine Tochter, aber wer kann ed aud) 
anderd ald tadeln, wenn darüber die Pflicht, welche die Hau s⸗ 
frau für das Haus beftimmt, verlegt und vergeffen wird. 
Und welche Gefellfihaft fiehft Du bei Dir? Perfonen, 
durch deren Bildung Du in der Deinigen noch fortfchreiten, 
geiftreiche Menfchen, von denen Du nod) Iernen koͤnnteſt? — 
würdige Frauen, aud deren. Umgange die Sitten und, ber 
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Charakter einer jungen Frau veredelter. heruorgehen ? Ach Iet= 
der! nein — und gerade dad Gegentheil, Es verfammeln fidh 
nur Modedamen, nur eitle Mädchen und Weiber, die ihre 
Zeit mit nichts anderm, ald leerem Geſchwaͤtz über Putz, 
‚ ‚Theater, Stadtneuigfeiten audzufüllen wiffen, bei Dir, und 
zu ihnen gefellen ſich junge N 

Herzen, eitle Geden, die nirgends wo anders geduldet und 
zu brauchen find.- Conſtance — ed verfehren felbft Frauen 
und Männer bei Dir, deren Ruf — wenn nicht fehon vers 


änner von leeren Köpfen und. 


nichtet — doch wenigftend fehr unbefeftigt — fehr ſchwankend 


if. Du nimmft — und. das ift ded traurigen Gemäldes 
dunfle Schattenfeite — diefe Perfonen mit verfchwenderifcher 
Freigebigkeit, — Du nimmft fie gegen den Wunſch Deines 
Satten — Du nimmſt fie — wenn fein Beruf — wie ed 
leider öfterd der Fall ift — ihn auf Reifen zu feyn nöthigt 
— in feiner Abweſenheit, alfo heimlich, bei Dir auf. 
Du hörft nicht nur auf ihr Geſchwaͤtz, Du findeft Dich von 
ihnen angenehm unterhalten, Du läffeft Dir ihre Schmeiches 
leien gefallen, Du folgft ihnen in ihre engeren Zirkel. 

Mein theuerfted Kind, an welchem geöffneten Abgrunde 
taumelft Du blindlingd dahin! Was will daraus werden ! 
Wie will guter Ruf — ded Weibes heiligfted Kleinod — wie 


will haͤusliches Glück und innerer Friede damit beftehen! — 


Bift Du nicht zur Häuslichfeit von mir angehalten? Habe 
ih Dich nicht mit allen würdigen, anmuthigen und beloh— 
nenden Öefchäften einer Hausfrau durch eigne Webung ihrer 
Pflichten unter meinen Augen vertraut gemacht? — habe ich 
‚Dich nicht ihren Werth, ihre Nügliched, ihr Achtungdwerthed 
durch eigne Erfahrung kennen gelehrt? Wie bift Du, vers 
blendete Tochter, dazu gefommen, Did der erften nächften 
Pflichtuͤbungen einer Gattin und Hausfrau, Dich der Pflich- 


ten zu fhämen, deren Uebung ded Manned Wohlftand er- 


hält, "ded Mannes Pflege und dadurch fein häusliches Wohl- 
feyn befördert und begründet? Welchen Genuß giedt Dir 
denn ein eitled Modegefchwäß leerer Köpfe und Herzen ? 
Welche Freude Fannft Du im Gewuͤhl ſich immer gleicher 
Zerftreuungen finden? Haft Du nicht Deine Zeit edler be= 
nugen gelernt, als fie in Theatern, bei dem ewigen Einerlei 
einer meift flachen Unterhaltung zuzubringen ?_ Tödteft Du 
nicht den beffern Geſchmack, die edlere Empfänglichfeit für 
dad Beſſere, für die wahre Kunft in Dir, indem Du alles 
‚ fiehft, was die lange Meile, die aufgeregte Sinnlichkeit, die 
Modethorheit auf die Bretter bringt, um den abgeftumpften 


Gaumen derer zu Fißeln, die, fir ernfte Gefchäfte abgeſtor⸗ 


ben, und unfähig, in einem wuͤrdigen Berufe etwas zu leie 
ften, nur dort ihre Zeit tödten? Iſt Dir Deine Gefundheit 
ſo wenig werth, Tiebft Du fo wenig Deine weiblichen Reize, 
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daß Du fie den nächtlichen Schwärmereien in Gefellfhaften 
und auf Bällen unbarmherzig zum Raube giebft?. Ach, meine 
Tochter, die Zeit nagt ohnehin frühe genug ‚daran, laͤßt oh= 
nehin frühe genug den holden Schmelz der fchönen Farben 
von Auge, Teint und Wange erlöfchen, — und: bedarf wahrlich 
nicht noch erbärmlicher Modethorheiten, fich ded jugendlichen ' 
Schmudes einer frifhen Gefundheit vor der Zeit zu entäußern. 

Wie will Ordnung in Deinem de beftehen, wenn 
Du felbft ed nicht der Mühe werth hältft, fie zu fordern? 
wie will der MWohlftand Deined Gatten erhalten werden, wenn 
Du ihn durd) Foftfpielige Ausgaben für Dich, durch mane 
elnde Auffiht auf Dein Hauswefen, und durch die Ver— 
J—— untergraͤbſt, die bei der Bewirthung der faſt * 
lichen Geſellſchaften, fruͤh oder ſpaͤt um Dich verſammelt, 
Statt findet? Dein Gatte eilt der Erfüllung feiner Berufs— 
pflichten gewiffenhaft nach, er feheut Feine Bemühungen und 
Unftrengungen, um dem &taate nüblich zu werden, und 
ſich feinen wohlerworbenen Ruf, dann aber auch feinen Wohl- 
ftand zu bewahren; während er aber für Dich arbeitet und 
fi) abmühet, laͤſſeſt Du daheim. die Früchte feined ſorgen— 
vollen Eiferd von Menfchen verzehren, die Feine andere Ger 
fchicklichfeit, Feine andre Abficht, Feine andre Sorge haben, 
ald die Thorheiten einer verblendeten jungen Frau zu nähren, 


ihr die Langeweile zu verkürzen, und ihrer Eitelfeit zu ſchmeicheln. 


zuruͤckz laß VBorftellungen, 


Conftance, ich will nicht bitter werden; mein gerechter 
Unwille über Dich foll der mütterlichen Sorge und Liebe 
weichen; aber ich fordre Dich auch mit allem Ernfte auf, zu 
Deiner Pflicht zuruͤckzukehren, Deine und Deined Gatten 
Ehre, Deine und feine Zufriedenheit und Nuhe, Dein und 
fein Glück zu bedenken. Noch, hoffe ich zu Gott, ift von 
Dir Fein unglücklicher Schritt gethan, der Dich das heiligfte 
But ded Weibed verlieren ließ; noch werden wenigftend Er— 
ziehung und Gewohnheit Dich vor dem bewahrt haben, was 
im edlen Weibe Grundfäge und Religiöfität behiten, — noch 
alfo ift die Rückkehr von Deinen Berfehrtheiten möglid. Con= 
ftance, fhiebe fie nicht auf, Laß den heutigen Tag lieber 
ald den morgenden, und die gegenwärtige Stunde lieber ald 
die Fommende zu der Rückkehr — werden, die Du nicht 
ausſetzen darfſt, um je eher je lieber, und deſto vollſtaͤndiger 
und redlicher gut zu machen, was uͤbel gethan war. Noch 


biſt Du nur irre geleitet, wie ich fuͤrchte, — erſpare Dir, 


Deinem Gatten, Deinen Geſchwiſtern, Deiner Mutter das 
un: He Wehe, Dich gefunfen, und durch eigne Schuld 

unglücklich zu ſehen. | 
Kehre, meine Tochter, J Gott und zu ſeinem Worte 
rmahnungen, Warnungen der 
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Religion wieder Platz in Deinem Geiſte finden und Kraft in 
Deinem Herzen gewinnen, Der verliert die Stüge feiner 
Tugend, der aus feinem Herzen Gott verliert. rgreife diefe 
Stüge wieder, halte fie feft, und benuße fie, Dich aufrecht 
zu erhalten und Dich zu behiten vor ſchwerem Falle, von 
dem fein Aufftehen. iſt. Werde wieder, wad Du einft, was 
Du in jener herrlichen Zeit- wareft, ald Du am kirchlichen 
Altare dem Höchften Deine Gelübde gebracht hatteft. 


Conftance — ich habe Dich ald Mutter gewarnt, ald 
Mutter Dir geratpen. Höre auf meine Stimme; ich be— 
fhwöre Dich! So, wie Du’ jest bift, kannſt Du nicht 
bleiben — fo, wie Du jeßt lebſt, nicht fortleben. Es muf 
anders mit Dir werden. Begreife und erfenne und beherzige 
dad, Gern und mit mütterlicher Ireue will ich Dir bei dem 
Werke Deiner Umfehr von Ihorheit und Verwirrung zur 
Seite ftehen mit Rath und That; vergeffen und vergeben Fit 
alled Gefchehene feyn und fein Vorwurf Dich Fränfen, Ver— 
nähmeft Du aber meine Worte nicht mit Befonnenheit, lie— 
feft Du meinen Rath unbeachtet, führeft Du fort in dem, 
was tadelnswerth und unziemlich ift, und zum Haffendwerthen 
und Verächtlichen leitet, dann — def fen gewiß — würde 
ich Fein Mittel unverfucht laffen, Dich zur Ruͤckkehr zu Deiner 
Pflicht mit allem Ernfte zu nöthigenz ich würde zu Dir 
fommen, “Deinem Gatten die Augen öffnen, und mit ihm 
folche Veranftaltungen treffen, die ed Dir unmöglich machen 
follten, feine und Deine und meine Ruhe und Ehre auf cin 
unmwürdiged Spiel zu ſetzen. | | 

Erinnere Dich, Conftance, des feiten Charakters 
Deiner Mutter, und der Grundfäße, denen fie ihr Rebelang 
gehorcht hatz zweifle nicht an meinem unerfchütterlichen Wil— 
“Ien;z — zweifle aber auch nicht an meiner Liebe, die ich Dir 
zu bethätigen immer erfreut war, und jegt zu bemeifen mehr 
ald irgend fonft geneigt bin. 

Ich will den Gedanken nicht auddenfen, daß meine fonft 
fo fromme gute Conſtance die alten Tage ihrer Mutter mit 
unendlihem Kummer erfüllen wird; ich bitte Gott inftändigft, 
daß er Dein Herz regiere, und hoffe, er wird mein Gebet 
nicht unerhört laſſen. 

Antworte mir lieber gar nicht, ald in glatten Worten, 
Laß mic Deine Befferung durch die That fehen; dann Fein 
Wort über die truͤbe Vergangenheit. | 

Liebevoll, wie immer, 

Deine: 
treue, aber tief befümmerte Mutter. 
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- Vormwurfs: und Warnungsfhreiben eines Vaters an 
. den Gohn, 


Schon Deine letzten beiden Schulzeugniffe, mein Sohn, 
entfprachen Feinedwegd den Erwartungen, welche ein Vater 
von einem Sohne zu hegen berechtigt, der 18 Jahr alt, und 
an den Alled gewandt ift, was Liebe und Sorgfalt, Unter— 
richt und Erziehung vermögen. Ich habe Die beide Male 
mein Befremden und meinen Schmerz darüber zu erkennen 
egebenz wie ich aber mit dem — Unwillen hoͤre, iſt 
eine Fuͤhrung ſeit jener Zeit nicht nur nicht gebeſſert, viel⸗ 
mehr haſt Du Dich von alle dem, was einen jungen Men— 
ſchen Deines Alters allein ziert und empfiehlt, immer mehr 
abgewandt. Meine Bitten, Ermahnungen, Warnungen blies 
ben ohne Erfolg, — vernimm. denn alfo jeßt mein ernfted 
ort, j 

Einem mwohlgefinnten und liebevollen Vater kann wohl 
nicht8 in der Welt empfindlicher feyn, ald ſich in einem Kinde 
geirrt zu haben, von dem er fchöne Seffnunpen hegte, und 
nichtd ſchwerer fallen, ald auf Mittel und Wege denken zu 
u einen Sohn zur Drbnung zurüdzubringen, an dem 
er Freude zu erleben hoffte, o hat ed mich denn große 
Opfer gefoftet, ehe ich mich entfchließen Fonnte, zu dem zu 
fhreiten, was in Betreff Deiner vorbereitet ift, wenn diefe 
meine legte väterliche Ermahnung nicht fruchten ſolltez — die 
Schritte aber, die ich bereitd gethan, find nicht zuruͤck zu 
thun, und mein Entfchluß ift unmwiderruflihz; dad be= 
denfe wohl — und erinnere Dich an die Charafterfeftigkeit 
Deined Vaters. 

Du haft nicht nur im Fleiße nach gelaffen, fondern ganz 
von ihm abgelaffen; Deine Schularbeiten tragen das ficht- 
bare Gepraͤge der Unluft, der Flüchtigkeit, der Gedankenlo⸗ 
figfeit; Du bift. anderthalb Fahr in der oberften Elaffe, und 
haft eher Rückfchritte ald Fortfchritte gemacht. Du entziehft 
Dich den Lehrftunden, wenn Du irgend fannft und unter 
den nichtigften Vorwaͤnden; Du verfaumft zwei mir ‚fehr 
wichtige Lehrgegenftände: den Unterricht in den höhegn mas 
thematifchen Wiffenfchaften und die franzoͤſiſchen Otyl- und 
Sprehübungen ſchon feit vier Monaten ganz; Du treibft 
Did ftatt deffen auf SKaffeehäufern umher, und verbringft 
Deine Zeit mit Tabakrauchen, SKartene und Billardfpielen. 
Du nimmft einen unbefchzidenen Ton gegen Deine Lehrer, 
und einen brutalen Ton gegen die Yamilienglieder und Haus— 
genoffen des würdigen Manned an, dem ich Dich zur Leis 
tung fibergab. Du treibft Dich bis ſpaͤt Abends umher, ohne 
je um Erlaubniß gefragt zu haben, ob Du überhaupt Deine 
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Zeit außerhalb des Haufed zubringen darff. Du haft ſchon 
von Deinen beften Büchern verkauft, um Mittel zu Deinen 
Ausſchweifungen zu haben; Du haft ſchon Schulden gemacht, 
ohne irgend zu wiflen, womit Du fie tilgen willft. Du 
vernachläffigft Deine Kleidung, und gefälft Dich, im lieder- 
lihen Anzuge mit toben Burſchen umbherzulaufen, deren 
Sitten Du nur zu anzunehmen wußteſt. Du haft 
mich und Deine gütige Mutter belogen, und ihr und mir 
unter nichtigen Borwänden Geld abgelocdt, dad Du mit 
ucht= und ordnungdlofen Ulterögenoffen verſchwelgt haft, ob= | 
** Du recht. gut weißt, daß mir die anſtaͤndige und anges 
meffene Unterhaltung meined Haudftandes bei einer zahlreichen 
Familie ſchwer fällt. Mit einem Worte, Du bit aus ei⸗ 
nem beſcheidenen, ſittlichen und fleißigen Juͤnglinge ein ges 
ſunkener, fittenloſer und beklagenswerther Menſch geworden, 
der nicht mehr weit davon entfernt iſt, veraͤchtlich zu ſeyn. 
Noch ein Mal will ich indeß Dir die Vaͤterhand reichen, 
Dich aufzurichten von einem ſchweren Falle; ich will Dich 
noch einmal für einen VBerirrten halten, der noch Kraft 
und Willen beſitzt, fich zurecht zu finden, für einen’ Be⸗ 
thörten, der noch Gefühl für Ehre und Pflicht hat, und 
Warnung, und Rath zu feiner Befferung zu benußen fähig 
iſt; ich knuͤpfe aber meine väterlichen Entfchließungen: Dir 
zu verzeihen, Alles zu vergeben und zu vergeffen, und fortan 
wie biöher für Dich zu forgen, am nachfolgende Bedingungen, 
die Du unerlaßlih, genau und vollftändig zu erfüllen haft: 
- Du bridft nämlich vom heutigen Tage und von der 
Stunde an, in welcher Du diefen Brief erhältft, alle und 
jede Verbindung mit Deinen bisherigen Audfchweifungsgenoffen 
völlig, ganz und für immer ab; Du wirft häudlich, befchei= 
den, ordnungdliebend und fleißig, wie Du früherhin wareſt; 
Du befuhft von Stunde an den Unterricht in allen Lehrges 
genftänden genau, bereiteft Dich auf den Unterricht forgfältig 
vor, wiederholſt ihn forgfältig, und widmeft den Dir ge= 
machten Aufgaben den angeftrengteften Fleiß; Du läffeft von 
allem unnuͤtzen Auslaufen ab, und befuchft nie wieder Bil- 
lards, Kaffeehäufer und andere VBerfammlungdörter junger 
lofer Burſchen. Sodann bitteft Du fehriftlih den Director 
ded Gymnaſii und den wirdigen Mann, in deffen Haufe Du 
lebft, um Berzeihung wegen Deiner biöherigen Verirrungen 
und Thorheiten, und gelobeft ihnen die Beflerung an, durd) 
welche allein Du Deine Eltern wieder mit: Dir verfühnen 
kannſt; mir aber ſchickſt Du eine genaue Abfchrift beider Briefe. 
Endlich fertigft Du im Beifeyn ded letztgenannten Manned ein 
genaued Verzeichniß aller Deiner Bücher und Sachen an, fie 
mögen Namen haben, wie fie wollen, läffeft ed ihn atte= 
ftiren, und ſchickſt ed mir; dabei aber eine ganz genaue Uns 
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gabe Deiner Schulden. Fehlt auch nur ein Thaler daran, 
und verhehlſt Du- mir irgend einen Umſtand, fo zahle ich 
nichtd und überlaffe Dich Deinem Schickſale.“ i 
Drei Wochen von heute an gebe ich Dir Frift zur Ein— 
fendung jener Briefe und Berzeichniffez find diefe verftrichen 
und Du haft mir nicht in allen Puncten genau und auf das 
gefliffenfte gehorcht, fo follft Du die verdiente Strenge Deis 
ned Vaters in ihrem ganzen, Gewichte erfahren, fo folft Du 
mich ald Deinen Richter vor Dir fehen, und id) werde Dich 
dann felbft von dort nad) Deinem Fünftigen Aufenthaltsorte 
abholen, und der Beftimmung zuführen, der ich Dich widmen, 
„und wo ich ſchon dafür forgen werde, daß Dir Ausſchwei— 
fungen und Liederlichfeiten vergehen ſollen. Wer feine guͤtigen 
Eltern wiſſentlich betrübt, beugt, belügt, beraubt, der ift 
ihrer Liebe und Sorge verluftig gegangen. Was jegt für Dich 
efchieht, iſt der verfühnenden, verzeihenden, erbarmenden 


iebe letztes Werk, und bift Du fortan Deiner Eltern un= %- 


würdig, fo werden fie auch eined unwuͤrdigen Sohnes fich 
zu entäußern wiſſen. Willft Du aber dem gebildeten und 
gefitteten Stande in der menfchlichen Gefellfehaft, für den ich 
Dich erzog, nicht angehören, wohl, fo will ich mwenigftend 
dafür forgen, daß Du ihm fortan nicht fehadlich wirft. 
Alſo heute über drei Wochen — und feinen Tag länger! 
Carl, gehe. in Did, — denfe an Deine Pflicht. 
Kehre 8 Gott und zur Tugend' zuruͤck. Dein Vater und 
Deine Mutter feufjen, weinen über Did. Stille durch gruͤnd⸗ 
liche Beflerung ihr Herzenswehe — trocne ihre Thränen ! 
. In Erwartung Deiner fernern Entfchließungen nenne ich 
mich, wie fonft, 
Deinen | 
treuen Vater, 


Warnungss und VBormwurfsfhreiben eines Bruders an 
bie Schwefter. 


Liebe Albertine, a 


Ich habe wohl — wenn ih Dir etwad Ernfted mittheie 
len muß — nicht erft nöthig, Dich an die engen und fehönen 
Bande zu erinnern, die und verfnüpfen, Did) an meine 
Pflicht ald Deinen weit Altern Bruder und jeßigen Vor— 
mund, für Dein Befted zu forgen, und an die herzlichen Er- 
weifungen meiner Liebe und Unhänglichfeit zu erinnern, von 
der ich Dir biöher mit fo inniger Freude jeden mir möglichen 
Beweid gegeben habe. Ic, darf vielmehr von Deinem nun- 
mehr erreichten Alter erwarten, daß Du deffen felbft und 
unaufgefordert eingeden? feyn, und ed nicht verfchmähen wirft, 


\ 
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von mir einen Rath — und da es leider fo feyn muß — 
eine Warnung anzunehmen, 

Mir ift in der Welt nichts verhaßter, als ein herrifches 
Benehmen älterer Gefchwifter gegen jüngere, Ich fühle tief, 
daß ein folched Betragen roh, ungerecht und höchft tadelns— 
werth, ja felbft unter Umftänden ganz verächtlich iſt. Längere 
Lebensjahre geben auf nichts, ald auf größere Erfahrung Uns 
ſpruch; ed ift nicht das geringfte Verdienft dabei, — und um 
fo gehäffiger. erfcheint jeded brutale Hervorthun des Altern vor 
dem jüngern Bruder — der ältern vor der juͤngern Schweſter, 
ald es eine Verlegung der Liebe, der Site und der Gerechtig- 
feit ift, die dabei zum Grunde Liegt. Länger leben als Andere 
ift nicht eigne Wahl; wer aber die mehreren Jahre zählt, 
von dem ift auch ein Mehrered zu erwarten und. zu fordern, 
ald von dem jüngern. — 

u Dieß voraudgefchicht, damit Du über diefen Punct meine 
Meinung im Boraud vernähmeft, und mit der aufrichtigen 
Berficherung: daß ich — wenn mir auch Boirflich Rechte ber 
Dich zuftänden, ich diefe immer nur zum Beften, zur Wohl: 
fahrt und zum Ölüde einer fo heißgeliebten Schweiter zu 
benuten bedacht feyn würde, — bitte ih Dich, nal 2 
Albertine, dad, was ich Dir zu fagen habe, eineötheild 
ald eine nothwendige Folge Deined Betragend, und ald eine 
Pflichtuͤbung rechtfchaffner Bruderliebe zu betrachten, andern= 
theild aber auch, als höchft- wichtig für Dein wahres Wohl, 
recht. En beherzigen. | 
eine — , ih babe theils bei meiner laͤngern 
Anmefenheit in H* durch eigne Beobachtungen, theild durch 
vielfeitige Nachrichten fehr achtbarer Perfonen erfahren, = 
Du feit der Zeit, wo Du eingefegnet worden bift, in, Deis 
nem Benehmen, im Haufe ſowohl ald öffentlich, haft eine 
— eintreten laſſen, die Dir weder zur Empfehlung 
noch zur Ehre gerecht. Dein Betragen iſt weder mehr ſo 
beſcheiden, noch ſo ſanft und ſtill, noch ſo anſpruchslos und 
ſtreng gegen gute Sitten, als ſonſt. Du erlaubft Dir, 
fcehnippifch, naſeweis und rechthaberifh gegen die Erzieherinnen 
in der Penfiond- AUnftalt der trefflichen Madame E*, und 
gegen die jungen Perfonen zu fey, die mit Dir gleichen Alters 
dort ihre Bildung erhalten follen. Du bift weniger lenkſam, 
als fonft, nimmst Dir ſchon heraus, Madame C*ᷣ zu widers 
fprechen — ja fogar ihre Meinungen zu befritteln. Du 
läffeft in dem Fleiße, der Dich fonft fo vortheilhaft audzeiche 
nete, merflich nach, und fuchft dagegen mehr Deinen Lieblings⸗ 
neigungen zur Mufif, zum Malen x. nadzuhängen, Du 
liefeft zu viel, und bift ſchon verſchmitzt genug, Dir eine felbft 
ewaͤhlte Lectüre in der Stille zu verfchaffen, die Gift fin 
eine Fahre ift. Deine Sucht zu glänzen, Deine Putz⸗ 
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liebe und Dein heißed Verlangen nad) Zerftreuungen werden 
immer offenfundiger, Dein Hang zu‘ Bergnügungen immer 
entfchiedener, — ja Du bift fchon Ä raſch in Verkehrtheiten 
vorgeſchritten, daß nur noch die Geſellſchaft junger fader Herren 
Dich ergoͤtzt, — und ſchon ſo ungluͤcklich leichtſinnig und be— 
thoͤrt, J Du mit einem ‚Lieutenant ein heimliches Liebes— 
verftändnig beim Tanzen angefnüpft, und ihn Dir ſchon an 
einen dritten auswärtigen Ort hinbeftellt haft, wo Du durch 
mancherlei Liften Madame E* zu einem Balle zu erfcheinen 
vermocht hatteft. — 
Albertine, — ich bin ſchmerzlich erſtaunt! meine 
Schweſter, ich bin tief verwundet. Du — ein junges Ding 
von faum 17 Jahren, — den Kinderfchuhen faum =. 
fen, kaum für würdig, erachtet, der Chriftengemeine anzu 
ren — und ſchon folche Verirrungen, die man der gereiften 
Jungfrau nicht verzeihen wirdel Iſt dad der Erfolg der forg- „ 
lichen Erziehung im Haufe unferer würdigen — ach! befonders \ 
für Dich viel zu fifihe verftorbenen Eltern? Ift dad die Frucht 
der religioſen Pflege, in die ein achtbarer Diener des göttli 
MWortd Did nahm. Pfui! fchäme Dich der heuchlerifchen 
Thränen, die Du vor wenigen Monaten am Firchlichen Altare 
weinteft, während Du ſchon Weltluft und Eitelfeit, Thors 
heiten und Sinnenreiz in dem verfehrten Herzen trugefi! Du 
haft Deine Berfprechen gar bald. vergeffen, Deine Geluͤbde 
ar fehlecht gelöfet, der Erziehung Deiner edlen Mutter und 
eined trefflichen Vaters Feine Ehre gemacht, und haft Dir 
feinen Ruhm vor Dem erworben, der in die Herzen. fchaut, 
und die Öefinnungen wägt. — D daß ich dad einer Schwer 
fter fagen muß, einer Schwefter, von der ich mir fo viel 
Gutes, fo viel Freude verfprach ! 
bin 16 Fahr älter ald Du, Habe mir viel in der 
Melt verfucht, bin Gatte eined braven Weibes und Vater 
lieber Kinder, Gott hat meine Arbeit biöher mit fichtbarem 
Segen beglüct, ich bin ein mwohlhabender Manı. Mein 
Wohlergehen, hoffte ich, follte bald auch dad Deinige, Du 
follteft würdig und vielfeitig ‚vorbereitet werden, einen edlen 
Mann zu beghücen, einem mohlgeordneten Hausweſen wacker 
ee Auf dem Wege aber, den Dein verirrter Fuß 
jegt betreten hat, entfernft Du Did) von dem Ziele Deiner 
Beitimmung und meiner Winfche immer mehr: und mehr. 
Mer wird einem jungen fehnippifchen Dinge die Uufmerffams 
feit widmen, welche nothwendig ift, um Did) vielfeitig aus⸗ 
zubilden? Ich wollte es der wuͤrdigen Madame C* und 
ihren wackern Gehuͤlfinnen verdenken, wenn fie Dir undank⸗ 
baren Mädchen noch ferner ihre Liebe und Theilnahme zuwen—⸗ 
deten. Wer wird? — wenn er Dich näher Fennt — nicht 
über die unglücliche Umwandlung erftaunen, die mit Dir 
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vorgegangen iftz — wer wird, wenn er Dich Fennt, auf 
dad thörichte Mädchen achten, die r jung ſchon an faden Ge⸗ 
fellfehaften Teerföpfiger Herrchen Gefchmac findet, und ihre 
Unterhaltung in feichten Romanen fucht. Welcher Mann von 
biederm Charakter, feftem Willen und Grundfäßen — welder _ 
Mann von redlichem Herzen und Welt: und Menfchenkenntnif 
wird Dich auffuchen, oder, wenn Du ibm zufällig entgegen= 
trittft, auf Dich achten und Dir feine Theilnahme gönnen, 
‚wenn er hört, daß das 17jährige Mädchen fchon geheime Lie- 
beöintriguen anfpann, vor denen wahre jungfräuliche Schaam 
ruͤckbebt, und reine Tugend erroͤthet. Ein Mädchen, die 
im ſolchem Alter ſchon folhe Schritte zu thun fähig war, ift 
- für alled Beſſere, ift für die Tugend ſchon halb verloren, und 
wird ſchwerlich die Uchtung foldher Perfonen je wieder gewin- 
nen, denen weibliche Ehre und tadellofe Sitte von Werth ift. 
* O meine Schweſter, wie konnteſt Du ſo vergeſſen, was 
Du Gott, der Tugend, dem Andenken unſerer Eltern, Deiner 
und meiner Ehre ſchuldig biſt! 
Es giebt verkehrte und ſchwache Eltern, eitle Muͤtter, 
kurzſichtige Väter, welche den Thorheiten ihrer heranwachſen⸗ 
den Toͤchter nachgeben, ja wohl gar ſo unbedacht ſind, ihnen 
Vorſchub zu leiſten, wenn ed darauf ankommt, ihrer Prahl- 
ſucht, ihrem Hochmuth, ihrer Lächerlichen Neigung zu glänzen 
dabei Nahrung zu verichaffen und ſich gefchmeichelt zu fehen, 
— Eltern, die in alberner SKurzfichtigkeit ſich über Andere je 
erheben hoffen, wenn fie, den unreifen Planen ihrer gefall= 
füchtigen Töchter huldigend, eitle Ehren für "diefelben zu er= 
ftreben bemüht find, und dafuͤr gern auf Koften der andern 
jüngern Gefchwifter,. auf Koften der Achtung verftändiger 
Menfchen, ſchwere Opfer bringen; — zu folchen Eltern aber 
würden die unfrigen nicht gehört, fie würden Deinen Ber- 
fehrtheiten nicht nmachgegeben, nicht Vorſchub 'geleiftet haben, 
— und fey verfichert, ih — der Eltern Stellvertreter bei 
Dir nach ihren durch das Geſetz beftätigten Feftftellungen im 
Teſtamente — ich werde ed auch nicht; — ich werde im 
Sinne der ‚Eltern handeln, und mit Dir verfahren wie meine 
Bruderliebe, aber auch wie meine Bruder= und Vormunds⸗ 
pflicht ed fordern. ' | nn 
Ich will nicht, daß fehnell und unbedacht zerftört werde, 
wad langfam und forgfältig erbaut worden; ich will nicht, 
da der Eltern muͤhſam erworbened Gut einft durch Deine 
:horheiten in die Hände eined Prafferd komme; ich will nicht, 
dab Du dereinft frühe Verkehrtheiten mit zu. fpäten Thraͤnen 
beweinen folftz — ich ‚will nicht, daß man meiner Schwefter 
einft foll nachfagen dürfen, fie fey fchon — faum den Kin- 
derfchuhen entwachfen — eine Kofette geweſen. Verlaß 34 
darauf, Albertine, daß ich alle Mittel und Wege, Di 
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von dem Irrwege abzulenken, einfchlagen und anwenden werde; 
und willſt Du nicht mehr den gütigen liebevollen Bruder in 
mir fehen, wohl — fo follft Du den firengen Stellvertreter 
der Eltern finden, die mit einem jungen bethörten Mädchen 
nicht viel Umftände gemacht haben würden. 

Doch — verhüte Du felbft, daß ed dahin fomme! Be- 
finne Dich, beleuchte vor den Augen Gottes Deinen jetzigen 
Weg — höre auf die richtende Stimme in Dir, — gehe in 
Dih ‚ gieb der Neue, der Schaam, dem beffern Gefühle 
Raum. Bedenfe Deine Ehre — Deine Wohlfahrt! Kehre 
um, weil ed noch Zeit ift, ergreife dad verlaffene Gute defto 
eifriger wieder, mache gut, was Xhorichtes und Uebles ge= 
than ift, Meine Arme follen Die, der reuevollen, der zers 
Enirfehten, der Jungfrau mit warmen Eifer und Willen für 
Tugend und Sitte, — geoͤffnet ſeyn; mein Herz iſt 
ed noch; Albertine wirf Dich an daſſelbe vertrauend, ich g 
nehme Dich mit herzliche Liebe auf... 4 

Noch weiß meine Gattin von nichts. Sie fol aud 
nichtd erfahren; wenn mein Rath und meine Warnungen 
Dir die Augen öffnen und Deine Befferung vorbereiten. 
laſſe Dir dazu vier Wochen volle Zeit, — ift aber diefe Frift 
ohne Spuren derfelben fruchtlos verftrichen, fo merde ich bei 
Dir erſcheinen, Did) aus allen Deinen jetzigen Berhältniffen 
zu entfernen, und Did) in ein ſolches zu verfegen wiſſen, wo 
es Dir unmöglich werden fol, mid) ferner zu täufchen, und 
Dein Glück zu untergraben. Albertine wähle dad Befte! 

Dieß der herzlichfte Wunſch 
Deines 


treuen Bruders. ö 


Vorwurfs- und Warnungsfhreiben eines Vaters an 
den Gohn. | | 


Als ih Did), mein Sohn, vor einem Jahre felbft an 
den Ort hinbegleitete,"wo ich einft einen fo bedeutenden Theil 
meiner Bildung erhielt, und fo Außerft glücdliche Tage verlebte; 
als ich: Did) dort ſelbſt einrichtete, und mit Allem, was der 
Studierende bedarf, reichlich verfahe, und ald ich Dich dort 
manchem alten Befannten und theuern Fugendfreunde empfahl, 
— da war ich voll von der heitern und fihönen Hoffnung: 
mein Sohn werde mir Ehre und Freude machen, und Fehrte 
im gerechten Vertrauen auf Deine mir erneuert gegebenen heilis 
gen Betheuerungen ded Fleißes, ded MWohlverhaltend, und 
— Fuͤhrung hieher in der Erwartung zuruͤck, nur Gutes 
von Dir zu hören. | . Ä 
»  &o' wäre ed denn auch gewefen, wenn ich nur dem In⸗ 
halte Deiner Briefe hätte Glauben beimeffen wollen, in denen 


. 


* 


— 223 — 

uur von den Collegien, die Du hoͤrteſt, von den ſchaͤtzbaren 

| Bekanntſchaften hochgebildeter Männer, die Du gemacht hät- 

teeſt, von dem Tehrreichen Umgange, den Du genöffeft, von 

der Art, wie. Du die: öffentliche Bibliothek benugteft, und 

4 non der Freude, welche Dir die Fortfehritte in den Wiſſen⸗ 
ſchaften bei eifrigem Studio gewährten, die Nede fvar, 

Alles Windbeuteleien, Auffchneiderei, Ligen! Ia — 

Ferdinand, Du haft Dich ſchwer vergangen; Deined Va— 

ters Vertrauen fchimpflich gemißbraucht, meine väterliche, Guͤte 

mit ſchmaͤhlichem Undank vergolten, meinem meitverbreiteten 

rten Namen Schande gemacht! —* 

Wie hätte ich es. mir. je vorſtellen koͤnnen, daß mein 
Sohn, den ich fo forgfältig erzogen, ‚den ich mit ſolcher Liebe 
md Freundlichkeit geleitet, dem. ich fo angenehme Tage be= 
reitet, dem ich Alles, was meine Kräfte, ald Vater einer zahl⸗ 
ichen Yamilie geſtatten, gegeben habe, um anſtaͤndig und 
or9lo8 zu Leben, daß der mir und feiner. trefflichen Mutter 
und einen liebreichen Geſchwiſtern ſolchen Kummer bereiten, 

Daß der, von dem wir Ulle nur das Beſte erwarteten, fo 

ſchnell und fo ganz entarten Fönnte! 

Sch bin, hinter alle Deine Raͤnke und Streiche gekom⸗ 
men; Du ftehft ald ein verächtlicher Lügner, ald ein erbärmz 
ı  Micher Menfch vor mir da. Du haft feit dreiviertel Jahren 
I, kein Collegium mehr befucht, Deine Zeit mit verwilder— 
1 m Alterögenoffen in Kaffeehäufern, beim Spiel und Trinfen 




















ht, haft an allen öffentlichen Ordnungswidrigkeiten 
den Tebhafteften, thätigften Antheil genommen, biſt fehon zwei - 
Mal mit Strafe belegt worden, aber ungebeffert zu jeder 
Ark von Ausfchweifung zurück gekehrt, Du haft Deine Bücher 
Sachen tbeild, verkauft, theild verfegt, ziehft in der ſchmuͤz⸗ 
- zigen Sleidung eined wuͤſten Nenomiften einher, und gefällt 
Dieb in dem roheften Tone deffelben. Sein Mittel fcheuend, 
um Seld zu Saus und Braus, in dem Du lebſt zu erlangen, 
oft Du auf die unmürdigfte Weiſe Schulden gemacht, und 
f "ia dahin gebracht, daß. Dein Name nur genannt: zu 
werden braucht, um jeden Wohlgefinnten von Dir zuruͤck zu 
' = fhreeken. Du haft. mich mit Unwahrheiten hintergangen, und 
fie Tügenhafteften Vorwaͤnde erfonnen, von Deiner Mutter, 

ſt von Deinen Geſchwiſtern, eine Beifteuer an Gelde zu 
halten, das: Du vergeudet haft. * 
Einen Menſchen, wie Du, der alt genug iſt, und. Ver⸗ 
Lu Erfahrung genug befist, * Weg zu betruchten, 
und ſich zu fagen, wohin er fuͤhrt, kann man mit nichts ent— 
ſchuldigen, — einen Sohn, wie Du, der feine Eltern hinter: 
—* beluͤgt und raͤnkevoll um Geld und Gut zu bringen 
£, der feinen Eltern Gram und Schande macht, will ich 
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aber nicht länger ald Sohn anerkennen. Es fey Dir alfe 
hiemit erflärt, daß ich. meine Hand von Dir Abziehen, und 
öffentlich —* als Verſchwender bezeichnen, Dir dann aber 
einen ſolchen Beruf anweiſen werde, der beſſer, als der, für 
den ich Dich beſtimmte, für Dich paßt, wenn Du nicht voll⸗ 
ftändig und gründlich Dich befferft. Dazu gebe ich Dir ſechs 
Wochen Friſt. Nach Verlauf derfelben reifeft Du von H* 
ab, und erwarteft mich im — zum Schwan in der 
Bergftraße zu D*, Dort will ich Dich fprechen, um Dich 
nach Deinem von heute ab beobachteten Betragen, entweder 
ald einen VBerirrten, der in fi ging und feinen Wandel 
befferte, und was er bel gethan wieder gut zu machen bereit - 


und beeifert war, nad) einer ‚andern Univerfität zu bringen, 
oder Dich. ald einen geſunkenen Menſchen, der mit Zwang - 
und Strenge zur Ordnung angehalten werden muß, wenn er 
nicht der Ahndung der Gefehe anheim fallen foll, dem De Fr 
“entgegen zu führen, der dann allein für Dich der paffende if 
Das nöthige Geld zu Deiner Abreife erhältft Du’ erſt am 
Tage der Übreife von Heren Kaufmann N* ausgezahlt, 
Iſt es Dir mit. Deiner Befferung ein Ernft, fo wirft 
Du die Wege einzuföhlagen wiffen, welche Dich meinem Va⸗ 
terherzen wieder naher führen, ich gebe Dir aber feinen der⸗ 
felden, und fein Mittel an, mich zu verfühnen, und den fc a 
Kummer Deiner Mutter zu lindern; ‚wähle Du felbft. Ich 
bin über die Mittel, Dich zur Ordnung zuruͤck zw bring 
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und Dich fr die Zukunft mir und den Deinigen unſchaͤdt 
u machen, in gar feinem Zweifel und in gar Feiner Berlege 
beit, ch kenne meine Baterpflichten und meine Vaterrechtez 
jene. habe ich treulich‘ und in ihrem ganzen Amfange”geger 
Dich ausgeuͤbt; diefe werde ich eben fo wahrzunehmen willen 
darauf verlaf Dich. Ich habe, um der Welt, dem Vater: 
ande, dem Staate einen nüßlichen achtbaren Bürger in D 

auszubilden, Alles gerhanı, was GSorglichfeit, Liebe und Ern 

gebieten; ich habe Deiner Familie. in Dir eine Stüße zu bes 
reiten gehofft, und dazu Feine Mühe gefiheut und freudig manz 
ched Opfer gebracht. Zerftörft Du muthwillig und undanfbar 
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meine Hoffnungen, und reißeſt Du Dich ſelbſt von meinem 
Baterherzen los, — find Ehre, Gottesfurcht und Sindebe 
pflicht Dir leere Namen geworden, — wohlan, Unglück iche r 
— dann wandle Du auch Fünftighin den Dornenpfad, den 
Du ermählt haft. | — 


* SI THREE 

Entweder ich habe. einen fittlichen, fleißigen —— 
Sohn oder keinen. Dieß die feſte und unummundene. 
klaͤrung | rar 


Deined n.' sr 
| Vaters. 
f} Wars 





Warnungsfchreiben einer Schweſter an ben. Bruder. 


Ich fehreibe zur Nachtzeit an Dicy, lieber Ferdinand, 
werde auch morgen den Brief felbft zur Poft. bringen; und 
wenn Da — mie ich hoffe — mir bald antworten willit, fo 
[hide Deinen: Brief unter Umſchlag und Adreffe an den Gate 
ten meiner Dir befannten Freundin, der Hofräthin M*, 

: Ach, Bruder, wie viel Unruhe, Sorgen und Kummer 
haft Du übern und Alle verbreitet | Pie hätte ich. das je ge= 
fürchtet! ; Der: Bater ift außer fi, die Mutter ſchwimmt in 
Thraͤnen. Wie haft Du Dich fo. vergeffen, und fo verirren 
koͤnnen. Drei Briefe: find, innerhalb einer Woche an den 
Bater gekommen, ; einer immer fchlimmern Inhalts, ald der _ 
andre. Dein bisheriger Prinzipal hat dem Vater Alles, wie 

Du allmaͤhlig von Thorheit zu Thorheit, von Ausfchweifung 

7 zu Ausfchweifung’ fortgegangen: bift, wie Du Deine Öefcyäfte 
vernachläffigt, Erinnerungen darüber mit, Unbefcheidenheit. er 
wiedert, wie Du: schlechte Gefellichaften -ungefitteter Perfonen 
gefucht, Deine Zeit auf Kaffeehäufern mit Spiel und Trinken, - 
oder bei Bergnügungen außerhalb, der Stadt mit. Tanzen bid - » 
um. hellen Morgen zugebracht,, dabei aber einen großen Klei— 
eraufmand: getrieben. und. viele; Schulden ‚gemacht. haſt, bis 

Du von ihm, aus, dem Gefchäfte entlaffen worden biſt — das 
Alles — und wo Du Did) jegt aufhaltft, und wie Du von 
Allem entblößt hiſt — hat der Prinzipal dem Vater gefchrie= 
ben, und zwei ſeiner dortigen Bekannten haben ihm alle dieſe 
Angaben über Dich beſtaͤtigt. Ferdinand, acht wie konn⸗ 
teſt Du ſo tief ſinken! Du wareſt fo fanft, ſo gut und fromm, 
o beſcheiden und fleißig, fo vorſichtig in der Wahl Deiner 

eunde, und ſo tadellos in Deinem Wandel! Wie haſt 
Du Dich ſo von dem Wege der Tugend und Ehre koͤnnen 
ablocken laſſen! Wie haft Du unſern liebevollen Eltern fo 
tiefen Summer bereiten fonnen! | 

Der Vater finnt auf Mittel, Dich ernſtlich u beſtrafen. 
Ih will Dir nicht ſagen, was die Mutter befürchtet, daß er 
thun möchte, um Dich zur Ordnung zurüc i bringen; fo 
viel aber ift, gewiß,. daß Du: ihn-in. nächfter Woche, dort er⸗ 
warten kannſt, und dann fürchte, feinen gerechten Unwillen. 

Er iſt ſehr aufgebracht: — Soll ich Dir rathen, ſo ſuche bei 
Zeiten feinen Zorn zu entwaffnen. Er liebt Dich gewiß noch 
immer fehr, — das deutet fchon fein. großer. Schmerz, über 
Deine Aufführung an. Suche dieſe Liebe neu anzuregen, 
eile hieher, wirf Dich reuevolf in feine Armez bitte und bitte 
und laß night ab mit Bitten. Der Vater ift ſtreng — Du 
weißt es — aber. er. ift. auch: der gütigfte, mildeſte, gerechtefts 
Vater, den ed giebt. Suche- ihn; bei Zeiten, zus werföhnen, 

Spiger’s Rathgeber. [ 15 ; 


ehe er feinen Entfchluß faßt, der, wie Du wohl verfichert feyn 
darfft, unabänderlih if "Der Mutter und mir iſt ftreng 
verboten, an Dich zu fehreibenz; nicht. mehr *5* duͤrfen 
wir ſeit geſtern von Dir. Nur ab und zu bricht eine Aeuße— 
rung ded Schmerzes aus der. beflommnen Bruft ded Vaters 
gegen die Mutter hervor, — und diefe hat mir geklagt, daß 
fie von ded Vaterd Entrüftung über Di Schlimmes fürchte, 
wenn Du nicht in Zeiten von Deinem Irrwege umkehren, 
und den Bater verfühnen würdeft. | : 
Das war mir ein Fingerzeig, und ich befchloß gleich, 
an Dich heimlich u ſchreiben. Heute ift Diendtag; vor dem 
Freitag Fünftiger Woche kann der Vater in feinem Falle von 
hier abreifen, dis dahin aber fannft Du fehon hier feyn. Ich 
ſchicke Dir in Kaffenfcheinen dad nöthige —— Benutze 
die naͤchſte Schnellpoſt und eile hieher, tritt bei dem Gatten 
meiner Freundin, dem Hofrathe M*, ab, und laß es mid) 
wiſſen, wenn Du angekommen biſt. Gleichviel in welchem 
Zuſtande Du ſeyn magſt, nur eile hieher. Die Mutter und 
ich, wir werden unſer Moͤglichſtes fuͤr Dich thun. Verſoͤhne 
Du nur den Vater. SR — 
Ferdinand, ich will nicht mit Dir rechten. Gewiß 
haſt Du großes Unrecht gethan, aber Du wirſt noch zu retten 
feyn. Ergreife die Hand treuer Mutter- und Schweſterliebe, 
Dich aufzürichten von Deinem Falle. Laß nicht falſche Schaam 
Dich zum zweiten Male zu Irrwegen hinreißen. Denke, o 
Bruder, an Gott, an Deine Eltern, an Deine Pfliht — 
an mid. Stille unfern Schmerz, trockne unfte Thränen, 
eile den Vater zu verfühnen. Antworte mit umgehender Poft, 
und eile dem Briefe in möglichfter Schnelligkeit nah, Mit 
Ungeduld fieht Deiner Antwort entgegen — 
eine 


treue Schweſter. 


-. 


Warnung vor Zuträgereien, 
- Madame, u 


- &eit der Zeit, als Sie mich in die traurige Nothwen: 
digkeit verfeßten, meine Abficht, mid, mit Khrar Tochter 
ehelich zu verbinden, — , habe ich manchen bittern 
— gehabt, und den Gruͤnden deſſelben eifrig und un⸗ 
ermuͤdet nachſpuͤrend, die ſchmerzliche Erfahrung machen 
muͤſſen, daß Sie ed find, deren Uebelwollen fortdauernd ge⸗ 
fchäftig ift, mie Unannehmlichfeiten aller Urt: zu bereiten. - 

| ch wohne, wie fonft, im Haufe einer betagten Dame, 
deren beide ebenfalls betagte Dienftleute ſich eben ſo wenig ald 
ihre Gebieterin um irgend: Jemand anderd befüntmern, ald 


» 
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um die drei oder ‚vier: bejahrten Damen, mit denen jene allein 
noch Umgang hat: Zu mir fommt Niemand, ald einige meiner 
Amtsgenoſſen, und. diefe Männer haben andere Dinge mit 
mir zu beſprechen, als Stadtneuigkeiten und Gegenſtaͤnde fuͤr 
Weibergeklaͤtſch. Daſſelbe kloͤſterliche Haus, dieſelbe Einſam⸗ 
keit, dieſelbe Stille umgiebt mich, wie ſonft, und in meinen 
Arbeiten, meinem Ausgehen und Heimkehren, in meinem 
Amoange und meinen Erholungen ift nicht der mindefte 
Wechſel, die -mindefte Veränderung eingetreten. Alles alfo, 
was Sie ſich erlaubt haben, mit dreifter — ich möchte fagen 
— frecher Stirne in Gefellfchaft bei dem Banquier A* von 
„meiner jebigen Lebendweife vor wenigſtens zwan ' Zeugen zu 
erzählen, ift eine cben fo grobe und elende b ge, ald die 
Darftellung Ihrer frühern VBerhältniffe gewefen ift, die Sie 
unüberlegt und ſchaamlos. genug waren, ‚mir aufzubinden, 
- während alle Welt und felbft Ihre eigne Tochter Zeugen ded 
Gegentheils Ihrer Angaben find. 

Hätten Sie nur die ganz gewöhnliche Weltklugheit be- 
feffen, fo wiirden Sie dem Manne, der Ihrer Tochter ein 
Herz voll Liebe, der Ihnen Achtung und Freundfchaft ent- 
gegenteus, einem Manne, deffen Stand, Charakter und 

ermbgendumftände Ihrer Tochter — und Ihnen — eine an 
enehme Zukunft ficherten, — einem Manne, der ſich mit 
hrer Tochter für dad ganze Leben innigft zu vereinigen, und 
felbft für. den Fall feines. frühern Ablebens und einer Einder- 
Iofen Ehe, Ihrer Tochter ein angemeffened Auskommen zu⸗ 
zufichern bereit war, — Sie würden einem folden Manne 
nicht ein edled Vertrauen mit Raͤnken, ein uneigennüßiges 
Entgegenfommen mit herzlofer Selbitfuht, ein freundliches 
Anfchließen mit Falfchheit vergolten haben. | 
Sie, Madame, haben Ihrer Tochter Gluͤck zerftört. 
Sie wollten diefelde zu: einem Werkzeuge bei Erreichung Ihrer 
herrſch⸗ und felbftfüchtigen Plane gebrauchen, vergaßen aber, 
wie leicht. ein Mann diefelben durchfchaut, und Gewebe zer: 
reift, : welche Perfonen Ihrer Gemuͤthsart fpinnen — und ' 
galten endlich ertroßen zu wollen, was Ihr, Mangel an 
lugheit längft u hatte. Ihre Tochter ging mit dem 
Beriafte ihrer Ausfihten, Sie mit gerechtem Tadel aus dem 
Spiele, Ihre Tochter beklage ich, Sie aber würde ich haffen, 
wenn ich Sie nicht verachten müßte. BEL TOHEN. EU: 
Eigentlich find Sie durch Ihr mir jeht erft bei dem Bor: - 
falle im Haufe ded Banquier A * befannt gewordenes Betra⸗ 
gen ald wiffentliche und boöhafte Verläumderin dem Geſetze 
verfallen, und wenn ich daffelbe nicht gegen Sie. aufrief, 
fo gefchah es — Schonung für Ihre achtungswerthe 
Tochter. Verſtecken Sie ſich aber hinter dieſe Bruftwehr nicht 
wieder; es wäre vergebend; ‚ich wuͤrde tes finden und 
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dann doppelt zu treffen wiſſen. Sch glaube, Sie haben Pro: 
ben Au * meiner feſten D — und Handelsweiſe, als 
dag Sie meine Worte für leere Drohung nehmen follten. 
Jede Zutraͤgerei, jede Verfaumdung, jede üble Nachrede 
von der ich kuͤnftig noch höre, betrachte ich ald von Ihnen 
herrührend, und meine Art, in diefer Ueberzeugung zu Werke 
u gehen, foll Sie den Unterfehied Fennen Ichren, der zwifchen 
Fichefcheuer Bosheit und furchtlofer Geradheit obwaltet. 


N 


Aufforderung, fich wegen übler Nahrede zu verant- 
0. worten. | 


Mein Herr Eollege, 


Daß Sie mir bei aller freundlichen Begegnung im Stillen 
ubelwollen, war mir ſchon längft fein Geheimniß mehr, eben 
fo wenig, ald der Umftand, daß Sie befonderd es gemefen 
find, der meiner Unftellung in einem Amte entgegen war, 
welched anzunchmen ich lediglich um deöwillen lange Bedenfen 
trug, weil ed mic) in amtliche Berührung mit einem Manne 
brachte, der den allgemeinen Ruf der Anmaaßung und Un— 
verträglichkeit hat. ; | 

* habe Ihnen Ihren Irrthum in Betreff meines Cha— 
rafterd verziehen, und doppelt verziehen, da Sie felbft mir 
fo viele Gelegenheiten gaben, &gnen meine Nachficht bei 
Ihren Uebereilungen, und meine Geduld und Schonung an den 
Tag zu legen. Alles das aber hat feine Grenzen, und wenn 
unfer Amt und Beiden einerfeitd Friedliche und Langmuth 
ur zus macht, fo fordert cd amdererfeitd auch ine uner= 
Bien che Strenge im Puncte der Ehre und ded guten Namens. 
Beide habe ich mir biöher untadelig bewahrt, und denfe fie 


mir auch ferner fo zu erhalten, entfchloffen, den Weg, den 


dad Geſetz bezeichnet, mit Jedem einzufchlagen, welcher es 
wagen. follte, mir die heiligften Guter mieined Lebens unbe— 
fonnen oder boshaft anzutaften, ' . 
Sie haben ſich, mein Herr College, nach) einer mir öf- 
— zu Theil gewordenen Anerkennung meines redlichen 
ifers, Gutes zu ſtiften und nuͤtzlich zu werden, hinreißen 
laſſen, am verwichenen Montage in einer Geſeilſchaft von 
wenigftend zwanzig Männern nicht nur bittre Tadelworte über 
mich audzufprechen, ſondern auch chrenrührige Bemerkungen 
über meine Lebend- und Handelöweife zu machen, Bemer- 
fungen, die Fein ehrliebender Mann dulden fann, und die 
ich nicht dulden werde. Man hat, verlegen und erftaunt 
über Ihre unpaffende Heftigfeit, Sie zu einem ruhigen Bes 


& 





* — 


— v J 


! 
a u 
ſinnen Re nf Ueberlegen deffen, was Sie ge= 
834 zuruͤckzuleiten verſucht, 
tlichkeit ehe Behauptungen erhitzt. °%7 


mwortung u ziehen, wenn gleich die gefliffene Freundlichkeit, 
mit der "Si 


| Iede, oder eine Erfundigung bei Nechtöverftändigen. Erfcheinen 


Me TE Er 


Sie 23 vermögen. In diefem Falle verpfände ich Ihnen mein 
Ehrenmwort, daß ich fofort meine Entlaffung aus, dem Amte, 
für dad ich. dann nicht taugen wuͤrde, nachfuchen, oder Ihnen 
überlaffen will, fonft zu. hun, mad Ihnen belieben möchte. 
Können Sie aber. Ihre Behauptungen nit bemeifen, fo 
werden Sie diefelben dort vor Beugen ald Rügen widerrufen, 
und darüber, daß dieß gefchehen, eine fehriftlihe Beſtaͤti— 
gung auöfertigen, unterfchreiben, von den Zeugen unterfchrei= 
ben laſſen, und mir einhaͤndigen. Abbitte will ich Ihrem 
Gefühle erfparen. — — 
Eine Abſchrift dieſes Briefes habe ich ſowohl dem Herrn 
N., bei dem ich Sie erwarte, als auch einigen der dort 
anweſenden Zeugen heute uͤberſandt. Ich nehme uͤbrigens von 
Ihnen keinen ug) und feine fehriftliche Antwort, noch ire 
gend eine fonftige 
erfeheinen morgen an dem’ bezeichneten. Orte, zu dem. bezeich® 
neten Zwecke, oder ich ‚reiche übermorgen meine Klage gegen 
Sie bei der competenten Behörde ein, und fordre in Betreff 
Fhrer, was meine gemißhandelte Ehre verlangt, und mas das 
Sefeß,. mir zugeſteht. Ein Ausweg und. eine Mahl bleibt 
Ihren nicht. | er ars 
14 2 j *X 


— tief gekränkter Amtsbruder. 


— 


Warnung vor Dienſtvernachlaͤſſigungen. 


Sie haben, Herr **, ſchon feit..geraumer Zeit eine 
"Erinnerung tiber die. andre,. einen Tadel nad) dem andern 
nöthig gemacht, ohne daß beide — oder felbft die Androhung 
einer unaudbleiblichen "Strafverfügung — irgend einen ver— 
nehmbaren Eindruck ı Sie gemacht, oder irgend eine Aen= 
derung in Ihrem Benehmen zur Folge gehabt-hätte, Eigent⸗ 
ih follte ih Sie nunmehr fich felbft überlaffen, denn ein 
Mann, der, wie ie, Alter, Erfahrung und genaue Kenntnif 
aller der Folgen befiht, die eine beharrliche Pflichtvergeffenheit 
nach. fi) zieht, ein folcher Mann bedarf. nicht erft noch freme 
den Rathed und fremder Warnung; — aber Ihre Familie 
dauert mich, denn welches Schicfal wartet derfelben, wenn 
Sie ſich — wie ohne Ihre gründliche Befferung unfehlbar er= 
folgen wird — ind Ungluͤck ſtuͤrzen. Ich wähle daher noch 
einmal den Weg mohlgemeinter Warnung, und fordre Sie 
auf, von Ihren Ausfchmweifungen abzulaffen, ihrer Amks⸗ 
pflidhten treuer, " genauer und gemwiffenhafter zu warten als 
biöher, und durch ein ftilles ar Leben, wie du 
Pinctlichfeit und Ordnungsliebe in Ihren Gefchäften, fi 
angelegen ſeyn zu laſſen, das verlorne Vertrauen Ihrer Vor— 
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rt der Mittheilung an. Entweder Sie - 
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gefegten, und: die Achtung Ihrer Mitarbeiter. wieder zu ge 
Herr **, Sie find Familienvater, fepen Sie Ehre, 
Ruhe und Audfommen nicht auf ein fo gefährliched Spiel, ald 
bisher. Sie find ohne Vermögen, und haben nur das erlernt, 
wad Ihr gegenwärtiged Amt von Ihnen fordert. Ohne das 
Einfommen deffelben, und außer Ihrer jegigen Stellung müßten 
Sie in. Kummer und Dürftigkeit verfinfen. Bedenken Sie 
Ihre Lage; und erſchrecken Sie vor dem Abgrunde, an deſſen 
Rande Sie ftehen, und vor dem Falle, von dem Fein Auf: 
rishten waͤre. Ihr Leichtfinn, Ihre Vergnuͤgensſucht, Ihre 
Reidenfchaften reißen Sie Hinz befinnen Sie fi), wie .der 
Weg enden muf, auf dem Sie jetzt wandeln. Noch ift Um⸗ 
ehr — noch Gutmachen deffen, was übel gethan war, moͤg⸗ 
lich, aber es ift. die allerhöchfte Zeitz — noch eine kurze Frift 
— und.ed ift zu fpät. 
..  Ermannen Sie fih, Herr **, retten Sie fih und 
Ihre Familie! Brechen Gie ihren biöherigen Umgang ab, 
laſſen Sie jede Art von Erfparung eintreten, um Ihre Schuls 
‚ den zu tilgen, feßen Sie Ihren Audfchweifungen ein Biel, 
und nehmen Sie der Pflichten wahr, für deren Erfüllung Sie 
dem Staate und dem Geſetze reg Bi Als 
Ihr naͤchſtes Betragen foll mir den Beweid geben, ob 
ie der mohlgefinnten Warnung werth waren, durch die ich 
Sie vor verdienter Nüge und fehlimmen Folgen, Ihre bes 
klagenswerthe Familie aber vor unverdientem Unglüd zu be— 


wahren verfuchen wollte. 
| | Der Director N, 


Entfhuldigungsfchreiben eines Sohnes an die Eltern. 


Berehrtefte, geliebtefte Eltern, 


Sch bin fo unglücklich gewefen, Ihr gerechted Midfallen, 
Ihren Tadel, Ihren Unmillen zu erregen. Hingeriffen dur) 
lockende Beifpiele heiterer Ulterögenoffen habe y‘ mehr Zeit, 
als ich follte, unter Zerftreuungen verlebt, mehr Geld, ald ic) 
hatte, für Vergnuͤgungen auögegeben, und die Erinnerungen 
ded würdigen Manned, dem Sie mich zur Aufficht und Leis 
fung übergaben, nicht fo, wie fie es verdienten, gehört und 
enutzt. 

as Alles iſt leider! wahr, und muß ich zu meiner ge— 
rechten Beſchaͤmung eingeſtehen, aber auch nur dieß habe ich 
verſchuldet, und nicht jene groben Fehler begangen, deren man 
mich bei Ihnen angeklagt hat. 

Meine theuerſten, verehrteſten Eltern, — bei der Liebe, 
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‚oder 
mich. gar! gegen ihn und feine Familie: vergeſſen. Ich lege 


bei, au überreide Söngn: ie Beugnifeveifhiebenee meine 
nähen ennen. a9 — 
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irrungen, die ich gottlob nicht beging — voͤllig geſund, und | 
raͤſtiger und ſtaͤrker bin, als je. Meine Gefundheit un 


Je den Tadel, den ‚ich biöher verdient ‚habez; zu ver—⸗ 
wifchen. = Su 
Richt cher, meine verehrteften Eltern, als bis ich mir 


Ihre Verzeihung meiner Verirrungen erworbenhabe, 


ich darauf Anſpruch machen, und nur wenn ich Ihrer Güte 
erft wieder wuͤrdig war, möge fie mir zu. Theil: werden. "Biß . 
dahin, und bis mein gebeffertes DBetragen Ihnen ‘die, Ber 


weiſe geliefert hat, daß Ihr Sohn fehlen, aber auch gut machen, 


fich verirven, aber auch fich wieder zu recht finden fonnte, möge 
Ihr Tadel meine Strafe, und die fchmerzliche Sorge. Ihnen 
Unruhe und Verdruß verurfacht zu haben, der verwundende 
Stachel in meinem Innern ſeyn, der mich Janfpornt, "meine 
Rückkehr zur Ordnung nicht aufzuſchieben. 
Gewiß, theuerfte Eltern, der Blick auf mich, ‚und der 
Gedanke an Sie wird mich nicht ruhen laſſen, alles aufzu⸗ 


bieten, um es wergeffen zu ' machen, daß ich fo ungluͤckli 
werden Eonntez. hr Misfalten zu a na: Mk Re 


gitig ein defto genaueres Augenmerk auf mich; Reue und 


— 


in Luͤbeck, nach, Ablauf der Zahlungsfriſt an Conra 


ſſerung, hoffe ich, werden Sie dann bald verfühnen mit 
meh Duit 19m % ara 


* Ihrem 
gehorfamften Sohne. 
us vikesb 
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Entſchuldigung wegen verſp HE Schuldzahlung 


Weohigehorner - hochgeehrter Hert / 
Anliegend erhalten Sie eine Anweiſung auf H* und 


‚Comp; von 500 Rthlr. ſofort zahlbar, "Ich: tilge damit danf- 


bar und ergebenft “eine Schuld, die’ Fiir mich um desiwilfen 
ruͤckend wurde, weil es in meinem 28jährigen Gefchäfts- 
leben die erfte war, die ich nicht prompt wieder erftatten konnte. 
Sie haben daruͤber und mit Recht gezuͤrnt, denn Worthalten 
bei gegebenem Berfprechen muß dem Männe über Alles gehen. 
Sie werden’ mic aber gewiß fuͤr gerechtfertigt halten, "wenn 
Sie das Hören, was ich Ihnen auf Wort und Pflicht als 
wahr werfichere. / nu 
Als Ihr erſtes Schreiben anlangte, in, welchem. Sie 
mich aufforderten, die 500 Rthlr. bei meiner —— 
zu. zahlen, war ich bereits von Luͤbeck nah Hamburg, und 
von da nach, Cuxhaven abgereift, Dort fchiffte ich mich auf 
einem Dampfboot direst nad London ein, und blieb 5 Wo⸗ 
hen abweſend. Ihre beiden Schreiben fand ich erſt, als ich 
am 17ten v. M. nach) Hamburg zuruͤckkehrte. Und in_mels 
chem Zuftande Fam ich dort an! Kaum daß ich diefe Stadt 
zu erreichen im Stande war. Dad heftigfte Nervenfiebet 
warf mich, in Folge der erlittenen Gefahr und Anaft bei der 
widerwärtigften Fahrt auf der Heimkehr dahin, auf ein be— 
denkliches Krankenlager. Alle meine Gefchäfte ftockten; ja 
08 Leben ftocte Faft mit ihnen, .E5 war mir —*3 
letztes Schreiben cher, als heute, ‚zu beantworten, und 
t demſelben mich, meiner Schuld bei Ihnen zu entledigen, 
Es geſchieht dieß mit aufrichtigftem Danke, und ſowohl 
in. dee Hoffnung, bei Ihnen durch die unguͤnſtigen Umftände 
ruͤckſichtlich ‚meines Zoͤgerns entfchuldigt zu ſeyn, ald auch in 
der. feiten Zuverficht, dadurch die angenehmen: biöherigen Vers 
haͤltniſſe unter, und nicht, geſtoͤrt zu ſehen. 5 
> Ich bleibe noch wenigſtens einen Monat am hieſigen Orte, 
denn eher willsbei jetziger Witterung der * nicht darein 
willigen, daß: ich meine Ruͤckreiſe antrete; hätten. Sie bis 
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dahin hier noch Auftraͤge, ſo koͤnnte Niemand bereitwilliger 
—* ae «das —* Sie auszufuͤhren, al 
2 ⸗ . r 4.“ 


ergebenſter Freund und Diener. 


Entfhuldigung wegen eines erhaltenen Verweiſes. 


r u [geborner Sen PR i 
ochgeehrtefter Here Director, 

Em. Hochmohlgeboren haben mir'in Ihrem fehr geehrtes. 
ften geftrigen Handbillet einen Verweis in. der Stille über 
eine Uebereilung gegeben, für die ich — wenn Ihre humane 
Gefinnung nicht ein Anderes befchloffen, eine. öffentliche und 
dadurch gewiß recht empfindliche Müge und Zurechtweiſung 

„hätte erwarten koͤnnen. — = 
5 Ich danke Em. Hochwohlgeboren gerührtft und innigft 
über die menfchenfreundliche zarte und. ſchonende Begegnung, 
die-ich bei dieſer Beranlaffung von Ihrer Guͤte erfahren habe; 
ed fteht diefer Beweis Ihres Wohlmwollend in meinem danke 
baren Andenken gefchrieben, und wird nie dort erlöfchen. 

Befenne ich mich aber einer Uebereilung fehuldig, zu ber 
ich nie würde hingeriffen worden feyn, wenn & in Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren fruͤher meinen gerechten Herr Chef zu verehren 
gehabt hätte, fo wollen Dieſelben ed mir auch guͤtigſt vergoͤn⸗ 
nen, wenn ich ald Menfh und Beamter meine Klagen über 
kraͤnkende el en laut werden Taffe, die ein natuͤr— 
liches Gefühl von Schmerz, und eine Bitterfeit in mir er- 
zeugen mußten, deren. Ausfpruch jene Uebereilung war, als 
ich mich laut und im Beifeyn mehrerer — befondered juͤngerer 
Beamten über Parteilichkeiten und Ungerechtigkeiten in nicht 
fhonenden Ausdrücken äußerte, a: 

eit 28 Jahren im Dienfte, Gatte und Vater einer 
zahlreichen Familie, die ih — ohne Vermögen — nur von 
meinem Amtseinkommen unterhalten muß, feat ed mir fehr 
am Herzen, letzteres bald verbeffert zu fehen. Die vor mir 
dienenden Beamten find ‚durch. Auffteigen bei erledigten Stel— 
Ien zu anfehnlichen Verbefferungen gelangt; ich felbft hatte bei 
meiner gottlob! befannten ganz tadellofen Dienftführung dazu 
die gewiffe Audficht, und ein wohlerworbened Anrecht. Wirk⸗ 
lich Fam die Gelegenheit drei Mal, mich: in ein beffered Ein— 
kommen der näcdhften Stelle vor mir einruͤcken xy laffen, aber 
der vorige Herr Chef wußte die Stelle drei Mal mit Män- 
nern, die aud feinen fruͤhern DVerhältniffen ihm bekannt, oder 
ihm von Gönnern und Freunden empfohlen waren, dergeftalt 
zu befeßen, daß ich nicht nur die ficher erwartete, wohl vers 


J 
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dem letzten Falle dieſer Art, die bittre 
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diente Verbeſſerung meiner Lage nicht * ja ſogar — bei 
raͤnkung meiner Be⸗ 
amten= Ehre ‚erleben mußte, daß ein 20 Jahr jüngerer Mann 
und Beamte, der notorifch die Erfahrung und Bildung, die 
feine Stellung erfordert, jeßt noch nicht. in dem erforderlichen 
Grade befißen fann, mir vorgezogen ward, ‚während. ich ‚mit 
geringerem aalie in einer weit mühfeligern Stellung zuruͤck⸗ 
en mußte. | 
Mir ift jeßt für Tange Jahre alle Ausficht zur Verbeſſe— 
rung) eined Einfommend benommen; ich ‚bin verlegt, ver— 
kuͤrgt, gefränft, darüber ift nur Eine Stimme. 


AUrtheilen Cw. Hochwohlgeboren über mein Gefühl als 








nn, Beamter, Vater, wenn. ich an meine Erfahrungen 
Fe, und entſchuldigen Sie gütigft den Ausbruch einer 
fterfeit, die, wenn 7, nicht zu billigen, doch als natürlich 
Rlären ift, weil fie Teider- nur zu’ gegründet war. 
Der Fortdauer Cw. Hocdhmohlgeboren geneigter Öefinnuns 
sen und Dero unfhägbaren Wohlwollens, dem ich immer mid) 
zu machen bemüht feyn werde, empfehle ich mich ‚mit 


Eh, üblen innigfter Verehrung, als 


—86 Ew. Hochwohlgeboren 
ih: 


“ gehorſamſter Diener, 


Rechtfertigungsſchreiben an eine Werlobte. 


Meine geliebtefte Malvina, . Ä 


—Es iſt nicht das erfte Mal, daß ich Ihnen Oelegen- 
heit gab, mit mir unzufrieden zu feyn, denn noch immer 
war ich nicht von dem Fehler der zu großen Lebhaftigfeit, 
oder ehrlich gefagt: der auflodernden Hite fo frei, mie Sie 
ed wünfhen, — 2 und wie ich ed gewiß noch inniger 
wuͤnſche, ald Sie. Einen fanften run? von Ihnen, oder 
eine eindringliche Vorftellung darüber habe ich — jederzeit 
ſehr beherzigt, jedoch auch nur darüber Ihr Mißfallen ver⸗ 
dient, nicht aber Uber Fehler, deren Sie mich in Ihrem mir 
heute früh uͤberſandten Briefe nicht ohne Bitterfeit defchuldie 
en. Faſt möchte ich behaupten, ‘wir hätten dießmal die 
Beffer gewechfelt, und Sie wären — raſch, zu leidenſchaft⸗ 
lich geweſen. In dieſem Falle ſeyn Sie jedoch, meine theuerſte 
Malvina, verſichert, daß ed mir zur großen Genugthuung 
— ja ich möchte ed Ihnen geftehen — ſogat zu einiger Freude 
gereicht, auch einmal in dem Falle zu feyn, Ihnen etwas 
verzeihen zu können, | Ä 

ie befchuldigen mich des Leichtfinnd, meine geliebtefte 
Braut, — und der Flatterhaftigkeit, ja Sie nennen ed einen 


/ 


Mangel an Zartı efuͤhl, daß ich einer jungen Dame in Ihrem j 
Beifen w, in —— Aſchaft an einem oͤffentlichen Verſamm⸗ 


ganz fo wie es iſt, wie unangenehm es auch mein | 
rührt, davon fprechen zu muͤſen. m Im), 


TiBansh 


7 
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e 
Urbeit, durch weibliche Geſchicklichkeit, unter hoͤchſter Un- 


firengung erwarb, 3 


Bertha D*, bei des Vaters Tode erſt 18 Jahr alt, 
entwicfelte .indeß bei diefer bedrängten Lage einen fehr energi- 
ſchen und. überaud edlen Charakter, „Das, junge Mädchen 
at. He: goftvertrauend, arbeitete Tag und J 


in weiblichen. Öefchicklichkeiten zu vervollfomm 


heils um | | 
theild um der Mutter‘ die Sorge für ihren Veiderfeitigen, Ile | 









terhalt, zu ‚ erleichtern, ‚und wußte, waͤhrend ihre Tage. 
— elbſtverleugnungen und d lı 
beiden größten Anftrengungen dennoch Zeit zu gewinnen, 
eine in, der Ihat nicht gewöhnliche Bildung ihres Geiſtes 
forgen. Ihr Herz bildete die Schule früher Leiden, ihre treffe 
liche Mutter, ihre madrer Bruder und die heilige Religion, 
Bertha wuchs in. tiefer. Berborgenheit zu seiner ſehr 

Iungfrau heran. 





= 
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Ihr Bruder, einmal viel zw frühes Opfer feiner. Une 


firengungen zu Beförderung -feined Fortkommens, uͤbertri 
mir, als er auf dem Todtenbette lag, dies Bormundfchaft. über 
5 Schwefter, und hinterließ mir in der That ein Foftbares 
ermaͤchtniß, indem er die Sorge für das Wohl; der Mutter. 
und Tochter meinem Pflihtgefühl uͤbertrug. HH, 


e 








— 
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Ich bin mir im Andenken an meinen verflärten Freund 
mit Stolz bewußt, mit Eifer, Ernft und Gewiffenhaftigkeit 
fein Stellvertreter gewefen zu feyn. Ich habe in feinen Hinz 
terbliebenen zwei weibliche Charaktere Fennen zu lernen das 
Gluͤck gehabt, welcher meine Achtung vor dem ganzen Ges 

echte vermehrten, Und meine ee an meinen 
Hußbefohlnen wird nie cerfalten. elche Mutter dieſe 
Wittwe D* ihrer Tochter, und welche Tochter dieſe Bertha 
D* ihrer Mutter war, das werde ich nie vergeffen; — und noch 

* ich den Werth aͤußerer Gluͤcksguͤter nie höher achten ge= 
lernt, ald indem ihr Beſitz mich in den Stand ſetzte, zwei fehr 
edlen weiblichen Wefen hie und: da eine Freude uͤnd Erz 

ichterung zu: bereiten, deren Urheber fie hoffentlich: in: mir 
| ‚Ahnen follen. Gern — ab! unendlich gern hätte ich 

für Die theuren Ungehörigen eined ewig unvergeßlichen Freun— 
des mehr, — ©: Alles Alles gethan , was mir meine Freundes 
ſchaft für den verflärten Vertrauten meines Herzens ald Pflicht 
legte ‚ aber ich würde die Gemuͤther derſelben auf. das 
merzlichfte verwundet, und auf immer: von. mir abgemandt 
ben, wenn ich je ihr Zartgefühl und ihre ſtrengen Grunds 
füge hätte Papplensfännen. X 
WVor ſechs Monaten lernte der Obergerichtsrath v on T* 
aus St. die liebliche Bertha bei feiner Schwefker, der Lande 
raͤthin von 2*, kennen; Fein: Wunder, daß er, je tiefere 
Blicke er in dasıtreffliche Herz diefer Jungfrau that, fie immer 
inniger achtete, liebte, und ihr endlich feine Hand: anbot; 
Seit wier Wohen iſt Bertha feine Verlobte, und in: drei 
Monaten wird. fie feine Gattin. Die ift die junge Dame; 
die ich letzthin zufällig mit der Landräthin von 2* im Aus 
garten traf; fie iſt es, der ich Fehr gefliffentfich meine 
erffamfeit und achtungsvolle Ergebenheit bezeigte. Naͤchſt 
, meine theuerſte Braut, und meiner Schwefter, kenne 
ich auf der ganzen Welt feine Dame, die meine Achtung in 
0 hohem Grade erworben und verdient hätte, ald Bertha 
D*, die Braut meines Freundes von T*, und, ich : gebe 
Ihnen die. freimüthige Verſicherung, daß ich mich auch durch 
Niemandı in der Welt wiirde verhindern laffen, ihr  foldye 
überall, vo fie mir noch ‚auf ‚meinem Lebenswege begegnen 
follte, auf dad eifrigſte zu ‚bethätigem 1 a Wurrämı 
Ich muͤßte meine. geliebte Braut ganz verkennen, wenn 
ich nicht überzeugt feyn follte, fie durch dieſe meine offne Dar⸗ 

Hung eines Verhältniffes, — uͤber das bisher ein fehr 
atüirliched und ſehr pflichtmäßiged Zartgefühl mich ſchweigen 
eß, — völlig beruhigt und; zufriedengeftellt zu. haben. % 
fannte Bertha D*, ich war in der Wahl meinen Gattin 
völlig unbefchränft und frei, — und ich waͤhlte Mal: 
dBina R*. Weiter, „meine. theuerfte Verlobte, über dieſen 











. de 


— 2388 — — 


Gegenſtand kein Wort. Mit den innigſten Gefuͤhlen zaͤrt⸗ 
licher Liebe SH 
t 


: I Eugen. 


” 


Nechtfertigungsfohreiben für Unterbrechung eines 
Briefwechſels. 


Theuerſte Freundin, 


SGuͤtiger und. ſchonender konnte ſich Niemand über einen 
Fehler, den ich beging, aͤußern als Sie. Statt mich, wie 
ich. ed verdient hätte, zu tadeln, ſtatt mir mein Unrecht vor⸗ 
zuhalten, und mich tüchtig audzufchelten, entfcehuldigen Sie mid) 
noch, und fuchen mich vor mir or u rechtfertigen, Wenn 
jedoch. etwa hierin die am. feinften —— Strafe fuͤr mich 
liegen ſollte, ſo haben Sie die Art derſelben mit Sicherheit 

vn; ih bin in der That fehr befhämt, ſehr betroffen. 
J———— denn, meine guͤtige Eliſa — Verzeihung Ihrer 

aͤcilie! 

Daß, wir ein ganzes Jahr wuͤrden getrennt bleiben, 
konnte ich in der. That nicht fürchten, ald ich von Ihnen 
Abſchied nahm. ine Reife ind Bad, wenn mannicht eben 
Patientin im wahren Sinne ded Wortes ift, hat etwas Ein⸗ 
ladendes, Erfreuliches. Ich reifte mit theuern Berwandten, 
und hatte die Uusficht, in Thüringens reizenden Gegenden und 
befonderd in den Umgebungen von Vebenftein einige meiner lieb⸗ 
ften Iugendfreundinnen wieder zu finden. — Das ſtimmte mich 
bei der Trennung von Ihnen heiterer, als ich fonft hätte feyn 
koͤnnen. Sechs Wochen follte die Abmefenheit dauern; ich 
hoffte nach dem Verlauf derfelben fröhlicher zu Ihnen zurüde 
zukehren, und zu intereffanten-LUnterhaltungen neuen Stoff 
mitzubringen, da auch Sie in jenem lieblichen Lande waren. 

Dad Alles veränderte die Brautfchaft meiner Coufine 
Emilie, und deren bald darauf erfolgte Berheiratfung. Der 
Oheim und die Tante wünfchten, ‚nicht allein zu feyn, wenn 
die geliebte innige Tochter das Elternhaus verließez fie fordere 
ten. mich auf, einfimweilen bei ihnen: Tochterftelle — 
und wer haͤtte in meiner Lage eine ſo guͤtige Aufforderung 
zuruͤckweiſen koͤnnen! daß dann andere Reifen, und manche 
ganz unerwartete Zerſtreuungen, theils durch Vergnuͤgen/ theild 
aber auch durch Geſchaͤfte herbeigeführt, eintraten, konnte ich 
in der That nicht ahnen, und gerieth durch ſie bei Ihnen, 
meine Freundin, in eine Schuld, die ich jetzt in ihrer ganzen 
Schwere empfinde. 

Ihnen jedoch zu beweiſen, wie ſehr meine Liebe und 
mein Andenken mit Ihnen beſchaͤftigt war, ſchicke ich Ihnen 


*. a 
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hiebei mein Tagebuch, ganz ſo wie es iſt. Sie werden mich 
in demſelben mit allen meinen Schwächen und Irrthuͤmern 
wiederfinden, aber Sic werden wenigftend aus ihm auch ent⸗ 
"nehmen, daß meine Offenheit unverändert, und mein Vertrauen 
zu Ihnen; liebender. und hingebender ift, ald je, Betrachten 
Sie, theuerfte Elifa, mein Tagebuch ald einen langen lan= 
gen Brief an Sie, der Ihnen durch irgend eine Teichtfinnige 
wifchenperfon verfpätet zugeftellt wurde. 
MWerden Sie, wie ich hoffe, bald) meine. Tante fprechen, 
ſo möge diefe Ihnen fagen, in welchem innigen geiftigen Ver: 
Eehre ich mit Ihnen fortlebte, wie ich Ihrer gedachte, und 
mich. Ihres MWiederfehnd freute, " Schon durdy meine Tren- 
nung von Ihnen für die Unterbrechung meined Briefwechfels 
beftraft, werden Sie dann Ihrer Caͤcilie verzeihen, und die 
gütigen Geſinnungen ihr erhalten, um die fie bittet, Ich 
gie die Tage bid zum frohen Wiederſehen. Mit: zärtlichfter 
die GN 


Ihrige. 


Erinnerungsſchreiben wegen Abtragung eines Dar⸗ 
lehens. 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrter Herr Kriegsrath, 


Ew. Wohlgeboren uͤberraſchten mich durch Ihr Vertrauen, 
ald Sie vor ſechs Monaten, mir Ihre bedraͤngte Lage eroͤff⸗ 
nend, meine Beihilfe in — nahmen. Gern leiſtete 
ih Ihnen dieſelbe, und glaubte, Ihnen davon feinen uͤber⸗ 
eugendern Beweis geben zu fönnen, ald den, daß ich Ihnen 

att fechd Wochen — eine Frift von drei Monaten zur Ruͤck⸗ 
ahlung eined Darlehns bemilligte, für dad ich fo wenig einen 
chuldfchein, als Intereffen annahm. 

—Daß Em. Wohlgeboren aber fehd Monate verftreichen 
laſſen könnten, ohne an Ihre Verbindlichkeit. gegen mich zu 
denken, ohne aud) nur: ein Wort darüber zu Ueber, und 

nun fogar jchon eine beſcheidene Erinnerung meinerfeitd under ' 
antwortet geiaſſen haben, — dad — ich geftehe ed Ihnen — 

. ft, mix. überaus unerwartet, und kraͤnkt mic. beſonders um 
deswillen, weil. es mein Vertrauen auf Treue und Glauben 
mindern muß. Me nn 
Ich will keineswegs voraudfehen, daß böfer Wille Em. 
Wohigeboren von der Erfüllung rer Pflicht a er bat, 
aber ich werde mir auch nicht gefalfen Taffen, dieſelbe von 
Ihrer Willkuͤr abhängig zu ſehen; weshalb ich Sie denn er 
‚  gebenft erfüche, mir — und Ihnen — verdruͤßliche Weit⸗ 


20 — 
läufigkeiten zu erfpaten, ‚und mir. die ſchuldigen 300. Thaler 
binnen acht Tagen: zurdchzuzahlen.: HE AP TER Aue 
J Hochachtungsvoll — 44 4. a 3, I: 
ee Ems Wohlgeboten. 
k .  ergebenfter Diener, - _ 
">" der Rentier NH, 


Ein anderes Schreiben. ähnlichen Inhalts. 


Es find bereitd acht Tage. über die Zeit hinaus verfloffen, 
innerhalb welcher. Em. Wohlgeboren in Ihrem Schuldfcheine 


vom..3often v. M. die’ Ihnen von: mit dargelichenen: 150 » 


Thaler nebft 5 Procent Sinfen zurückzuzahlen verfprochen hatten. 

koͤnnte nun zwar fogleich die richterliche Huͤlfe in 
Anſpruch nehmen, will Ihnen. jedorh Koſten und .Zeitverluft 
erfparen, wenn ed möglich ift. Umſtaͤnde geftatten mie nicht, 
Ihnen jene Summe länger zu überlaffen, und ich würde es 
nun aud) fehon um deöwillen nicht, weil Sie mir Ihe minde 
lich und fehriftlich gegebened Berfprechen prompter Ruͤckzahlung 
nicht gehalten haben. : Ich fordere Sie daher hiedurch | auf, 
binnen drei Tagen mich in Betreff meiner Forderung zu be= 
friedigen, oder zu gemärtigen, daß ich nach Ablauf derfelben 
gegen Sie Flarbar werde. REM 

Der N. N. 


J 
2 ⸗ 
* we | “f ’ 
i ‚N. “ . # 


L. Auftrages und Erkumdigungsbriefe- 


„Befehle find von Aufträgen verſchieden, und ſo darf F 


auch der Ton, in welchem Briefe letzterer Art abgefaßt 
werden, nicht ein ſtrenger, ein gebietender, er muß — 
ſelbſt wo man Aufträge ertheilen darf — gefaͤllig, 
er muß aber da bittend ſeyn, wo der Wunſche ge⸗ 
wiſſe Beſtellungen auszurichten, gewiſſe Erkundigungen 
einzuziehen, gegen Bekannte oder Freunde ausgedruͤckt 


wird. 

Beſtimmtheit bei Angabe der Aufträge ſelbſt 

und ber Gegenſtaͤnde, die fie umfaſſen, iſt ein noth— 

wendiges Erforderniß. in. folchen Briefen, — und. eine 

zarte Behandlung des Gefühle unferer Grande. zn 
e⸗ 


— 
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Bekannten in Betreff von ihnen etwa anzuſtellender Er: 
fundigungen ganz unerlaßlich. Bei Aufträgen, welche 
Geldausgaben erfordern, ift e8 angemeffen, den et- 
wanigen Betrag berfelber zugleich‘, zu überfchidten oder 
anzumeifen. 
Ein fcherzhafter Ton bei Aufträgen an Freunde hat 
etwas Gefälliged, und ift ganz geeignet, ihre Theilnahme 
„für die ihnen ausgefprochenen Wünfche zu erregen. 


Auftrag an eine Freundin zur Beftellung eines Da: 
menmantel3, 


Zürnen Sie. nicht, theuerfte Freundin, wenn ich Ihnen 
fhon wieder befchwerlich falle, und Ihre Site zur Ausfuͤh— 
ag eined Pleinen — oder vielmehr recht großen Auftrages 
in Unfpruch nehme. 

ein Gatte hat bei feiner Durchreife durch die Refidenz 
vor vierzehn Tagen denn doch — geftändlihh — nicht unterz 
laſſen fünnen, während einer warmen Mittagöftunde auf Ihrer 
reizenden van umberzufchlendern, und die holden Schön 
heiten in Uugenfchein zu nehmen, welche fich dort zu diefer 
Zeit zu ergehen pflegen. Seinem Scharfblicte find weder die 
perfönlichen Reize der Damen, noch deren empfehlende An 
üge ‚entgangen, und je mehr er von den erftern Fhüglich 
‘schweigt, defto lauter preif’t er die letztern. Dabei ift er bes 
fonderd voll des Ruhmes der geſchmackvollen Mäntel, welche 
im gegenwärtigen Herbfte von den jungen Damen getragen 
werden, und da er zur Befchwichtigung meined gerechten Zornd 
von wegen ded Promenadenbeſuchs, während er nur zu feiner 
barrenden Gattin zurückzufehren hätte bereit feyn follen, galant 
genug iſt, diefe mit ihren vollen 21 Fahren noch zu den jun= 
gen Damen zu rechnen, fo will er, um fein ſchweres DBer- 
gehen einigermaaßen gut zu machen, derfelben einen dergleichen 
antel von Farbe, Schnitt, Stoff und ©arnirung nad) 
der neueften Mode verehren, * 
Ich habe dieſen Bußentſchluß des reuigen Suͤnders an- 
ag befchloffen, und will ed ihm, indem ich ‚einmal 
nade für Recht ergehen laffe, gewähren, mir den fchönften, 
reichſten und geſchmackvollſten Damenmantel zu überreichen, 
den der erfindungdreichfte dortige Damenmodift nur hinzuzaus 
bern vermag. | 
Einen folhen nun mir nah einliegendem Maaße der 
Länge und Weite gütigft anfertigen zu laffen, ift mein Wunſch 
Solger’s Rathgeber. [ 16 ] 


nn 
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und / meine ergebenſte Bitte, Halten Sie, theuerſte Freundin, 
aber auch bei der Auswahl der Farbe — und Sie kennen bie 
paffendfte für ‚mein Haar, meinen: Teint, ‚meine: Augen ı 
X. — — der Stoffe, der Garnirung feinen: Preis Ihe ‚zu 
body, meinen Gatten, den Erzfchelm, angemefien zu. beſtra⸗ 
fen, und mir. nebenbei den Triumph zu bereiten, in unferer 


leer. Das foll eine Luft feyn! bei der aber dad Befte wäre, 
wenn fie, meine theure Pina, dem Spaß beimohnen wollten, 


vommıen 
Sie recht bald — und Taffen Sie meine Bitte Ihrer” gütigen 


, ‚ 


Be 
Natalie 


Auftrag zur Erfundigung nad einem Hauslehrer.‘ 


In allen Ihnen aufgetragenen Gefchäften habe ich Sk, 
hochgeehrter Herr, jederzeit nicht nur ald einem fehr rechte 
Ihaffnen, fendern auch als einen fo einfichtövollen Mann 
Fennen gelernt, daß ich Feinen Anftand nehmen Fan, Ihnen 
einen Wunfch mitzutheilen, von deſſen Erfüllung in der That 
vecht viel für mich abhängt. — 

Der bisherige Lehrer meiner Kinder iſt als Schulmann 
verſorgt, und es hat mir noch nicht gelingen wollen, ein paßliches 
Subject ftatt feiner zu finden. Ich mache Feine große und doc 
wieder recht große Forderungen an folchen Mann — wie Sie & 
nehmen wollen. Keine große Forderungen, denn er fol nicht, 
wie manche Eltern verlangen, neben allen erforderlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen SKenntniffen, aud) alle möglichen Geſchicklichkeiten 
befitzen. Für franzöfifche und englifche Sprachen, uf ‚Ge 
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g, Zeichnen ꝛc. kann ich mir hier die Lehrer ausſuchen, au 
Run und Schreibmeifter. foll der aa? den ri 
fuche, nicht feynz er foll überhaupt weniger unterrichten, ald 
erziehen, Er foll den Willen, dad Herz, den Geift meiner 
Söhne zu Ienfen ımd zu bilden wiſſen. in Mann, ber 
aber: dazu fähig iſt, u felbft erzogen, er muß nicht ein 
Menſch feyn, der auf dem Dorfe oder in einer Fleinen Stadt 
groß geworden, und im Haufe eined armfeligen , Pedanten 
nothdürftig fir ein Gymnafium unterrichtet, ein paar Jahre 
in —— unter mangelhafter Aufſicht ſich ſelbſt, oder den 
Belſpielen ungebildeter Altersgenoſſen uͤberlaſſen, gerade ſoviel 
lernte, als um ein Zeugniß der Reife zur Erlangung des 
Stipendii eines hohen Patrons zu erhalten nothwendig war, 
und der dann ging, und unter zuͤgelloſen Studenten ſo lange den 
Renomiſten ſpielte, bis die Nothwendigkeit zur Heimkehr ins 
Vaterland ihn zwang, nun in Haſt und Eile die Brotſtudien 
vorzunehmen, um in den erſten Prüfungen nothduͤrftig zu be⸗ 
ftehen. Nein — einen ſolchen Mann — der feinen eignen 
Bildungsmangel im erfünftelten Smange, den ihm die beffere‘ 
Geſellſchaft, der er fremd ift, auferlegt, vergebens zu verbergen 
ſucht, kann ich als Erzieher meiner Kinder nicht brauchen; 
ich bedarf vielmehr eined Manned, der über dad Weſen und 
die Prinzipien der Erziehung nachgedacht hat und mit fi 
einig geworden ift, eined Mannes, der da weiß, was er fo 
und mas er. will, — eined Manned, der felbft gebildet genug 
ft, um amdern. bildungdfähigen Gemüthern Bildung zu ger 
ben, eineds Mannes, der unverlegen in großen Zirkeln, und 
in. Öefelffepaft mit den. gebildetften Ständen in feinem Eier 
mente iſt. Ein ſolcher Mann bleibt immer fich ſelbſt getreu, 
und wäre er ſelbſt auch nicht. ohne Reidenfihaften,, fo. haben 
er doch in feinem Anſtande und feiner Weltkunde ihren 

A ur ag 

Meine beiden Söhne, von 9 und 4 Jahren, find Fräftige 
heltre unverbildete Weſen, froh, muthig, offon und wahr in 
Sefinnung und Wort. Es find fromme;, liebe, Herzige Jun⸗ 
gen, voli großer Bildungsfaͤhigkeit. Ein verfändiger und 
wackrer Erzieher findet da recht fein Feld. DAR 

Ich gebe demſelben 300 Thaler jährlich, und: halte ihm 
ein Reitpferd zu fteier Diöpofition, In meinem Haufe hat 
er alles: frei,.und ift, wenn er will, mein Freund, und wenn 
er paßt, mein Gefellfchafter. 

Nun hat. ein Verwandter meiner Frau ihr, einen 
Mann empfohlen, der, wie ed heift, dad Hand des Staats⸗ 
raths v. Z* deswegen verlaffen foll, weil die Söhne deffelben 
in eine Militair= Bildungs » Anftalt gebracht werden; ich habe 
indeß von dem in diefem Haufe Herrfchenden Tone Feine be= 
fondere Meinung; möchte daher gern w ge — welchen 
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Antheil daran der Hauslehrer gehabt hat, und wad der Mann 
in nfich der Bildung, Denkart, Sitten ıc. wohl werth iſt. 

Sie, hochgeehrter. Herr, ald ein verftändiger und ganz 
unbefangener Beobachter koͤnnten mir vielleicht. darüber eine 
genaue und umftändliche Auskunft verfchaffen, und ich erſuche 
Sie um diefe Gefälligkeit ergebenft. Es ift übrigend wohl 
nicht erft nöthig, daß ich bevorworte, die Sache lediglich unter 
und bleiben zu laffen. 


Mit Hochachtung und Ergebenheit! 
Der Freiherr v. D*. 


| 


Auftrag zur Förderung eines guten Zwedes. 


MWerthgefihäßter Herr, 


Bei einem fo allgemeinen Unglüce, ald die Provinz. **, 
und befonderd die Gegend bei N* durch die verheerendften 
Ueberfhmwemmungen betroffen hat, ift ed gewiß allgemeine 

fliht, den leidenden Mitmenfchen auf alle mögliche Art zu 

uͤlfe iu kommen, und Ihre Stadt fteht in dem verdienten 
Rufe, Undern bei folchen Gelegenheiten mit dem preiswuͤrdig⸗ 
ſten Beifpiele voran zu gehen. 

Ein junger SKünftler,. dem Feine Gluͤcksguͤter zu Gebote 
ftehen, um Andern davon mittheilen zu fünnen, dat indeß, 
um bei jener Gelegenheit zum Wohlthun auch ſein Scherflein 
pr Linderung fremder Noth beizufteuern, feinen Fleiß vers 

oppelt, und eine Scene aud dem legten Feldzuge, die das 
allgemeine Intereffe lebhaft befchäftigt, auf. eine fehr. fleißige . 
und geſchickte Art in Kupfer geſtochen. Die Abzuͤge werden 
jr dem geringen Preife von 8 Gyr. dad Stück verfauft, und 

er Ertrag ded Ganzen nach ** überſandt. Ich hoffe Feine 
Fehlbitte zu thun, wenn ich Sie ergebenft erfuche, ſich in 
dem großen Seife Ihrer Belanntfchaften für dieſen guten 
Zweck zu intereffiren, von den beifolgenden Exemplaren fo 
viele zu vertheilen ald möglich ift, und mir die. gemachte 
Einnahme zu überfenden. 11* 
Mit vollkommenſter Hochachtung 


* 


—— 
ergebenſter x. 
Auftrag zum Einfaufe von Weihnachtsgeſchenke n.— 


Geliebte Freundin, 


| Das heilige ſchoͤne Weihnachtöfeft,. und mit ihm der 
große Freudentag der Kinder u a Schon werden 
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allerlei Wuͤnſche und Hoffnungen rege, und das kleine luſtige 
—— in meinem Hauſe iſt lenkſamer und artiger als ges 
woͤhn u denn daß der WBeihnachtömann nur guten Kindern 
die gewünfchten Geſchenke bringe, ift eine Wahrheit, der fie 
‚unbedingt huldigen. \ . 

Wiederum alfo, meine theure Freundin, nehme ich, wie 
in vergangenen Jahren, Ihre Güte in Anfpruch, mir die klei— 
neren Gaben und größeren Spenden fir meine, und die in 
meiner Pflege — Kinder meines verwittweten Bru⸗ 
ders gefaͤlligſt in der Reſidenz einkaufen zu wollen, wo man, 
wie in allen andern Gegenſtaͤnden des Bedarfs, auch hierin 
eine weit größere Auswahl hat, und für dieſelben Preiſe viel 
geſchmackvollere Sachen findet. 

Ein Verzeichniß deſſen, was ich nach der Verfchiedenheit 
ded Ulterd und der Bedürfniffe meiner Kinder nnd Pfleglinge 
eingefauft zu fehen wünfche, erlaube ich mir ergebenft beizus 
fügen, ed ift dieß aber, meine geliebtefte Freuhdin, nur eine 
durchaus allgemeine Angabe; die fpecielle Wahl ift ledig⸗ 
ich Ihrer Einfiht, Ihrem Urtheil, Ihrem Gefohmade, und 
der guten Gelegenheit ded Einkaufs derfelben überlaffen. Sie 
haben jederzeit meinen herzlichften Danf für Ihre Güte und 
Sefälligkeit bei Ausführung meiner Wuͤnſche ſowohl, als für 
die befonderd glückliche Vereinigung ded Preiswuͤrdigen, Nuͤtz⸗ 
lihen und Ungenehmen beim Einfaufe der von Ihnen aus 
geſuchten Gegenftände rege gemacht; von wen alfo fünnte ich 
lieber ald von Ihnen die gewuͤnſchten Gegenftände audges 
wählt fehen. | 

Zur Beftreitung der SKoften lege ich eine Summe in 
‚Kaffenfcheinen bei; follten diefelben ſich höher belaufen, fo 
werde ich mit dem innigften Danfe dad Mehr erftatten. 

Möchte ſich mir doch recht bald eine Gelegenheit darbie= 
ten, Ihnen bethätigen zu fönnen, mie fehr ich den Werth 
Idhrer Guͤte empfinde, und daß ich mit innigfter Ergebenheit bin 


Ihre 
treue Freundin N*. 


Auftrag zum Miethen einer Wohnung, 


Hochgeehrter Herr, | 
Ich habe in Erfahrung gebracht, daß Sie fi mit Com⸗ 
miffiondgefchäften befaffen, und mwende mich daher im Ver⸗ 
trauen‘ fowohl auf Ihre Befanntfchaften an Ihrem Wohn- 
orte, der nun auch bald der meinige feyn wird, — mie auf 
Ihre Erfahrung, Umficht und ap mit dem 
und unter Verfiherung angemeffener Erfenntlichfeit, an Sie, 


ui 
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mir in P*, wohin ich als Regierungs-Rath verſetzt worden 
bin, zu Oſtern d. J. eine Wohnung gu yerſchaffen. 
eine Familie beſteht außer meiner Frau und drei Kin⸗ 
dern in dem Alter zwiſchen 9 und 5 Jahren, aus einem Bru⸗ 
derfohne von 15 Jahren, einer erwachfenen Coufine, und 
einem männlishen und zmei weiblichen Dienſtboten. Ich bes 
darf wenigitend ſechs heizbare Bimmer, darunter ein geraumir 
ed von mindeftend 3 Fenfter Fronte, zwei Kammern, Speifer 
ammer, ‚große. Küche, zwei Seller, Bodenraum, und da: ich 
mir Equipage halten werde, eine Kutfchermohnung, Stellung 
zu drei Pferden, Wagenremiſe zu drei Wagen, —— 
und Futterkammer. Meine Wohnung muß gleicher Erde oder 
doch nicht hoͤher, als eine Treppe, gelegen, luftig, hoch und 
geſund ſeyn. Niedrige und ſinſtre Simmer bewohne ich nicht, 
auch — ich kein Haus in einer engen Gaſſe, oder in 
naher Nachbarſchaft laͤrmender Gewerbsbetriebe. 
In P* ſollen angenehme Vorſtaͤdte mit neuen Haͤuſern 
und wohleingerichteten Gärten fenn, Finden Sie dert eine 
poßliche Wohnung für mid, fo nehme ich folche lieber, ald 
eine dergleichen in der, Stadt, voraudgefeht, daß. die. Entfers 
nung von derfelben, und namentlich von dem Dienft= Locale 
der Regierung, nicht zu groß, und der Weg borthin, befonderd 
im Winter, nicht zu beſchwerlich iſt. | 
‚ Ein arten bei einer fiir mich paſſenden Wohnung in 
der Stadt felbft wäre eine willkommne Zugabe, und wuͤrde 
ich denfelben gern zur alleinigen Benutzung miethen. Den 
Miethöpreid für dad Ganze bedingen Sie, Hochgeehrter „Her, 
möglichft billig, machen Sie zur Hauptbedingung: Ordnung, 
Ruhe und Reinlichkeit im Haufe, dann aber: daß ich die Woh⸗ 
nung — die Malerei der Zimmer abgerechnet — im vollig 
guten und wohnlichen Zuftande, — rüdfichtlich der Defen, 
Thuͤren, Fenſter, Schlöffer, der Küche ꝛc. erhalte, Worläufig 
kann ich nicht länger, als auf ein Sahr miethen; ich bin aber 
ein’ fo entfchiedener Feind ded Wohnungswechſels, daß id, 
wenn dad Quartier irgend paßlich ift, und meinen Bedirfniffen 
und Wuͤnſchen zufagt, daffelde auf längere — und will's Gott 
— auf lange Zeit behalte. Die Miethe vierteljährig voraus 
u bezahlen bin ich bereitz es muß aber halbjährige gegen= 
feitige Kündigung ftipulirt werden. | 
Finden Sie, hochgeehrter Herr, dieß Alles, wie ich es 
angegeben habe, fo ziemlich beifammen, fo fehreiben Sie mir, 
baldmöglichft die Bedingungen, und fiigen ©ie, wenn es feyn 
fann, auf meine SKoften — eine Peine Handzeichnung der 
Wohnung bei, Ich werde Ihnen dann al antworten, 
rag & — dieſe Angelegenheit vielleicht bald zum erwuͤnſch⸗ 
en uſſe. 
Waͤren Sie indeß auf mein Erſuchen einzugehen nicht 
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bereit oden außer Stande, fo bitte. ih. Sie ergebenft um die 
Gefälligfeit, meln Schreiben an einen Ihnen gewiß in P*, 
bekannten, rechtlichen Mann gelangen zu laſſen, der ſich Auf: 
trägen dieſer Urt unterzieht, und mir davon, daß ſolches ge⸗ 
ſchehen, eine kurze N * zugehen zu laſſen. > 
Mir vollkommenſter Ing 6 | 
r 


ergebenſter Ku 


Ein ähnlicher Auftrag. 
Theuerſter Freund, 


Hochſt überrafhend war cd fuͤr mich, von dem Deren 
Chef der Juſtiz plöglich von meiner Aſſeſſor- Stelle hieſelbſt 
ald ernannter Rath zum: dortigen Landgerichte verfegt zu wer⸗ 
den, Ich folge indeß dem wohlwollenden Rufe mit frohem 
und freiem Herzen, R* ift der Ort: nicht, wo ich mich hätte 
fir die Dauer glücklich fühlen koͤnnen, und mein Gefchäftäfreis 
eim hiefigen Stadtgetrichte war zu beſchraͤnkt. Selbſt der ges 
ſellſchaftliche Ton hier Fonnte mir nisht zufagen; er war dach 
ar zu kleinſtaͤdtiſch. Ich lage die wahrlich recht wackern — 
ehr biedern Menfchen deöhalb nicht an, — die Einfachheit 
ihrer Sitten hat ihr Chrwürdiged,; aber wer, wie id, von 
Jugend auf in ‚größern Birfeln einer glänzenden Reſidenz ge= 
- 'ebt hat, dem wird ed — in eine Stadt wie K* und in die 
Hefellichaften derſelben verfeßt, — doch manchmal zu eng u 

u langweilig. | | Ä 

In-F*," weiß ich, wird dad anderd — und beffer feyn; 
vie großftädtifche Bildung hat dort ſchon mehr Pla gegriffen, 
ınd auch der wiffenfchaftlichen Inftitute. find mehr. Ueber 
Alles das aber — fo Iebft Du dort, und Du bift meinem 
reien Herzen genug! — ich se meinem freien Herzen, 
ienn jebt ift ed mir doppelt lieb, daß Feine der hiefigen jun 
en Schönen daffelbe gefeffelt hat, Feine, und — Du darfft 
6 mir glauben — es gab hier feffelnde Schönheiten, mit 
fifcheren blühendern Reizen, ald ich je ſahe. Es fehlte Ihnen 
er etwad — dad — dad — um die Wahrheit zu geftehen 
— dad ich mir felbft nicht mit einem Worte bezeichnen kann, 
a * mein tiefſtes Gefuͤhl deſto deutlicher erkennt und 
vrſte t. 

Doch wohin verirre ich mich denn! Ein Kapitel, wie 
deſes, handelt ſich muͤndlich —— und beſſer ab; und 
io habe noch für ein Anderes die Aufmerffamkfeit und Güte meiz 
n:d Freundes in Unfpruch zu nehmen, das, wenn auch profaifcher, 
as dad berührte, mir für jept darum doch nicht unwichtig iſt. 

Sch bitte Dich nämlich, mein guter Theodor, habe doch 
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brauche und wuͤnſche, davon noch ein paar Worte: 

Von einem treuen Bedienten begleitet, mit zwei Koffern 
und einem Bettſack ruͤcke ich in mein neues Standquattier 
ein. Drei Kiſten mit Buͤchern folgen nach. Das iſt Alles. 
Dazu gehoͤrt aber eine Wohnung von drei Stuben. Eine 
Woͤhn-, eine Schlaf-, eine Bedienten-Stube nebſt Küche — 
damit Punctum. Die Wehnftube muß hell und geräumig, 
die Schlafftube kann Flein, aber fie muß ftill gelegen, und- 
die Bedientenftube mäßig groß und. gefund ſeyn. Gekocht 
wird in meiner Wohnung felbft vor der Hund — außer Kaffee . 
und Thee — nichtd werden, daher auch der Raum der Küche 
. befchränft feyn Fann, verfteht fih, daß Holzgelaß dazu gehört. 
Mein geringes Mobiliar verfaufe ich hier, und fchaffe dort 
ein neued an. Könnte ich daher auf einen oder zwei Monate 
ein Quartier mit Möbelm finden, um meine Fünftige Woh—⸗ 
nung inzwifchen mit Deiner Huͤlfe felbft zu fuchen, und unter 
Benugüng Deined Geſchmackes einzurichten, fo wäre mir dad 
ganz recht. Wie Du alfo hierin das Paßlichſte für mich 
finden Fannft, fo werde ich es von Dir mit herzlihem Dante 
angewieſen erhalten und benußen. 

Eiche Di, guted Bruderherz, auch ein wenig nad. 
' Möbeln — befonderd aber nad) einem guten Fortepiano um, 
deffen bedarf‘ ich - recht fehr, — und bei Allem wolleft Du 
Dich freundlich erinnern, daß von jeher eine fehr gefüllte Kaffe 
bei mir nicht eben zu: finden war, Ich grüße-Dich mit treuer 
Seele, freue mich herzlich Deined Wiederfehens, ‘und hoff 
auf baldige Antwort. = j —* 

ein 


Freund G*. 
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IL Kaufmaͤnniſche Briefe und Auffäße 
in Handelsgefhäften *). 


Kann man einem eben, ber Briefe und fchriftliche 
Auffäge überhaupt zu verfaffen hat, nichts angelegent- 
licher empfehlen, als | 

fi) dag, was gefchrieben werben foll, zuvor Elar zu 
denken, und ed genau und richtig zu ordnen, 
bie deutlichften, beftimmteften und gangbarften, fo wie 
die angemeffenften, bezeichnendften und. natürlichften 
Ausdruͤcke für feine Begriffe zu wählen, | 
nicht mehr und nicht weniger zu fchreiben, als erfor: 
derlich ift, um allgemein verfländlich zu feyn, 
Hauptfachen und Hauptbegriffe vorangehen, Nebenfas 
chen. und Nebenbegriffe aber folgen zu laffen, 
das Uebliche (Conventionelle) in der Anordnung der 
Briefe fowohl, ald im Ausdrude zu befolgen, und 
da man Würde fich felbft, Höflichkeit aber Andern 
fehuldig ift, jene nicht in Anmaaßung, Stolz oder 
Steifheit, dieſe nicht in Ziererei, Unnatürlichkeit und 
Kriecherei ausarten zu laffen, endlich aber 
fich feines Zweckes der Mittheilung an Andere, fo wie 
des Berhältniffes zu denfelben überall klar bewußt 
zu bleiben, und daher alles Frembartige im fchrift- 
lichen Bortrage ganz zu vermeiden, 
fo kann man die Befolgung dieſer Regeln auch nur bei 
Abfaffung Faufmännifcher Briefe empfehlen, die fih nur 
durch ihre eigenthümlichen, aus dem Handelsverkehr 
bergenommenen Gegenftände von ben andern im Pri- 
vatleben vorkommenden unterfcheiden, keinesweges aber 
nach alter, fteifer, herkömmlicher Weife und mit Anwen⸗ 


*) Zu dieſem Hauptabfchnitte gehört beſonders das angehaͤngte 
erklaͤrende Verzeichniß der ——6 Wörter und Ausoräde 
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dung veralteter Redensarten und Ausdruͤcke, fonbern ganz 
nach. den VBorfchriften des allgemein guten 
Styls, deutlich, wohlgeorbnet, leicht und fließend ab- 
zufaffen find. 

Nicht in Abrede zu ftellen ift ed, daß bei der Cor— 
redpondenz in Faufmännifchen Angelegenheiten mancherlei 
übliche und oft unumgängliche Kunſtausdruͤcke und Re 
dendarten ‚vorfomntn, welche man in andern Briefen 
nicht findet, wenn aber Diefe auch einerfeits.den fchrift- 
lichen Mittheilungen in Handelögefchäften einen charafte: 
riftifchen Anftrich geben, fo muß doch andrerfeit8 von 
ihnen baffelbe gelten, was überhaupt von ausländifchen 
Wörtern gilt: man muß une von ihnen, welche 
durch allgemeinen und langen Gebrauch gleichſam einhei- 
mifch geworden‘, auch überall befannt find, und das Deut: 
ſche Bürgerrecht erhalten haben, nun auch als gut deutſch 
anfehen und beibehalten, vorndmlich, wenn & eine be⸗ 
ſtimmte Idee audbräden, welche im Deutfehen nicht mit 
gleicher Beftimmtheit und Kürze bezeichnet werben Fann, 

Bei Feiner andern Gattung von Briefen iſt uͤbrigens 
wohl — bei gehöriger Sprachrichtigfeit — Deutlichkeit, 
Beftimmtheit, Klarheit, Kürze und Ordnung im Vortrage 
fo unerlaßlich nothwendig, ald in Handeldbriefen, und 
bei wenigen Gewerben und Berufdarten die Gefchichlich- 
Feit im Brieffiyle ein fo wichtiges Erforderniß, als bei 
dem Kaufmann, ba die Correspondenz eins feiner Haupt⸗ 

gefchäfte ausmacht. Eu en 

Die wenigen Eigenthümlichfeiten ber innern Einrich: 
fung der Handelsbriefe, im Vergleiche mit andern Briefen 
im Privatleben, werben in den nachfolgenden Beifptelen 
gescigt werden. Was aber die Eintheilung derſelben an: 
langt, fo findet man dieſe verſchieden, ohne daß indeſſen 
im MWefentlichen viel 'darouf ankaͤme. Im Allgemeinen 
unterfcheidet man: Anerbiefungd=, Antrags-, Be: 
ſtellungs- ober Auftrags: (Commiffiond- und 
Einfaufs-), Bericht:, Aviſo-, Speditiond:, 
Fracht und Seebriefe | | 
WUeber MWechfelbriefe, kaufmaͤnniſche er: 
träge und andere Auffäte In Hanbeldgefchäffen 
ift bei jeder Art derfelben das Nöthige angeführt und - 
durch Beifpiele erläutert. | | 


_ 2 — 
1) AUnerbietungsbriefe, 


auch ihrem Inhalte nach Einladungsfchreiben, Ob- 
latorien (Sireularien) und Dffertenbriefe genannt, 
dienen dazu, bad Entftehen einer Handlung oder wichtige 
mit berfelben vorgefallene Veränderungen: wie. 3. B. die 
Erfaufung einer Handlung, die. Ueberlaffung derfelben an 
Andere, den Aus- oder Eintritt: von Mitgliedern berfels 
ben x. (manchmal mittelft gedruckter Umlaufsfchreiben) 
befannt zu machen, und fchon befannte Handlungsfreunde 
ober neu zu machende Bekannte, unter Mittheilung det 


Preisnoten, einzuladen, frühere Geſchaͤfte fortzufeßen, - _ 


oder — nach den gefhanen Anerbiefungen — neue anzur 
knuͤpfen. | | 


1 
Errichtung einer Haudlung. 


Herrn Georg Wilhelm Eber in Augsburg. 
Memmingen den 4. Juni 1829. 


Indem ich mir erlaube, Ihnen die am — d. M. era 
folgte Errichtung einer eignen Handlung mit Stahla und Eis 
fenwaaren inländifcher und ausländifcher Fabrik, verbunden 
mit Speditionägefchäften, ergebenft anzuzeigen, habe ich: nicht 
ermangeln wollen, mich Ihrem Wehlivo en angelegentlichft 
zu empfehlen, Tr £ 

Bon Jugend auf dem obigen Waarengefchäfte gewidmet, 
habe ich während einer mehrjährigen Dienftzeit in bedeutenden 
Handlungen ded Ins und Audlanded, und befonderd auch ala 
Reifender fir diefelben, die zu meinem Etabliffement erfors 
derlichen Stenntniffe und Erfahrungen vielfeitig einzufammeln 
Gelegenheit gehabt, und bin mit ausreichenden Fonds zu dem 
felben wohl verfehen, 

Es wird mein unaudgefehted Bemühen ſeyn, durch prompte 
Bedienung und reelle Behandlung mir dad Zutrauen deren gu 
verdienen und zu erhalten, die mich mit ihren Aufträgen bes 
“ ehren, rforberlihen Falles bin ich zu. einer Machficht von 

zwei bid vier Monaten erbötig. —— 

Haben Sie die Guͤte, meine Firma und Unterſchrift zu 


bemerken. 
Anton Joſeph Woͤhmer. 
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YUntwort. 


| Herrn Anton Joſeph Wöhmer in Memmingen. 
| | Augsburg den — 


Sch wuͤnſche Ihnen Glück zu Ihrer neu errichteten Hande 
lung, und danfe Ihnen ergebenft für die gemachte Offerte. 
Für den Augenblick Halten mich noch ältere Verbindungen ab, 
von Ihrem gütigen Anerbieten Gebrauch) zu machen, es foll 
aber bei chefter Gelegenheit gefchehen. 

Vielleicht finden Sie in meinem hier beigegefügten Preide- 
courant Artikel, die-Sie von mir wohlfeiler ald von andern 
Drten beziehen, und wodurch ſich dann ſchon recht bald zwi— 
fhen und ermünfchte Handelöverbindungen einleiten laffen 
koͤnnten. Es würde mir zum befondern Vergnügen gereichen, 
Ihnen ald einem Anfänger nüglich zu werden. 

Ihre Firma und Unterfehrift it vermerkt worden. Ich 
babe die Ehre zu feyn x. 


Kauf.und Fortfegung einer Handlung. 
Herrn N. N. in R* 
Hamburg ben — 


Wir habtn hiedurch die Ehre, Ihnen ergebenft anzuzeigen, 
daß wir die Droguerie- Handlung ded Herrn Andread Pe— 
ter Bloom, nachdem derfelbe fich in Folge des beflagend= 
werthen Ablebens — einzigen Sohnes in Ruhe zu ſetzen 
beſchloſſen, kaͤuflich an uns gebracht haben, und dielib. ge⸗ 
meinſchaftlich fuͤr eigne Rechnung fortſetzen werden. 

m Befige anſehnlicher Fonds aus unſeren Erbtheilen, 
und durch langjaͤhrige Mitarbeit in hiefigen und auswaͤrtigen 
großen Handlungshaͤuſern mit dem nunmehr uͤbernommenen 
eignen Geſchaͤfte vertraut, hoffen wir daſſelbe ganz in der 
biöherigen Art und Ordnung fortzufuͤhren, und und das werthe 
Vertrauen der geehrten Handlungsfreunde deſſelben zu bes 
wahren und zu erhalten. Wir werden ed unfre wichtigfte 
Pflicht feyn laffen, die VBortheile derer, die und mit ihren 
Aufträgen beehren, auf das befte wahrzunehmen und mög: 
lichſt zu befördern; Puͤnctlichkeit, Nechtihaffenheit und Bil: 
“ Jigfeit fol und nicht minder, ald dad altberihmte Handeld- 
haus auszeichnen, deſſen Gefchäfte vom iften d. M. ab auf 
und übergegangen find. 

Auf Berlangen werden. wir vier bid fechd Monat Nach—⸗ 
ficht — 

8 würde und zur Ehre gereichen, wenn Sie die früs 
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heren freundfchaftlihen Verbindungen mit unferm nunmehrigen 
Handlungshaufe fortzufegen geneigt wären, und wir empfehlen 
und in diefer Beziehung Ihrem gütigen Andenken und fernen 
Wohlwollen mit der ergebenften Bitte, unfere beigefügte 
Preislifte gefälligft Ihrer Durchficht zu würdigen, und unfere 
neue Firma und Unterfehrift a anzumerken. 


Carl Wilhelm Baarten. 
George Ludwig Delft. 


werden zeichnen: Baarten & Delft, ' 


YUntwört | 


Herrn Baarten & Delft in Hamburg. 
| N’ den — 
So fohmerzlic mir a die in Ihrem geeehrten Schreis 
ben vom — mitgetheilte Nachricht von dem Unglücköfalle, 
welcher Herrn Andread Peter Bloom begegnet, und 
deffen Ausfcheiden aus feinem blühenden Gefchäfte geweſen ift, 
fo beruhigt mich doch die Ueberzeugung, daß derfelbe folches 
nicht würdigern Händen,. ald den Ihrigen übergeben Fonnte; 
und mit wahrer Zufriedenheit mit diefer Wendung der Um⸗ 
ſtaͤnde, und mit volleftem Vertrauen gebe ich Ihnen die Ver— 
cherung, daß zwifchen Ihrem Haufe und dem meinigen dafs 
elbe gute, erfolgreiche und angenehme Gefchäftöverhältniß fortz 
dauern foll, welches fo manded Fahr hindurch mit. Ihrem 
von ‚mir hochgeehrten. Vorgänger beftanden hat. 
ch winfche Ihnen aufrichtig Gluͤck und Gedeihen Ihres 
wacern Unternehmens, und empfehle mich Ihrer Freundfchaft 
ergebenft.. Es wird mir zum befondern Vergnuͤgen gereichen, 
‘ Shnen von derfelben überall thätige Beweife zu geben. Mein 
- nächfted Schreiben wird ganz den alten Gefoäften und Auf⸗ 
trägen gewidmet feyn. Sch habe die. Ehre ꝛc. = a. 


UVebergabe einer-Handlung an den Sohn— 


Heren Joh. Friede, B* in KH 
' Leipzig den — 
Alter und Kränklichfeit haben mir fchon feit einigen Jahren 
meinen ©efchäftöbetrieb zunehmend erfchwert, und ich mürde 
vielleicht denfelben ganz haben aufgeben müfjen, ‚wenn, mir 
nicht mein Sohn Marimilian. Ernft thätig und treulich 
zur. Seite ‚geftanden. hätte, — 
Vor einigen Wochen iſt derſelbe aus London zuruͤckgekehrt, 


— Bil: — 
wofelbft er fich nad) meinem: Wunfche zu feiner möglichiten 
Ausbildung eine geraume Zeit hindurch aufgehalten hat, und 
nunmehr habe ich meinen laͤngſt gefaßten Entfchluß ausge—⸗ 
führt, und ihm meine Handlung am Aſten d. M. — 

und fuͤr alleinige Rechnung uͤbergeben. 
Indem ich mich beehre, Sie hievon ergebenſt zu benach⸗ 
richtigen, danke ich. Ihnen: einerfeitd fir dad mir feit einer 
Reihe von Jahren in unſerer nuͤtzlichen Gefchäftöverbindung 
ars Vertrauen, und empfehle andrerfeitd meinen Sohn 
3 tem Wohlwollen. Ich bin demfelben nad) ftrengfter Wahr- 
heit dad Zeugniß ſchuldig, daß er fich zu einem gefchichten 
und thätigen Kaufmanne ausgebildet hat, der ſich bei großer 
Nechtlichkeit feined Sinned und wahrer Ehrliebe auf das an- 
gelegentlichfte beftreben wird, ! den erworbenen guten Ruf feines 
väterlichen Handlungshaufes zu erhalten. Uebertragen Sie 


denn geneigtft auf meinen Sohn Ihr ehrenvolled Zutrauen 
and Ihr ſchaͤßenswerthes Wohlwollen. Ich habe die Ehre x. 


G. C. 
Beilage. | 


- Das Schreiben meined Vaterd vom heutigen Dato wird 
Sie von defien Uebertragung feined Gefchäftd auf mich. in 
Kenntniß geſetzt, und Ihnen die Berfiherung meined uner⸗ 
müpdlichen Eiferd gegeben haben, auch ferner die Bortheile der 
geehrten Freunde ded väterlichen Handlungshaufes möglichft 
wahrzunehmen. Ich verfehle nicht, mich bei der Uebernahme 
meined Gefchäftd Ihrer Geneigtheit Ey ar zu empfehlen, 
und Sie zu bitten, mich recht bald mit Aufträgen zu beehren, 
bei denen ich Ihnen die Pünctlichfeit und: Rechtlichkeit bethaͤ⸗ 
tigen kann, die id; mir fietd zur Pflicht machen. werde, 

Die Firma und die Unterfchrift bleiben unverändert, wor 
von ich Kenntniß zu nehmen bitte, auch die Fonds find Höllig 
unverändert, und die vorigen Rechnungen erfuche ich mit den 
kuͤnftigen fortlaufen zu laſſen. Die Frift der gewährten Nach— 
fit ift diefelbe wie früherhin. Ich habe die Ehre zu feyn ıc. 


Gottfried Ehriftian Nort. 


Var Antwort. 
Heren Gottfried CHriftian Nort in Leipzig 
. Wo; Fi : a1 4. ER Kr den. — 
Es wird mir zum befondern Vergnügen gereichen, Ihnen 
die Achtung und das Zutrauen zu bemweifen, welches fich Ihr 


en Herr Bater überall erworben hat, und: ich werde im 
e Ihres gefälligen "Schreibens vom — mich beeilen, Ih— 


I 
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nen davon init Nächftem erwünfchte Proben‘ abzulegen. Ich 
überfende Ihnen meinen’ neuen Preidcourant und erbitte mir 
"umgehend den Ihrigen, da mir einige Artikel fehlen, die ich 
von Ihnen beitend zu erhalten hoffe, Ihrem Herrn Vater 
bitte ich die Anlage, unter erneuerter VBerficherung meiner 
Werthſchaͤtzung, gefaͤlligſt auszuhändigen. 

Indem ich Ihnen zur Uebernahme Ihres Geſchaͤfts von 
— Gluͤck wuͤnſche, unterzeichne ich mich achtungövoll und 

n 


ergebenſt. 
Johann Friedrich BH.: 


Annahme eines Compaguons. 


Herrn Conrad Doehl in Elberfeld. 
| Speft den — 

Dad am Tten d. M. erfolgte Ableben meined Gatten 
habe ich Jeg bereits durch meinen dortigen Sohn mittheilen 
laffen. In Gegenwaͤrtigem beehre ich mich, Ihnen ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich die mir nad) dem lehten Willen meines 
Mannes —— Handlung ganz unveraͤndert fortfuͤhren 
werde. indeß bei dem bedeutenden Geſchaͤftsumfange die 
Leitung des Ganzen fuͤr mich zu ſchwer werden duͤrfte, ſo 
habe ich — nach der mir in dem Teſtamente meines verewig⸗ 
‚ten Gatten gegebenen Freiheit — mir in der Perſon meines 
Oheims, ded Herrn Lebereht Ehnifch, einen Compagnon 
erwählt, von deffen gereifter Erfahrung, großer Gefchäftsfunde - 
und thätigem Eifer für dad Beſte meiner minorennen Kinder 
ich ein erwuͤnſchtes Fortbeſtehen meiner Handlung in der bi: 
herigen Bluͤthe erwarten darf. 

Die Fonds find nicht nur unvermindert geblieben, fone. 
dern werden fortan auch durch Zuſchuͤſſe meined Ohelmd noch 
bedeutend vermehrt werden, und wir daher vereint im Stande 
ſeyn, größern Aufträgen, als bisher, Genuͤge zu Ieiften. 

Ich empfehle mich und meinen Compagnon . daher. der | 
Sortdauer Ihres ſchaͤtzbaren Wohlwollens; er wird mit. mir 
unter verdoppelter Anftrengung bemüht. feyn, dad Zutrauen 
zu ‚verdienen, deſſen fi) mein. Mann lange Fahre, hindurch 
erfreute, Mein Oheim ift zur Unterzeichnung berechtigt, und 

> Bitten wir um gefällige — unferer Firma. Unſere 
neue Preisliſte ſoll naͤchſtens nachfolga. 

Mit vorzuͤglichſter Hochachtung a rt are 

Ko sorgen > DEE ERÖRÖRHÄRR. „.- . 5 


Ludolph Kellner Wittwe &&. Comp. 


An 


I. 
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Antwort. 


Un Ludolph Kellner Wittwe & Comp. zu Soeſt. 
Elberfeld den — 


Mit ſchmerzlichem Bedauern habe die Nachricht von dem 
Ableben Ihres mir fo mwerthen Gatten, meined vieljährigen 
Handlungdfreunded, durch Ihr geehrted Schreiben beftätigt 
erhalten. Einen fo großen Berluft, ald Sie erlitten haben, 
kann nichts erfeßen, und nur Gott und die Zeit Sie über 


nigften Theilnahme verfichert. 

Da Sie fibrigend dad Gefchäft Ihres feligen Gatten 
fortfeßen wollen, konnten Sie feine beffere Wahl eined Ge⸗ 
hülfen treffen, als die Ihres Herrn Oheimd. Ein fo ges 
achteter und rechtfchaffener, ſachkundiger und thätiger Mann 


dad Zutrauen und die Ergebenheit zu bethätigen, welche ich 
früherhin fo gern Ihrem Gatten widmete. Laffen Sie denn 
unfer freundfchaftliched Verhältniß recht innig fortdauern. Ich 
habe Ihre Firma und Unterfchrift gehörig vorgemerkt, wuͤn— 


ſche Ihnen zu Ihrer Gefchäftövereinigung von Herzen Gluͤck, 


und verharre mit befonderer Hochachtung 
Ihe ergebenfter 20. 


Ausfheiden eines Compagnons. 


Herren Dettlef & Röhl in Maftricht. | 
Beiden den — 


Mir. beehren und, Sie ergebenft zu benachrichtigen, daf 
mit dem. bevorftehenden Neujahr Ser William Cooper 
aus der hiefelbft unter der Firma von Soͤderfors, Coo— 
yer & Comp. beftandenen Societätd-, Wechfel-, Commifs 
fionde und Speditionshandlung mit Genehmigung aller Theile 
haber auöfcheidet, und daß diefe Handlung fortan mit vers 
mehrten Fonds der biöherigen Iheilnehmer fortdauern, und 
die Firma Säderford & Comp. führen wird, 

Her William Cooper behält fi vor, fein neues 
Etabliffement, auf eigne Rechnung in Maftricht errichtet, ſpaͤ⸗ 
terhin befonderd anzuzeigen. — 

ir erledigen und insgeſammt der angenehmen Pflicht, 
Ihnen für dad unferer biöherigen Societaͤtshandlung geidhen te 
Zutrauen verbindlichft zu danken, und und Jeder in Bezug 


"auf feine beibehaltenen oder neu zu uͤbernehmenden Geſchaͤfte 


Ihrer Freundfhaft und Geneigtheit ergebenft zu 
N : 4 


* 


denſelben tröften und beruhigen. Seyn Sie indeß meiner in⸗ 


iſt ganz geeignet, die Blüthe Ihrer Handlung befördern zu ‘ 
helfen. Es wird mein Beftreben feyn, Ihnen auf alle Peife 
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Belieben Sie die Fünftige Unterfchrift der biöherigen So— 


cietaͤtshandlung zu bemerfen. 
Wir unterzeichnen und alfo hiemit zum legten Male als 


Ihre ergebenften 
Söderford, Cooper & Comp. 


DOrtsveränderung einer Fabrik und Handlung. 


Herrn N* in Berlin. . 
FTranffurt a. d. Ober den — 

Srlauben Sie mir, Ihnen die Teak Anzeige zu 
machen, daß meine Tabaföfabrif von IB* hieher verlegt, 
und meine Handlung am iften fünftigen Monats hiefelbft er= 
öffnet wird. in beffered Local für mein Gefchäft, und eine 
bequemere Lage für den Einkauf der Materialien, wie für 
den Debit und die Berfendung macht mir die audgeführte 
Veränderung angenehm, da fie mich in den Stand feßt, 
a meiner geehrten Handelöfreunde prompter zu 
genügen. 

Indem ich meine neue Preislifte ergebenft beifüge, er= 
fuhe ih Sie um die Fortdauer der freundfchaftlichen Ber: 
bhältniffe, die feither zwifchen und beftanden, und merde mic) 
beeifern, Ihren Beftellungen befondere Aufmerkſamkeit zu 
widmen. Ich verharre mit größter Hochachtung Ihr ꝛc. 

1 de. | N. R. 

Errichtung einer Commandite. 
Herrn N* in Bremen. | 
Ä Braunſchweig den — 
« Bei der bedeutenden Erweiterung unferer Gefchäfte haben 
wir und veranlaft gefunden, in N* eine Commandite, mit 
gehörigen Fonds ausgeruͤſtet, zu errichten, deren Leitung mir 
dem in unſerm Comtoir feit acht Fahren zu unferer größten 
Zufriedenheit befchäftigten Herrn Eduard George Wynn= 
mweiler mit Procura übertragen haben, und beehren wir und, 

Sie hievon ergebenft zu benachrichtigen. 

. Earl Bergener & Comp. 


Dienfterbieten. 
Henn € W. Oldner in N#, J 
| J | Magdeburg den — 
Es ift.und bekannt, daß Sie einen großen Bedarf Ihrer 
Eolonialwaaren vom hiefigen Plate beaiehen: Da wir nun 
Sol ger's Rathgeber. 17] 
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im Stande find, Ihnen vielleicht noch einige Vortheile und 


Bequemlichfeiten mehr, ald als andere hiefige Handlungshäufer- 
u gewähren, fo haben wir und die Freiheit nehmen wollen,’ 
onen unfere Dienfte hiefigen Ortd ergebenft anzubieten, Mit 
Fonds ausreichend verfehen, um jedem Auftrage zu genügen, 
und in der Lage, vier bis ſechs Monat Nahficht zu geftatten, 
würde ed nur ded geneigten Zutrauend Ihrerſeits bedürfen, 
um Sie von der reellen und pinctliheg Art, mit der wir zu 
Werke zu gehen gewohnt find, EN überzeugen. | 

Wir legen unfere Preis-Nota und einem außführlihen 
Markebericht bei, und erfuchen Sie, und recht bald mit Ihren 
Aufträgen zu beehren. Mit vollfommenfter Hochachtung ꝛc. 
NR. 


2) Antrags: und Beftellungsbriefe 


ſind folche, mittelft deren wegen einer Handlungsangele= 
genheit VBorfchläge gethan werden. Es Eommt dabei 
hauptfächlich darauf an: den Werth eines Handlungsar- 
tikels und die Vortheile, welche durch feinen Debit zu 
erlangen ſeyn duͤrften, gehörig ins Richt zu flellen; in= 


dem man aber zur Theilnahme an einer Speculation ein-⸗ 


ladet, barf man nicht unterlaffen, die zweckdienlichen 
Maaßregeln zur Einleitung und Fortfegung des projec- 
tirten Gefchäftd anzugeben. 


A: NAngenommene Anträge haben Beftellungen gu 
Einkaͤufen (Commiffionen) zur Folge, daher benn bei 
Beftellungs- oder Commiſſions- und Einkaufs— 

briefen die genaue Angabe derjenigen Bedingungen 
. die Haupffache ift, unter denen die genau zu bezeichnen= 
den Waaren gekauft, werfendet (fpedirt) ꝛc. werben ſollen. 
In Betreff eigner Waaren muß die Zahlungszeit, beim 
Ein: und Verfauf von Waaren in Commiſſion aber 
angegeben werben: ob die Rechnung vor oder nach dem 
Ein= oder Verfauf eingefandt werben fol; bei Spebifiong- 
gefchäften müffen die Gebühren für Beſotgung, Niebets 
lage ꝛc. Cbie Provifion) feftgefegt, und Bei MWechfelge- 
fchäften muß abgemacht werben, ob der Betrag fir zu 
Faufende oder einzufendende Wechſel vorher überfandt 


” 
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werben .foll, ‚oder ob bderfelbe für. zu verfaufende oder 
einzuziehende MWechfel vor dem Kingange ihrer Valuta 
traffirt werden darf *). | 

Werden Anträge verworfen, fo muß folches in den - 
höflichften und fchonendften Ausdrüden unfer Berührung 
der Gründe gefchehen, durch welche man von der Un- 
nahme bed Antrages abgehalten. wird. 





Antrag auf Einfauf von Weingn. 
Herrn L. D N* in K*. 


Bordeaur den — 


Schon den allgemeinen Nachrichten zufolge war die Wein— 
ernte in ganz Frankreich mißrathen, noch mehr Habe id) 
aber bei meinem gegenwärtigen Aufenthalte hiefelbft diefe Ans 
gaben beftätigt gefunden. Die Preife find hier im Kurzem 
auf 30 Prozent geftiegen, und dürften noch bedeutend fteigen. 
Dieß eröffnet für den Handel vortheilhafte Ausfichten, wenn 
man die rechte Zeit benupgt. Sch habe in Betracht deffen 
500 DOrhoft eg nern von 1825 und 1827 in Der 
fchlag zu nehmen Gelegenheit gefucht, und eile, Ihnen davon 
mit dem Antrage ergebenft Nachricht zu ertheilen: ob Sie 
den Ankauf derfelben zu einem für. die rs Fahrgänge und 
ehr gute alität (ehr annehmlichen Preife mit mir gemeine 
chaftlich übernehmen wollen. In diefem Falle bitte ich um 

eunigfte Antwort, und um eine hinlängliche Rimeffe, da 
id) bei Ablieferung der Weine zur Verladung an Ihre Adreſſe 
den Preid baar bezahlen muß. 
Es wird mir angenehm feyn, wenn Sie meinen Antrag 
— ‚ und mir auf dieſe Weiſe Gelegenheit verſchaffen, 
&hnen ei Beförderung Ihres Wortheild einen Beweid meiner 
anhänglichen Ergebenheit darzubringen, als 
r 


ergebenſter N. N. 


Antwort. 


Herrn N. N. in Bordeaux. — 


Indem ich Ihnen fuͤr das geſchenkte Zutrauen ergebenſt 
danke, beeile ich mich, Ihnen in Beantwortung Ihrer ges 


») Giehe weiterhin ben Abſchnitt von den Wechſeln. 
[ 17* 7 
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ehrten Zuſchrift vom — alle Vollmacht zu ertheilen, fo bes 
trächtliche Einkäufe von rothen und weißen Beinen zu mas 
chen, ald noch zu irgend annehmlichen Preifen zu machen find. 

Um Sie hiezu in den gehörigen Stand zu feßen, über: 
fende ich Ihnen beifolgende fünf, Tratten, als: 


(Hier folgt die Bezeichnung derfelben.) 


im Gefammtbetrage von — — und erfuche Sie, diefelben ein- 
uziehen, und mir in Rechnung zu ftellen. Ihre 5 dehrung, 
acheenntniß und Thätigkeit ift mir Buͤrge für dad Gelingen 
unferd gemeinfchaftlihen Unternehmens. zh 
r 
ergebenfter x. 


Gegenantwort. 


Herin 2. D. N* in S* 
Bordeaur den — 


Ihr geehrted Schreiben vom — habe ich bereitd am Ste 
Abends erhalten, und mit ihm fünf Tratten, als: 


(Bier folgt die Bezeichnung abermals.) 


Die drei erfteren find honoriet, die beiden letzteren acceptirt, 
Die vorläufig in Befchlag genommenen 500 — habe 

ih den rothen von 1825 zum Preiſe von — ME, Bco,, 
den von 1827 zum Preife von — ME. Bco,, — den weißen 
von 1825 aber zum Preife:von — ME, Bco, gluͤcklich noch 
eingekauft, womit Sie hoffentlich wohl zufrieden feyn wer— 
"den. Die Nachfrage war inzwifchen fo bedeutend geworden, 
und die Proprietaire fingen jo an ſich zu halten an, daß ich 
zu diefen Preifen nicht mehr einkaufen konnte. Inzwiſchen 
ebe ic) die Hoffnung noch nicht auf, doch noch 200 bid 250 
Drho t preiöwürdig einzufaufen. Ich habe alled dazu eingeleitet. 
Die Weine find fehr gut behandelt, fie find beim Berfenden 
klar auf frifche Orhofte abgeftochen worden, und fünnen, wenn 
fie. dort eintreffen, nach viermöchentlicher Ruhe auf Flafchen 
a ogen werden, Dieß zu Ihrer Nachricht an die dortigen 
K * Haͤtte ich auf hieſigem Platze wieder verkaufen wollen, 

ich würde ſchon hier ein gutes Geſchaͤft gemacht haben. 

Heute laffe ich die 500 Oxhoft verladen. Das Schiff 
Mercur, Kapitain Peter Smith, nimmt die eine Hälfte, 
die andere dad Schiff Hector, Capitain William Brown, 
gegen übliche Frachtpreife auf Hamburg. Dort werden Sie 
— da beide Eapitaine dort gut gefannt find, die. Berficherung 
gegen billige Prämie erhalten. In einigen Tagen werden die 
apitaine unter Segel gehen, wenn Wind und Wetter dienen, 
Anliegend überreiche ich Ihnen die Factura und den Vere 
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ladungsſchein, und ftelle Ihnen den Koftenbetrag zur Hälfte 
mit — ME, Beo. in Rechnung. 

Ich wuͤnſche, daß die Sendung wohlbehalten anlange, 
und unterzeichne ergebenft ꝛc. * 

N. 


Antrag auf ein Gefhäft in Baumwolle. 
Heren B. F. D* in Berlin, 


Bremen ben — 

Es geht und unerwartet die Nachricht ein, daß im Laufe 

dieſes Monats eine Sendung Baumvolle in Commiſſion an 

und gelangen wird, die wir, den ungefähren Berechnungen 
zufolge, für nachſtehende Preife werden uͤberlaſſen koͤnnen: 


Smyrna Baumwolle, der Ballen zu — ME Bco, 


Georgia = = ⸗ —— — 
Demerari sg s z z— 2 s 
Den — nach zu urtheilen, werden dieſe Artikel ſehr 
preiswuͤrdig ſeyn. ir erlauben uns, von dieſen Proben 


Ihnen anliegend zu uͤberſenden, und fragen ergebenſt an: ob 
ie geneigt waͤren, die Haͤlfte der Sendung dorthin zum 
Debit in Commiffion zu nehmen, und gegen welche Bedin- 
gungen ? oder ob Sie vielleicht eine Partie davon Faufen wol⸗ 
len. Mir koͤnnen Ihnen vier Monat Nachficht gewähren, 
und hoffen, daß Sie bei der Preiswürdigkeit der Waare, im 
Falle eines Ankauf davon, einen nicht unbeträchtlichen Nutzen, 
befonderd beim Verbrauch derfelben in. Ihrer Fabrik, haben 
würden, Die Ueberfendung der beftellten Artikel koͤnnte fehr 
bald gefchehen. \ 
her baldgefälligen Entſchließung fehen wir ergebenft 
entgegen, und verharren achtungdvoll ꝛc. 


Kurt Löben & Comp. 


Ablehnende Antwort. 


Herren Kurt Löben & Comp. in Bremen. 
| Berlin den — 


So gern man in jeßigen Zeiten auch jede Gelegenheit 
ergreift, um fich des Vortheild einer Speculation zu ver— 
fihern, fo Fann ich doch auf den mir in Ihrem geehrten 
Schreiben vom — gemachten Vorfchlag um deswillen nicht 
eingehen, weil fich De nur der geringfte Nußen — wohl aber 
Schaden bei dem Gefchäfte zeigt. 

Ein Mal ift auf hiefigem Plage bereitd ein großer Bars 


rath von Baummolle in allen Sorten, und daher der Preis 
derjelben ohnehin etwas gedrüctz fodann find die angebotenen 
Artifel, den Proben nad) zu-urtheilen, bei weitem nicht fo 
preidwürdig, ald Sie der Meinung find; und wollte ich Ihnen 
recht gern fir den von Ihnen geftellten Preid viel beffere 
Smyrna= und Demerari-Baummolle liefern; endlich aber 
befaffe ih mich mit Commiffiondgefchäften nicht, und bin auf 
eraume Zeit hinaus fir meine Fabrik verforgt. Hätte ich 
&hnen einen Rath zu gehen, fo würde ed der feyn: auf 
Baummolle vor der Hand überhaupt nicht zu fpeculiren, 

anfbar Ihr fehäpbared Zutrauen erfennend, verharre 
ich mit größter Hochachtung x. x 

— B. F. Dr. 


Gegenantrag zu einem Waarengeſchaͤfte. 


Herrn Peter Goebel zu Danzig. 
Breslau den — 
Wir erkennen ganz Ihre gute Meinung in dem geehrten 
Schreiben vom — mittelſt deſſen Sie uns eine anfehnliche 
Partie engliſcher Fabrikwaaren zu Preiſen anbieten, die in der 
That fehr billig erfcheinenz; allein wir bedauern, bei der gro⸗ 
fen Ueberfüllung des Hiefigem Platzes mit diefen Artikeln, 
Ihren Antrag nur unter Genehmigung eineb — — 
annehmen zu koͤnnen. Wollen Sie naͤmlich den Betrag der 
angebotenen MWaaren in. fehlefifcher Leinwand empfangen, fo 
wollen wir Ihre Sendung erwartens Wir Iegen Ihnen zu 
dem Ende unfere Preidnota bei, und bemerken nur noch, 
daß wir gerade jebt günftige Gelegenheit haben würden, Ihnen 
von unferer Commandite in Stettin ‚die audgefuchten Artikel 
aud daB fihnellfte, mithin noch zeitig genug zu überfenden, 
um folche nod) bequem verladen zu koͤnnen. 
Ihrer baldgeneigten Entfchließung fehen achtungsvoll ent⸗ 


gegen 

2 Ihre | 
ergebenften 

Martin Joſt & Comp. 





B. Beftellungd- oder Auftragsbriefe find 
Öfterd Antworten auf Untragöfchreiben, oft abet ergehen 
fie auch ohne diefe leßteren, und find der Anfang einer 
Faufmännifchen Correöpondenz. Wlan: beftellt den Ein=- 
auf von Waaren entweber bebingt oder unbedingt, und 
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giebt im erſtern Falle die Gattung und die Sorte (oder 
Art), die Befchaffenheit, die Menge und den Preis ge= 
nau an. 8 darf nicht audbleiben, fich auch darüber zu 
.erflären, wie die Verfendung gefchehen, und wie bie 
Zahlung erfolgen fol. Eine Beftellung Fann abgelehnt, 
fie kann angenommen werden. Im letzteren Falle find 
die Antworten Spebitiond- oder Verfendungsbriefe felbft, 
oder ed erfolgen in befanberen Schreiben noch beſondere 
Anfragen über diefen und jenen Umftand, ehe die Be: 
ftellung angenommen und ausgeführt wird. " 
Mit dem Berfauf von Waaren, die man einem 
Correspondenten auf Speculation überfendet, findet daf- 
felbe wie beim Einfaufe Statt; er gefchieht entweder 
unbedingt oder bedingt, und in biefem Falle giebt man 
genau die Verfauföpreife an. In den Antworten wird 
die At, wie die Waaren eingegangen find, zuerft be 
merkt, dann aber gemeldet, welche Augfichten fich für 
den Debit eröffnen, endlich aber: daß die Waaren, und 
zu welchem Preiſe fie verkauft worden find. — j 
Waaren nach Gutduͤnken zu verkaufen, ift ſchon ein 
feltener Auftrag, der nur an Handlungsfreunde von be- 
währten Speculationdgeifte und bewährter Nechtlichkeit 
gerichtet wird, Die Art, wie man bie Waaren erhalten, 
die Umftände, die den Debit berfelben gehemmt und ver= 
sögert, oder ihn befördert haben, machen dann, nebft 
Angabe des Verkaufspreifes, in der Antwort die Haupt: 
fahen aus, Defters find zuvor auch noch bei bergleichen 
Eommiffionsgefchäften Ruͤckfragen nöfhig. 


Einfaufsbeftellung. 
Herrn Daniel H# in F* 
G* ben — 


Indem ich Ihnen für die geneigte Aufmerkfamfeit, die 
Sie meinen legten Aufträgen gewidmet haben, meinen er— 
gebenften Dank abftatte, finde ich mid) durch dieſelbe veran= 
laft, Sie ergebenft zu erfuchen, mir die nachftehend fpecifizire 
ten Waaren zu den möglichft billigen Preiſen ——— 
und ſo ſchnell es ſeyn kann anher zu ſenden: 

1000 Pfd. feine Raffinade in weiß Papier, 
| . 4500 Pfd, ordinaire in ähnlichem Papier, 


— 2164 — 


40 Eentner Reiß, befte Sorte, 
10 Gebind fein Genuefer Baumoͤl, und 
25 Faß Kaffee, Mittel Martinique, von guter Farbe. : 


Ich füge diefer Beftellung — fl. auf Cwald Leutner 
& Comp, in Wien, zwei Monat a dato bei, erfuche 
Sie, den Betrag einzufaffiren, und die Waaren auf meine 
Adreffe hieher verladen zu laffen. Aſſecuranz dürfte bei jeiger 
guter Witterung nicht nöthig ſeyn. Jedoch gebe ich Ihnen 
auch hierin volle Freiheit. Ich bin überzeugt, daß Sie mein 
Beſtes wahrnehmen werden, und fehe Ihrer baldigen Antwort 


ergebenft entgegen. 
: er Wilhelm Rörmon). 


Yntwort 


Heren Wilhelm Rörmond in &*. 
F* den — 
Ihren geehrten Auftrag vom — habe ich nach Moͤglich— 
keit zu beſchleunigen und beſtens auszufuͤhren geſucht. 
Die Raffinade fällt beſonders ſchͤn. Ed war auf hieſi⸗— 
gem Platze aber darnach Feine zu lebhafte Frage. Sie wer— 
den mit dem Preiſe von — — a Pfd. für die feine, und 
von — — für die ordinaire, gewiß zufrieden feyn. Den 
Reif erhalten Sie preidwürdig zu —-— den Centner, unt 
dad Faß befonderd guter Mittel Martinique: Saffee von befter 
Farbe zu — —; nur fein Öenuefer Baumöl mar ſchwer zu 
haben, weit cher Pugliefer ordinair. in Handelöfreund hat 
mir jedoch audgehulfen, aber er Fonnte den Preis nicht an⸗ 
derd, ald a Gebind — — ftellen, und unter den obwalten)en 
Umftänden blieb mir, um Ihrem Wunfche in Betreff fohneller 
Ueberfendung zu gentigen, nur übrig, diefen Preid zu bemillis 
gen. Wäre Ihr Wille nicht fo beftimmt audgefprochen, ich 
hätte in der That mit dem Baumoͤl Anftand genommen. Da 
ed jedoch daran überall fehlt, fo fann, hoffe ih, für Sie 
aud dem hohen Preife Fein Nachtheil entftchen. Diefer Artikel 
wird noch geraume Zeit im Preife fteigen, denn die Ernte 
war überhaupt mittelmäßig, und die Zufuhr ift hier faft ganz 
ausgeblieben, | 
Den von Ihnen mir überfandten Wechfel auf Emald 
Reutner & Comp. in Wien von — fl., habe ich richtig 
erhalten, und Sie dafür creditirt, Die Affecuranz ſchien mir 
bei jegiger befonderd günftigen Witterung ebenfalld nicht noth⸗ 
wendig; die erfparte Prämie wird Ihnen den Preis ded Ge⸗ 
nuefer Baumoͤls übertragen helfen. Verladen find die Waaren 
mit dem dänifchen Schiffe der Delphin, Capitain Jacob 
Stöhr, an Ihre Adreffe, und vielleicht noch im diefer Nacht‘ 
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flicht derſelbe — da er fegelfertig ift — in See. Ich wünfche 


fückliche Ueberfunft der Waaren, lege Verladungsſchein und 


infaufdrechnung über — fl. bei, und bitte,’ mich für den 
Ueberfhuß von — fl. zu creditiren.. Indem ich die Hoffe 
nung hege, mir durch Ausführung Ihrer fchäßendmwerthen Bes 
ftellung Ihren Beifall erworben zu haben, habe ich die Ehre, 

zu verharren, „Ihr ꝛc. 
Daniel H* . 


Einfaufsbeftellung. 


Herren Jonas & Samfon in L*. 
N’ den — 

Berfpätete und ungenügende Audführungen unferer Aufs 
träge an die Herren N. N. in 2* machten cd a m Pflicht, 
unfere Rechnung mit denfelben abzufchließen. ie wenden 
und daher, in Folge beachtungdmwerther Empfehlungen der 
— Asmann und Kloͤr, an Sie, mit dem ergebenſten 

rſuchen — zur moͤglichen Einleitung kuͤnftiger groͤßerer Ge⸗ 
ehe — fir und in nächfter Meffe einzukaufen, an Baum⸗ 
wolle: 

25 Ballen Georgia, 25 Ballen Rouifiana: 25 Ballen: Fer- 

nambuc, 20 Ballen Sean land, 20 Ballen Bahia, 

10 Ballen dito mittel und 10 Ballen dito ordinair, zu 

den jedoch nicht zu überfchreitenden SPreifen von — fl, fir 

Georgia — fl., Kr Louiſiana ıc. 

Wir erfuchen Sie, genau Preid zu halten, und die 
Waaren recht vorfichtig zu wählen, überfenden Ihnen aud) 
vorläufig auf Hamburg — — ME. Bro. auf Peter Holm 
und Andreas Chriftlieb Angerd zwei Monat a.dato, 
die Sie und unter Aufgabe beftend EN ei wollen, 

In der angenehmen Erwartung, mit Ihnen durch diefen 
Auftrag in nähere Berhältniffe zu kommen, verharren wir 
mit vollfommenfter Hochachtung Ahre x. 


Berna, Romani & Comp. 


Ablehnende Antwort. 


Herren Berna, Romani & Comp. zu N — 
* n — 
—So geehrt wir und auch durch Ihr Werthgeſchaͤtztes vom — 
fühlen, und fo gern wir, zur Einleitung willfommner Ges 
fchäftöverbindungen mit Ihrem gerühmten Haufe, den Antrag 
wegen der Baummollen = Einkäufe felbft unter dem geringften 
Bortheile unfrerfeitd audgeführt hätten, fo ift folched doch bei 
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den von Ihnen geftellten Preifen ganz unmöglich gewefen. Die 
gefälligft bezeichneten Sorten ftehen jetzt fchon — und zwar 
die drei erſteren 7 Procent, die andern 4 a 5 Procent höher 
im Preife, und-dinften, da bei den politifchen Verhältniffen 
auf eine Mehrzufuhr nicht mehr zu rechnen ift, bei der leb⸗ 
haften Nachfrage noch taͤglich höher fteigen. Nur wenn Sie 
— unferer Rechtlichfeit und unferm Wunſche: mit Ihnen 
Gefchäfte zu machen — fo wie unferer Waarenkenntniß un- 
bedingted Vertrauen zu ſchenken, und die Preife, wie wir fie 
machen fonnten, zu genehmigen geneigt wären, wurden mir 
auf Ihre fehägbaren Anträge eingehen, und dad Beftellte 
liefern koͤnnen. Selbſt aber aud für diefen Fall müßten 
wir um-fchleunigfte Unzeige bitten. Die Wechfel auf Hams 
burg — ME. Bo, Peter Holm, und — ME, Beo. auf 
Andreas Ehriftlieb Angerd remittiren wir einftweilen, 
und erwarten ergebenft Ihren Entſchluß. Wir haben. die Ehre 
mit vorzüglicher Achtung zu zeichnen 

N a Jonas & Samſon. 


Commiſſions?Auftrag. 


Herren Marquardt & Römer zu Bremen. 
| Kiel den — 
Mit dem Schiffe der Jaͤger, Tapitain Jacob Lund, 
find heute an Ihre Adreſſe wohl affesurirt verladen: | 
75 Wopl. hochbunter Weiben, 
40 = guter gefunder gen, 
= gute reine große Gerfte, 
60 = dto. dto. Safer. | 
Ich erfuche Sie, die Ladung möglichft bald gegen 3 Pro: 
cent Provifion an Bord zu verfaufen, und zwar: | 


Den ne nicht unter 2 Rthlr. 8 Sgr. 

en Roggen = » 1 =: 7 €« 

‚die Serfte ⸗ s:s 1 B 2 2 Er Schffl. 
den Hafer⸗⸗⸗⸗ — 3 = | 

Die Waare iſt gut confervirt und völlig. geruchfrei. Soll: 

ten Sie die ganze Sendung zur weitern Speculation auf 

gute fichere — hoͤchſtend mit 2 Monat Nachficht wegge⸗ 

ben koͤnnen, ſo kann ich noch ein Procent Rabat, — gegen 

baare Zahlung aber zwei Procent — bewilligen. 

aͤre der Verkauf etwa nicht gleich möglich, fo bitte ich. 

um baldigfte Benachrichtigung, damit ich Ihnen meine ans 

derweite Diöpofition mittheilen fann. Ich hoffe aber bei der 

‚mir befannt gewordenen jehigen Tebhaften Nachfrage auf Ih⸗ 
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rem Platze baldigſten Abſatz, daher ich dieſe Speculation moͤg⸗ 
lichſt . habe; und hre Thätigkeit und Gewandtheit find 
mir fir dad Gelingen derfelben eben fo fichere Bürgen, als 
Ba ne Rechtlichkeit. Bactura und Connaiſſement lies 
gen bei. * 

Jedenfalls erwarte ich Ihre baldigſt gefaͤllige Antwort 
gleich nach Eingang der Waare. Ihe 

r 


ergebenſter 
George Sivening. 


Antwort, 


Herrn George Sivening in Kiel. 
— Bremen den — 
Nach einer beſonders gluͤcklichen Fahrt iſt das Schiff der 
Jaͤger, Capitain Jacob Lund, bereits am — hier einges 
troffen, und bringt uns, nach Inhalt Ihres Werthen vom —, 
wohlbehalten von Ihnen: 
75 Wopl. —— Weitzen, 
40: = öggen, 
40 ° . große Gerfte, 
60 = Sfr 
Wir haben recht ſehr bedauert, daß Sie fich nicht bereits 
vor zwei Monaten, nach Inhalt unferd Ihnen ergebenft übers 
fandten Marftberichtdö, veranlaßt gefunden haben, und ein 
ſolches Commiffionsgefchäft zu übertragen. Damals wäre 
reichlicher Gewinn dabei geweſen. Sept ift nach bedeutender . 
Zufuhr der Dun fo ziemlich vorhanden und tie Nachfrage 
flauz ja fir den Augenblick möchte fich der Abſatz fogar nur 
auf dad Conſumo befihränfen. Dennoch aber ift ed und bei 
. der befondern Güte Ihrer Waare gelungen, den Roggen und 
die Gerſte zu den von Ihnen feftgefegten Preifen, jenen 
4 Rthle. 7 Sgr., Ddiefen 1 Rthle, 2 Sgr. pr. fl. am 
- Bord loszuſchlagen, fir. den Hafer aber — der hier nod «ir 
nigermaagen gejucht war — haben wir ſtatt 28 Sgr. — 
1 Rthlr. und 1 Sgr. erhalten. Somit mwäre dad Geſchaͤft 
glicklich beendet, wenn wir Ihnen nicht. melden müßten, daß 
fire den Weiten nur 2 Rthlr. 52 Sgr. zu bedingen war. 
Fir diefen Preid fünnen wir ihn innerhalb drei Wochen — 
fo lange hat ſich nämlich der Käufer für an ſein Wort ge⸗ 
bunden erflärt — abſetzen, und ift dieß der hoͤchſte Preis, 
der zu erlangen war. are die Waare nicht fo fehr gut — 
gefund und geruchfrei — fo hätte fich gu jenem reife, Bei 
Der ge von Weißen, die hier lagert, kein mit 
foldem Gebote gefunden. — 
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Wir ftellen Ihnen weitere Befchlußnahme ergebenft an= 
heim, bemerken nur noch, daß wir den Weitzen haben loͤ⸗ 
fchen und auffpeichern laffen müffen, da der Eapitain Sacob 
Lund Eile zu haben vorgab, und daß mir zu Ihrem Vor— 
theile noch mit dem muthmaaßlichen Käufer ded Weitzens die 
Bedingung verabredet haben, daß, wenn wir in der geftellten 
Zeitfrift einen höhern Preis behandeln fönnen, und der Los⸗ 
fchlag frei fteht. 

Vorläufig legen wir die Verfaufsrechnung hier bei, haben 
Ihr Guthaben notirt, und fragen ergebenft ans ob wir Ihnen 
vielleicht mit guten WBechfeln auf Glücftadt gefällig feyn koͤn⸗ 
nen, erlauben und endlich aber auch die Bemerfung, daß, 
wenn Sie etwa noch eine Öetreidefendung hieher beabfichtigen 
möchten, von Weiten Fein Vortheil, von Roggen nur ein 
geringer, für große Gerſte aber ein befferer zu erwarten fteht, 
ald diefmal. Könnten Sie, jedody eilig, noch eben fo guten 
Hafer anherfenden, fo würden 800 bid 1000 Wispel hier 
a fhnell und mit gutem Gewinn zu verkaufen feyn. Alles 
Fame jedoch auf größte Eile anz denn wir wiffen, daß ſchon 
Undere auf diefen Artikel Iebhaft zu fpeculiren anfangen. ° 

Beehren Sie mit baldmöglichfter Antwort 


: ee: 
ergebenften 
Marquardt & Römer. 


Gegenantwort und weiterer Auftrag. 


Herren Marquardt & Römer in Bremen.. 
Kiel den — 

In ergebenfter Beantwortung Ihres Gefchäßten vom — 
bin ich Ihnen zunörderft für die umfichtige und meinem Vor⸗ 
theile entfprechende Art der Ausführung meined Auftrages vom 
— dankbar verbunden, und beeile mi, Sie zu benachrich- 
‚tigen, daß Sie die 75 Wopl. Hochbunten Weigen zu 1 Rthlr. 
5+ Sgr. losſchlagen koͤnnen. Der Mehrgewinn am Hafer 
muß den Ausfall am Weiten decken. 

Gute Wechſel auf Glücftadt find mir befonderd ange 
nehm. Ihrem geneigten Winke in Betreff einer zweiten Ge⸗ 
treidefendung folgend, werde ich nicht ermangeln, mit dem 
Schiffe der Jäger, Eapitain Jacob Lund, baldmöglichft 
auf Ihre Adreſſe wieder zu verladen: 500 Wöpl. Hafer, der 
ficherlich noch beffer ald der erft uͤberſandte ausfällt. Dieſer 
Sendung foll etwa eine Woche — eine dergleichen von circa 
300 Wopi. Hafer, in gleicher Guͤte, folgen, und damit zu⸗ 
gleich etwa 100 Wöpl, große und. Eleine Gerſte abgehen. 
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Mit Naͤchſtem darüber ein Mehreres. Ich freue mich, daß 
wir wieder etwas Iebhaftere Gefchäfte, ald folched biöher ges 
lingen wollte, unternehmen fünnenz in. Betreff. ded Weitzens 
fann ich aber Ihre Meinung nicht ganz theilen; die Ernte 
war hiefigen Ortd, fo wie in Mecklenburg und Pommern, 
nur mittelmäßig; die Preife miffen wieder fteigen. Ich habe 
die Ehre, mit befonderer Achtung ergebenft zu zeichnen 


George Sivening. 





3) Berichtbriefe. 


Berichtfehreiben (oder Berichterftattungsbriefe) erfol- 
gen auf Antrags- und Beftellungsbriefe, und geben an: 
ob und in welcher Art die gefchehenen Aufträge ausge: 
führt worden find. | | 

Bei Wanrengefchäften ift ed Hauptfache im Be- 
richtfchreiben, dem Befteller anzuzeigen : welche Waaren, 
wie viel, zu welchem Preife und unter welchen Bedingungen 
(der Zahlungs- oder Lieferungszeit) diefelben: fuͤr ihn ein= 
gekauft oder verkauft find. War es ein Einkauf, fo muß 
angegeben werden: wie, durch wen, an wen, zu wel- 
cher Fracht und Affecuranz die Verfendung, — war es 
ein Verkauf: zu welchen Preifen und fonfligen Bedin- 
gungen derfelbe gefchehen if. Eine Berechnung darüber 
darf nie fehlen. — Daffelbe gilt auch fuͤr Spebitions- 
gefchäfte. — 

Die Summe, die Muͤnzſorte, die Zahlungszeit, der 
Zahlungsort und der Cours find dagegen bei Wech— 
felangelegenbeiten bie Haupffache, auch muß ber 
Bezogene bemerkt werben. | — 

Speditions- und Aviſobriefe gehoͤren mit zu 
den Berichtſchreiben im Allgemeinen. Proben von Be— 
richtſchreiben ſind die ©. 251 bis 257 ‚enthaltenen; es 
moͤgen indeſſen noch einige — uͤber Ein⸗ und 
Verkauf von Waaren, fo wie über andere kaufmaͤnniſche 
Gegenſtaͤnde hier Platz finden. mal din ar 
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Einkaufsbericht. 


Herrn Gottlob Lehwert zu Ruͤgenwalde. — 
Ihrem geehrten Auftrage vom — zufolge. haben wir für 
Sie eingefanft : | | 
| 15 Faß Famaica- Rum, 
25 = bdoppel Raffinaden, 
20 Oxhoft feinen Jamaica» Kaffee, 
40 Sad ſchwarzen Pfeffer, \ 
und haben folche mit dem Schiffe die Brüder, Capitain 
Zohn Bromn, an Ihre Adreffe verladen, welcher mit er 
ftem günftigen Winde abfegelt. 
Sn Wunſche zur möglichften Befchleunigung und bes 
onderd vorfichtigen Verpackung ift Genüge geleiftet, aber in 
eff des Preiſes haben wir noch Einiged ergebenft zu be: 
merfen. e 
Wie wir nicht ohne Verlegenheit bemerften, fo haben 
Sie und in Betreff der Preife auf unfere Preidnota vom 
1ften Januar d. J., mithin. auf die frühere, nicht aber auf 
unfere neuefte limitirt, die wir Ihnen am Aften Juli d. 3. 
zu übermachen die Ehre hatten. Es ift dieß wahrfcheinlich 
nur ein Berfehen, und wir haben auch die fehleunige Aus⸗ 
Fehrung her. geneigten obigen Aufträge dieferhalb nicht wer: 
rn wollen, 
: —— Sie gefaͤlligſt die Angaben unſers aͤltern 
Preiſcourants mit dem neuern, fo werden Sie ſich uͤberzeu⸗ 
gen, daß wir Ihr Limitum bei der doppel Raffinade und 
dem Jamaica-Kaffee um ein Weniges uͤberſchreiten mußten, 
indeß wird die befondere Güte der Waaren dıe Fleine Preib⸗ 
erhöhung gewiß vollkommen rechtfertigen. Wir legen Eins 
Faufdrechnung und Verladungsſchein ergebenft bei, und werden 
Sie und nad) erfterer gefälligft mit 8, St. (Pfund Sterling) 
zu creditiren belieben, E | 
Hiebei wollen wir und noch ergebenft zu bemerken erlau⸗ 
ben, daß Jamaica⸗-Kaffee überhaupt fchon fie länger ald vier 
- Monaten auf hiefigem nr 1% nicht in großen Vorräthen, 
und der Jamaica⸗Rum fo fpärlich eingegangen ift, daß deffen 
Hreife in Kurzem bedeutend fteigen muͤſſen, wenn nicht die 
aufgehaltene Zufuhr fi) tm nächften Monate verdoppelt. Bes 
duͤrfen Sie von beiden Artikeln noch, fo bitten wir, und 
Ihre werthen Aufträge recht bald zufommen zu loffen, denn 
fpäterhin dürften fich die Preife merflich anders ftellen, zumal 
die Nachfrage vom Rheine her fehr lebhaft ift. gs 
Wir haben die Ehre, und achtungdvoll zu nennen Ihre ꝛc. 


Eduard Warcliff & Eomp. 
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Verkaufsbericht. a 
Herrn Heinrich Meerbels zu Stettin. e * 
Ich habe mich angelegentlich bemuͤht, Ihrem werthen 


Auftrage vom — moͤglichſt zu genuͤgen, und dadurch Ihrem 
ſchaͤtzbaren Vertrauen zu entſprechen; wenn aber nicht alle 
Bedingungen, welche Sie mir dabei zu. ftellen beliebten, voll= 
ftändig erledigt find, fo wollen Sie ſolches nicht einem Mangel 
an Eifer meinerfeits, — denn der wird Ihnen immer gewid⸗ 
met feyn, — fondern nur den Umftänden zufchreiben, welche 
ih Ihnen anzuzeigen beeilt bin. 

Mit dem Fuhrmann Chriftoph Hartmann gingen 
bier in guter Verpackung mwohlbehalten von Ihnen ein: 

10 Centner Melis in Pleinen Broten, 10 Etr. Raffinaden 
in blauem Papier, 5 Etr. brauner Farin, 5 Etr. weißer 
dto., 12 CEtr. guter Domingo Kaffee, und 15 Etr. gut 
mittel dto. | u 

Die Raffinaden und den Melid habe ich zu den von 
Ihnen feftgefegten, Preifen von — — und den mittel Dos 
mingos Kaffee zum Preife von — —, alfo Uber Ihre Ber 
flimmung, dagegen den guten Domingo» Kaffee um — — 
pro Ctr. weniger, ald Sie gewuͤnſcht, verfauft. Ed fand 
nämlich in verwichener Woche eine, große Waaren » Yuction 
aus dem Nachlaffe ded verftorbenen, vielleicht auch Ihnen be= 
kannten, Commiffionaad Kurt Statt, mo bejonderd diefe 
legte. Sorte Kaffee in Menge und in vorzüglicher Dualität 
verfteigert ward. Dadurch war der Preid für diefen Artikel 
gedrückt, mehr aber. noch für weißen und braunen Farin, der 
ebenfalld in Menge vorhanden war, und weit unter dem Ein 

Fauföpreife weggegeben wurde, fo daß Jedermann fich reichlich 

und wohlfeil damit verfehen Fonnte. Ich habe Ihren Farin 

inzwifchen auf mein Lager genommen, und erwarte Ihre weis 

teren Befehle, | 2 

Die Verkaufsrechnung füge ich bei, und habe Sie mit 

— — Rthlr. creditirt. In der Hoffnung, mir Ihre Zufries 

denheit erworben zu haben, unterzeichne ich mit vorzüglichfter 

| Daniel Bienen; 


Berihtbrief über eine Zallitfache 
Ham Be in ẽE28. Bm 
Ich beeile mich, Ihnen auf Pürzeftem Wege eine Nach⸗ 
richt mitzutheilen, welde vielleicht fir Sie von einiger Wich⸗ 
tigkeit feyn moͤchte. Due Zur Ze Bee 


x 


—— 


Die Societaͤts- Handlung von O* & IB hieſelbſt hat 
heute ihre Zahlungen eingeftellt. "Bedeutende Verluſte bei der 
Handlung Pool & Comp, in Liverpool follen die Veranlaffung 
dazu herbeigeführt haben. Ein Schwanfen in dem Verkehr 


diefer Handlung wurde. ſchon feit zwei Monaten bemerft. 


Große Gefchäfte in fonftiger Art hat diefelbe ſchon feit dem 
vor fechd Monaten erfolgten Tode des überaus tüchtigen Dis— 
ponenten Fledder nicht mehr gemacht. | 

Die Meinungen über den Accord, den O* & WR bie 
ten werden oder bieten Fünnen, find heute noch fehr geheilt. 
Sch wuͤnſche einen guten Ausgang, einmal weil fich „beide 
Männer immer recht thätig und folide gezeigt haben, fodann 
aber weil ich in der Lifte ihrer Gläubiger noch mit 6420 
ME. Bco. ftehe, die ich ald Anfänger gern retten möchte, 


Bedürften Sie hier, wenn ic) etwa Ihr Intereffe dabei 


- Mandatarius, fo erwarte ich nur Ihren Auftrag, um Ihnen 
einen folchen, dem Sie Ihr ganzed Zutrauen fchenfen Tonnen, 
nachzumeifen. — 


nicht ſelbſt vertreten koͤnnte — eines tuͤchtigen und 


Mich der Fortdauer Ihres Wohlwollens empfehlend, dere ä 


harre ich hochachtungsvoll ıc. ie ae 
| Earl Ludwig D*,, 


Berichtbrief Aber zurääfgewiefene Waaren. 
Herren Joel Bardow & Comp. in DH * 
J | rn * Prden — 

Es gereicht mir zum gerechten Mißfallen, Ihnen auf 
Ihr Schreiben vom — in ergebenſter ee melden u 
müffen, daß Ihre mir mit dem Fuhrmann Andreas Lohbe 
überfandten * 


15 Centner Talg, 10 Centner Hanf und 22 Centner Se⸗ 


geltuch wer 
keinesweges in der Befchaffenheit hier angekommen find, als 
ich diefelben beftellt und erwartet habe. Zwar war auch die 

erpackung fehr mangelhaft, und namentlich hat der Hanf 
durch Näffe beträchtlich gelitten, der Talg aber ift gar nicht 
zu brauchen, und dad Segeltuch nur etwa zur Hälfte. 
| habe die Waaren vom Handeldgericht hierfelbft ihrem 
Werihe nach abfchägen laffen, und frage Sie: ob Sie foldhe 
— nach dem Preife der hiebei folgenden gerichtlichen Tarafion 
— an den Commiffionair Ernft Haterland — F 
Contant oder meiſtbietend verkaufen, oder ob Sie ſolche abholen 


Yaffen, oder wie Sie fonft darüber diöponiren wollen, denn . 


ich Fann mich nicht bewogen finden, ſolche Waaren anzuneh- 
men, die ganz gegen den Auftrag Uberfandt find. * 
’ i _ or⸗ 


» 
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Vorläufig lagern diefelben hier. auf dem Packhofe für Ihre 
Rechnung. Den BVerladungsfchein und die Factura werde ic) 
bis zum Eingange Ihrer Entfcheidung aufbewahren, kann Ih— 
nen aber nicht verhehlen, daß ich den Abſchluß Ihrer Nech- 
nung winfchen muß, um: nicht wieder durch Sie in Berle- 
genheiten zu kommen, die reelle Gefchäftsleute einander gern 


erfparen. 
Paul Dberwerth. ; 


Berichtichreiben Aber den Erfolg der Ernte. 


Herrn 3. W. Feldern in **. r 
— J N* den — 
In Ihrem geehrten Lehten vom — gaben Sie uns die 
Genugthuung, einzugeftehen, daß fi) unfre Unfichten uͤber 
er des Productenhandeld mir Nückficht auf 
die Befhaffenheit der Ernte in vieler Hinficht bewährt 
aͤtten. Wir ermangeln daher nicht, in..ergebenfter Beruͤck⸗ 
tigung Sheet MWunfches, Ihnen unfern halbjährigen Be— 
richt in Nachſtehendem zu übermachen. i 
- Im Ullgemeinen find wir Ihnen Feine befferen Nachrich- 
ten, ald in unferer Mittheilung. vor fechd Monaten über die 
‚ Rage ded Handeld zu geben im Stande, denn der öffentliche 
Buftand ift durch eine fehr mittelmäßige Ernte noch. beträcht: 
lich verfchlimmert. Ä Ä — 
Wein iſt faſt gar nicht gewonnen. Der anhaltend kalte 
Sommer und die Naͤſſe im Herbſte ließen die Trauben nicht 


* 


zeitigen. Die Weinleſe war gering, und das, was auf die 


Kelter kam, wird kaum den Namen verdienen. Bei fo un— 
guͤnſtiger Witterung konnten auch die Fruͤchte nicht reifen. 
Der Landmann klagt nicht minder als der Winzer; Beide 
ſehen einer truͤben Zukunft entgegen. Nicht beifer geht cd 
den. Produzenten beim Tabak; feine Qualität ift gering und 
roſtig. Der Fleiß der Pflanzer erwirbt ihnen in diefem Jahre 
einen Are fümmerlichen Lohn. | | 

habe Ihnen unfre Hauptproducte genannt; von allen 
diefen wird der Ertrag gering feyn, dagegen fiel Hopfen, 
Flachs, Klee und Rübfamen in einigen Gegenden gut aud. 
Die Ernte davon liefert recht gute Mittelmaare. 

MWir legen Ihnen unfere hienach veränderte neue_Preid- 
fifte bei, erbitten und — wenn Sie auf diefen oder jenen 
Artikel reflectiren follten, Ihre werthen Aufträge, und erfuchen 
um baldgefällige Mittheilungen über den. Erfolg der Ernte in 


Ihrer Gegend, befonderd, in Betreff des Getreides, denn diefer 


Artikel wird wohl in Kurzem hier in Nachfrage kommen. 
Wir haben die Ehre, und achtungsvoll zu empfehlen ꝛc. 
Solger's Rathgeber. . [18] 
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| Berichtſchreiben über den Verkehr mit Fabrikwaaren. 
Herrn Jacques Joinville in R*. —— 


Die Folgen der ungewöhnlichen Spannungen im Handel 
fangen fi) in unferer Provinz leider durch ein = nelles Er=- 
matten fehr deutlich zu zeigen an. Im großen Städten find 
die Nerven ded Handeld 'befonderd erfchlafft, und die Pritifchen 
Zeitumftände haben felbft alte und anfehnliche Handlungs- 
häufer in Unordnung und Verfall gebraht. Es wird nod) 
geraume Zeit hindurch die größte Vorſicht umd Behutfamkeit 
nöthig feyn, wenn man bei fo allgemeinem Schmanfen ſich 
erhalten, und einen auch nur mäßigen Lohn feiner Anftrengun- 
gen fehen will, . 

Dieß vorausgeſchickt, erlauben wir und, Ihnen über den 
Zuftand. hiefiger Fabrifen und den Verkehr mit 
Producten derfelben in Nachftehendem: bei Ablauf des 
Jahres, unfere gewohnten Mittheilungen zu machen. Sie 
‘ werden fich. aus denfelben uͤberzeugen, daß biefigen Orts dem 
Handel noch immer am eheſten ein einigermaaßen ergiebiges 
Feld geoͤffnet iſt. | 

BaumwolleneWaaren hielten fih in Nachfrage und 
im Preife, Unſte Fabrikanten Hatten das rohe Product von 
geldbedürftigen Englaͤndern, welche ziemlich ſtark ſchleuderten, 
wohlfeil eingekauft, und konnten bei nicht zu hohem Arbeits⸗ 
lohne billig fabriciren und billig verkaufen. Bleiben die Ver⸗ 
haͤltniſſe dem Einkauf des rohen Productd bei ſtarker Zufuhr 
noch einige Jahre guͤnſtig, als in dem letztverfloſſenen, ſo 
werden unſre Fabrikanten es auf allen Meſſen mit den Britten 
aushalten, ja‘.diefelben, da die Frachtpreiſe ihrer Waaren 
dahin. ungleich wiedriger zu ftehen kommen, allmählig mehr 
und mehr verdrängen fünnen. Zum Einkauf von Baumwol⸗ 
lenwaaren auf hiefigem Plage ift fehr zu rathen. Die Waaren 
find gut, fauber — der Druck ift geſchmackvoll, die Bedienung 
reell. Dabei trägt unfer Gouvernement mit. weifer Sorge 
durch Erleichterung von Zöllen und durch Errichtung zweck⸗ 
‚dienlicher alles Mögliche zur Belebung ded Handels 
bei, welches die. Fabrifanten täglich mehr und mehr empfinden, 
und dankbar diefe Wohlthat anerkennen. Ä 

Nah Seidenwaaren ift die Frage weniger lebhaft. 
Der Ertrag guter Ernten hat inde die Fabrifanten ebenfalld 
in den Stand gefegt, wohlfeil einzukaufen, und da. die Ins 
duftrie auch hier bedeutend fortgefchritten ift, und MWaaren 
geliefert werden, deren Farben und Geſchmack uͤberraſchen, jo 
dlirfte ſich auch dad Gefchäft in diefem Artifel bald bedeut 
heben. Sammet, Grod de Napled, Levantine, Taffent were 
den noch am meiften gefucht, auch Naͤhſeide. 


= tz 


Für Leinen ift hier nie ein großer Markt gewefen, Es 
ift darin noch jeßt mehr Commiffionds und Spedition «als 
eigner Handel, | Er 

Beſſer und in der That recht blühend find die WWollen- 
waarensFabrifen, Unſere Schaafzüchter im Lande ver- 

‚ edelten feit Fahren ihre Heerden mit beftem Erfolge; die Woll⸗ 
märfte waren mit trefflihen Producten beſchickt, die Preife 
der Wolle hielten fi) hoch, — und die Engländer Fauften 
gern. Die Yabrifanten hiefelbft bezogen ihr Material indeffen | 
aus erfter Hand und früher ald jene, fparten Fracht und viele, 
andere nöthige Ausgaben im Handel, und fonnten daher fir 
ihre Waaren annehmlichere Preife ftelen. Die fi) mehrende 
— = ift ein-fprechender Beweis für die Güte der Waa=- 
ren. peculationen in roher Wolle und in Wollenwanren 
dürften, auf hiefigem Plage unternommen, nicht ohne Iohnen= 
den Erfolg. bleiben.. 
| Alle anderen, und befonderd die fonft fo blühenden Eifen= 
und Stahl=- Fabrifen liegen dagegen fehr darnieder, und 
rechtliche, geſchickte, thätige und, wohlhabende Leute "haben 
ihre Sapitalien dabei zugefeht. 5 A 

Mit dem ergebenften Erfuchen, unſere, den Zeitumftänden 
angemeflen, neu entworfene Preislifte Ihrer gütigen Aufmerf- 
ſamkeit zu würdigen, hoffen wir, und bei Ihren Aufträgen 
biefelbft nicht uͤbergangen zu fehen, und haben die Ehre, und 

Ihrem Wohlwollen angelegentlich zu empfehlen. ware 


€, ©. Bochler & Eomp. 


Marktbericht. 


Herren H. Rettler und Senft in R* — 
don — 
Der Aufforderung in Ihrem Werthen vom — zu genuͤgen, 
erſtatten wir Ihnen in Nachſtehendem einen kurzen Waaren— 
bericht vom hieſigen Platze. 
Dad Getreide anlangend, fo haben Roggen und Weitzen 
fortwährend niedrige Preife, Große Serfte ſtand hoch bis 
- zum Ausgange ded Septembers; feitdem läßt die Nachfrage 
ab, und der Preis ift —— geſunken — jetzt — pro 
Scchhffl. beſter Sorte. Der Hafer allein halt ſich noch gut, 
und wird cd auch, da er im naffen Herbfte nicht befonderd 
gerathen iſt; — a — pro Schffl. u 
Tabak ſteht im Mittelpreife; im Ganzen fo wie unfre 
letztuͤberſandte Preidnota angab, Die Nachfrage ift mäßig. 
- Die Sorten find gut, und in allen ift Vorrath du. 
Thee flieg im Laufe ded ganzen Monatd, und wird 
noch gefucht. ir nehmen recht gern —* ee Partie, 
. 8 * 


u. 


u denfelben Preifen, mie wir Ihnen dazu: unterm — den 
nr machten. | 
on ie ift in allen Sorten ein großer Vorrath 
vorhanden. ie Preife find faum noch fo zu halten, wie 
unfer Preidcourant angiebt. Wir müßten bei einem Gefchäfte 
darın auf 4 bid 6 Monat Nachficht antragen. | 
Droguerien und Gewürze find nid im Ueber— 
fluffe, und die Preife angenehm. Hätten Sie Cochenille 
und Indigo, fo würden wir und eine Partie erbitten, und 
fonnten 2 a 3 Procent beffer, ald in unferm legten Schreiben 
für die befte Sorte anbieten. 
| Reiß wird gegen den Winter immer lebhafter gefucht. 
Wir find verfichert, daß, wenn nicht noch unerwartet große 
Zufuhr erfolgt, bei diefem Artikel noch immer ein annehm= 
licher Vortheil feyn wird. 
Zucker ift zwar in ziemlicher Menge-vorhanden, aber 
gute Sorten halten noch immer Preis. Cacao wird gefucht. 
| Starfe Sendungen haben den Preis der Baummolle 
gedrückt. Er wird fi) dem Vermuthen nach erft wieder gegen 
dad Frühjahr hin etwas heben, voraudgefegt, daß die Nach— 
frage fo lebhaft bleibt, als fie jegt noch ift. Im Allgemeinen 
hat fich der Handel feit den legten drei: Monaten merflich 
wieder gehoben. . I | 
Genehmigen Sie die Verfiherung unferer vollfommenften 
Hochachtung ıc. Wr Br, 





4) Adifobriefe 


Herrn C. D. Bowly zu Eibing. 
Riga den — 
In Folge meines Antwortſchreibens vom 14ten v. M., 
auf Ihr Geehrtes vom bten v. M., beehre ich mich, Ihnen 
anzuzeigen, daß ich mit dem Schiffe Neptun, Capitain George 
Woaterland, 25 Pud Flachs an Ihre Adreffe adgefandt 
habe. Bei Ueberfendung des Connoiffementd und der Ein— 
kaufsrechnung wuͤnſche ich baldigften Empfang der Waare, 
und gute Abnehmer, Nach Ihrer Ordre habe ich den Betrag 
der Einfauförechnung (Factura) mit — Rthlr. an die Ordre 
von Herrn Joachim Dändeld in Elbing zwei Monat 
a dato entnommen, Wind und Wetter verjprechen dem 
Schiffer gluͤckliche Fahrt. Ihrer Geneigtheit empfiehlt ſich er= 
gebenft MR, 
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Hern 8, F. Godefreed in Eolberg. one ner 
. Roſtock den — 
Durch Ihr Gechrted vom — habe ich mit Vergnügen den 
richtigen Eingang der. Ihnen mit dem Schiffe, die Elſter, 
Capitain W. Banhort, überfandten 8 Eentner braunen Pfef- 
fer, 10 Gentner Cacao, 50 Centner Portorico in Rollen und 
25 Körbe Varinad- Kanafter, und zugleich, die Nachricht ex- 
halten, wie guter Abſatz fich für die Waaren darbietet. . Ich 
bin daher fo frei gewefen, — Rthlr. Ordre Herren Gebrüder 

Emfort in Stettin a uso auf Sie zu entnehmen; 
Zur beftmöglichen Ausführung weiterer Aufträge empfiehlt 


ſich Ihnen ergebenft 
Johann Wlömer. 


Yntwort, 


Herrn Johann Wlömer in Roftod. | 
| —— Colberg den — 
Nach Inhalt * werthen Aviso vom — werde id) 
mit Bergnügen Ihre Tratte von — Rthlr., an die Ordre der 
Herren Gebrüder Emfort in Stettin annehmen und bezah— 
fen. Die Partie. Pfeffer ift fogleih, und der Tabaf- zur” 
Hälfte bereitd verfauftz auch für den Cacao ift ſchon ein 
iemlich anmehmlicher Antrag eingegangen... Sch hoffe, mit 
DRächftem Ihnen den ganzen Abſatz diefer Artikel unter Ein= 
fendung der Verkaufsrechnung anzeigen zu fünnen, und habe 
die Ehre, mit befonderer Hochachtung zu zeichnen 
2, 5. Sodefreed, 


Herren Cohn & Maard in Hamburg. 
A Berlin den — 
Ich beeile mi, Ihnen ergebenft anzuzeigen, daß der 
Schiffer Bohleward 10 Fäffer Jamaica- Rum, 15 Fäffer 
Domingo Kaffee und 10 Fälfer Varinas richtig hieher zu 
Lande: gebracht hat, und daß ich Gelegenheit gefunden habe, 
folche drei Tage fpäter nad) Magdeburg zu verladen. Sie 
wexrden mit den Preifen, wie folche die. beiliegende Verkaufs— 
rechnung. angiebt, ea feyn. Belieben Gie mir: den 
Betrag mit — Rthlr.; zu creditiren. | 
Beehren Sie recht bald mit anderweiten Aufträgen 


Ihren 
ergebenften N, RN. 
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B Herren D. ©. Stolter & Comp. in Wien. 
ü A’ den 24, Mai 1829, 
Ihr Geehrtes vom — ertheilt mir die gütige Erlaubnig, 
auf Sie bis 3000 fl. entnehmen zu dürfen. Ich habe hievon 
Gebrauch gemacht und 2575 fl. an die Ordre von Antonio 
Genelli zwei Monat a dato auf Sie abgegeben, und bitte 
ſolche geneigtft zu ſchuͤzen. Die Deckung wird unfehlbar vor 
der Verfallzeit in Ihren Händen ſeyn. 


Mit vollfommenfter Werthſchaͤtzung zeichne ich ergebenft 
5 | ’ Joſeph Sorge. 





Yntwort. 


ern Joſeph Gorgeß in U*, 

| ——— * Wien den 30. Mai 1820. 

Wir erwiedern Ihnen auf Ihr MWerthed vom — dag 

in Folge unferer Zufage Ihre Tratte von.2575-fl. zwei Monate, 

vom Aſten d. M., bei und prompte Annahme - finden wird, 

und werden wir am Verfalltage dießmal auf Sie Rembours 

Ruͤckerſtattung) entnehmen, falls ſich bis dahin nicht noch 

egenrechnung finden. follte., Gern fichen Ihnen weiter zu 
Dienften | | 2 sc ale A, A 

* Ihre ergebenſten 

D. ©. Stolter & Comp. 


Herrn Jacob Soledment zu Danzig. 
’ Ditende den — 
Durch Gegenwaͤrtiges erlaube ich ınir Ihnen zu melden, 

daß ich bei der großen Verwickelung, in die ich durch den Tod 

meined Schwagers, ded biöherigen Chefs der Handlung von - 
Fairwell & Breating, gefommen, genöthigt gewefen bin, 
von Ihrem frühern Erbieten Gebrauch zu machen, umb eine 
Tratte von 6580 ME, Bco. an Longmain & VBernette 
in Bremen auf Sie 15 Tage ” icht auszuftellen. Ich 
erfuche Sie ergebenft, felbige zu honoriren, und.den Rem- 
bours a vista auf. mid) wieder zu entnehmen, oder der Def- 
ung alddann von mir entgegen zu fehen.:: . m. 


Zu allen Gegendienſten gern erbätig, verharre ich mit bes 
‚fonderer Hochachtung ıc. 
— William Gores. 


[2 
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x oe Antwort. 
Herrn William Gores in Oftende, 
— Danzig den 1. Juni — 
Es follte mich in der That fehmerzen, hätten Sie einen 
Augenblick Anftand nehmen fünnen, mi mit Ihrem Bere 
trauen zu beehren. Nach Ihrem Perthen vom — ift Ihre 
Tratte von 6580 ME. Bco. zur Annahme und Zahlung bei mir 
notirt. Sch werde Sie daflir debitiren, und werde die Ruͤck— 
erftattung, weil Sie ed fo wünfchen, a vista auf @ie wieder . 
entnehmen. Empfangen Sie die Berficherung meiner vorzuͤg⸗ 
lichften Hochachtung und Ergebenheit. 
Jacob Soledöment, 


— —— 
5) Spebditionshriefe. 


Herrn John Benda in Stettin. 


— 


St. den — 
Die durch Ihr Werthes vom — mir avifirten 
HH No. 1, a 3. drei Eolli, enthaltend englifhe Manu: 


facturwaaren, 
X No. 4. eine Kiſte Thee, und — 
O-O No. 5. a 10. ſechs Faß (20 Centner) Zucker 


ſind mir durch den Fuhrmann Lomberg geſtern zugegangen, 
aber ſo beſchaͤdigt, daß ich die Beſchaͤdigung ſogleich in Ge— 
genwart eines Notars und eines vereideten Br klers habe ab- 
fchäßen er Ich Iege die IegahfirteBefcheinigung anliegend 
bei, Die Fracht habe ich eingehalten, und zwar um fo mehr, 
ald auch die Ablieferung um drei. Tage — hier erfolgt 
iſt. Der Betrag der Fracht deckt indeß bei weitem nicht den 
Verluſt und Schaden, und muß ich Ihnen ergebenſt uͤber— 
Laffen, fich dort an den Fuhrmann felbft zu halten, welcher 
ein ficherer Mann ift, ‚daher ich auch, ‚um Peitläufigkeiten 
ge — das Geſpann deſſelben nicht mit Beſchlag be⸗ 

Ich erwarte, Ihre baldigſten weiteren Verfuͤgungen über 
die aren, die in dem Zuſtande, in welchem ſie ſich jetzt 
befinden, nach Ihrer Ordre nicht weiter verladen werden konn⸗ 
ten, und verharre hochachtungsövoll ıc. 


NN 
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Herrn George Friedberg in Halle a. d. S. 
| | Magdeburg den — 
Nach Ihrem, geehrten Uuftrage vom — hat ber Fuhrs 
mann Jacob Meyer heute für Sie in Fracht genommen: 
3 Sifign Barinad- Kanafter und eine Kifte Portorico, O-O 
No. f. 2, 3. 6 Eentner, 2 Faß Thran, Aa No. 4, 5, und 
a. Ballen Be: X No.6, 7. 4 Centner. Sie werden 
hm bei richtiger Ablieferung pro Eentner — — Fracht gefälligft 
entrichten. Die Fracht ift freilich etwas hoch, aber in jetiger 
Mefzeit nicht anderd zu verdingen, zumal Sie möglichfte Eile 
empfahlen. Fir den Betrag anliegender Rechnung bitte ic) 
ai. zu creditiren, allenfalld folchen dem Fuhrmann einzu: 
h ndigen, 
ER mweitern Aufträgen empfiehlt fih Ihnen ergebenft 


| : N. N. 
Antwort. 


Herrn N. N. in Magdeburg. | 
Halle a. d. ©. den — 
Die mit dem Fuhrmann Jacob Meyer mir überfand- 
ten 2 Kiften Barinad und eine Kifte Portorico, 2 Faß Thran, 
und zwei Ballen Sorfholz habe ich richtig und wohlbehalten 
empfangen. Mit, dem Dreife der Fracht kann ich aber nicht 
anz zufrieden feyn, und muß Einftig um Ermäßigung dere 
(ibn bitten. n Betrag der Factura hat nach Ihrem 
unfche der Fuhrmann I. Meyer in Empfang genommen. 


George Friedberg. 


Heren Leo Vandalens in Kiel, _ A 
2 ' ‚Hamburg ben — 

Ihrem Geehrten vom — gemäß habe ich mit dem: Bre- 
= fe Iſis, Eapitain William Ley, an Ihre Adreſſe 
verladen: 

— Lentner Schweßinger Hopfen, — Centner deutfchen 
Kleefaamen,- — Eentner Pottafche, Ä 
worüber ich Ihnen Connoiffement und. die MWaarenrechnun 
unter dem ergebenften Beifügen anliegend. überfende, daß i 
den Betrag mit — — ME. Beo. Ihnen: creditirt habe. Ihren 
weitern gefälligen Aufträgen fehe ich ergebenft entgegen. - »' 


Ludwig Tann. 


6) Frachtbriefe. 


Deu offene Brief, welcher. dem Srachtfährer _ 
Fuhrmanne oder Schiffer — von dem ‚Abfenber der 
Waaren übergeben wird, und in welchem er dem, ‚mels 
chem fie zugefendet werden — dem Empfänger — an⸗ 
zeigt, wad und wie viel derfelbe, und unter welchen. Be— 
dingungen, an ihn verladen habe, heißt ein Frachtbrief. 
Geht die Fracht über See, fo heißt ver Srachtbrief 
Connoffement oder Seebrief: 

Lebtere werden mehrfach audgefertigt. Sie haben 
den Zweck, eine Art von. Contract zwifchen Verſender 
und Schiffer zu bilden, deffen Erjellung dem Herrn der 
Güter ebenfalls obliegt. - 

Ein Frachtbrief zu Rande enthaͤlt den Namen des 
Fuhrmanns (oder Schiffers auf Fluͤſſen), die Anzahl der 
zum Transport angenommenen Ballen, Faͤſſer ꝛc., nebſt 
ihrer Nummer und ſonſtigen Bezeichnung, die Angabe 
ber verbungenen Fracht, die Namen des Empfängers 
und Verſenders; ein Seebrief ‚aber enthält außerdem 
noch den Namen des Schiffes, die Verpfändung des 
Schiffes: zur Sicherheit der Ablieferung, und die efwanis 
gen Bedingungen in Betreff der Abli Kungẽzeit. 





Frach 5 ri ee. e. 
Herrn ©. E. Berger in Dredden. _ | 
Gotha den — 
Sie erhalten hiemit durch den Fuhrmann Philipp 
Schröder:-. . 


No. 1, A . eine Kiſte Seidenwaaren ’ 463 aD. 
No. 2, 0 ein Faß Indigo... DI 


* TAB. 
gur Fuhre 7 Centner. 
Fracht fuͤr den Centner — Gulden. —24 


richtiger, unbeſchaͤdigter und zur gehörigen Zeit er⸗ 
Falten blieferung belieben Sie die bemerkte Fracht zu bes 
zahlen, und mit dem Gute nad) meiner Unzeige vom — zu 


Vermapten, Franz Leopold Serben 


— mM — 


Herrn Daniel Braune in Berlin. = | 
| Stettin den — 
Durch den Schiffer Andreas Walter aus hiefigem 
Orte erhalten Sie in beffen wohlbedecktem Oderkahne vier 
Eolli, gezeichnet H. D. B. No. 1, 2. 3. 4. mit nachftehend 
bemerften Waaren, ald 4 | 
(Angabe derfelben.) Ä 
fuͤr welche Sie nach richtiger und wohlbehaltner Ablieferung 
demfelden pro Centner — Thaler Courant an bedungener 
* auszuzahlen, und die Waaren nach unſerer Anzeige 
unſerm Au trage) vom — weiter zu fpediren belieben, 
Hochachtungsvoll ‚zeichnen wir ergebenft' 
De Paul Schweiger & Eomp. 





7) Seebrief, Connoffement. 
(Gewöhnlich nach gebruckten Formularen auszufertigen.) 


Ich Friedrich Gottlieb Kober, Schiffer aus Bre⸗ 
men, fuͤhrend mein mir ſelbſt zugehoͤrendes Schiff der Wall⸗ 
fiſch, welches jetzt im Hafen zu Amſterdam in Ladung liegt, 
um mit erſtem guͤnſtigen Winde nach Roſtock zu ſegeln, all⸗ 
wo meine rechte Ausladung ſeyn ſoll, urkunde und bekenne 
hiemit, von 

den Herren van Twieten & Marfeeren 
an Bord.und unter Verdeck meines oben benannten Schiffes 
trocken und mwohlbehalten empfangen zu haben: - 
16 Fäffer Kaffee, netto 10,000 Pfd. No, 1 — 16. 
Ä ‚Sol mit Zeihen T. & M. 

30: Tonnen Ale, ‚No. 1 — 30, gezeichnet: wie oben. 

5 Faß Carolina-Indigo, brutto 3000 Pfd. No. 31 — 35, 

— — gez. w. o. 

welche ich, nach glücklich vollbrachter Reife, indem Zuſtande, 
in welchem ich fie erhalten habe, an Herrn van der Hoop 
in Roftoc oder deffen, Ordre gegen Bezahlung von — Rthlr. 
pro Laſt (Eentner, Pfund), nebft Haverei, Zoll, Leichter 
frachten und andern nach Gewohnheit und Seerechten mir zu 
gute, tommenden Wohlthaten, ab le angelobe. Um a 
denn, was mir obliegt, ein volled Genuͤge zu Jeiften, vers 
fände ich meine Perfon, und mein Schiff mit allem Zubehör, 
nach Schifferordnung, in beſter Form Rechten. °— 


— 3 — 


Zu Urkund deffen habe ich von gegenwärtigem Connoſſe⸗ 
ment drei, in ihrem Inhalte wörtlich gleich lautende, ausge⸗ 
fertigte Exemplare eigenhändig unterfehrieben, von welchen je⸗ 
doch nur eins guͤltig iſtz dergeftalt, daß, , wenn eind erfüllet 
ift, die andern aufgehoben werden follen, a 


Amſterdam den — Friedrich Gottlieb Kober m.p. 
‚Schiffer aud Bremen. 





8) Certe⸗Partie oder Befrachtungsvertrag. 


Der Eigenthuͤmer eines Schiffes, welches Kracht: 
fahrt treibt (und Kauffahrer, Kauffahrteiſchiff, Handels— 
ſchiff genannt wird), heißt Rheder; die Perſon aber, 
welche die Leitung und Aufſicht uͤber das Schiff fuͤhrt 
(und die zugleich der Eigenthuͤmer deſſelben, alſo der 
Rheder ſeyn kann), nennt man Schiffer, Schiffs— 
capitain, und diejenigen, welche ed zum Transporte 
rer Waaren miethen, Befrachter Miethet man 
nun ein Schiff im Ganzen: zum Transport von Waaren, 
ſo wird der daruͤber gefchloffene Vertrag des Befrachters 
mit dem Schiffer oder Rheder der Befrachtungsver: 
trag, die Certe= Partie (charte-partie) genannt, :- 


Selbige wird alfo abgefaßt: 


Zwiſchen Herrn Ernſt Philipp Hübner, Befrachter, 
und Kurt Koͤhler, Schiffer des Schiffs ige 
200 Tonnen, ift nachftehender Vertrag verabredet und abge- 
ſchloſſen worden. — 

3 Kurt Köhler mache ſich verbindlich, mit erſtem guten 
Winde ey Danzig zu fegeln, und dort für Herrn €. Ph 
Hübner Flache, Hanf, Talg, Iuchten und Häute einzu⸗ 
nehmen, wovon er dort die volle Ladung dergeftalt vorfinden 
wird, daß er nach den bereitd getroffenen Verfügungen! das 
ſelbſt nicht über acht Tage aufgehalten werden kann. Traͤten 
indeß wider Erwarten Umftände ein, welche die Einladung 
verzoͤgerten, fo erhält Schiffer K. Köhler für jeden Lelgtag 
16. ME, Deco, Verguͤtigung. Hat: berfelbe aber. die Ladung 
eingenommen, fo foll er- die Police unterſchreiben, ohne Zeite 
verluſt nach Wismar fegeln, und dort “die Giter an Herrn 
Franz Anton Tharand abliefern, welcher ihm nach‘ ges 


MH — | 
fchehener guter und richtiger. Ablieferung feine Fracht laut 
Eonnoffement, mit — Mark Eorrent die Laft, wie auch fein 
Primgeld nady Seegebrauch entrichten und bezahlen wird. 

Beide contrahirende Theile verbinden fich, diefen Vertrag 
feinem ganzen Inhalte nach treu und redlich zu halten, und 
haben denfelben zu dem Ende doppelt auögefertigt, unterfehrie= 
‚ ben 'und befiegelt. So gefhehen, Bremen den — 

(L.S.) Ernft Philipp Hübner, ald Befrachter. 
(L.S.) Kurt Köhler, ald Schiffer. 





— nn mm 


:9) Bobmersibrief ober Seewechſel 


Bei Seefahrten ereignet es ſich oͤfters, daß Schiffer 
durch Stuͤrme oder erlittene Beſchaͤdigungen ihrer Fahr— 
zeuge genoͤthigt werden, in Haͤfen einzulaufen, die ſie 
ſonſt nicht wuͤrden beſucht haben, und in denen ſie keine 
Bekannte finden, welche Ihnen Geld vorſtrecken. In 
ſolchen Nothfaͤllen verpfaͤnden die Schiffer das Schiff 
und die Ladung gegen ein Capital, welches nebſt hoͤheren 
als den gewoͤhnlichen Zinſen zuruͤckgezahlt werden ſoll, 
wenn Schiff und Ladung ihren Beſtimmungsort gluͤcklich 
erreichen. 

Das uͤber ein ſolches Darlehn errichtete Inſtrument 
heißt Seewechſel oder Bodmereibrief und lautet 
etwa wie folgt: 


Ich Johann Peter Wolfram von Luͤbeck, Schiffer 
meines Schiffes der Delphin genannt, von 150 Laſt, wel⸗ 
ched ‚gegenwärtig: vor Hamburg fegelfertig liegt, um mit dem 
erften guten Winde nad) Kronſtadt zu fegeln, woſelbſt meine 
rechte Entladung feyn foll, befenne hiemit, daß ich von Herren 
Gebrüdern Fergufon, nachdem ich durch verfchiedene Wider» 
wärtigfeiten zur See genöthigt gemwefen bin, bei SKönigöberg 
anzulegen, um mein Takelwerk auözubeflern und —— 
dazu die benoͤthigte Summe von 250 Rthlr. (in orten 
empfangen habe, und zwar auf Bodmerei und rechte Aven— 
türe zue See, auf mein vorbenannted Schiff, Kiel- und le 
geräth, ‚fo ih gegenwärtig führe. Die Aventuͤren ( Gefähr- 
lichkeiten) zur See follen aber 24 Stunden nach der Zeit,’ da 
ich, meinen Unter auf der Mhede oder in dem Hafen zu Krone 


— 


— —— 
ſtadt werde haben fallen laſſen, geendigt, und damit die 


Bodmerei verſchienen ſeyn. Ich gelobe aber, oben bemeldete 


mme von zweihundert und funfzig Thaler, nebſt dem 
uf elde für dbernommene Öefahr, 12 Procent vom Hundert, 
welches ufammen — — Thaler. beträgt, an die Herren Ge— 
bruͤder Fergufon, drei Tage nach meiner Ankunft in Kron— 
ftadt von gedachtem meinem Schiffe baar und richtig und ohne 
Abzug und Koften zu bezahlen. Zur —— deſſen ver⸗ 
pfaͤnde ich mein obenbenanntes Schiff und Schiffsgeraͤth, wie 
nicht weniger meine Perſon und Guͤter, die ich gegenwaͤrtig 
beſitze und kuͤnftig führen und haben werde, ohne Ausnahme, 
und follen diefelden aller Orten, wo ich anzutreffen bin, unter 
die Gewalt aller Hafenrichter und anderer Gerichte verfeßt 
feyn, entſage hiemit auch allen Ausreden und Ausflüchten, 
fie. mögen Namen > haben, ı wie: fie wollen, unter Begebung 
meined Rechts und zur Sicherung meiner Gläubiger feierlich. 
Zu mehrerer Beglaubigung habe ich hievon drei Bodmerei- 
Briefe von gleichlautendem Inhalte, mit meiner eigenhändigen 
Unterfchrift und Beifuͤgung meines Siegels audgefertigt, alfo 
; wenn dem einen Öemüge gefchehen, die beiden andern 
von Feiner Gültigkeit ſeyn follen. 
So gefhehen, Hamburg den — 


(L.5.) Johann Peter Wolfram, 
. en ae 
. 10) Affecuranys Vertrag. 


In fruͤherer Zeit mußte jeder Eigenthuͤmer die Ge— 
fahren ſelbſt tragen, denen die verſchifften Waaren waͤh— 


‚rend ber Seefahrt ausgeſetzt ſind; ſpaͤterhin aber haben 


ſich einzelne Perfonen (VBerficherer, Affecuranten, 


Aifecurateurs) zu Befellfchaften. (Aſſecuranz— 
Eompagnien) vereinigt, welche die WVerficherung der 
zur. See verfandten Waaren und Güter (und Schiffe) 
gegen Entrichtung gemiffer Procente vom Werthe derſel⸗ 

nr (Uffecuranz = Prämien) uͤbernehmen. Es ift 
nofhmwendig, daß über die gegenfeitig. zwifchen denen, 
welche die Verficherung fuchen und die Prämie BE 
und denen, welche die, Verficherung. leiften und die, Prä- 
mie empfangen, ein Vertrag flipulirt werde; , diefer- wird 
AUffecuranz=: Police genannt, und richten ſich Die 
Feftftellungen in demſelben nach: dem : Grade der’ Ges 


fd 
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fahren und dem Schaden, welchen ber Verſicherer zu 
ar ger übernimmt, fo wie nicht minder nach ber Zeit, 
auf weiche affecurirt wird, und nach der Befchaffenheit 
der Waaren, je nachdem biefelben auf kuͤrzerer ober län: 
gerer Reife, und in Gefahren dem Verderben mehr oder 
weniger ausgefegt find, | | 


11) Affecuranz: Police 


Wir unterſchriebene Affecurateurd — — uns und 
unſere Erben, ein. Jeder fiir feine gezeichnete Summe: ver 
fichert ‚zu babem, an Herrn N. N, für fremde Rechnung auf 
— Siken Manufacturwaaren gezeichnet.— — No. 1, — — 
jede Werth — — mithin zufammen — — ME. Beo., welde 
mit unferm, der Affecurateurd, Conſens, obfchon diefelben 
mehr : oder weniger. gefoftet. haben, oder werth feyn mögen, 
und ohne Fünftighin ded MWerthed halber einigen . mehreren 
- Beweid und Rechnung, ald nur diefe Police zu fordern, auf 
— Mi. Bco. tarirt und geladen find. (oder noch eingeladen 
werden follen) in. dad Schiff Sambia, welded Schiffer 
N. N. oder ein anderer jeßo führt, und von Hamburg, we 
ed diefe Güter eingenommen, nad Cadir gehen foll, allwo 
diefe eingeladenen Güter zu entladen und zu löfchen find. 
‚Wir nehmen über und, gegen Empfang von — Procent 
Prämie dad Rifico und die Gefahr biefer eingeladenen Güter, 
in Unfehung alled Schadens und Ungluͤcks, fo denfelben ganz, 
oder zum Theil in bedachten und unbedadhten Fällen, auf 
einige Weiſe und Art zuftoßen und überfommen könnte, der- 
gehalt, daß wir gehalten feyn mollen, fir alle Gefahr von 
ee, Sturm und Ungewitter, Schiffbruh, Gtrandu 
ee Werfung, Peuer, feindlicher Nehmung, Aut 
beingung, Konfidcationen und eos ‚ ra. für gewalt⸗ 
fame Spolirung der Caper und Seeräuber und für alle andre 
Gefahren, fo auf diefer Reife diefen Guͤtern durch aͤußerliche 
Gewalt zuftoßen möchten; es geſchehe folched durch Verſehen, 
erfäumniß und Muthmwillen des Schifferd oder ſeines Schifför 
volks, oder fonft auf — andre Art und Weile. Wir fegen 
und völlig in den Platz und an die Stelle von genanntem 
Herrn Afferurirten, um denfelben von allen ſolchen Schäden 
zu befreien, und beginnt diefed Rifico von dem Moment an, 
daß diefe Güter vom Lande gefchieden, um an Word gebradht 
zu werben, bis dieſelben zu Eadir frei und unbeſchaͤdigt wieder 
and. Land gebracht wordenn. — | 


/ 


— u 


Wir find’ auch zufrieden, daß das Schiff, worin dieſe 
Güter eingeladen Find, auf Gutbefinden ded: Schiffers feine 

Reiſe fortjegen mögez und dafern — was Gott verhuͤte — 
fi zutcagen follte, daß auf vorhin gedachte, oder fonft auf 
einige Art und Weife diefen Gütern und Kaufmannfchaften 
einiged Unglück zukaͤme, oder daß 'diefelben ganz oder zum 
heil verloren, verderbt oder befchädigt würden, —— 
wir und verpflichten und, ſowohl der erſte als der letzte, ein 
Feder für die von ihm — nr Summe, allen’ diefen 
Schaden und Verluft nebft allen ertraordinairen Unkoften zu 
vergüten, und nachdem und von dem gefchehenen Ungluͤcke ges 
buͤhrende Nachricht gegeben worden, innerhalb zweier Monate, 
ein Jeder foldhe feine gejeichnete Summe, oder fo viel davon 
zu. des Affecurirten völliger Schadloöhaltung erfordert wird, 
prompt zu bezahlen, unterwerfen und aud in allen ſowohl 
gedruckten ald beigefchriebenen Klaufeln und Bedingungen, 


welche den gedruckten gleichgelten, oder ihnen vorzuziehen find, 


der Stadt Hamburg Affernranze und Haverei= Ordnung. 
Alles bei VBerpfändung  unferer Haabe und Güter, 2 
** ni und Gefährde durch N, N. beeidigten Mäfler alfo 
gefchloffen. | 

Hamburg den — % 
R | Klaus und Elftermann... 


* 7— . ————— Her, *65 
12) Creditbriefe oder offene Wechſel. * 


find diejenigen Beglaubigungsſchreiben, welche von Kauf: 
leuten und, Bangquierd —— oder ihnen auf ſicherm 
Wege empfohlenen Leuten mitgegeben werden, um auf 
fremden Plaͤtzen Geld in beſtimmten oder unbeſtimmten 
‘ Summen erheben zu Finnen. Ä hin 





Einfacher Creditbrief (nebft Auishrief). 


Herren Töhrenfamp & Comp. in Hamburg. 
| Leipzig ben — 
Ueberreicher dieſes, Herr Alerei Juranoff, aus Mitau, 

wird auf ſeiner Reiſe von hier nach London auf Ihrem Platze 
verſchiedene Zahlungen zu leiſten haben, zu welchem Zwecke 
ich denſelben mit Bee. Mk. 12000 — ſage zwölf Tauſend 


/ 


’ 


RE. Bro; — bei Ihnen accreditire, weldje Summe er theild 
in: mehreren Poften auf: Sie anweiſen, und theild in Contan= 
ten gebrauchen wird, Uber deren Courſe, fo wie über Ihre 
Provifion Sie fi) mit ihm berechnen, und mir die Duplicate 
feiner Quittungen gefälligft einfenden wollen, Der Ordnung 
wegen. uͤbermache ich Ihnen mit heutiger Poft ein -Mufter 
der Unterfchrift ded Deren Alexei Iuranoff, um jeder 
Berwerhölung der Perſon vorzubeugen, wie ich Ihnen denn 
auch das Nöthige wegen Ihrer Erholung in demfelben Schreis 
ben mittheile. Uebrigens ſoll dieſes Ereditiv nur fehd Mo= 
nate von. heute an gültig ſeyn. F | 


Mit vollkommenſter Hochachtung ꝛc. 
— Leopold Donda. 


Avis per Poſt über den obigen Creditbrief. 


Herren Foͤhrenkamp & Comp. in Hamburg. 
Leipzig den — 
Ich beeile mich, Ihnen ergebenft anzuzeigen, daß ich 
heute einem Heren Alexei Juranoff, aus Mitau, einen 
Eredit- Brief (No. 185.) auf Sie über Bco. Mk. 12000, 
fage zwölf taufend ME. Bto. auögeftellt habe, welches ich hie— 
mit beftätige. Der Herr U. Juranoff wird für Zahlungen, 
die er dort zu bewirken hat, mehrere Poften auf Sie anmeis 
fen, und den Reft ſich von Ihnen in Contanten auszahlen 
lafien, deren er zu feiner meitern Reife nad) London zu be= 
dürfen — , oͤbgleich ich ihm gerathen habe, engliſchen 
Banco⸗-Noten den Vorzug zu geben. Ueber Ihre —* 
ſo wie uͤber —— werden Sie ſich gefaͤlligſt mit ihm 
ſelbſt berechnen, da er mir nur den Nettobetrag der Bco. ME, 
12000 hier eingezahlt hat. Seine Perfon und feine Verhälte 
niffe find mir übrigend völlig unbefannt. --- - 2 
Inliegend erfolgt zur Vorficht ein Mufter feiner Unters 
ſchrift. Sch erfuche Sie, fich ber die Zahlung doppelt von 
ihm quittiren zu laffen, und mir die Duplicat- Quittungen 
gefälligft. einzufenden. ua! 
Der unterm heutigen Dato ausgeftellte Ereditbrief ift 
nur auf ſechs Monate gültig, welches in demfelben ange= 
merft: voorden. | 


Mit vorzüglichfter Hochachtung zeichnet: ergebenſt 
ee — | Leopold Donda. 


ii JH! Ben 
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Creditbrief nebſt Empfehlung. 


Herren Wiebe & Dorn in Frankfurt a. M. 
Berlin den — 


Durch Gegenwaͤrtiges beehren wir und, den Herrn N. N., 
Affocie des Handlungshauſes Walther Kröben & Comp. 
in Bredlau, in Ihre Bekanntſchaft einzuführen, und ihn 
Ihrer freundfchaftlichen Aufnahme beftend zu empfehlen, 

Da unfer Empfohlner bei feiner — aͤftsreiſe nach den 
Niederlanden und Frankreich dort in den Fall kommen koͤnnte, 
einiger Gelder benoͤthigt zu ſeyn, ſo ſind wir ſo frei, Sie 
hiemit ergebenſt zu x demfelben auf fein Verlangen 
bis 2000 Rthlr., fage zweitaufend Thaler preuß. Cour., ‚gegen 
doppelte Quittung auszuzahlen, und und unter Einfendung 
eined Eremplard derfelden von dem Gefchehenen gefälligft zu bes 
nachrichtigen, und Ihre Erholung, zufolge unferer Anweiſung 
mit heutiger Poft, zu entnehmen, wobei wir Ihnen zugleich 
zu mehrerer Sicherheit ein Mufter von der Unterfchrift unferd 
Empfohlenen zugefertigt haben, welcher Sie allein Glauben 
ein wollen. 
| ir werden jede Gefälligfeit, die Sie dem Herrn N. N. 
in Vollziehung feiner dortigen Gefchäfte zu ermeifen die Güte 
haben, ald felbft genoffen anerkennen, und jederzeit hiefigen 
Orts mit Vergnügen erwiedern. | 

Mit vollfommenfter Hochachtung haben wir die Ehre 


| zu feyn ꝛc. 
NN 


Herten Louis Guilford & Comp. in Bremen. 
| Breslau den — 


Unfer Commid, Herr Guſtav Werdermann, welcher 
in unfern Öefchäften nach Ihrem Plage reifet, wird die Ehre 
hahen, Ihnen Gegenwärtiged zu überreichen, 

Mir erlauben und, Sie ergebenft zu erfuchen, ihn in 
den Angelegenheiten, die er dort für und zu beforgen * u 
denen er ‚von und mit unbeſchraͤnkter Vollmacht verſehen 1 
und über deren Gegenftand er Ihnen Mittheilung zu machen 
nicht unterlaffen wird, mit Ihrem gütigen Rathe an die Hand 
u gchen. 
A ie werden jede Gefälligkeit, die Sie ihm ermeifen, 
mit dem größten Danfe anerkennen, und alle Gelegenheiten, 
Ihnen folche durch Gegendienfte zu ermweifen, mit befonderm 
Eifer ergreifen. Ä 

- Wenn übrigend Herr ©. Werdermann einige Zahs 

Soiger’s Rathgeber, [ 19 ] \ 


lungen dort zu leiften haben follte, und Fonds dazu benöthigt 
wäre, fo bitten wir Sie, ihm foldye bis - Belauf von 
10000, fage zehn taufend Gulden im 24 Guldenfuß gegen 
feine Quittung für unſte Rechnung auszuzahlen, und fich 
dafiir durch Abgabe auf und in beliebiger Sicht zu derfen. 
Um Irrungen zu vermeiden, werden Sie in unferm 
Schreiben mit morgender Poſt ein Exemplar feiner Unter— 
fehrift finden, wovon wie Bemerkung zu nehmen bitten. 
Zu allen Gegendienften und Aufträgen find fo bereit als - 
erbötig Ih 
ergebenſten 
N. N. 


13) Erinnerungs- und Mahnbriefe, 


Herrn Joh. Philipp N* in DO*, 
| Stettin dn — 

Wir waren in unferm Juͤngſten vom — fo frei, Sie 
an Deckung des bereitd am — — fällig gewefenen Poſtens 
von 1275 Rthlr. 8 Gr. zu erinnern, fehen aber feit ſechs 
Wochen Ihrer werthen Antwort vergebens entgegen. ie. 
waren biöher nur an pünctliche Zahlungen Fhrerfeiis gewöhnt, 
und ed ift auch von jeher unfer Grundſatz geweſen, ſchlechten 
Bahlern feinen zweiten Credit zuzugeftchen. Wir hoffen daher, 
daß Sie durch —* Abfuͤhrung des Ruͤckſtandes die dieß— 
malige Verſpaͤtung in Ihren Zahlungen gutmachen, und in den— 
felben fernerhin wiederum die vormalige Pünctlichfeit werden 
ftattfinden Taffen. Im diefer Erwartung verharren wir ers 


gebenft x. 
NN. 


Herrn Hermann Friedrid N* in G* 
| Leipzig ben — 
Sie haben unfere Geduld ermübdet, und unfere Rachficht 
durch ein unangemeffened Stillfchweigen auf zwei unferer Briefe 
vom — und vom — dergeftalt gemißbraucht, daß wir und 
nunmehr überzeugt halten müffen, ed fey mit Ihnen im Wege 
der Güte nichts zu erlangen. Wir erklären Ihnen alfo hie= 
mit auf dad beftimmtefte, daß, wenn Sie unfte Forderumg 
von 864 Rthlr. 18 Gr, preuß. Cour. nicht heute Aber vier: 
ehn Tage bei unferm dortigen Anwalt, Hern Yufliz= Rath 
*, tilgen, derſelbe am fifolgenden Tage (alſo den -ten 


—— 


d. M.) die Klage beim dortigen competenten Gerichte gegen 
Sie einleiten, und ohne alle Schonung betreiben wird, als 
wozu er von und mit Vollmacht und Aushändigung der nöthi= 
gen Documente heute beauftragt iſt. Wollen Sie ſich Koſten 
und Weitläufigkeiten, wollen Sie Ihrem Rufe einen un- 
ausbleiblichen Nachtheil erfparen, fo eilen Sie, und inner- 
halb einer Frift zu befriedigen, welche in keinem Falle ver- 
längert wird. R Pr 


Herın Bernhard W* in F* 
Hamburg den — 
So manches Fahr wir auch ſchon mit Männern in Ge— 
ſchaͤftsverbindungen ftehen, haben wir doch noch keinen ange= 
troffen, der und freundliche. Begegnung, gefälliged Entgegen 
fommen und reelle Dienfte mit einem folchen Undank ver: 
golten haͤtte, als Sie. In Erwiederung Ihres Letzten vom — 
diene Ihnen daher zur Nachricht, daß unfre Klage gegen Sie, 
wegen Ihrer Schuld von 650 Mk. Bco., heute bereits bei dem 
dortigen Gerichte eingeleitet ift, und dab Sie ſich Iedigfich an 
unfern Sachwalter, Heren N*, zu wenden haben, went Sie 
» und noch Mittheihungen ü machen hätten. Wir felbft haben 
mit Ihnen Feine directe Coxrespondenz mehr. Zu, 

’ — NR 


— 
14) Schuldverſchreibungen (Obligationen). 


Im Faufmännifchen Gefchäftäverfehrt fommen Obli⸗ 
gationen, d. h. gerichtlich) ausgeferfigte, oder wenigfteng 
von Notarien aufgenommene Schuldverfchreibungen fel= 
ten vor, ba ihre Stelle die Wechfel vertreten; wo aber 
dergleichen Handlungsobligationen (oder Handels bil— 
lets) noch üblich. find, da haben fie auch gewöhnlich 
gefeßliche Wechſelkraft. Gewoͤhnlicher find indeg Schulb= 
verfehreibungen (Schuldſcheine, Schuldbriefe), die 
etwa in nachftehender Art abznfaffen feyn wuͤrden: 1 


3% Endedunterfchriebener hefenne hiedurch, dag ich zum 

beffern Betriebe eined vorhabenden Handelögefchäftd von Herrn 

N, N. (hier — oder zu. N*) zweitaufend und zweihundert 

Thaler preuß. Cour. in Flingender ner ’ Yy dem Münze 
19 
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fuße von 1764, zindbar zu fünf Procent, auf ein Jahr aͤ dato 
richtig habe dargelichen erhalten, weldye Summe ich mich ver⸗ 
pflichte, nach Ablauf der beftimmten Zeit, alfo am — k. J., 
baar und richtig, ohne alle Audflüchte, Einwendungen und 
Widerreden, nebft Zinfen zu fünf Preocent, an den Herrn 
N. N. oder deffen Ordre wieder zurüczuzahlen, und verpfände 
ich zur Sicherheit mein ganzed bewegliches und unbewegliches 
Vermögen, Zu Urfund deffen habe ich diefe Schuldverfchrei= 
bung unter Beidruͤckung meined Giegeld eigenhändig untere 


ſchrieben. N* den — 
Peter David N*., 


3 


Ich Endeöbenannter beftätige hiemit in befter Form Rech⸗ 
tend, daß mir Here N. N. hieſelbſt, zur lebhaften Förderung 
meiner Fabrifgefchäfte die Summe von 6000, fage fechdtau= 
fend Gulden in Conventiondmünze, und zwar in Zwanzig— 
kreuzern, auf ein Jahr baar und richtig dargeliehen hat. 5 
befeheinige nicht nur hierdurch den richtigen. Empfang diefed 
Darlehnd, fondern mache mich auch verbindlich, diefed Kapital 
‚der fechdtaufend Gulden nad) zwei Jahren a dato in gleicher 
Währung, nämlich in Specied= Zwanzigfreuzer- Stüden in 
Conventionsmuͤnze, dem Herrn Darleiher, oder jedem andern 
getreuen. Inhaber diefed meined Schuldfcheind, hiefigen Orts 
wieder zuriüchzubezahlen, bid dahin genannted Darlehn aber 
mit fünf Procent in halbjährigen Friften, in gleicher Wäh- 
rung zu verzinfen, ausbleibenden Falls der Herr Darleiher 
an die bedungenen zwei Jahr nicht foll gebunden, vielmehr 
berechtigt feyn, dad Kapital nebft Zinfen fogleich zurüd zu 
verlangen. Zur Sicherheit verfchreibe ich dafür dem Herrn 
Darleiher meine dem Grundbuche der Töblichen Herrfchaft N* 
dienftbaren Fabrifgebäude zu D* nebft den dazu gehörigen 
Bleichen und Ackerſtuͤcken, worauf. derfelbe hierdurch die Ben 
rechtigung erhält, gegenwärtigen Schuldfchein ohne mein fers 
nered Einvernehmen auf meine Koften, grundbüchlich einver⸗ 
leiben zu laſſen. 

Zu Urkund- deffen habe ich diefe meine Schuldverfchrei= 
bung eigenhändig unterfchrieben, unterfiegelt, und von den er=' 
betenen Herren Zeugen eigenhändig unterfohreiben und unters 
fiegeln laffen. N* den — 


N. N., Fabrikherr zu R*, m. p. 
N*, ald erbetener Zeuge. 
N, ald erbetener Zeuge. 
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15) Anweifungen CAffignationen). nebjt 
| Quittungen. 


Eine Anmweifung ift bei Kaufleuten eine fchriftliche 
Beauffragung Jemandes (eines Schuldners), einem Drif- 
ten eine Zahlung zu leiften. Cine Anmweifung oder Affi- 
gnation (franzoͤſiſch mandat) ift ungefähr fo abgefaßt, 
wie ein bezogener Wechſel (oder Zratte, f. folg. Cap.), 
nur ſteht ftatt des Wortes Wechfel das Wort Anwei— 
fung, weshalb felbige denn auch Fein MWechfelrecht hat, 
d. h. bei gerichtlicher Klage nicht mit derfelber Strenge 
und Schnelligkeit eingefrieben wird, als ein Wechfel, — 
auch mehr Einwendungen zuläßt, fo wie z. B. Gegen: 
technungen, — auch braucht Fein Proteft erhoben zu 
werben, wenn bie Annahme der Affignafion verweigert 
wird. Der, welcher eine Anmeifung ausftellt, heißt Af= 
fignant, der, welcher bie in der Anmweifung bezeichnete 
Summe fehuldig ift-und bezahlen foll, heißt Affignat, 
und der Dritte, an welchen dieſelbe bezahlt werden foll, 
Affignatarius, F 





| AUnweifungen. 
Heren N* in Hamburg, 4 


Drei Tage nah Sicht belieben Herr N* in Hamburg 
gegen diefe meine Anmeifung zu zahlen an die Ordre der 
Herren N. N. die Summe von (425) vier hundert und fünf 
und zwanzig Thaler Preuß. Cour. Werth, und mir folche in 
Rechnung zu ftellen laut Bericht. Stade den — 


— — 

— 495 Rebe» HN 
Hut fur ua ne 

— — 


Auf Vorzeigung diefer meiner Anweiſung belieben Herr 
Johann N* dem Herm George D* fünfhundert Gulden 
current zu bezahlen. Augsburg den — 

Zr Gotthilf Chriſtian F* 

Gegen dieſe Anweiſung belieben Herr Heinrich Wil— 
helm G* in Danzig an Herrn George S* dreihundert 


- m -— Se 


Thaler Preuß. Courant zu bezahlen, und mir in Rechnung zu 
bringen. Stettin den — 


— — ‚Martin Andreas Ex. 
he · 
— 


Herren Siegfried Lehmann & Comp. werden er— 
fucht, von meinen zehn Ballen Baummolle fünf, und zwar 
No. 1 — 5, und‘,von meinen zwölf Fäffern Kaffee vier, 
No. 11, 12, 13 u. 14, an ben Herrn N, N, dafelbft ge= 
fälligft verabfolgen zu laffen. B* den — | 


Johann Ludwig K#*. 


Duittangen (Empfangsfheine). 


Bon Herren Franz Leopold Weber vo babe 
ich heute für. Rechnung der Herren Grube & Kloer in D* 
. fünfhundert und vier und achte Bulden richtig erhalten, wel⸗ 
ches ich hiemit beſcheinige. N* den — | 
Auguft Wilhelm H*, 
L ’ 

Daß mir heute von Herrn Abraham Foel Lieb: 
ſchuͤtz (hieſelbſt) Fir Nechnung des Herrn Hirfh Meier 
Mendel fechd Faß Barinad-Kanafter, vier Faß Kaffee, und 
ein Faß Indigo (wohl erhalten) audgeliefert worden find, bes 
fheinige ich hiemit. Breslau den — . 


Eduard Alberti. 





16) Wechſel (Wechſelbriefe) 





Bon den Wechſeln im Allgemeinen. 


Nach der gefeßlichen Beſtimmung ift ein Wechfel 
bie nach einer gefeßlichen Form abgefaßte Verfchreibung, 
Durch, welche Jemand verpflichtet wird, eine Summe 
Geldes, bei Vermeidung des fogleich erfolgenden perſoͤn⸗ 
lichen Arreſtes, zu bezahlen, 

Hat der Ausfteller die Zahlung felbft zu leiften ver- 
fprochen, fo ift ein trocdner oder eigner, — wenn aber. 
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bie ge einem Dritten aufgetragen worden, ein ge: 
zogener MWechfel (Xratte) vorhanden. 

Wecechſel werden nur rechtäfräftig, wenn fie. von 
mwechfelfähigen Perfonen ausgeftellt, in gehöriger Korm , 
abgefaßt, und babei die gehörigen Formalitäten beob— 
achtet find, 

Mechfelfähig ift: wer die Rechte eines Kaufmanng 

bat, naͤchſtdem aber ordentlich recipirte Buchhändler, Fa= 
drifinhaber, Apotheker, Perfonen, welche für eigne 
Rechnung Schifffahrt treiben, und Juden ohne Unter: 
fhied; fodann aber wirkliche Befißer adeliger Güter und 
"Seneralpächter Iandesherrlicher oder prinzlicher Aemter, fo 
lange ihre Pacht befteht. | . 
Ein jeder Andere muß fi), wenn er Wechfelfähig- 
feit erlangen will, : folche von feinem ordentlichen Richter 
verfhaffen, welcher ihm diefelbe den Umftänden nach zu 
erfheilen berechtigt if, — Wechfel, von nicht wechfelfä= 
bigen Perſonen ausgeftellt, gelten nur als Schuld- 
ſcheine. Ein Wechfelfähiger kann nicht nur felbft, fon- 
dern auch durch, mit einer Specialvollmacht von ihm 
verfehene Perfonen rechtögältige Wechſel ausftellen und 
acceptiren. | | 
Die gezogenen oder traffirten Wechſel find die ei= 
gentlich Faufmännifchen. Ein Saufmann, der auswärts 
zu fordern hat, fann einen Wechfel auf feinen Schuldner 
auöftellen, und diefen Wechſel an feinem Wohnorte ver= 
faufen; Einer, der auswärtd zu zahlen hat, kann ſich an 

Ignem Mohnorte einen Wechfel dahin faufen, und den⸗ 
. felben an feinen Öläubiger abtreten und überfenden. Der 
Erfte ift der Wechſelausſteller, Traffant, oder der Be— 
figer; Derjenige, welcher einen Wechſel Fauft, ift der Re— 
mittent (der Ueberfender, Wechfelfäufer); — der Schuld- 
ner aber, welcher zahlen foll, heißt Traffat (der Be— 
zogene), und infofern er den Wechſel annimmt oder bezahlen 
will, der Acceptantz und Derjenige endlich, welcher dem 
Traffaten den Wechfel vorzeigt, um dad Geld zu erheben, 
heißt Präfentant (Wechſelinhaber, Vorzeiger). Der 
Remittent kann felbft Präfentant feyn. 

Hat Jemand an einem Orte zu zahlen und zu fordern, 
fo kann er einen MWechfel auf den. auöftellen, an den er 
zu fordern hat, in denfelben den — der Forderung 
(ded Guthabens) beſcheinigen, ſomit den Wechſel bezahlen, 
dann aber denſelben demjenigen zuſenden, dem er ſchuldig 
iſt. Ein ſolcher iſt Traſſant und Remittent zugleich. — 
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Erklaͤrt fih-der, welchen der Wechfel präfentirt wird, zur 
Bahlung bereit, fo acceptirt er den Wechſel, und Honorirt 
ihn dann. Nimmt er ihn nicht an, fo fagt man, er habe 
proteftirt, den MWechfel mit Proteft — gegeben, 
was aber gerichtlich gefchehen ryuß. Eigene Wechfel koͤnnen 

‚ prolongirt werden, gezogene aber gewöhnlich nicht; da— 
gegen koͤnnen diefe am Undere girirt, d. h. abgetreten oder 
übertragen werden. . Die Übtretung oder Uebertragung des 
MWechfeld, dad Giro, wird auf der Nückfeite deffelben (le 
dos) befcheinigt, mad man daher auch indoffiren nennt. 
Died gefchieht mit den Worten: Fir mid an die Ordre 
ded Herrn N*, den Werth dafür Habe ich erhal: 
ten. (Namendunterfchrift und Ortöbezeichnung nebft Da 
tum und Jahreszahl). 

Wer einen Wechfel abtritt, heißt Indoffant, ner 
ihn empfängt Indoffatariud. Bei gezogenen Werheln 
werden oft zwei oder mehrere gleichlautende MWechfelbriefe 
audgeftellt, damit, wenn der eine verloren geht, der andere 
bezahlt wird. — Oft werden Wechfel vor der Verfallzeit 
von dem Wcceptanten oder einem Andern bezahlt; dann 
aber wird ein Abzug am Hundert gemacht, welches Dis- 
contiren heißt. iefer Abzug — Disconto — fteig: 
aber oder fällt, wenn mehr oder weniger vom Hundert ab: 
gezogen wird, welches fich nach der größern oder geringera 

enge ded an einem Handelöplabe befindlichen baaren Gel- 
ded, wie auch der zum Verkaufe vor der Berfallzeit ange- 
botenen Wechſel richtet. 


Bei trodnen MWechfeln muß, wenn fie Rechtskraft 
haben follen, 1) das Inſtrument im Contexte ald Wechſel 
oder MWechfelbrief benannt feyn, 2) auf beftimmte Geld⸗ 
zahlungen — nicht aber Waaren und Dienftleiftungen — 
gerichtet, auch an der bezeichneten Summe nichts radirk » 
feyn; fie müffen 3) den Namen desjenigen, an den, oder 


‚. auf deffen Ordre die Zahlung gefchehen foll, 4) die. ge: 


naue Beflimmung der Zahlungszeit, 5) das Bekenntniß 
des Ausſtellers über den Empfang der Valuta oder bed 
Werthes, ingleichen 6) den Ort, und die nach Tag, 
Monat und Jahr beftimmte Zeit der Ausftellung, ende 
lich aber 7) die gehörige Unterzeichnung des Ausftellers 
(mit der Firma der. Handlung) in deutlicher und be= 
flimmter Namensdunterfchrift enthalten. — Bloß mit 
Kreuzen oder andern Zeichen unterfchriebene Wechfel ha: 
ben Eeine Gültigkeit, . | 

Bei gezogenen Mechfeln muß 1) der Name des 


) 
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- Begogenen und ber Zahlungsort ebenfalld im Wechſel 
ausgedruͤckt ſeyn, in der Regel auch der Vorname ganz 
auögefchrieben werben. 2) Wenn zmei- ober mehrere 
MWechfelbriefe ausgeftellt find, fo muß in jebem ange- 
zeigt feyn, ob er Prima, Secunda ꝛc. fey. Iſt dieß 
nicht int Wechfel bemerkt, fo wird angenommen, daß er 
nur ein Sola-Wechſel fey, und es ift gleichgültig, ob 
dieß audgebrüdt werde oder nicht. — (In diefen For= 
derungen flimmen alle Mechfelordnungen faft wörtlich 
überein.) ! | 

Die aͤußern Formalitäten anlangend, fo muß bei ei 
nem rechtöfräftigen Wechfel die Summe des fchuldigen 
Geldes nicht in Zahlen allein, fondern auch in Buchfta= 
ben ausgedrüdt feyn.: Der früher gewöhnliche - Zufaß : 
an mich, aller Orten, wo ich anzutreffen feyn mag, ift 
nicht mehr üblih. Der Gebrauch des Stempelpapierd 
„bei Wechfeln richtet fich nach den betreffenden Landesge- 
ſetzen. Uebrigens ift ed nicht nöthig, daß der Augfteller 
eines Mechfeld venfelben eigenhändig gefchrieben habe; 
ift nur die Unterfchrift anerkannt. die feinige, fo reicht 
das hin; fo wie durch diefelbe auch bei einem efwanigen 
Mechfelprozeffe der Einwand wegfällt, daß Ausfteller. der 
A nicht Fundig fey, in welcher der Wechfel abge- 
aßt ift. | 

Verbindlich wird ein richtig audgefertigter gezo— 
gener Wechfel, wenn der in denfelben angezeigte Schulb- 
ner den MWechfel acceptirt, d. h. ſich durch eigenhän= 
Dige Beifegung ded Morted Angenommen (oder ac= 
ceptirt) für deffen Schuldner anerfannt und erklärt 
hat. Zu einer folchen Acceptation gehört, daß der Traſſat 
fi) nach Beifügung obigen Worted acceptirt (ober 
angenommen) mit Vor: und Zunamen eigenhändig unter: 
ſchreibt, auch bei der Annahme von Zratten, die auf 
beftimmte Tage nach Sicht lauten, dad Datum .. 
hinzuſetze. 3.8. Angenommen den Aten uni 1830 für 
685 Rthlr. (Unterfchrift.) ® 
Fuͤr acceptirt ift auch ein nicht angenommener Wechfel 
für den Fall zu erachten, daß Zraffat ihn bei der Prä- 
fentation zu ſich nimmt, nicht dawider erinnert, oder 
ihn auf Erinnerung des Präfentanten nicht wieder zuruͤck⸗ 
giebt, vielmehr über Nacht (oder nach befondern Gefeßen 
Länger) bei fich behält. — Iſt auch ein Traſſat bed Traf- 


ſanten Schuldner, ſo Tann er dieferhalb doch nicht zur 
Acceptation eined Wechfeld gezwungen, leßterer muß viel- 
mehr im Weigerungsfalle proteftirt werden. Der Traſſat 
darf übrigens auf dem Wechfel felbft nicht bemerken, daß 
er nicht acceptiren wolle: er ift vielmehr, wenn er dieß 
thut, jedem Intereſſenten wegen bed daraus entftehenden | 
Schadens verhaftet. Eben fo wenig darf Traffat bie 
Acceptation wieder zurücnehmen und. auf dem Wechfel 
außftreichen. Wenn aber nach Anhalt des MWechfeld die 
Zahlung nicht an dem Wohnorte des Traffaten a 
fol, fo muß ex bei der Ucceptation vermerken, wo fich 
der Inhaber feiner Befriedigung wegen zu melden habe, 
widrigenfalld er an feinem MWohnorte zur gefeßmäßigen 
Zahlung Fann ‚angehalten werben. 

Ein Wechfel, der (verfteht fih, vor der Berfall- 
zeit) acceptirt werden foll, muß präfentirt, db. 5. bei 
bem Bezogenen zur Acceptation eingereicht werden. Ueber 
bie Zeit, in der dieß gefchehen muß, enticheiden befon- 
bere Randeögefeße, Meßorbnungen ꝛc. Der Sicherheit 
halber wird von zmei oder mehreren gleichlautenden Wech— 
feln der Prima Wechfel zur Präfentation eingefchidt, zu 
welcher Jeder bevollmächtigt ift, der den Original-Wechſel 
in Händen hat; der Wechfel muß aber dem Bezogenen 
‚ felbft oder dem, ber von ihm Procura hat, vorgelegt 
‚werben. Iſt der Bezogene, ohne Procura zurkdgelaffen 
zu haben, verreif’t, ober nicht da, wo man ihn erwarten 
darf, anzutreffen, fo ift Präfentant eben fo zur Auf- 
nahme des Protefted berechtigt, ald wenn nach erfolgtem 
Ableben des Bezogenen Niemand für ihn acceptiren will, 
ober Über das Vermögen der, Concurs eröffnet if. 

Niemand ift verbunden, einen Wechfel zu accepfiren, 
ohne ein Avifo bes Traffirerd an ihn. In einem Aviſo— 
briefe wird dem Bezogenen gemeldet: 1) dag man einen 
MWechfel (Sola, Prima oder Secunda) von — — auf 
ihn für eigne oder fremde Rechnung gezogen, und 2) mo: 
ber, fich der, welcher ven Mechfel bezahlen foll, wegen 
ber bezahlten Summe wieder zu erholen habe, falls er 
nicht etwa fchon des Ausftellers Schuldner if. Der 
Ausfteller muß entweder gleich nach gefchehener Ausſtel⸗ 
‚lung des Wechfeld einen Avifobrief an den Bezogenen, 
oder — nebft dem Wechfel — an den Präfentanten zur 
Einhändigung an feine Behörde einfenden, oder bem Re- 





‚ ‚mittenten zur weitern Befdrberung übergeben. Im leß- 
tern Falle haftet jedoch ber Traffant gegen den -britten 
Inhaber für Schaden und Koften, wenn der Avisbrief 
dem Bezogenen nicht gehörig zugeftellt wird, und er kann 
- fich bloß an ben Remittenten halten. |‘ 
Will der Bezogene den präfentirten Mechfel nicht 
acceptiren, oder leiftet er nach Acceptation deffelben zur 
Berfallzeit am letzten Refpecttage nicht Zahlung, fo ift 
Präfentant nicht bloß berechtigt, fondern auch verbunden, 
den Mechfel zu proteftiren. MWeigert der Traſſat bie 
Annahme ded Wechfels, fo muß fofort mit Aufnehmung 
des Protefles, und zwar in der Regel am Tage der 
Präfentation, noch vor Sonnenuntergang verfahren wer⸗ 
ben. Das Ynflrument bed Protefted muß entweder von 
einer Gerichtöperfon, oder von einem ZuftizeCommiffarius 
oder Notariud (und auch von einem Dazu deputirten Ge- 
richt8-Notarius) aufgenommen werben. Die Erklärung 
des Mechfelfchuldners wird protofollirt, und nach befjen 
Anhalt der Proteft ausgefertigt. Wollte der Acceptant 
etwa den ganz angenommenen Wechfel nicht ganz bezah- 
len, fo Fann der Inhaber den Theil, den jener zu zahlen 
anbietet, zwar nehmen, muß aber wegen bed Webrigen 
proteftiren. | Sr: 
Der Verfalltag eined Wechſels ift derjenige Tag, 
an welchem ein, Wechfel gezahlt werden muß (Zahltag). 
‚Bei gezogenen Wechfeln finden aber noch Refpecttage 
(Respit- oder Discretiond:, Nachſichts⸗ oder Ehrentage), 
d. h. einige folche Tage (und ihre Zahl ift nicht aller Orten 
gleich), nach dem Verfalltage Statt, während welcher 
der Inhaber eines Mechfeld dem Schuldner, ohne Gefahr 
des Verluftes, noch Nachficht geftatten Fann, ober auch) 
fogar noch geftatten muß. In der Regel kann am Zah- 
kungstage von 12 Uhr Mittags an bis Abende 7 Uhr 
die Zahlung eines Wechſels gefordert werden. Trifft ber 
Zahlungstag aber auf einen Sonntag oder hohen Fefttag, 
oder auf ben Bußtag, Charfreitag oder Neujahrstag, fo 
muß ber Gläubiger den. nächften Werktag abwarten; 
wobei es Feinen Unterfchied macht, wenn auch der Schuld» - 
ner einer andern ald ber chriftlichen Religion zugethan 
wäre. Trifft ver Zahlungstag aber auf einen Sonnabend 
oder jüdifchen Feiertag, fo muß ein Jude ſchon an dem 
nächft vorhergehenden Werktage Zahlung leiften, Iſt 
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wegen des Zahlungsortes im Wechſel nichts beſonders 
beſtimmt, ſo muß bei gezogenen Wechſeln der Glaͤubiger 
‚das Geld in der Wohnung des Acceptanten abholen. 


Bei Wechfeln, welche zur Zeit der Meffe zahlbar - j 


find, treten nach den verfchiedenen Ländern und Orten. 
— wie in Betreff der Prafentation ꝛc. — fo auch in 
Hinficht auf den Verfalltag, noch befondere Beftimmungen 
ein. In Wechfeln aber, welche außer der Meßzeit zahlbar 
lauten, wird der Berfalltag auf fünf verfchiedene Arten 
ausgedrückt, nämlich 1) auf Sicht (a vista), d. h. 
bei Vorzeigung, und fpäteftend innerhalb 24 Stunden . 
nach der Pröäfentation zahlbar, — widrigenfalld proteftirt 
wird, es mag Sonntag ober Fefttag feyn; 2) a uso, 
d. h. auf gewiffe — nicht an allen Orten gleich beſtimmte 
— Tage, während welcher der Wechfel zu laufen hat; 
3) nach Sicht, d.h. gewiſſe Tage — oder auch wohl 
Wochen — vom erften Tage nach gefchehener Acceptation - 
an gerechnet; 4) a dato, d. h. von dem Tage an, wel- 
cher auf den Tag folgt, an dem der Wechfel datirt ift 
(den Ausftelletag nicht mitgerechnet); 5) auf einen 
beffimmten Tag. j 

Der Inhaber eines Mechfeld muß die Verfallzeit 
beffelben abwarten. Trockne MWechfel Finnen auch vor 
der Verfallzeit gezahlt werden. Die Bezahlung gefchieht 
in baarem Gelde (per cassa) oder durch Abrechnung 
(per scontro), und zwar in der im Wechſel beftimmten 
Münzforte. Wäre die Minzforte nicht beftimmt, fo muß: 
jederzeit Dad an dem; Zahlungsorte übliche Courant— 
Geld verfanden werden. Es Fann Fein Ereditor dazu 
gezwungen werben, Bezahlung in Abrechnung ſtatt baar 
anzunehmen, unbenommen aber’ bleibt es ihm, wenn er 
will. Affignationen in Zahlung anzunehmen, mag fich 
Jeder wohl vorfehen. — Meldet fich ein Gläubiger am 
Zahlungstage nicht, fo kann der Schuldner die Zulaffung 
zur. Depofition nachfuchen. Iſt über dad Vermögen bed. 
Wechfelinhaberd vor eingefretenem Zahlungstage Concurs 
entflanden, fo muß der Schuldner die Zahlung in Dad 
‚gerichtliche Depofitorium leiften, alsdann gehört die de— 
ponirte Valuta der Maffe des in Concurs verfunfenen 
Wechſelinhabers, wenn nicht ausgemittelt wird, daß er 
bloß Bevollmächtigter war. 

Zu einem trodnen (oder.eignen) Wechfel gehören 
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zwei,Perfonen, der Ausfteller nämlich, welcher fich für . 
den Schuldner erkennt, und der, an welchen der Wechfel 
außsgeftellt, und der eben dadurch zum Gläubiger erklärt 
wird. Zu einem gezogenen Wechſel gehören aber we: 
nigftens drei Perfonen; Einer nämlich, der eine Summe 
zu fordern hat, ein “Zweiter, ber diefelbe fchuldig ift, ' 
und ein Dritter, an den die fchuldige Summe gezahlt 
werden foll. Bei negofürten Wechfeln aber tritt noch eine 
vierte Perfon hinzu, welche dem Zraffanten die Schuld, 
welche diefer an Jemand zu forbern ‚hat, in ber Abficht 
abbkauft, daß berfelbe diefe Summe durch feinen Schuldner 

. an denjenigen, dem er (der Käufer) fchuldig ift, aud= 
zahlen laffe, und damit die verfehiedenen Schulden gegen 

einander ausmwechfele. Ä 

. Sollen Wechfel dadurch weiter verhandelt und übers 
fragen werden, daß der Sinhaber eine andere Perfon an 
feiner Statt zur Einhebung ded Geldes autorifirt, fo ge 
ſchieht dieß (wie fchon Furz angegeben worden) badurch, 
daß der Inhaber auf der Ruͤckſeite des Wechſels denje— 
nigen, an den bie Zahlung geſchehen ſoll, mit der For- 
‚mel benennt: Für mich an die Drdre des Herrn 
N*, und eigne Namensunterfchrift und das Datum bei- 
feßt. Eine ſolche Webertragung heißt Indoffement 
-(endossement); berjenige, welcher folchergeftalt einen 
Mechfel an einen Andern überträgt, wird Indoſſant, 
und derjenige Indoſſat (Sndoffirter) genannt, an den 
der Uccepfant mit der Zahlung gewiefen wird, Dad In— 

boffement muß ein ſolches Empfangsbefenntniß ber Va⸗ 
. :Iuta, wie bei den Wechfeln felbft, auch Zeitbeftimmung 
und Namendunterfchrift enthalten. Der Indoſſat tritt in 
alle Rechte des Indoſſanten, und Fann den Wechfel — 
er mag auf Ordre lauten oder nicht — weiter indofftren. 
Mehrmalige Indoffirung heißt Giro, und ein von einem 
Inhaber auf einen Andern indoffirter heißt auch ein gie 

rirter Wechfel, und ber Sndoffant auch Girant. 
Iſt ein Wechfel mehrmals invoffirt, fo fteht ed dem 
Inhaber frei, zu wählen, auf welchen von den wechfel: 
mäßig verpflichteten Wormännern er zurücdgehen. will, Er 
. Bann auch von der Wahl des Einen wieder abgehen und 
einen Undern in Anſpruch nehmen; jedoch muß er pflicht- 
mäßig den Bormann, an welchem er den Wechfel-Regreß 
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nehmen will, fogleich. davon benachrichtigen, und die 
Klage binnen Jahresfrift anftellen. - 

Regreß findet ohne Proteft nicht Statt; Proteft 
ift der Anfang zum Regreffe. Der Traffirer ift daher 
verbunden, dem Gläubiger des Mechfeld gleich bei Vor- 
weifung des erften Proteſtes wegen vermeigerter Accepta—⸗ 
tion Cantion zu flellen. Das dann damit fogleich zu 
verbindende Mittel ift der Ruͤckwechſel (Ricambio), mel: 
cher darin befteht, daß ber Inhaber des proteftirten. Wech- 
feld die im Wechſel verfchriebene Summe an bemfelben 
Drte aufnimmt, und darlıber auf denjenigen traffirt, von 
dem er den Mechfel befommen hat. 

Bei darüber — mie über MWechfelangelegenheiten 
überhaupt — entftehenden Streitigkeiten giebt ed dann 
nur zwei Mittel, die Sache zu Ende zu bringen, nämlich 
entweder gemeinfchaftliche Berufung auf ein fchiedsrichter- 
liches Erfenntnig (Compromiß), oder die Wechſelklage 
vor Gericht. Zu einem Compromiß gehört aber Die 
Species facti, d. h. wahre, deutliche und documentirte 
Darlegung bed Herganged einer Sache, verbunden mit 
—— Eroͤrterung des eigentlichen Streitpuncts, und das 

arere, d. h. das auf die Species facti gegründete und 
aus ben Wechfelordnungen, oder ber Gewohnheit (usance)), 
oder den Grundſaͤtzen der natürlichen Billigfeit als richtig 
bewiefene Gutachten der Schiedsrichter. Solchem Parere 
muͤſſen ſich dann die Parteien unterwerfen, jedoch bleibt 
ihnen ‚endlich auch noch die Wechfelllage unbenommen. 

Im Mechfelprozeffe finden nur ſehr Furze Kriften 
Statt, und bei deren Verſaͤumung wird, befonderd gegen 
ben Wechfelfchuldner, fogleich in contumaciam verfahren. 
Bei Publication des Wechfelbefcheides kann der Schuldner, 
wenn er. die erfannte- Mechfelzahlung nicht fofort leiftet, 
auf Verlangen des Slänbigers in Obfervation gennmmen, 
und nach Verlauf dreier Tage zum Schuldgefängniffe ab- 
geliefert werben. | | 
Die Mechfelverbinblichteit, deren Erfüllung eine 
— übernommen hat, wird von dem gefordert, wel⸗ 

r der Handlung vorſteht. Leiſtet er fie nicht, fo Hält 
ber Mechfelgläubiger fih an den Eigenthuͤmer, ober, 
wenn es eine Societätdhandlung ift, nach freier Wahl 
an fämmtliche Gefellfchafter oder an Einen berfelben al⸗ 


— 


v # 
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lein, und darf Keiner von ihnen vorfchäßen, daß die zu 
zahlende Summe feinen Antheil an ber gemeinfchaftlichen 
Handlung überfteige. Ein ſtiller Gefellfchafter (associe 
en commandite) wird jedoch aus einer, unter der Firma 
der Gejellfchaft übernommenen MWechfelverbindlichfeit nie= 
mals wechfelmäßig verhaftet. Die Wechfelverbindlichkeit. 
erlifcht nach Ablauf eines Zahres, vom Berfalltage au 
gerechnet. Die Mechfelkraft gegen einen Schuldner wirb 
aber durch eine Wechſelklage fo lange erhalten, bid dag 
Snftrument auch ald Schuldfshein verjährt if. Durch 
einen gehörig aufgenommenen Proteft wird aber die Ver- 
jährung der MWechfelverbindlichkeit"unterbrochen. 
= Außerhalb Landes vorgenommene MWechfelgefchäfte 
werben nach den Geſetzen des Orts, wo fie verhandelt 
worden, beurfheilt; beſonders aber find bie Erforderniffe 
eines gültigen Mechfeld und Endoffements genau nach 
den Gefeßen des Orts ber Augftellung zu beftimmen. 





Eigner (oder trodner) Wechfel 


Augsburg den. 16ten Juni 1829, 
Werth 850 fl. im 24 Guldenfuß. 
Nach vier Wochen zahle ich Für diefen Wechſelbrief an 
Herrn Catebtus Tofept — 28 acht hundert und 
funfzig Gulden im Vierundzwanzig⸗Guldenfuß. Den Werth 
habe ich baar erhalten. 
| Hand Jacob Dorn 


(Dber:) 

Augsburg den 16ten Zuni 1829. | I 
But für 850 fl. im 24 Guldenfuß. 

Bier Wochen a dato zahle ich für * auf) meinen 
Sola-Wechſel an Herrn Eufebius Joſeph Vorbandt 
oder deſſen Ordre die Summe von acht hundert und funfzig 
Gulden im Vierundzwanzig⸗Guldenfuß. Valuta habe ich baar 
erhalten, und verſpreche zur Verfallzeit richtige Zahlung nach 

t. 


er Hans Jacob Dorn. 
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Ein girirter trockner Wechſel. 


Leipzig den bten September 1830. 

Gegen diefen meinen Sola⸗Wechſel zahle ich Hier Monat 

a dato die Summe von vier hundert und funfzig Thaler 

Eourant an Herrn Wilhelm Bemwern oder deffen Ordre 
nach Wechfelreht. Valuta baar erhalten, | 

Ferdinand Singftod. 
An mih, Ferdinand Singſtock. 
Acceptirt, Ferdinand Singſtock. 


Fuͤr mich an Herrn Ernſt Weitner oder deſſen 
rdre. Des Werthes wegen bin ich von demſelben 


befriedigt. Otto Wreem. 


Meßwechſel (an einem beſtimmten Tage zahlbar). 


Magdeburg den 22ften März 1829. 
— 1225 Rthle. Courant. = 


- Auf diefen meinen Sola- Wechfel zahle ich Endesunter- 
fohriebener an Herrn Jacques Morrain oder deffen Ordre 
zur nächften Leipziger Oftermeffe (und zwar unaudbleiblich am 
erften Tage der —8 die Summe von ein tauſend zwei 
hundert und fuͤnfundzwanzig Thaler Courant. Den Werth 
‘habe ich in guten Waͤaren erhalten, und leiſte zur Ablaufs⸗ 
zeit richtige Zahlung nah Wechſelrecht. 

Leonhard Tittler. 


Un mi, Leonhard Tittler, in Leipzig 
(zu erfragen x.) oder wo ich anzutreffen bin. 


Bedingter Mefwechfel mit Zeugen-Unterfhriften. 


Prag den 18ten Juli 1829. ' 
— 675 fl. im 24 Öuldenfuß. = 


Gegen diefen meinen Sola⸗Wechſel verſpreche ich Endes— 
benannter, zur Leipziger Michaelis-Meſſe diefed Jahres an 
. Herrn Paul Jungmeier oder deffen Ordre die Summe 
von fechd hundert und fünfundfiebenzig Gulden im 24 Gul⸗ 
denfuß (fammt fünf Procent Zinfen) zu zahlen, thue auf alle 
Ausnahmen und Einwendungen, fie mögen Namen haben, 

wie 
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wie fie wollen, Berzicht, untermerfe * aller Orten dem 
Leipziger Wechſelrecht, und leiſte zur Verfallzeit prompte und 
richtige Zahlung. Den Werth habe ich in guten und tuͤchtigen 
Waaren erhalten. 
(L.S.) Maximilian Thaddaeus Kramer. 
(L.s.) Joſeph Brand, als Zeuge, 
8 9— Jacob Ernſt Öroeben, ald Zeuge. 
Un mih, Marimilian Thaddaeud Kramer 
Zur Zahlungdzeit in Leipzig, wo ich anzutreffen. 
Ich agnoscire meine Unterfchrift und verfpreche nod 
einmal die richtige, Zahlung zur gefeglichen Zeit. ’ 
Prag den bten Auguft 1829. 
Marimilian Thaddaeud Kramer, 


Ein trodner folidarifcher Wechſel. 


Stettin den 6ten Auguſt 1829. | 
- — 1325 Rthr. Courant. — 


Mir Endesunterſchriebene bezeugen durch unſte eigens 
haͤndige Unterfchrift, ſchuldig zu feyn, und zahlen Beide für 
Einen, und Einer für Beide, mithin folidariih, an Herrn 
Michael Loeſike oder deffen Drdre die Summe von ein tau⸗ 
fend drei hundert und fuͤnfundzwanzig Thaler Cour. vier Monat 
a dato nebft fünf’ Procent Zinfen. Valuta haben wir baar 
erhalten, und unterwerfen und zur Berfallgeit dem Wechſelrechte. 


Carl Hermann Grahn. 
Wilhelm Otto Meyernfelb, 


Un mih, Carl Hermann Grahn, 
und an mih, Wilhelm Otto Meyernfeld, 


; Ein ähnlicher Wechfel. 


Berlin den 26ften Zuli 1629. u 
— 1500 Rthlr. Friedrichsd'or. — 


Von heute an über ſechs Monate jablen wir Endeöbes 
nannte Alle für Einen und Einer für Alle — alſo in soli- 
dum — an Heren Hirfch Ephraim oder deffen Ordre die 
Summe von ein taufend und fünf hundert. Thaler in Fried⸗ 
richsd'or, dad Stuͤck zu fünf Thaler gerechnet. Valuta haben 
wir baar erhalten. — verzinfen bis dahin dieſe Summe 
Spiger’s Rathgeber. _ [. 20 ] 
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mit fünf Procent, unterwerfen und dem Wechſelrechte und 
feiften zur gefeßten Beit richtige Bahlung —— 


An uns ſelbſt aller Orten uten. 
wo wir anzutreffen find, ' (Unterfchriften.) 


Vorftehender Wechfel ift auf Anfuchen auf zwei Monat 
prolongirt worden. N* den — | 
| (Obige Unterfchriften-) 


Ein bedingter eigner Wechſel. 


Breslau den Ilten April 1829. | 
— 350 Rthlr. Courant. — 

Auf diefen meinen Gola= MWechfel zahle ih an Herrn 
Ludwig Prange oder deffen Ordre die Summe von drei 
hundert und funfzig Thaler Courant, fobald ich Nachricht 
erhalte, daß ein von demmfelben auf Herrn Joel Liepmann 
zu Elbing an die Drdre ded Heren Levin Wolff daſelbſt 
audgeftellter Wechfelbrief ift bezahlt worden. 


Helmar Jacob Löwe, 


Ein gezogener (traffirter) Wechfel, ober Zratte. 


Zeipzig den Aten Juni 1829, | . 
* — 225 Rthlr. Courant. — 
Zwei Monat nach dato belieben Sie für dieſen meinen 
Sola-Bechfel an den. Herrn Gotthelf Marbel oder deſſen 
Ordre die Summe von zwei hundert und fuͤnfundzwanzig 
Thaler Courant zu zahlen. Den Werth habe ich in Waaren 
empfangen. Sie belieben den Betrag zu notiren laut Bericht, 


Anton Werdermann.. 


An den Herrn David Benad in Berlin. B 


Ein traffirter bedingter Wehfel.t - 
Leipzig den ’— ' 
‚day l Gut für 600 Rthler Eourant. 

Auf diefen meinen Sola-Wechſel zahlen Sie auf Sicht 

an’ Herrn Adolph Korn die Summe von fechd hundert 
Thaler Eour,, fobald derfelbe einen. Verladungsfchein auf drei 
Laft Roggen, welche er an Bord des Schiffes Tune, Schiffer 
John Kurl, abzufiefern hat, vorzeigen wird, Den Werth 
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habe ich damit erhalten. Sie ſtellen es mir in Rechnung 
nach dem Bericht vom — — 
A. Wall. 


An Herrn N. R. (Und andere Unterſchriften mehr.) 


Wechſel, am dritten Orte zahlbar. 


Braunſchweig den 12ten September 1820. 

Auf diefen meinen Sola= (Prima=, Secunda⸗) Wechfel 

zahlen Sie in Bremen a uso an Herrn Mathaeus Lobe— 

die Summe von acht hundert fechd. und dreißig Mark 
anco. Den Werth habe ich baar erhalten. Sie. belieben 

es in Rechnung zu ftellen nad) dem Advis vom — — 

Auguft Heinrich Peterfen. 
Herm George Madweiler in Hamburg. 


Ücceptirt, George Mackweiler. Zahlbar 
in Hamburg bei Herrn Jean Villier. 


Ein indoffieter gegogener Wecfel 
Bremen den — * De Ar 


tes — 648 Rthlr. = 
Vier Monat nach dato zahlen Sie für diefen meinen 

Sola-Wechſel an Herrn Pierre Elermont- oder deffen 

Drdre die Summe von fechd hundert acht und vierzig Thaler 


Preuß. Courant, Den Werth in Rechnung. Sie ftellen ed 
a Gonto laut Bericht vom — 


. Eduard Friedrid Alberti. 
Un Herrn Simon Vincent in Franffurt a. M. 
(Auf der Ruͤchſeite:) 


"Für mich an die Ordre ded Herrn Franz Heinrid 
- Ungar in Luͤbeck. Den Werth in Rechnung. 


Franffurt a, M. den — 
Pierre Elermont. 


[ 20% ] 
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17) Societätsvertrag *). 


Zwifchen den Endedunterfchriebenen, Herrn Eduard 
Banal an einem, und Herrn George Flint am andern 
Theile, ift nachftehender Handelögefellfchaftd » Vertrag am heu= 
tigen Tage verabredet und gefshloffen worden. 

1) Herr Eduard. Banal nimmt den Hern George 
Flint, vom Aften Januar. künftigen Jahre, auf zehn 
hinter einander folgende Jahre in feine Drogueriewaaren= 
Handlung ald Theilnehmer und Gefellfchafter. 

2) Herr E. Banal beläßt in dem Gefchäfte fein ganzes, 
nach Ausweis der heute beendeten Inventur in demfelben 
befindliched Vermögen, Herr George Flint aber legt 
fein Vermögen von 32000 fl. & M. baar in die Hans 
deld = Caffe ein. 

3) Die Firma foll heißen Banal und Flint, und haben 
beide Herren Gefellfchafter dieffelbe zu führen ein Recht; 
— haften beide den Handlungsglaͤubigern als Mit— 

uldner. 

9 eide Herren Geſellſchafter verbinden fih, die Geſchaͤfte 
der Handlung mit Fleiß und Redlichkeit zu führen, und 
außer den gefellfchaftlichen Gefchäften fich mit Feiner Art 
von Nebengefchäften zu befaffen. | 

5) Eben fo verbinden fie fich, über den Betrag von zwei⸗ 
hundert Gulden ohne gegenfeitige Einwilligung an Nie— 
manden ‚Exedit zu geben, und ebenfalld ohne gegenfeitige 
Einwilligung, Einkäufe, welche diefe Summe überfteigen 
nicht abzufchließen. | 

6) Herr Eduard Banal wird indbefondere die Caffe, Her 

George Flint die Bücher und Correöpondenz führen. 

7) Alle Handlungsfoften follen aus der Handlungs = Kaffe 
beftritten, und der fich bei der Inventur am Jahresſchluß 
zeigende Handlungdgewinn zu gleichen Theilen unter die 

Herren Gefellfchafter getheilt, eben fo aud) der fi) etwa 

— Schaden gemeinſchaftlich getragen werden. 

8) Sollten die Herren Geſellſchafter ihre hiedurch abgeſchloſ— 
fene Societaͤts- Handlung vor Ablauf der ſtipulirten zehn 
Zahre aufzuläßn geneigt feyn, fo muß derjenige heil, 
der diefe YUuflöfung beabfichter, dem Andern folched am 
3often Juni oder am 31ſten Dezember jeden Jahres, und 
zwar zwölf Monate vor der Auflöfung felbft ankündigen. 





*) Wegen der Verträge ober Contracte Überhaupt fiehe aus: 
führlih den Abfchnitt über Werträge im Allgemeinen, und über 
. den Gefellihaftsvertrag insbefondere. 


7 
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9) Fünf Jahr hindurch kann dieſe Kündigung aber nicht ein- 


treten. 

10) Nach Ablauf der ftipulirten zehn Fahre hat diefer Eon- 
tract, wenn Feine weitere Verabredung Statt findet, in 
allen Puncten von drei zu drei Jahren weitere Kraft. 

11) Sollte Here Eduard Banal vor Endigung des feft- 
geſtellten Zeitraund mit Tode abgehen, fo ift die Socie— 
. tätöhandlung ald aufgelöfer zu betrachten, follte aber 
Herr George Flint früher verfterben, fo haben deffen 
Erben bid zum Ablauf der zehn Gefchäftsjahre dad Capital 
deffelben in der Handlung zu belaffen, und die Hälfte 
ded Handlungdgewinned, jedoch mit Abzug eines jährlichen 
Betraged von achthundert Gulden Conventiondmünge zur 
Bezahlung eined Stellvertreter ded Herrn Flint in Fühe 
rung der Bicher und der Correöpondenz, zu beziehen. 
‚, 42) Etwa entftehende Streitigkeiten zwifchen den —— 

Paten wollen diefelben dur Schiedörichter entfcheiden 
affen, deren Ausfpruch fie fich ohne Appellation und Exe⸗— 
cution zu unterwerfen verfprechen. | 

13) Borftehender Handelövertrag fol beim. Handelögerichte auf 
gemeinfhaftliche Koften protocollirt werden. 

Zu Urkund deffen iſt derfelbe. von den Eontrahenten: und - 
erbetenen Zeugen eigenhändig in doppelter Audfertigung unters 
fchrieben und befiegelt worden. | 

So gefhehen, Berlin den — 

5 L.S.) Eduard Banal, 
L.S.) George Flint. 
L.S.) N#, als erbetener Zeuge 
.8.) D*, ald erbetener Zeuge. 


18). Diffolutionscontract. 


Unterm heutigen Dato haben Herr Lorenz Wedad 
einerfeitd, und Herr Guſtav Deny andrerfeitd ihre biöher 
am hiefigen Orte beftandene Societätshandlung unter nach-⸗ 
frehenden Beftimmungen aufzulöfen befchloffen; als: 

1) Vom Aften Januar 1830 foll ihre biöher auf Grund des 
Sefellfchaftövertraged vom 28ften Dezember 1814 hier be= 
ftandene Handlungdverbindung völlig beendigt und aufge⸗ 
hoben ſeyn. | 

2) Here Lorenz Wedach übernimmt den ganzen Hand- 

lungs⸗Stralzio, und macht fich verbindlih, dem Herrn 
Guſtav Deny, fein, ihm — laut von ihnen Beiden 
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genehmigter Bilanz vom heutigen Tage — gebührendes 
Guthaben, und zwar die Hälfte bei Unterzeichnung des 
gegenwärtigen Vertraged, die andere Hälfte aber von’ heute 
an in drei Monaten, famt hievon zu berechnenden fünf 
Mrocent Zinfen haar und richtig zu bezahlen. | 
3) Für die unter Firma der Geſellſchaft bis zur Protocollirung 
gegenwärtigen Auflöfungdvertragd contrahirten Schulden 
— beide Herren Geſellſchafter zwar den Handlungs⸗ 
glaͤubigern als ungetheilte Mirfchuldner; Herr Lorenz 
Wedacı aber, ald Uebernehmer des Handlungs « Stralzio 
verbindet fish, diefelben aus ‚eignen Mitteln zu bezahlen, 
und dem Herrn Guſtav Deny oder deffen Erben, falls. 
fie dieferwegen angegangen werden follten, die Vertretung 
und Schadloshaltung zu leiften. J 
4) Gegenwaͤrtiger Diſſolutionscontract ſoll ſogleich bei dem 
Handelsgerichte auf gemeinſchaftliche Koſten der contrahi— 
„enden Theile zur Protocollirung eingereicht, und durch die 
gewöhnlichen Sptatorien (ſ. ©. * den Handlungs⸗ 
freunden die bevorſtehende Gefellfchaftdauflöfung bekannt 
gemacht 'werden. | 


Urkundlich unter eigenhändiger Unterſchrift der contra= 
birenden Theile und der erbetenen Zeugen, und Beidruͤckung 
ihrer Siegel in Duplo audgefertigt. 

,N* den — | 
L.S.) Lorenz Wedach. 
L.S.) Guftav Deny. 


E 8.) N. N., ald erbetener Zeuge, 
(L.$.) N. N., ald erbetener Zeuge, 


— 


⸗ 


19) Dienſtvertrag 


zwiſchen einem Handlungsherrn und einem Hand— 
= lungsgebälfen. 


Zwiſchen den hiefigen Handlungdherren Herren Edleftin 
Gaftner & Comp. an einem, und dem Handlungdgehülfen 
Wilhelm Prernis am andern Theile, ift dato nachſtehen—⸗ 
der Contract wohlbedächtig abgefchlöffen worden. 

Herr Wilhelm Peernig macht fich hiedurch verbind- 
ih, in dem hiefigen Manufactur=- und Fabrifrwaaren = Ge- 
fhäfte der Herren Cöleftin Gaftner & Comp, auf drei 
hinter einander folgende Fahre, nämlich vom Aften October 
1830 bis dahin 1833 ald Buchhalter treu, fleißig und gewiſ— 
fenhaft zu dienen, die ihm ibertragenen Rechnungs und ans 


* 





Ar 
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dere Buͤcher gut und richtig zu fuͤhren, alle ihm obliegenden 
Handlungsverrichtungen mit Sorgfalt, Genauigkeit und Ver— 
ſchwiegenheit lauszufuͤhren, auch mit allem Eifer auf den Nutzen 
und Bortheil feiner Herren Principale bedacht zu feyn, Scha⸗ 
den und Nachtheil aber von denfelben, fo viel an ihm ift, 
überall möglichft zu verhiiten und abzuwenden. 
| Dagegen verfprechen die Herren Coͤleſtin Gaſtner 
& Comp, diefem ihrem Buchhalter, Wilhelm Peernig, 
ein jährliche® Gehalt von fuͤnfhundert Thaler preuß. Cour., 
und zwar vierteljährig mit einhundert umd fuͤnfundzwanzig 
Thaler baar und prompt zu zahlen, auch demfelben dieſes bee 
dungene Salarium nach Ablauf der erften zwei Fahre, nad) 
Maakgabe treu geleifteter Dienfte, verhältnikmäßig zu erhöhen. 
Zur Betätigung diefer Vertragspuncte iſt gegenwärfiger 
Contract von beiden Gonträhenten eigenhändig unterzeichnet 
und befiegelt worden, N* den — 


} Coͤleſtin Gaſtner & Comp, 
2 Wilhelm Peernitz. 


20) Dienffzjeugniß 
für einen Handlungsgehälfen 


Vorzeiger diefes, Herr Rudolph Stangen, hat bei 
mir Endeöbenannten fünf Jahr hindurch, nämlich von Oftern 
1825 bid dahin 1830, in meiner Droguerie- Handlung ald 
Buchhalter (Gehülfe, Kaffirer ꝛc.) in Condition geftanden, 
- und fich während diefer ganzen Zeit zu meiner befondern Zur 
friedenheit betragen und verhalten. Da derfelbe gegenmärtig 
Willend ift, zur Erweiterung feiner Handlungsfenntniffe, 
eine Reife ind Ausland zu unternehmen, und in dortigen 
Handlungen ein für ihn geeigneted Engagement zu fuchen, 
fo habe ich demfelben gegenwärtiged Beugniß feines Wohl— 
verhaltend hiedurch ertheilen wollen, und empfehle den Herrn 
Ludolph Stangen mit voller Ueberzeugung jedem Hand— 
lungsherrn ald einen gefchieften und thätigen, treuen, gemwiffen- 
haften und wohlgefitteten Mann, der fich uͤberall ald ein’ ger 
mwandter und brauchbarer Handlungdgehülfe (Buchhalter, Kafr 
firer ꝛc.) bewähren wird, mit. der ergebenften Bitte: demſel⸗ 
ben zu feinem weitern Fortkommen gefälligft —— ſeyn 
zu wollen, eine Guͤte, die ich vorkommenden Falles gern zu 
erwiedern bereit ſeyn werde. N* den — 

(L;S.) NR. 
—— — —_— — + 
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21) Lehratteſt (Lehrbrief). 


Wir Endesunterſchriebene atteſtiren hiedurch, daß Herr 
Wilhelm Parker, aus Gotha gebuͤrtig, 22 Jahr alt, ſechs 
volle Jahre hinter einander, naͤmlich von Michaeli 1824 bis 
dahin 1830 in unſerer hieſigen Wechſel- und Commiſſions⸗ 
— in der Lehre geſtanden, und ſich waͤhrend dieſer 

eit treu, gehorſam und geſittet, redlich und fleißig betragen, 
und uns uͤberall nur zur — — mit ihm Ber: 
anlaffung gegeben hat. it vollem Rechte koͤnnen wir daher 
den Herrn ilhelm Parker, ald einen in feinem Fach 
ra geſchickten, in den verwideltften Rechnungs- und 
Gefchäftöverhältniffen gemandten, und dabei verfchwiegenen 
und thätigen jungen Mann zur geneigten Beförderung feiner 
Wuͤnſche, ſich im Geſchaͤftsleben noch vielfeitiger auszubilden, 
mit der Ueberzeugung empfehlen, daß er ſich die erwuͤnſchteſte 
Zufriedenheit wird zu erwerben wiſſen. N* den — 


Gebruͤder Leſſington. 





22) Bollmadt 
für einen Handlungscommis zu Meß geſchaͤften. 


Dur Krankheit vom perfönlichen Befuhe der N — 
Petri Pauld- Meffe abgehalten, bevollmächtige ich hiedurch 
meinen Buchhalter Herrn N, NR. in befter Form Rechten, 
für mid) und in meinem Namen, Waaren aller Art einzufaus 
en und zu verkaufen, Contracte abzufchließen, Wechfel aud« 
zuftellen, zu acceptiren und zu. bezahlen, und überhaupt alle 

Handlungsgeſchaͤfte zu verrichten, mie folche vorfommen mögen, 
dergeftalt, daß ich mich hiedurch verpflichte, alle von. demfelben 
in meinem Namen abgefchloffenen Contracte, ausgeſtellte 
Wechſel, Schuldverfchreibungen und Quittungen fo puͤnctlich 
h halten, zu bezahlen und zu erfüllen, ald ob ich folche per= 
nlich verhandelt und unterzeichnet hätte. Ich erfuche daher 
alle. meine Handelöfreunde, dem Herrn N, N. ihr volled Bere 
trauen zu fihenfen und mit demfelben eben fo zu handeln, als 
ob ih —* zugegen wäre. N# den — ° 
P U. H. PX. 
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III. Ueber Bittſchriften, Vorftellungen, 
Berichte (Beſchwerden), Protokolle 


A. Bittſchriften und Borftellungen. 


Daß es. bei fchriftlichen Auffägen auf angemeffene 
Behandlung des vorzutragenden Gegenftandes anfomme, 
ift bereits anderweit ausgeführt, und findet dieß auch 
auf vorftehende Arten derfelben alle Anwendung. 

Sprachrichtigkeit, Deutlichkeit, Klarheit und Be— 
fimmtheit des Vertrages, fowohl was die Wahl der ein- 
zelnen Wörter und Saͤtze, ald auch was deren Zufam- 
menfügung zu Perioden anlangt," find, nebft buͤndiger 
Kürze. — aus welcher zunächft Nachdruck und Kraft her- 
vorgeht — und Angemefjenheit und Schicklichkeit die 
KHaupterforderniffe der guten Schreibart. Vereinigen ftch 
diefe Eigenfchaften, fo wird ed dem Vortrage nicht an 
Wohlklang und Schönheit fehlen. 

Die Abfaffung der fchriftlichen Auffäße, durch welche 
ein Gefuch vorgetragen, ein Sachverhaͤltniß entwickelt, 
ein Antrag begründet, ober eine Befchwerbe dargelegt 
werden foll, nimmt aber unbezweifelt ein gefammeltes 
Nachdenken, eine vorfichtige Wahl, und eine fleißige und 
befonnene Ausführung ihrer Verfaſſer um fo mehr in 
Anfpruch, als ed deren Intereffe ift, welches beförbert 
werden foll, und ihr Gewinn und Lohn bleibt, wenn ber 
Erfolg ein günftiger war. | 
— Eingabe ift die allgemeine Bezeichnung für fchrift- 
‚liche Auffäge, Die man bei Behörden einreichk, 
Gefuche machen den Inhalt der Bittfchriften, — 
Anträge den der Vorſtellungen aud. Letztere erfor: 


— 314 — 

dern gewoͤhnlich wegen noͤthiger Entwicklung der Gruͤnde, 
auf welche man ſeinen Antrag ſtuͤtzt, eine ausfuͤhrlichere 
Darlegung, als die Erſteren. Bei Bittſchreiben will man 
für fein Geſuch fremdes Wohlwollen erregen; bei Vor— 
ftellungen aber Ueberzeugung von ber Rechtmäßigkeit, 
Nüslichkeit, Billigfeit 20, ded gemachten Antrages be: 
wirken. | 
Im Eingange der Vorftellung fucht man :gefchidt 

auf den zu behandelnden Gegenftand vorzubereiten, läßt 
dann als Gefchichtserzählung, die einzelnen Thatumſtaͤnde 
im natürlihen und ordnungsmäßigen Zufammenhange 
folgen, geht hierauf zum Haupfgegenftande über, widerlegt 
mit Beflimmtheit und Grünbdlichkeit, was zu widerlegen 
ift, ftellt die Beweife für feine Angaben in richtiger Folge 
auf, und fucht noch im Schluffe durch die gemwählteften 
Ausdruͤcke für feine Sache zu gewinnen. 

. Kürze, Klarheit und Leichtigkeit der Darftellung find 
unerlaßliche Bedingungen bei Abfaffung von Borftellun 
gen und Bittfchriften. In leßteren muß man fich vor 
Uebertreibungen in der Darftellung — um etwa durch 
Erregung von Mitleid und Rührung feine Abficht zu er: 
reichen — befonbers hüten, damit nicht der firengften 
Wahrheit zu nahe getreten werde, welche in Ein: 
gaben an Behörden nie verlegt werden darf. 

Die größte Behutſamkeit ift aber. bei Befchwerden 
erforderlich, welche. nicht ander ald im völlig leiben- 
fchaftlofen Tone, ehrerbietig, und mit hoͤchſt grünblicher 
Darlegung ihrer Beranlaffung und des wahren. Sachver- 
hältniffes vorgetragen werben müffen. 

Ein einfacher edler Styl ift überall bei Vorftellungen 
und Bittfchriften, vornämlich) wenn Lebtere. an ben. Lanz 
desherrn gerichtet find, zu empfehlen. Denfelben müffen 
auch, wenn ihr Inhalt Angelegenheiten betrifft, über 
welche ſchon bei Behörden verhandelt worden iſt, die Be 
fcheide derfelben jederzeit urfchriftlich beigefkgt. werben. 
Beläftigungen des. Kandesheren, Hoher Perfonen und 
Staatäbehörden, durch Wiederholung bereit , abgelehnter 
- Gefuche zc. werden an Querulanten gefeßlich geahnbet. 

Endlich ift in Betreff der VBorftellungen noch Nach: 
ſtehendes zu bemerken: Ihre Einrichtung und Form an⸗ 
laangend, fo muß man ’fich bei ihrer Abfaffung guten fei- 

nen Papierd bedienen, und einer leſerlichen Hanbfchrift 


- 
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ohne Abkürzungen befleißigen ‚, Namen: und Zahlen aber 
. befonders leſerlich und genau ſchr eiben. 

Auf der rechten Seite des in der Mitte gebrochenen 
Bogens kommt die Vorſtellung ſelbſt, links die genaue 
Bezeichnung des Orts, das Datum, und die Jahrzahl, 

— darunter aber (bei Berichten auch die Bezeichnung der 
Berichtenben Behörde oder des —— eine 
kurze Angabe des Inhalts der Vorſtellung (das rubrum), 
Man darf in einer Vorftellung nur einen, nicht aber 
mehrere und ‚ganz. verfchiedene: Gegenftände abhandeln, 
auch nicht unterlaffen, zu ihr den gehörigen Stempel zu 
verwenden, und fie, bei Verſendungen durch die Poſt, 
zu frankiren. 

Ohne geſetzliche Befugniß darf Niemand für Gelb 
Vorftellungen und Bittfchriften fr Andere verfaſſen; wer 
aber dergleichen nach erhaltener obrigfeitlicher Autorifation 
anfertigt, und) davon ein Gewerbe macht, ver muß 
n ch als’ Coneipient mit unterzeichnen. 





! 


B. Berich te 


haben in Betreff ihrer Form und ihres Inhalts viel Achn— 
liches mit Vorſtellungen. Sie ſind Schreiben, welche 
einzelne Beamte oder Unterbehoͤrden theils in dienſtlicher 
Veranlaſſung, theils auf Erfordern an vorgeſetzte Ber: 
ſonen und Behoͤrden richten und einreichen. 

Im Eingange des Berichts wird die Verfuͤgung, in 
Folge deren derſelbe erſtattet wird, und deren kurzer In— 
halt angefuͤhrt, oder wenn ſolche Veraniaffung nicht Statt 
findet, der Gegenſtand ſelbſt kurz angezeigt. Dann folgt 
die Angabe der Thatſachen (oder die Geſchichtserzaͤhlung) 
mit genauer und vollſtaͤndiger Angabe alles Weſentlichen, 
was zur Kenntniß und Beurtheilung der Sache und zur 
Entſcheidung uͤber dieſelbe erforderlich iſt. | 

Erftrecit fich der Bericht über Jemandes perfönliche 
Berhältniffe, fo ift deffen Stand, Alter, Geburtäort und 
Herfommen, e8 find feine früheren Werhältniffe, feine 
Familie und die Zahl feiner.Kinder, es ift feine Wohnung 
und der Miethszins, fein Gewerbe, fein Erwerbsfleiß, 
feine Gefchiklichkeit und die Befchäftigungsart feiner er⸗ 
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wachfenen Kinder, es ift feine Lebendweife und Rage, 
fein Lebendwandel und Ruf (auch ber feiner Familie), 
und endlich find bei feiner efwanigen Berarmung die 
Mittel, durch welche ihm aufgeholfen werben Fann, an- 
zuführen. Aus dieſer Zufammenftellung der Umftände, 
als Ergebniffe der flaftgefundenen Ermittelung, werben 
fich dann der Antrag felbft und die Gründe für denfelben 
leicht entwideln, welche beide der Berichterfiatter kurz 
und bündig abzufaffen: hat. 

Daffelbe ift erforderlich bei. Berichten, durch welche 
eine Dberbehörde von einem Worfalle oder Ereigniffe in 
Kenntniß gefeßt werben ſoll. Manchmal ift folcher An: 
zeige auch die Anfrage: wie man fich zu verhalten 
babe, beizufügen, und muß in folchem Falle, wie vor: 
nämlich auch dann, wenn in einem Untragsberichte an 
eine höhere Behörde über verfchieden zu beutende Ge— 
fesftellen, und über Umftände, wo deren Anmenbung 
zweifelhaft wird, die ‚höhere — eingeholt wer⸗ 
den ſoll, der Punct, auf den es bei derſelben 
hauptſaͤchlich ankommt, im Berichte richtig aufgefaßt, 
und gehoͤrig hervorgehoben werden. 

Gewoͤhnlich werden gutachtliche Berichte nur auf 
Erfordern erſtattet. Geſchieht es aus eignem Antriebe, 
ſo ſind die dazu veranlaſſenden Umſtaͤnde, jederzeit aber 
iſt, nach gehoͤriger Beleuchtung und Eroͤrterung des Gegen⸗ 
ſtandes, die erforderte Meinung nur unter buͤndiger Dar⸗ 
legung der fuͤr ſie ſprechenden Gruͤnde anzufuͤhren. 

Hat ein einzelner Beamte oder eine Unterbehoͤrde 
anſcheinend etwas Geſetzwidriges gethan, fo iſt Recht: 
fertigung noͤthig, und wird im dießfaͤlligen Berichte 
an den Vorgeſetzten oder an die Oberbehoͤrde eine Auf— 
klaͤrung des wahren Sachverhaͤltniſſes, und eine Ausein⸗ 
anderſetzung der auf. fie nach beſter Ueberzeugung ange- 
wandten Vorſchriften erfolgen muͤſſen, um darzuthun, 
daß man nicht geirrt, noch weniger aber gefehlt habe. 
Iſt aber das Verfahren eines einzelnen Beamten oder 

einer Unterbehoͤrde in einem beſtimmten Falle als un— 
richtig erwieſen, ſo kann nur Entſchuldigung 
eintreten, wo dann im betreffenden Berichte die Umſtaͤnde 
und Verhaͤltniſſe beſcheiden, aber ohne Kriecherei, anzufuͤh⸗ 

ren find, durch welche Irrthum und Fehlgriff herbeige- 
fuͤhrt wurden. | | | 
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Ueberall ift Angemeffenheit des Vortrages nicht ge= 
nug zu ‚empfehlen, Das’ Perfon= und Sachverhaͤltniß 
kann nicht forgfältig und ſchicklich genug in Betracht 
genommen, — Bollftändigkeit und buͤndige Kürze müffen 
genaw beobachtet werden. Der Styl im Berichte muß 
leicht, fließend, und durchaus gebildet, wenn auch ohne 
rebnerifchen Schmud, feyn. - 

Es darf ein Bericht nicht mehr ald einen Gegen 
ftand, und wenn er aus Acten entlehnt worden ift, muß 
er den wefentlichen Inhalt derfelben und ber Beilagen 
enthalten; er muß. ganz fo abgefaßt feyn, daß ber Be- 
richtempfänger im Stande ift, den beregten Gegenftand 
vollftändig zu beurtheilen, und richtig über ihn zu ent= 
fcheiden. J 

Wahrheit, die lauterſte ſtrengſte Wahrheit darf 
uͤbrigens einzig und allein den Inhalt ‚eines Berichtes aus- 
machen, in welchem endlich noch bie Weberladung ber 
üblichen Unterwuͤrfigkeitsformeln wohl zu vermeiden ift. 


C. Protokolle 


. " Die amtlich niedergefchriebene- Ausfage einer Perfon, 
welche zu ihrer Vernehmung vorgeladen worden, ober 
aus eigenem Antriebe erfchienen ift, heißt Protokoll. 
Im weitern Sinne dieſes Worts (wovon jedoch bier 
nicht — fondern nur von Protofollen in Verwal: 
tungsangelegenheiten die Rede ift) verfieht man 
darunter: die fchriftliche Erzählung eines Vor— 
ganges unter amtlicher Beglaubigung, daher 
man auch Eonferenz= x. Protofolle bat. 
Im Protokolle wird zundchft Ort, Tag und Yahr, 
wo und wann baffelbe aufgenommen worden, bemerkt; 
dann werben die Perfonen, welche zu vernehmen waren, 
namentlich nach Alter, Stand, Gewerbe, Religionsbe= 
fenntniß, Aufenthalt 2c. bezeichnet, hierauf aber muß: die | 
Beranlaffung bes Protokolls, und endlich die in dem 
felben zu verhandelnde Hauptfache folgen. Den Schluß 
beffelben bildet die Befcheinigung : daß ed ben vernom= 
menen Perfonen vorgelefen, und von ihnen genehmigt 
und unterfchrieben fey. Letztere haben ihre Unterfchrift 
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eigenhaͤndig, und wenn ſie des Schreibens unkundig, ſtatt 


deren drei Kreuze beizufuͤgen, wonaͤchſt dieſe dann noch 
für der Unterſchriebenen eigne Handzeichen zu erklären find, - 

Bei Aufnahme von Protofollen müffen die Perfonen, 
weiche fich von felbft melden, und ihre Anbringen amtlich 
niebergefchrieben haben wollen, ruhig und genau ange- 
hört, und muß ihnen durch Vorftellungen, Fragen ır. 
in Betreff des Gegenftandes alle Beihilfe dazu gemährt 
werben, baß fie denfelben vollftändig, Elar und deutlich 
aufgefeßt erhalten. - j 

Sind die Ausfagen vorgeladener Perfonen über 
irgend. einen Gegenftand zu protofolliren, fo müffen. Die: 
felben zuvörberft mit der Veraulaffung und dem Objecte 
ihrer Vernehmung, erforderlichen Falle8 auch mit dem 
befannt gemacht werben, was bereit3 in biefer Sache 
gefchehen, wie die Lage derfelben, und welches der Punct 
ift, über den fie ihre Erflärung abzugeben haben. Gollen 
bei Verbunfelung einer Sache oder bei abfichtlicher Wer: 
hehlung der Wahrheit, diefe und die fie begleitenden Um— 
ftände durch Vernehmung von Perfonen and Licht gebracht 
werben, fo gehört vorgängiged Eindringen in das Sach: 
verhältnig nach Lage der Acten, reifliche Ueberlegung 
und Gewandtheit dazu, um den zur — An⸗ 
weſenden (den Comparenten) die Wahrheit abzulocken. 

Ein gut abgefaßtes Protokoll iſt nur ein ſolches, 
in welchem alle Weitſchweifigkeit vermieden, und die 
Hauptſache in beſtimmten Ausdruͤcken, in fließender 


Schreibart vorgetragen, und Klar und vollſtaͤndig darge 


legt if..— Es darf übrigens in demfelben nicht3 aus— 


geſtrichen, verändert und radirf, und wenn Ciner ber 


Bernommenen beim Borlefen des Protofolld Angaben 


- macht, welche von den bereit3 niedergefchriebenen ab= 


weichen, fo muß dieß nachträglich bemerkt, und überall 
die Ausfage des Comparenten nach ſtrengſter Wahr— 
beit, böchft genau, und — wo möglich — mit. 


feinen eignen Worten niebergefchrieben wer= 


den, 


u bu >> on um nnd 
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Titulaturen an Staatsbehoͤrden. 


Bei Bittſchriften, Vorſtellungen und Berichten an 
Staatsbehoͤrden bedarf es weder eines Anredetitels, noch 
einer Schlußformel; man bedient ſich im Contexte ledig⸗ 
lich des beſtimmten, der Behörde zukommenden Ehrer— 
bieftungswortes in Verbindung mit der richtigen Benen- 
nung berfelben, wie folche in Adreßkalendern und 
Handbuͤchern für den Hof und Staat verzeichnet 
“ fiehen. KXitulatur im Gontert' und Titulatur der Auf- 
Schrift flimmen überein; und will man nicht an die Be— 
hoͤrde felbft fchreiben, fo fchreibe man an den Chef 
derſelben. | 

Dean unterfcheidet Königliche obere Staats-, Pro— 
vinzial= und Drfsbehörden Zu den erfteren ge— 
- hören (im Preußifchen Staate) der Staatsrath und 
ſaͤmmtliche Minifterien, welche, fo wie die General-Com= 

mando's, das Praͤdicat »hoch« erhalten: 
An Einen Koͤniglichen hohen Staatsrath; Hochderfelbe. 
An Ein Koͤnigliches Hohes (Finanz-, Juſtiz- ꝛc.) Mi⸗— 
niſterium; Hochdaſſelbe. | 
An Ein’ Königliche hohes General-Commando des — 
Armee⸗6orps; Hochdaſſelbe. 

Den Minifterien zunaͤchſt folgen allgemeine Landes— 
Eollegien, und erhalten daffelbe Prädicatz; dahin gehören: 
die Königliche Ober-Rechnungskammer, das DObertribunal, . 
General-Auditoriat, General-Poftamt, die Ober-Erami 
nationd= und die Ordens-Commiſſion. | 

Privatperfonen fchreiben an diefe Behörben : 

An Eine Königliche hohe Ober-Rechnungskammer ꝛc.; 
Hochdieſelbe. | | 
An Ein Königliches hohes Obertribunal 2c.; Hochbaffelbe. 

Provinzialbehörden find: Ober⸗Praͤſidien (das Polis 
zei-Präfidium in Berlin), Regierungen, Medizinal- und 
Schul: Eollegien, Ober=Landesgerichte, Ober: Bergämter 
und Intendanturen der Armee. Sie erhalten (fo wie auch 
bie Hofſtaatsaͤmter, ald: das Hofmarfchalle und Ober: 
Marftallamt und die General» intendantur der Schait: 
fpiele und Mufeen) ; ſo wie die Commandanturen, bie 
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Gouvernements, und die aueh bad Praͤdicat: 
Hochloͤblich — Wohldafſelbe. 
An Eine Koͤnigliche Hochloͤbliche — Sntendantur | 
des — Armee-Corps); Wohldiefelbe. 
An Ein Königliches Hochlöbliches Ober: Landes: (Son: 
| vernements) Gericht; Wohldaffelbe. 
Yn Ein Königliches Hochloͤbliches Ober⸗ Bergamt; 
Wohldaſſelbe. 

Gleiche Titulaturen erhalten die Hauptverwaltungen 
der Staatsſchulden, der Seehandlung und Hauptbank, 
die General⸗Lotterie⸗, die General-Landſchafts-Directionen, 
die General-Sommiffionen und die Commiffionen zur Re 
gulirung der bäuerlichen Berhältniffe, 


Standesherrliche Berichte Cherzogliche, er 
liche, gräfliche 2.) und Ortsbehörden, als: Rand und 
Stabtgerichte, Stadtgerichte, Steuer⸗, Forſt- und Bergaͤm⸗ 
ter, Commiſſionen, Bureau's, HZauptkaffen — ſo wie 
die Magiſtrate, das Prädicat: Wohlloͤblich — letztere 
jedoch ohne Beifuͤgung der Bezeichnung: Koͤniglich. 

An das Herzogl. (Fuͤrſtl.ꝛc.) Wohlloͤbliche Gericht zu N*. 

An Ein Könige. Wohllöbliches Haupt-Steueramt zu NH, 

An Einen MWohllöblichen Magiftret zu N* 
Geiſtliche Behörden, als Eonfiftorien, Dom: 
Capitel ꝛc., erhalten in der Auffchrift, wie im Conterte, 
rn 





A. Bittſchriften und Borftellungen *). 





Der Sohn eines Virtuofen bittet um eine Beibälfe 
zur Reife ins Ausland. 


AUllerdurchlauchtigfter, Großmaͤchtigſter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 


- Meinem VBater, dem SKammermuficud K*, ward dad 
— zu Theil, —* Koͤniglichen —— jmeiund mans 


4 





— 


air, ¶ Siehe &.33, und Bittſchreiben S. ER. 2. cnin 
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Sahr lang zu dienen, und Allerhoͤchſt Dero Huld und Bei— 
fall war der beneidenswerthe Lohn ſeiner Fünftlerifchen: Ans 
firengungen. Er erlag ihnen zu früh, und ward — erft acht- 
undvierzig Jahr alt — den tiefgebeugten Seinigen durch einen 
ſchnellen er | 
Swar ſichert Ew. Majeftät hohe Gnade meiner Mutter 
ein ſorgenfreies Auskommen fir ihre Perfon, aber. ihr Liegt, 
bei eigner. fortdauernder. Kränklichkeit, noch die Sorge für 
drei meiner jüngeren ie ob, und. auch ich bin noch 
werforgt. Das Bemühen meines verftorbenen Vaters, in 
feh ‚Kunft immer. weiter fortzufchreiten, ließ ‚ihn die Sele- 
eiten, welche Andere fich zu Nebenverdienften zu eröffnen 
chen, verfhmähen; er war ohne Vermögen, fein —— 
Einkommen war fein Alles, und er benußte ed hauptſaͤchlich 
[8 ‚das * —— Mittel zur Erziehung und Aus— 
Aal“ 4.05 ner in ee —34 
u Mich. belebte von fruͤheſter Jugend an die entſchiedenſte 
eigun zur Bildhauerfunft,, und. mein edler Vater, that alles, 
mich w vg in ihr Gebiet einführen zu laſſen. Schon war 
db (6 glücklich, bei der Preiöbewerbung der academifchen Eleven 
den eriten Preid zu erringen, und es öffnete fich mir die be— 
glückende Ausficht, nach Italien und Rom — der, Künfte 
eimath — zu ‚gelangen, ald mir der Tod den Vater entriß. 
reh ihn würde mein fchönfted Hoffen verdurfelt, durch, ihn 
die erfehnte Gelegenheit zu meiner, weitern Ausbildung, und 
damit mein heißefter Wunfh, recht bald eine Stuͤtze meiner 
Mutter und meiner juͤngern Gefchwifter zu feyn, vereitelt wer— 
den, wenn ich nicht die tröftende Ueberzeugung von Ew. Koͤ⸗ 
niglichen Majeftät Huld und Gnade im Herzen truͤge. | 
Mit der mir aud dem Preidgewinn bewilligten Summe 
— fo mohlthätig diefe bedeutende Gabe auch ift — fällt es 
mir, ohne eigned Vermögen und elterliche Unterftügung, uns 
möglich, drei Jahr in Italien und Rom zu beftehen; id) wage 
ed daher, die landesvaͤterliche Milde Ew. Majeftät allerunter- 
thaͤnigſt te und zu bitten: | 
mir 5 ieſe Friſt eine allergnaͤdigſte Beihuͤlfe huldreichſt 
zu ren. 
* ede Kraft in mir ſollte unermuͤdet thaͤtig ſeyn, mich 
durch die moͤglichſte Ausbildung einer Gnade werth zu machen, 
die ſchon fo mancher geruͤhmte Kuͤnſtler als den Grund ſeines 
Gluͤckes anerkennt, und dankbar ſegnet. 
In tiefſter Ehrfurcht erſterbe ich 
— Ew. Königlichen Majeftät | 
— —— — 7 allerunterthaͤnigſter 
4 N. N 


Solger's Rathgeber. | [21]. 
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— — 
Ein Vater bittet um Begnadigung feines Sohnes. 


Allerdurchlauchtigfter ꝛc. 


< Ein unglüclicher Vater erfühnt ſich, Ew. Königlichen 
Majeftät Throne ehrfurchtövoll ſich — und im gerechten 
Vertrauen auf Allerhoͤchſt Dero Gnade und landesvaͤterliche 
Milde eine allerunterthaͤnigſte Bitte vorzutragen. 

Mein Sohn Eduard, Vorſteher meiner Stahlwaaren⸗ 
Fabrif, führte eined Tages in der Abenddaͤmmerung feine 
Schwefter, meine ältefte Tochter Louife, über die Prome- 
nade nad) Haufe, als Letztere von drei Militaird auf eine 
ſchaamloſe Weiſe infultirt ward. Vergebend blieben meines 
Sohnes ernfte Erinnerungen, fi aller Beleldigungen zu ent= 
halten; die jungen Männer verdoppelten diefelben nicht nur, 
— Einer von ihnen vergaß ſich fo weit, die groͤbſte Unan— 

Andigfeit gegen meine Tochter zu 'veriben. Da ergriff mein 
Sohn den Schaamlofen, um ihn zur näcften Wache zu 
bringen, aber die Begleiter deffelben riſſen ihn To®,: mißhan= 
beiten meinen Sohn, und ald Lmftehende fi) darüber mit 
Erbitterung äußerten, hielten die Milttaird ed für dad Ge— 
rathenfte, meinen Sohn und deffen zitternde Schwefter felbft 

ur Wade ze ſchleppen, wo fie, diefe Beiden dem Wacht⸗ 
habenn ald folche uͤbergaben, von denen fie öffentlich mit 
ort und That beleidigt wären. 

Zwar hätte bei. einer ruhigen Erwägung Letzterer wohl 
leicht den Ungrund folcher Anklage entdecken konnen, er hätte 
diefelde mindeftend in Zweifel ziehen, und auf dad Zeugnif 
einiger achtbaren Männer, welche, ald Augenzeugen ded Vor— 
falls, meine Kinder zur Wache begleitet hatten, hören müffen ; 
ſtatt deffen aber Tieß er meine Tochter mit verlegenden, und 
meinen Sohn mit fo harten, und bei immer fteigendem Zorne 
mit fo befchimpfenden Ueußerungen an, daß diefer außer 
Faſſung gefeßt und hingeriffen ward, fid) an ihm thätlich zu 
vergreifen, | | > % — —— 

Fuͤr dieſes Vergehen iſt mein Sohn zu ſechsmonatlichem 
Feſtungsarreſt verurtheilt, und nad), **. abgeführt, wo er 
feit acht Wochen feine Strafe büßt, E63 

Allergnaͤdigſter König und Herr, ich will. meined Sohnes 
Vertheidiger nicht feyn, ‚wie fehr mich auch mein Vaterherz 
und die Umftände dazu auffordern möchten. Mein Sohn 
verlor nach dem erlittenen Unrecht feinen Unfprud auf Ge— 
nugthuung, indem er fi gegen die beftehenden Geſetze 
verging, und verfiel der Ahndung derfelben — Verge⸗ 
hen. Die Aeten aber, weiche meines Sohnes Schuld dar— 
thun, enthalten indeß auch fo Manches, was zu feiner Ent= 
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ſchuldigung dient, und eine Fuͤrſprache für ihn da begruͤn⸗ 
den. möchte, wo der ungluͤckliche Uebertreter der Geſetze, der 
ehne Abficht und böfen Willen fehlte, Huld und Gnade er⸗ 
bitten und hoffen darf. 

Dur) Schmerz und Kummer gebeugt, liegt mein Sohn 
nach Ausweis ded allerunterthänigft: beigefuͤgien Atteftes deö 
Veftungdarzted an einem nervöfen Fieber darnieder, 2 aber 
bin um fo beflagenöwerther, da ich nicht allein meine Stuͤtze, 
ben Borfteher meiner Fabrifanftalt, entbehre, und meine Ges 
fchäfte —durd) die ich täglich 36 Arbeitern Brot und Unterhalt 
verfchaffe — und denen ich, ein fiebenzigjähriger Greis, nicht 
mehr allein vorſtehen kann, ins Stocken gerathen, ſondern 
auch Gefundheit und Leben meines es Sohned gefährdet 
ſehen muß, der ſich biöher überall, ald- Menfch und Staats⸗ 
bürger — wie auc) dad ehrfurchtövoll beigefügte obrigkeitliche 
Atteſt ſolches näher bezeugt — ganz ausgezeichnet betragen hat, 

Ew. Majeftüt mage ich unter diefen Umſtaͤnden alleruns 
terthänigftizu bitten: 

auf den Grund der betreffenden 'Unterfuchungs = Ucten meis 
nen Sohn Eduard N* huldreichſt begnadigen, und ihm 
feine noch) übrige Strafzeit allergnädigft erlaffen zu wollen, 

Noch in der Emigfeit, in die ich vielleicht bald eingehen 
muß, mürde ich Ew. Majeftät fiir eine Gnade Tegnen, welche 
einer tiefgebeugten Familie ihre Ruhe und ihren entwichenen 
Frieden wiedergäbe, 

In tiefiter Ehrfurcht verharrend ıc. 


Zwei Töchter bitten um Erhöhung der Penfion ihrer 
Mutter, 


Allerdurchlauchtigften x. 


Em. Königlichen Majeftät wagen ed zwei vaterlofe Wai— 
fen, im Namen ihrer Geſchwiſter, eine ehrfurchtsvolle Bitte 
für ihre Mutter alerunterthänigft zu überreichen, 

13 vor drei Jahren unfer Bater, der Sanzleis Secretair 
N* im Hofmarfchallamte, ftarb, hinterließ er feine Familie, 
Gattin und fünf unerzogene Stinder, ohne Bermögen, und in 
einer um fo bedrängteren Lage, ald langwierige Siranfheiten 
und Zodeöfälle der Angehörigen ſchon zuvor feine Mittel be= 
deutend erfchöpft hatten. 
Den beftehenden Geſetzen nad, Fonnte unfrer Mutter 
nur erft eine Penfion von 320 Rthlr. zu Theil werden; Em. 
Koͤnigliche Majeftät geruheten aber, in Folge eines. wohlwol⸗ 
Venden Berichtd des Herrn Hofmarfehalld von ** uͤber den 
Dienfteifer. unferd verftorbnen Vaters, p * * die Lage, 


as 


in’ der er feine Familie zuruͤckgelaſſen, die Penſion meiner 
Mutter auf 400 Rthlr. allergnädigft zu erhöhen. —.. Seit 
diefer Zeit habe ich, die ältere, und meine nächftfolgende 15jaͤh⸗ 
rige Schmwefter durch die angeftrengtefte. Arbeit. in Anfertigung 
von Purfachen gefucht, fo. viel zu erwerben, daf der auskoͤmm⸗ 
liche Unterhalt unferer Familie gefichert ſey; es hat und aber 
nicht gelingen wollen. Unfere Brüder von 13 und 11 Jahren, 
und unfere jingfte zehnjährige Schwefter beduͤrfen ded Schul: 
unterricht — erftere in einem Gymnaſio — und mancherlei 
Foftfpieliger Lehrmittel, fo wie anftändiger Bekleidung. Unſere 
beflagenswerthe Mutter leidet theild-an Augenſchwaͤche, theild 
an fehmerzlichen Gichtibeln fo, daß Arzt und: Medicin jähr: 
lich eine namhafte Summe zur möglichften Linderung ihrer 
Leiden zu veraudgaben nothiwendig machen. Wir, haben bes 
reitd zur Entäußerung aller entbehrlichen Dinge fehreiten müf- 
fen, um die Mittel zu einer Reiſe der Muster: ins Bad her⸗ 
beizufchaffen, ‚welche aber leider den erwuͤnſchten Erfolg. ihrer 
Herftellung nicht gehabt hat, ſo daß wir nunmehr: der traurige 
sten: Zufunft entgegen fehen-müßten, wenn uns das -tröftende 
Vertrauen. auf die huldvolle Großmuth, Em, - Königlichen. Mas 
jeftät nicht in unferm Kummer. aufrichtete. 
Allerhoͤchſt Diefelben bitten wir daher. allerunterthänigft: 
die Penfion ‚unferer Mutter auf fünfhundert Thaler. aller 
gnaͤdigſt erhöhen zu laffen, -- 
um und Töchter dadurch die Mittel huldreichſt zu gewähren, 
unfere leidende Mutter pflegen, und für Unterricht und 
Ausbildung unferer jüngern Gefchiifter forgen zu koͤnnen. 
In tieffter Ehrfurcht erfterbend ꝛc. 


Eine Wittwe bittet um Unterfiägung für ſich und ihre 
"Kinder. — 


Er Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 


Em. Koͤniglichen Majeſtaͤt landesvaͤterliche Huld giebt 
mir den Muth, eine ehrfurchtsvolle Bitte an Allerhoͤchſt Dero 
Thron niederzulegen. © 
Mein verftorbener Ehegatte war drei Fahr hindurch bei 
der Regierung gu N Affeffor, und konnte feiner baldigen 
Erhebung zum Rathe entgegen fehen, ald der'belebende Ruf 
Em. Majeftät an den wehrhaften Theil Allerhöchft Ihrer Uns 
terthanen erging, die Gefahren abwenden zu helfen, von denen 
dad Vaterland bedrohet war. iner der -erften in den Reihen 
des *fchen Bataillond focht er in allen Schlachten mit, die 
diefer audgezeichnete Truppentheil zu beftehen hatte, ward mehr⸗ 
mald — und zwar bei ** ſchwer — verwundet, Fehrte, von - 

| 





t 


Ew. Majeftät zum Hauptmann: ernannt und, mit Ehrenzeichen 
zu feiner Familie zuruͤck/ und erhielt die eben 


at, Ki 
‚vacante Landrathd = Stelle in ** 


Nur zu bald zeigten fich jedoch die Folgen der Anftrenguns 
gen im Felde, denen feine, ohnehin nur mäßigen Körperfräfte 
gie waren; er kraͤnkelte öfter, und da er 
fich bei großem Eifer in feinem; Berufe feine Ruhe und Erz 
holung geftattete, verfiel er in,ein langwieriges Siechthum 
dem er endlich unterlag. 
er Bon feinen längft verftorbenen Eltern hatte mein Mann 
nur —— Vermoͤgen ererbt, um ſich während feiner Studien= 
und Referendariatsjahre angemeffen zu erhalten; feine Hoff— 
nung aber auf einen Oheim muͤtterlicherſeits, den Ritterfchaftd- 

h, v. , gerichtet, welcher, ehe⸗ und Finderlos, oft verſpro— 
n hatte, ihm fein bedeutendes Bermögen zuzumenden, Die 
| sungen, welche derſelbe mir — "die ich auch unbemits 


erben ließ, und die er auch nach der Anftellung deffels 


| — während meines Gatten Abweſenheit im Felde zu 


Thei 


9 als Landraih nicht ganz einzog, ließen meinen Gatten 
m 


mich Nicht’ weifeln, dereinft durch feine Dispofition zum 
Genuſſe eines anfehnfichen Vermoͤgens zu gelangen; wie groß 
aber war unfer Schmerz und unſere Berlegenheit, als der 
Oheim, vier Monate vor meined Mannes Ableben, ftarb, und 


eine I 

iher fein Vermögen in fremde Hände Fam, und meinem Manne 
nur ein Legat von fünf taufend Thaler ausgefegt war. 
ah Bay. BIER Son, diefem Capital find. mein Alles, und da 
ich ‚bei, der Dienftzeit meines verftorbenen Gatten noch auf 
Feine, oder wenigſtens nur auf eine fehr geringe Wittwenpen⸗ 
fion Anſpruch machen kann, fo bin ich mit meinen vier un⸗ 
Anl Kindern,, ohne Verwandte, von denen ich Hülfe 
öffen koͤnnte, und ohne alle Ausſicht auf Erleichterung irgend 
einer Art, in der beugendften und, bejammerndmertheften 
Lage. Es müßte, mein Ungluͤck; den Gatten, den Ernährer 


keit, mich überwältigen, wenn ich nicht den hoffnungs⸗ 


dürfte, „Ullerhöhft, Diefelben, werden und di 
ofen ‚Kinder eines Mannes ‚ni t. verlaffen, der fein Gi 
—39 — Ullerhöhft Ihnen zu dienen, und feinen Nut, 

r Allerhöchft Diefelden fein Blut vergöffen zu haben. ©. 


Pin 





werden die —— 


reichſt in den Stand ſetzen zu wollen, ‚meine 
die Tugend, meine drei, Soͤhne fix ‚Chr 


5 unumftößliche Anordnung hinterließ, nach wel⸗ 


* Kinder, verloren zu haben, es müßten Schmerz umd 
ollen, Blick auf Ew. Majeftät Großmuth und Gnade richten - 


2 | 
e und Pflicht er⸗ 
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Im gerechteſten Vertrauen auf meined alfergnäbdigften 

Landeöheren väterlihe Gnade erfterbe ich in tiefftem Reſpect 

—* Ew. Koͤniglichen Majeſtͤͤ? 
allerunterthaͤnigſte 


die verwittwete Landraͤthin und Hauptmännin 
von R#, geb v. RK 


| 


Ein Ausländer bittet um Erlaubniß zur Erdffnung 
| eines Magazins von Kunflfaihen Ä 


Allerdurchlauchtigſter x. 


Mein verftorbener Vater, der Kunfthändler Nicolo G*, 
aus Bologna, bezog lange Jahre hindurdy ‚die Reifen Deutſch⸗ 
lands — alſo auch der Staaten Ew. Koͤniglichen Majeſtaͤt — 
mit; einem bedeutenden Waarenlager auserleſener Kunſtſa 
berühmter Meifter und Yabrifen. Ich war feit meinem neun: 
zehnten ‚Jahre fein beftändiger Begleiter, umd. bin von ihm 
ganz in ein Gefchäft eingeweiht,, bei dem. es einer. ganz befon- 
dern Vorbereitung, mancher Senntniffe in Betreff, der Kuͤnſte 
und audländifcher Sprachen, und. einer fehr. gereiften Erfah⸗ 
rung bedarf, und dad. daher ſchon deswegen nicht von Jeder: 
mann betrieben werden kann, — der. großen Schwierigfeiten, 
mit denen man dabei zu kaͤmpfen hat, und des bedeutenten 
Capitald nicht zu gedenken, welches ſolcher Handel erfordert, 

Seit meined Vaters Tode, und nun bereitd feit vier 
Fahren betreibe ich, als einziger Erbe defjelben, fein Gefchäft, 
und ed ift meinen Anftrengungen gelungen, daffelbe nicht nur 
in feiner fonftigen Blüthe zu erhalten, fondern ed auch — 
befonderd durch angeknuͤpfte Handelöverbindungen mit dem 
Norden Curopa's — beträchtlich zu erweitern. 

In Beziehung auf dieſe Lepteren, und um ihnen mehr 
Sicherheit, Feſtigkeit und einen — Gang zu verſchaffen, 
iſt es mir wichtig erſchienen, in Ew. a her aupt⸗ 
ſtadt eine Niederlage der fremdlaͤndiſchen Kunſtproducte und 
Kunſtwaaren aller Art, mit denen ich oͤffentlichen Handel 
treibe, einzurichten, Um aber die Koſten eines ſolchen Arien 
—— moͤglichſt zu decken, habe ich eine beſtaͤndige Ausſtel⸗ 
ung der Kunſterzeugniſſe gegen ein geringes Eintrittsgeld zu 
eröffnen beabfichtigt. AR ee 
Gegen den von mir in diefer Beziehung eingereichten Plan 
De ſowohl die Hiefige Orts # Polizei = Behörde, als auch dad 
etreffende -Minifterium mäncherlei. Einwendungen’ machen, und 


Bedenken tragen zu muͤſſen geglaubt, mir die erbetene Aus⸗ 


fuͤhrung deſſelben zu geſtatten; weshalb ich mich nunmehr an 


‘ 


— — 


Ew. Majeſtaͤt Allerhoͤchſtſelbſt wende, meinen Plan zu dem 
zu errichtenden Kunſtinſtitute, nebſt den Beſcheiden beider 
genannten Behoͤrden, allerunterthaͤnigſt in Urſchrift uͤberreiche, 
und zur Unterſtuͤtzung meiner ehrfurchtsvollen Bitte: 


mir allergnädigft die. Erlaubniß zur Ausführung meines 
Plans ertheilen zu wollen | 


fubmiffeft bemerfe, daß ich durch die Einbringung fremder 
Kunftproducte hiefigen Kiünftlern, Meiftern und Fabrifanten 
wohl nicht nachtheilig werden fann, da dergleichen ja auch 
von andern Kunfthändlern geführt, manche Artikel Aber hier 
ar nicht fabrizirt werden, — auch — wie z. B. die Gegen 
ände der Altern Malerfunft und Seltenheiten aus dem Alter: 
thum, nicht folche Artikel find, die man jeßt mehr anfertigen, 
oder Die man nur verfchreiben kann. 

Eoncurrenz auch in Kunftfachen ift zur Verbreitung ders 
ſelben ndihig und wichtig, um den allgemeinen Zweck: Ver— 
breitung, Erhöhung und Belebung des Kunftfinnes einerfeits 
und fchöner Kunfkfertigfeiten andrerſeits, — einen Zweck, den 
ih mir ebenfalls von jeher recht eigentlich. vorgeſteckt Habe, 
u erreichen. In einer fo berühmten Refidenz, ald die Em. 

öniglichen Majeftät, und die von Fremden und Ausländern 
fo zahlreich befucht ift, dürfte uͤbrigens wohl ein Kımftinftitut, 
mie dad meinige, am redjten Orte, und ein Antrieb mehr 
feyn, im Betriebe edler Künfte zu metteifern. \ Endlich möchte 
bei dem fheild ſchon beftchenden, theils noch zu erwartenden 
ftarfen Abſatze der Kunftartifel meiner Handlung, eine Ver— 
- mehrung des Geldverkehrs, und eine bedeutende Summe jähr: 
- Ficher Ein- und Ausfuhrzöle, dem von mir beabfichtigten 

Kunftinftitute wohl nur zut Empfehlung gereichen. . Ä 
Em. Königliche Majeftät vereinigen mit Ihrem hohen 
Ruhme J den, der Allergnaͤdigſte Beſchuͤtzer der Kuͤnſte zu 
Br ; und fo wage ich ed, in der Abficht, eim Scherflein zu 
eren Beförderung beitragen zu wollen, einer huldreichen Ent⸗ 
fheidung ehrfurcht3= und Hoffnungsvoll entgegen zu fehen. 
Im tiefften Refpect erfterbend u. | 


Eine faft erblindete Malerwittwe bittet um eine Stelle 
für ihren Sohn in einer Erziehungsanftalt. 


Durchlauchtigfte Exrbprinzeffin, * 
| | Saäniane Eesprinieifi und Frau, 
In Ew. (Ihre) Durchlaucht hohem. gefühlvollen Herzen 
finden — fichre Zuflucht. Dieſe troͤſtende Uehe⸗ 
zeugung ermuthigt mich, dieſe Zeilen Hoͤchſtdenſelben ehrfurchts⸗ - 
voll zu uͤberreichen. 


y 
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Mein Chegatte, der nicht unberuͤhmte Blumenmaler N#, 
deſſen Verbindung mit mir die. Folge einer gleichen Richtung 
unferer beiderfeitigen Neigungen für die Kunft gewefen war, 
wurde mir vor fünf Jahren durch einen frühen Tod entriſſen. 
Mein Bruder, der hiefige Profeffor H*,  nahm,, fich ‚meiner, 
da mein Gatte mir fein Vermögen hinterlaffen hatte, um. fo 
liebreicher an, ald er felbft ehe⸗ und kinderlos war, aber aı 
ihn, meinen Wohlthäter, entriß mir der od vor zwei Jah⸗ 

ven. eine Hinterlaffenfchaft fiel mir allein zu, allein fie 


F 


gewährt mir hoͤchſtens cin Einkommen von Breibunbert, ‚Shäler 
jährlich. Demnach würde ich mit meinen zwei Kindern, einem 
ohne von fieben und einer Tochter von —* Sahren, 
und durch den Erfolg meines Sunftfleißes, "unter a: 
Einſchraͤnkung, haben beftehen fonnen, wenn mi nich: 
das überaus harte Schickfal betroffen hätte, meines. 
lichtes mehr und mehr, und N bereits fo beraubt zu werden, 
daß ich nur noch mit Hilfe Eiinftlicher Mieter die Gegen⸗ 
ſtaͤnde um mich her zu unterfcheiden vermag. — 
Durch dieſes Leiden ſchon ſeit Jahr und Tag unfaͤhig 
fuͤr die Kunſt irgend 6 thun, und mir irgend Ei 
durch meinen Fleiß oder font mir eigne weibliche —3 
keiten zu erwerben, KL der Zukunft mit bängften Sorgen 
in einem mit 







entgegen, und ohne Freunde und DBerwandte in 
—— Lande, und ohne Huͤlfe und Beiftand in ‚meinem 
ehe, fließen. taufend, Ihränen meiner „erkrankten YUugen, 
* auf meine beiden Kinder blicke, und, deren Schicſal 
zdernlkee BLUE 3 0), 
Ihro Durchlaucht Vaterland ift auch dad. meinige,. 
Ihre Seburtöftadt * die ward IS } 
eheilhaftig, * en am Hofe Hoͤchſt Ihrer Dure 
gen Eltern zu verſchiedenen Malen Blumenſtuͤcke von de 
meines Vaters, des Malers H*, zu uͤberreichen, und gn 
Aufnahme zu. finden ; geruben Körhftdiefelken fi) einer‘ ſehr 
unverfchuldet unglücklichen Landemännin huldreichft zu erinnern 
und mir die hohe Wohlthat zu.gewähren: u... 


AR J 
meinem Sohne Otto eine Freiftelle in dem ## Snftitute 
anzumeifen, welches unter Höchft Ihrer andbigften Reitun 
für den Unterhalt und die Erziehung huͤlfsbeduͤrftiget Kna⸗ 
ben bis zu deren Alter von 14 Jahren ſorgt ER 

Bäre mir durch diefe Gnade mein Kummer und die Laft 
meiner Sorgen erleichtert, fo wiirde. ich mit möglichfter Eins 
fhränfung im Stande feyn, für die Erziehung meiner Tochter 
felbft zu forgen, von welcher mich zu trennen meinem ſchmerz⸗ 
lich bewegten Muttergefuͤhle unmöglich feyn möchte, 


Ehrfurchtsvoll erfterbe ich x. — a — 
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Ein Ausländer bittet um Erwirkung bes nachträglichen 
Auswanderungs-Conſenſes, behufs feiner Nieder⸗ 
Alaſſung als Bürger in ber Reſidenz. 


Seit beinahe neun Fahren befinde ich mich in den dieß— 
En Staaten, arbeite hiefelbft in. der. Baumwollenwaaren⸗ 
abrit der Herren Gebrüder O*, und ftehe derſelben ſeit 
drei Jahren ald AWerfmeifter vor. Mit Bewilligung der ges 
nannten Fabrifherren benbfichtige ich aber jeßt, eine eigne 
Baumwollen» Spinnerei zu errichten, wozu ich theild meinen 
biöherigen Erwerb, theild aber auch dad diöponible Vermögen 
meiner verlobten Braut, Frie derike Henriette N*, einer 
Tochter de3 hier verftorbenen Kupferfchmidtmeifterd N#, zu 
benugen und anzulegen gedenfe. Ich bedarf jedoch zu meinem 
Etabliffement des Bürgerrechtd, und zur Erlangung dieſes 
Letztern des Auswanderungs-Conſenſes von meiner vaterländi 
[hen Behörde, in deffen Beſitz ich noch nicht bin. F 
An ein Königliches hohes Minifterium der auswaͤrtigen 
Angelegenhriten ergeht daher meine unterthänigfte Bitte: 


ſich hochgeneigtft fuͤr mich dahin verwenden zu wollen, daß 
ih den erforderlichen —— e Konlend und mein 
Erdtheil auögeliefert erhalte, —  , ee ar 
und führe ich zur Unterſtuͤtzung meines Geſuchs noch Fol⸗ 
gended unterthänigft ans © ©. BE ug 
ch bin 33 Jahr alt, latholiſchen Glaubensbekenntniſſes, 

aus R* im Wuͤrtembergiſchen, *fchen Kreiſes, gebuͤrtig. 
Meine Mutter: verlor ich vor zwoͤlf Jahren durch den Tod, 
und auch mein Vater, Gaſtwirth und. Eigenthuͤmer in R*, 
iſt vor zwei Jahren geftorbens Ich habe noch eine dort an 
den Webermeifter Joſeph J* verheirathete Schwefter, und 
einen Bruder, deſſen jeßiger Aufenthalt mir unbekannt, da 
er vor einigen Jahren ald-Riemergefelle auf Wanderung 3 
gangen ift, und :mir feine Nachricht von ſich ertheilt hat. Ich 
erhielt bei meinem Audgange auf die Wanderfhaft als We— 
bergefelle einen Reifepaß auf zwei ‚Jahr, : habe aber denfelben 
nicht mehr; er ift mir verloren ‚gegangen. Zur Ubleiftung 
meiner Militairpflicht meldete ich ‚mich in. meiner Heimath zur 
gefeglichen Zeit, ward aber damals De erflärtz ic) 
bin inzwifchen nicht gewachfen, und habe vor ſechs Jahren 
durch Unvorfichtigkeit beim Annähern an eine Mafchine den 
Beigefinger meiner linken Hand eingebüßt.. Das Atteſt der 
Militair⸗ Unterfuhungd= Commiffien, d. d. N* den —, und 
ein a. Zeugniß, ſowohl über die Wahrheit meiner vorr 
frehenden Angabe, ald ein zweites über meine jeßige Körpers 
und Gefundheitöbefchaffenheit, d. d. K*:den — und den —, 
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fege ih, fo wie fe ein Utteft der hiefigen Obrigkeit über 
meine Führung während meines hiefigen Aufenthalts, endlich 
aber ein Zeugniß meiner Brotherren über mein Betragen in 
ihrem Dienfte,  urfchriftlich  unterthänigft bei, indem ich die 
frohe Hoffnung hege, daß Ein Königliches hohes Minifterium 
meine ehrerbietige Bitte gnaͤdigſt wolle Statt“ finden: laffen, 
deren Gewährung bei meiner vaterländifchen Behoͤrde Fein 
Hinderniß entgegenftehen dürfte, und durch deren Bewilligung 
mir die gemwinfchtefte Gelegenheit würde: dargeboten werden, 

mein Lebensgluͤck hieſelbſt dauerhaft,zu begründen. . 
Sch verharre in. Ehrfurcht, —— 

Eines ıc. TE 

24 den — i >, 


unterth 
TR, 
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N. 
Auswanderungsgefuch. 
Hochwohlgeborner Herr, 


Hochgebietender Her Staatsminiſter, 
Gnaͤdiger Herr, 


Die Familie meines verſtorbenen Vaters, des Profeſſors *, - 


ber zur hiefigen Academie aus D* herberufen war, be— 
findet ſich annoch dort, und wuͤnſcht — namentlich aber eine 
verwittwete Schweſter deſſelben — daß ich ebenfalls mein 
Domicil wieder dorthin verlegen moͤchte. | 

habe auf dieffeitigen Landeduniverfitäten während 
vier Jahren Medizin und Chirurgie ftudiert, bin im Jahre 


. 1826 zu * zum Doctor med. & chir, creirt, demnaͤchſt, 


nach wohlbeftandener Staatöpräfung, zwei Iahre hindurch un⸗ 
entgeltlih Mitarbeiter ‚bei dem * Elinico und der. * Heilans 
ftalt geweſen, und bereitd im Befiße einer nicht unbedeutenden 
Praxis ald Arzt und Geburtöhelfer. Rt 
Meiner dieffeitigen Militairpflicht habe ich ſchon vor dem 
Anfange meiner academifchen Studien, und während der letz⸗ 
tern Fahre ald zum erften Aufgebote der Landwehr gehörig, 
enügt; und nie wuͤrde ich ‚aus eigner Wahl mein neues 
terland verlaffen, und den Wunſch, in dad Ältere zuruͤck⸗ 
ufehren, audgefprochen haben, wenn nicht die gerechten Uns 
prüche der Familie meined Baterd an mich, und die Liebe, 
welche mir feitend ihrer in D* eine fehr vortheilhafte Lage 
—* he Pflichtgefühl und meine Dankbarkeit: in An⸗ 
pruch nähmen. 
Unter diefen Umftänden bitte Ew. Ercellenz ich ganz ge- 


horfam 
mic ſowohl aus meinen bei den genannten Heilanſtalten 
uͤbernommenen amtlichen Verbindlichkeiten entlaſſen, als 
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* * Auswanderungd-Confend hochgeneigtft ertheilen zu 
a BE 7 LEN 
Chrerbietigft ¶ Ew. Excellen 
den... - Hang, gehorfamfter 
* N*#, Dr. med. & chir. 


Sefuh.um Ertheilung eines Patents. 


Tach langen Bemühungen und unverdroffen übernommes 
nem: Aufwande von Zeit und „bedeutenden Geldmitteln ift es 
mie, endlich, gelungen, eine Mafıhine zur — — (bier folgt 
die Angabe ded Zwecks) zu erfinden, und auf die einfachite 
Weiſe einzurichten, durd) deren Gebrauch, nach vieler ger 
nauen Sachverftändigen- einftimmigem Artheile, einem ſehr 
gefühlten Bedürfniffe abgeholfen, und eine bedeutende Luͤcke 
in, der ‚fabrifmäßigen Erzeugung der durch dieſe Mafchine bes 
wirften Producte ausgefüllt wird, Ing! 

Nur, erft, nachdem ‚ich diefelbe Fahr. und Tag fertig und 
in, Hebung gehabt, ihre Nutzbarkeit allfeitig geprüft, und; fig 
immernoch auf diefe und jene Urt vereinfacht und verbeflert 
habe, lege ich die Zeichnung und Befchreibung derfelben, nebft 
einer Anmweifung ‚zu ihrem Gebrauche, inem Königlichen 
hohen Minifterio ded Innern hieneben zur. hochgeneigten Pruͤ— 
Se ehrerbietigft vor, und bitte, ‚wenn die Nutzbarkeit ders 
elben für. dad Publikum, in der von mir:gehofften Art, fich 
Als Refultat gewogentlichſt angeordneter Prüfungen — und 

nach etwa genommener ‚Einficht beauftragter, Commiffarien in 
meinem Fabriflocale — ſollte bejtätigt haben, 
mir ein Patent zur alleinigen Unfertigung der von mir er— 
fundenen Mafchine auf 15 Jahr für die geſammten dieſſei— 
tigen Staaten hochgeneigtft ertheilen zu wollen. 
jr * habe den Preis fuͤr die fragliche Maſchine fo niedrig 
geftellt, daß zwar Feine Concurtenz für mich in mehreren 
Tahren zu fürchten ift, indem nur ich im. Befige des dazu 
erforderlichen. beten Materiald, und mit der. leichteften Be— 
handlung ke befannt bin; dennoch aber wird Gerechtig⸗ 
Feit und Billigfeit mir fir bedeutende Opfer an Geldmitteln 
und Zeit einen Erfaß zugeftehen wollen, den ein auf Förde: 
rung des Nislichen eifrigft bedachter Staatöbürger verdient 
zu haben fich wohl fchmeicheln darf: 
In belebender Hoffnung gnädigfter Nefolution verharre ich 
* Eines Koͤnigl. hohen Miniſterii des Innern 


ET ar ah az : ganz. gehorfamfter | 
Seht tee EN ‘ 4V > R#,. Zabrilant. 
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Ein ehemaliger Freiwilliger bittet um Unterflägung 
zu feiner Einrihtung als Meifter. - 

Meine Lage, ald Gatte und Vater von drei unmündigen 
Kindern, fordert: mich dringend auf, Einem Königlichen —* 
en ein Huͤlfsgeſuch unterthänigft zu über: 
reichen. | 
Nah Inhalt der urfchriftlih anliegenden Beugniffe habe 
ih, mic, auf eigne Koften ald Savallerift audgeruftet, und 
dem ** DragonersRegimente ald Freiwilliger angefchloffen, 
während der Feldsige von 1813 bis 1815) ald Brauer Soldat, 
und zulegt ald Unteroffizier gedient, und bin mit Ehrenzeichen 
und Chrenwunden geſchmuͤckt, unter: Cinräumung van SER 
gungsanfprüchen entlaffen. EI ER 
' Ohne leßtere jedoch irgend. geltend machen zu * 
trat ich zu meiner erlernten Tifchlerprofeffion zuruͤck, erwarb 
meinen reichlichen Unterhalt, verheirathete mich, und bin jetzt 
Vater von drei Kindern. Der Anwachs meiner Familie, vers 
mehrte Bedürfniffe derfelben, und ein 'ald Gefelle — 
gleichmaͤßiger Verdienſt laſſen mich indeß dringend wuͤnſchen/ 
mich felbft etabliren zu koͤnnen, und mit Huͤlfe eines oder 
einiger Geſellen mein Gewerbe zu erweitern, und meiner Fa⸗ 
milie angemeſſenern Unterhalt zu verſchaffen. il he 
Ich habe bereitd das hiefige Buͤrgerrecht unentgeltlich er⸗ 
. halten, aber ed fehlt mir — da wir, meine Frau und ich, 
fein Vermögen befisen — an Mittel zur erſten — 53 
ſowohl was Handwerkszeug, als was Materialien zur Arbeit 
betrifft. Ein Königliches hohes Finanz = Minifterium habe 
ich daher hiedurch unterthänigft bitten wollen: | 1 1.09 
mir zu meiner erften Einrichtung als Meifter die erforder 
lichen Mittel Yochgeneigtft zu bemilligen, Een 
Mein Fleiß wurde, wenn mir diefe. zu Theil‘ ger erden 
wären, Treu und angeftrengt alles dad zu erwerben ſuche 
al ge) id — Sail, au ——“ Furt. ’ 
riſtlich und rechtfchaffen zu nuͤtzlichen Menſchen zu erziehen. 
‘0 tröftender. Hoffnukg einer gnaͤdigen Erhöhung ‚me ind 
Geſuchs, verharre ich ehrerbietigft .. en 
Eined Königlichen hohen Finanz Miniſteriums 


it I 







Bitte eines Beamten um Gebaltsverbefferung. 


Ew. Excellenz Haben mir Dero hohes Wohlwollen durch 
meine Anſtellung in der Regiſtratur des Koͤniglichen — Mini⸗ 


fterit auf eine: fo gnädige: Arc bethätigt, daß ich der. mir das 
durch gewordenen Auszeichnung vor vielen andern Bewerbern 
febendlang : mit; den. .tiefinnigften Gefühlen danfbar eingedenk 
feyn werde. De Re 
Fe reger aber der Dank, defto. größer. dad : Vertrauen, 
und von ihm ermuthigt, glaube ich meinem hochverehrten Wohle 
thäter nach offenem Belfenntniffe der Wahrheit eine Bitte 
vortragen zu dürfen, deren Gewährung für mich von hoͤchſter 
Michtigkeit iſht. en: * 
In den acht Jahren, welche ſeit dem Eintritte in mein 
jetziges Amt voruͤber gegangen ſind, haben ſich meine aͤußern 
Verhaͤltniſſe merklich veraͤndert; meine Familie hat ſich mit 
drei Kindern vermehrt, ich habe eine groͤßere Wohnung und 
einen zweiten Dienſtboten miethen muͤſſen. So großmuͤthig 
mein Gehalt auch beſtimmt iſt, fo. reicht es doch jetzt zu Be—⸗ 
friedigimg‘ meiner Beduͤrfniſſe ald Vater von fünf Kindern; 
deren Altefte beide ſchon eines Toftfpieligen Unterrichtd bedürs 
fen, nicht mehr Hin, und ich habe im Laufe des letzten Jahres 
bereits ‘ein Pleined Kapital angreifen müffen, welches für Nothe 
fälle muͤhſam erfpart war, Ari 
>... Mein Amt nimmt alle meine Zeit in: Anfpruch, ich kann 
täglich nur wenige Stunden dem Umgange mitimeiner Familie, 
und gar Feine Zeit dem mir:fo willfommmnen Gefchäfte der 
Unterweifung meiner älteften Kinder widmen, ich muß diefelbe 
gegen angemeffenen Entgelt — einem Männe anvertrauen; 
der meine Stelle außer den Schulftunden vertritt, da meine 
Sattin durch ihre Sorge fir die jüngeren "Kinder. und ‚den 
Haushalt im Allgemeinen befhäftigt genug iſt Noch weniger 
Muße, ald zum Unterricht meiner Söhne j bleibt mir zu ers 
laubten Nebenverdienften durch calculatoriſche Arbeiten, denen 
ich; ſonſt gewidmet. war, und- fo bin ich. lediglich. auf mein 
amtliches Einkommen befchränkt. Bliebe daſſelbe ohne Erhoͤ⸗ 
bung, fo wuͤrde ich, bei aller. ſtreng oͤonomiſchen Einrichtung 
in ‚meinem Häuslichen, ‘in der Ihat, da ich bei zunehmendem 
Alter meiner Kinder nur noch mehrere und unaudweichliche 
Ausgaben vor mir fehe, der traurigften Zufunft entgegen gehen. 
Dad aber wird Em. — Wille m ‚feyn, von 
welchem nur Wohlwollen, Billigfeit und Huld über diejenigen 
aubgeht, denen dad. wahrhaft audgezeichnete Glück: zu Theil 
ward, unter Hochdero unmittelbaren Befehlen. zu ſtehen. 
Hochdieſelben bitte ich daher unterthänigft, mid in Betracht 
meiner nach Pflicht und: Wahrheit freimäthig gefchilderten 
z0g8: / Zr 122 4 ' ‘ f 
» bei Anfertigung des nächften Etats mit seiner Gehaltövers 
= befferung — zu begluͤcken. 
Nicht für mich, und. zum Zwecke eines angenehmern Le⸗ 
bensgenuſſes — nur fuͤr Gattin und Kinder habe ich mir er⸗ 
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laubt, Ew. Excellenz Gnade vertrauensvoll -in Unfpruch wu 
nehmen, und mit ‚gerührteftem Danke werde ich die Huld 
—— die meinen Sorgen fuͤr die Meinigen Erleichterung 
ew rte. 

In unbegrenzter Chrerbietung verharrend ꝛc. 


Lj 


Eine Commune bittet. dur ihre Stadtverordneten 
um Verlegung einer großen Landftraße durch ihre 


. Ein Königliched hohes ** Minifterium hat den Bewoh⸗ 
nern der, Stadt. N* bei fo manchen. Selegenheiten Theils 
nahme und Wohlwollen bewiefen, daß wir, die unterthänigft 
unterzeichneten Stadtverordneten, in dankbarfter Erinnerung 
daran, und aufgefordert fühlen, Hochdemſelben eine Bitte 
für dad Gemeinwohl ehrerbietigft vorzutragen. . 

Der Ehauffeebau der neuen Landftraße von B* nah 
H* wird mit naͤchſtem Frühjahr dergeftalt wieder beginnen, 
daß derfelbe, eine Meile von unferer Stadt entfernt, uͤber 
die Königlichen Amtödörfer C#*, M* und $* nad der Stadt 
L* geleitet werden fol. ' 

Wir bitten: Ein Königliched hohes ** Minifterium, dies 
fen: Plan —— dahin abaͤndern zu wollen, daß die 
neue Landſtraße vom Dorf U* über. unſre Stadt nad) dem 
Amtdorfe F*, und weiterhin nach der Stadt %* geleitet 
werde, und erlauben und, zur Unterftügung unferd ehrerbietis 
gen Geſuchs, Nachfichended ganz gehorfamft anzuführen. 

4) der Ehauffeebau wiirde allerdings durch die Verlegung ‚der 
großen Straße von B* nah H* auf den Stationen von 
— —* und L* eine Verlaͤngerung von hoͤchſtens einer Meile 
beduͤrfen, aber die allgemeinen Koſten deſſelben dadurch 
ſich nicht nur nicht vermehren, ſondern offenbar vermindern, 
indem der koſtſpielige Straßenbau. durch die tiefliegende 
::geoße MWiefe beim Amtödorfe E*, und der Bauıund die 
kuͤnftigen Unterhaltungdfoften von: nicht weniger als vier 
Bruͤcken, zwei derfelben am Eingange und Ausgange von 
letztgenanntem Dorfe, eine in der Heide über dad Sands 
fließ, und eine: dicht vor dem SKohlenberge bei: M# vber 
‚einen Arm ded ** Fluffed vermieden und erfpart würden. 
2).wäre bei der Verlegung der Chauffee uber: unfere Stadt 
das Berhältniß der Entfernung der Stationen zunächft ders 
felben viel richtiger, denn ſtatt daß die eine von ihnen nad 
sıdem beftehenden Plane 3% die andere: aber: nur 25 Meile 
betragen foll, würden jede derfelden dann nur Höchftend 3 Mei: 
len —— Für: das Poſt⸗Intereſſe wäre ie , wie für 
das dev Reiſenden, in dieſer Beziehung: ungleich beffer ges 


— 
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forgt, abgefehen davon, daß Leßtere in einer Stadt: jeder 
zeit bei eintretenden Nothfällen, fo wie bei einer Menge 
von vorfommenden Bedürfniffen, immer beffer, ald auf einer 
Dorfftation berathen find. 

3) Iſt unfre ſchon an fich arme und unbemittelte Stadt, 
welche noch von den Striegedzeiten her, ald dad *fche Corps 
allein länger ald ſechs Monat in derfelben und um fie her 
ftand, durch Leiftungen ugd Lieferungen aller Urt bart vers 
fchuldet, wurde aber in den Vortheilen, welche eine große 
und fehr lebhafte befahrne Kunfiftraße ihr gewährte, Mittel 
gewinnen, ſich ihre Schuldenlaft zu erleichtern, und allmäplig 
gar zu. tilgen. 

icht zu vergleichen duͤrften jene Vortheile, welche unfere 

Stadt durch die.erbetene Verlegung der Kunftftrafe erlangte 

mit denen feyn, welche den Königlichen Amtsdoͤrfern C*, Mr 

und $* zu Theil würden, da nur in einem derfelben, in 

MA, eine bedeutende Brauerei und Brennerei beficht, deren 

Betrieb fih durch den Ehauffeebau vermehren koͤnnte, während 

acht größere Brauereien und wenigſtens die dreifache Zahl’ von 

Brennereien in unferer Stadt befindlich find, deren erhöheter Bes 

trieb dem Tandeöherrlichen Intereffe nicht minder günftig wäre, 

Jeder Einwohner hiefiger Stadt vereinigt feine. ehrfurchts⸗ 
volle Bitte mit der ‚unfrigen, einem Antrage hochgeneigtft zu 
willfahren, deffen Genehmigung und Allen fo wichtig if; und 
in freudiger Erwartung defien, verharren wir ehrerbietigft ꝛc. 


Eined x. die Stadtverördneten ıc, 


Eine Wittwe bittet um Befreiung ihres aͤlteſten 

| Sohnes vom Militairdienfte, 

Ein Koͤnigliches hohes Krieged- Minifterium wolle mir 
ein gnaͤdiges Gehoͤr gewaͤhren, wenn ich, durch dringende Um⸗ 
ſtaͤnde veranlaßt, nachſtehendes Geſuch — vortrage. 

- Mein. Ehemann, der Eigenthuͤmer K*, des Gaſthofes 
— goldenen Hirſch hieſelbſt, iſt mir vor vier Wochen durch 
en Tod entriſſen, und hat mich mit fuͤnf Kindern in einer 
Vermuoͤgenslage zuruͤckgelaſſen, welche, um auskoͤmmlich zu 
beſtehen, die eifrigſte und betriebſamſte Fortſetzung meiner 
Gaſtwirthſchaft erfordert. | 5 | 
Das ’ältefte meiner Kinder, cin Sohn von 20- Jahren, 
ift dabei meine Hauptftüße; von den drei nachfolgenden juͤn⸗ 
gern Töchtern und dem jüngften Sohne, in einem Alter zwi⸗ 
ſchen 13 und 7 Fahren, kann ich den Beiftand, den Exfterer 
mir: gewährt, noch. ange: nicht.erwarten, wohl aber nehmen 
fie. noch meine ganze mütterliche Unterftügung in. Anſpruch. 

Nun iſt aber mein ältefter Sohn zur Ableiſtung feiner 
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Militairpflicht einberufen, und ſoll fi) am Aften kuͤnftigen 
Monatd in der Refidenz zum Eintritt in dad * Regiment 
ſtellen. Es konnte mir in meiner jetigen Lage nicht Nach— 
theiligered gefchehen, ald wenn ich meinen Sohn, der in das 
Gefchäft eingeweiht, aller Zweige deffelben Fundig, mit der 
Buchs und Rechnungdführung befannt, und allein fähig ift, 
die zahlreichen eignen und fremden Dienftleute, welche in 
meinem . Haufe mit verkehren, in Ordnung zu halten, — 
wenn ih ihn jeßt entbehren” müßte, der mich allein bei dem 
Verluſte meined Gatten tröften und aufrichten kann. 

Seit meiner legten Entbindung von einem todten Kinde 
bin ich, und zwar fchon feit 5 Fahren, von einem chronifchen Uebel 
befallen, dad mich manchmal mehrere Wochen lang an das 
Krankenlager feſſeltz — wer follte, wenn dies Uebel eintritt, 
meiner Wirthichaft vorftehen, da ich hier fremd und ohne 
Verwandte bin, wenn mir der Sohn fehlte! Sie müßte in 
Stockung gerathen, und mit ihr mein fehr mäßiger Wohlftand, 
und dad Gluͤck meiner Kinder zu Grunde gehen, Dad aber 
kann bei Ausführung ded Gefeßed wegen Ableiftung der Mili— 
tairpflicht die Meinung ded Gefeßgeberd nicht gemefen jeyn 
und nie werden; und fo. überreiche hi Einem Königlichen hohen 
Krieged-Minifterium ein Arztliched Phyficatdatteft und ein 
Atteſt der. hiefigen Obrigkeit in fee) meiner Lage ald 
Wittwe, fo wie endlich. ein Zeugniß derfelben. über die Fuͤh⸗ 
rung: meined Sohnes, und bitte Hochdaffelbe fo dringend als 
unterthänigft: | 


meinen älteften fir dad in der Reſidenz garnifonirende Re— 
giment beftimmten Sohn, Heinrih Wilhelm K*, von 
der Einstellung in daffelbe, durch: hochgeneigte Ertheilung 
ded Abſchiedes, für immer entbinden zu wollen. 


Ehrfurchtsvoll und im freudigen Vertrauen auf gnädige 
— —— meiner ſo wohlbegruͤndeten Bitte, verharre ich 
i ꝛc. | 


‚unterthänigfte 2c. 


| Ein Vater bittet um VBerfegung feines Sohnes. | 


Hochwohlgeborner Herr, | | 
Hochgebietender Herr Staatd- und Sriegedminifter, 
Gnädiger Herr, 

Des - Königs Majeftät haben mein ehrfurchtövolled Ge⸗ 
fuh um Verſetzung in den Ruheftand Huldreichit genehmigt, 
und mir eine Denken anzumeifen geruht, in deren Genuffe 
er ; bei dem Befige meined eignen VBermögend, dem Ziele 
aller menfchlichen Beftrebungen ruhig entgegen fehen 

in 
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Ein großer und gerechter Wunfch bewegt indeß noch fehr 
mein altes Pr Meine jegige Tochter ifb an den Regierungds 
vath v. L* höchft glüclidy verheirathet, aber mein Sohn 
Ludolph, Secondelieutenant im * Infanterieregimente, ein 
lebhafter junger Menfh, voll der glüclichften Anlagen und 
vom beften Herzen, aber Iuftig und windig, wie man in 
feinem Alter zu * pflegt, und allen Eindruͤcken offen, — er 
bedarf noch der väterlichen Leitung. Ich würde meinem Sohne 
dad bitterfte Unrecht thun, wenn ich fagen wollte, ex habe 
mir ſchon ein einziged Mal durch fein Betragen ald Offizier 
Kummer oder. Verdruß gemacht; o.nein! er ift mein Stolz, 
meine Hoffnung, meine Freude: aber ich möchte auch, daß er 
dad nicht nur immer bliebe, fondern, daß ich während der we— 
nigen Jahre, die ich alter und: durch. den anftrengenden Staats— 
dienft von 42 Jahren ermüdeter Mann noch zu leben habe, 
den Genuß hätte, meinen Sohn um. mich zu fehen, zumal 
ich als Wittwer nach, der Verheirathung meiner Tochter allein 
daſtehe. Im Umgange mit mir, und in meinem Haufe würde 
meinem Sohne feine Lage ald Offizier nicht nur erleichtert, 
fondern ihm. auch noch manche Öelegenheit zur weitern Forte 
bildung für. feinen Stand dargeboten, und dabei für feine 
Zukunft auf manche vortheilhafte Urt koͤnnen geforgt werden. 
- An Em. Ercellenz eigned edled Vaterherz wende ich mich 
daher vertrauendvoll wit der gehorfamften Bitte: | 
„meinen Sohn Ludolph bei der erften fich darbietenden 
Gelegenheit in dad hiefige * Infanterieregiment, jedoch ' 
hochgeneigtft fo verfeßen j" wollen, daß er dabei an feiner 

. Stellung feinen Nachtheil erleide, —9* 

Ich bin hier angeſeſſen, und meine alte eheloſe Schweſter 
iſt es auch; wir beide hoffen hier unſre Tage zu beſchließen. 
Ein Laͤcheln des Gluͤckes wuͤrde uns in unſerm Alter aus den 
Blicken meines und hier nahe ſtehenden Sohnes entgegenleuch- 
ten, des letzten maͤnnlichen Erben, eines Spaͤtlings, der 
mir von vier Söhnen allein uͤbrig blieb. | 

Mit den Gefühlen innigften Dankes würde ich von Em. 
Excellenz -die ——— meiner ehrfurchtsvollen Bitte als 
ein Geſchenk Ihres unſchaͤtzbaren Wohlwollens fuͤr mich, mei⸗ 
nen Sohn und meine ganze Familie empfangen. 

Reſpectvoll 

Em. Excellenz 
gehorſamſter 
der penſionirte Oberlandesgerichtsrath 
von L*. 


Solger's Rathgeber. [ 22 ] 
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Ein Schauſpieldirector bittet um die Erlaubniß, in 
— ben Städten der Provinz ** Vorftellungen geben 
DE zu duͤrfen. 
Hochwohlgeborner Herr 
ochgebietender Herr Dber » Präfident, 


Es ift meiner Teidenfchaftlihen Neigung fir die Kunft 
und meinen angeftrengten Bemühungen gelungen, einen Ver— 
ein von wackern Schaufpielern und — Fa ag und 

Sängern und Sängerinnen zu bilden, welche durch ihre Dar⸗ 
ftellungen im Stande find, don den höhern Anſpruͤchen Kunſt⸗ 
verftändiger zu genügen, ICE | Ä 

Demnähft habe ich mich theild durch den Ankauf der 
beften VBorräthe aus der Berlaffenfchaft ded nicht unberühmten 
Schaufpieldirectord ** im -Großherzogthum N*, theild durch) 
beträchtliche und Foftfpielige eigne Beitellungen in der Refidenz 
in den Befiß einer Garderobe gefeht, welche Eleganz und 
— genug geſtattet, um —7— groͤßere theatraliſche 
Vorſtellungen geben zu koͤnnen, zu denen ich mit Decorationen 
nad dem neueſten Geſchmack reichlich verſehen bin. 

Schon ift den Reiftungen meiner Gefellfchaft in den Staͤd⸗ 
ten H*, ©* und $* in öffentlichen Blättern eine ehren- 
volle Anerkennung zu Xheil geworden, und. mein Aufenthalt 
in der rn erde und deren größern Städten hat den kuͤnſt— 
leriſchen Ruf derfelben erhöht und erweitert; gegenwärtig aber 
bleibt ed mir wiünfchendwerth, für den nächffen Winter: eine 
Provinz zu bereifen, in der, fo weit mir durch genaue Nach— 
fragen befannt geworden, feit länger. ald zehn Fahren Feine 
bedeutende Schaufpielergefellichaft geweſen ift. | 
. Em. Hochwohlgeboren uͤberreiche ich daher anliegend meine 
Generalconceffion, und. ein Atteft ded Königlichen: Hochlöbli- 
chen Obers Präfidiumsd der Provinz **, fo wie 15 Atteſte 
von einzelnen Magiftraten, welche alle fomohl über die Leis 
ftungen meiner Gefellfchaft fo wie über: die fittliche Führung 
‚der- Mitglieder derfelben günftig und empfehlend urtheilen; und 
bitte ganz gehorſamſt: | 


:. mir. den alleinigen Aufenthalt mit meinen Kunftgenoffen in 
der Hauptftadt und den bedeutenden Städten der Provinz 
P*, während der drei legten Monate diefed, und der drei 
erften des Fünftigen Jahres dergeftalt —— geſtatten 
zu wollen, daß ich mich nach eigner Wahl in denſelben 
verweilen, und ungeſtoͤrt theatraliſche Vorſtellungen geben darf. 


Die Monate ——— und Januar — und wenn der 
Erfolg fuͤr mich ein guͤnſtiger waͤre — auch laͤnger — wuͤrde 
ic dann in der Hauptſtadt der Provinz zubringen, und ges 
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horfamft bitten: mir sogen einen billigen Miethözind das dortige 
Theatergebaͤude nebft Allem, was in demfelben zur innern Bes 
nußung für meinen Zwed erforderlich und vorhanden iſt, ges 
neigtft überlaffen zu wollen. | 
Einer günftigen baldigen Reſolution hoffend entgegen 
blickend, verharre ich ehrerbietigft 


Ew. ꝛc. 
ganz gehorſamſter N#, 


Ein Unteroffizier bittet nad) neunjähriger Dienfizeit 
um Anftellung im Steuerfache. 


Im Jahre 1819 habe ich mich bei dem Königlichen *ten 
Snfanterie-Regimente freiwillig und noch ehe mein gefegliches 
Alter es erforderte, zum Dienfte gemeldet, bin in die zweite 
©renadier = Compagnie eingeftellt, und bereitd nach Verlauf - 
von 2% Jahre zum Unteroffizier befördert worden. Daß ich 
jest beinahe gehn Jahr, und zwar etwa fieben Jahr ald Ins 
teroffizier, völlig tadelfrei und zur Zufriedenheit meined Chefs 
gedient habe, wolle eine Königliche Hochloͤbliche Regierung 
aud den chrerbietigft beigefügten Zeugniffen ded Herrn Regi— 
mentd-Commandeurd vom — und meined Herrn Compagnie⸗ 
Chef vom — mit Mehreren geneigtft erfehen, und mir auf 
den Grund derfelben die ganz gehorfamfte Bitte erlauben, 


mir nunmehr, in Cemäßheit der dieffälligen Allerhöchften 
Beftimmungen, eine meinen Fähigkeiten und Kräften ans 
gemeffene Anftellung, wo möglic) im Steuerfache, geneigtft 
ertheilen zu wollen. | | 
Nrbn— ⸗ Der Unteroffizier N#. 


Bitte um Ermäßigung ber Gewerbeftener. 


u einer mir peotgangenee Aufforderung der Königl. 
Gemwerbefteuerfaffe fol ich für dad laufende Jahr acht Thaler 
Gewerbeſteuer mehr, ald für das verfloffene, entrichten, ob⸗ 
ſchon ich erft in demfelben um acht Thaler höher, ald in dem 
ahre zuvor befteuert worden war. — 

Win davon entfernt, mich der Entrichtung geſetzmaͤßiger 
Abgaben entziehen, oder aus niedrigem Eigennutz Einkuͤnfte 
einer Staatskaſſe verkuͤrzen zu wollen, bin ich ed doch der 
Wahrheit, mir felbft und meiner zahlreichen Familie fehuldig, 
gegen eine folche Vermehrung der von mir zu entrichtenden Ger 
werbefteuer in Nachitehendem zu Pe 
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Mein Gewerbe hat fich keinesweges erweitert, fondern 
offenbar vermindert. Ich habe bereitd feit fünf Monaten einen 
“ Gefellen weniger, und wenn ich ‚dagegen ftatt des fonftigen 
einen Lehrburfchen gegenwärtig deren drei habe, fo muß ich 
bemerken, daß Lehrlinge in den erften Jahren ihrem Lehr- 
meifter gewöhnlich eher Schaden ald Nuten ftiften, und daß 
dieß namentlich bei ‚meinen Lehrburfchen der Pal ift, indem 
der Ältefte unter ihnen, jeßt drei Fahr in meinem Haufe, 
nun erft zu leichteren Urbeiten gebraucht werden kann, die 
beiden jüngern aber, feit vier Monaten in der Lehre, nur 
erft wegen ded Nachtheild, den fie da und dort fliften, in 
Betracht zu ziehen find, uͤberdieß auch der Eine nur auf Zus | 
reden einiger Gewerbögenoffen, ald ein vermwaifeter Sohn eines 
verftorbenen Meifterd unferer Zunft, mehr aus Mitleid und 
jedenfalld. erft auf Probe wegen feined Betragend in mein 
Haus genommen ift. — 


Daß ich in meiner gegenwärtigen Wohnung einen ers 
weiterten Laden, und in ihm natürlich mehr Waaren audzu= 
ftehen habe ald fonft, ift bloßer Zufall; der Abſatz derfelben 
ift in diefem Stadtviertel bedeutend geringer, als auf der 
Neuftadt, wo ich felbige früherhin in einem Pleineren Laden 
feil bot, und trägt nicht fo viel ein, daß ich deshalb einen 
Dienftboten mehr hielte. Meine Frau ijt bei den gewoͤhn— 
lichen Wirchfchaftdgefchäften recht gut im Stande, den mä= 
Bigen Verkauf der im Laden audgeftellten fertigen Waaren 
nebenher abzuwarten, und daß deren jet ungleich mehr als 
fonft vorhanden find, würde wohl einen. nicht, ganz unguͤltigen 
Beweis dafür liefern, daß ihr Abſatz weniger lebhaft ift, als 
er wohl feyn follte.. | . 


ch wuͤrde mich als Stadtverordneter — und fortan als 
Mitglied der Abſchaͤtzungs-Commiſſion fir mein Gewerk — 
einer unverantwortlichen Pflichtwidrigfeit fchuldig machen, 
wenn ich Ungaben behufd der Ermäßigung der mir aufer— 
legten Gemwerbefteuer machen wollte, welche ungegründet und 
———— waͤren, aber ich bin es auch der Wahrheit 
und - meinen Obliegenheiten als Familienvater ſchuldig, zu 
verhindern, daß mir zu viel geſchieht. > 
... Eine, Königlihe Hochlöbliche Regierung bitte ich daher 
ganz gehorfamft, u 
eine genaue Prüfung meiner Ungaben veranlaffen, und nad) 


dem Refultate derfelben den Anſatz der von mir verlangten 
Gewerbefteuer geneigtft ermäßigen zu wollen. 


Ne* den — 


Der Bürger und Klempnermeiſter G*. 
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Bitte mehrerer Gewerfömeifter. um Arbeit bei.öffemt- 
7 lichen Bauten, ; 


Als der Anbau der AVorſtadt von der Landesregierung 
beſchloſſen war, erging eine Aufforderung an Gemwerfämeifter 
aller Urt, ſich in derfelben niederzulaffen, und wurden die 
Bedingungen für Acquifition von Grund und Boden allerdings 
auch fo billig geftellt, daß fich zahlreiche Kauf: und Baulu- 

ige fanden, fo daß ſchon im Laufe einiger Jahre ganz neue 

traßen geichaffen "waren. 5 * — 
Die meiſten von und Eigenthuͤmern bedauern jetzt aber 
ihre Niederlaffung in hieſiger Vorſtadt. Die Bauten der 

aufer felbft haben ein Bedeutended mehr gefoftet, als die 
Anſchlaͤge befagten, denn der Grund und Boden ift fo naf, 
daß dad Fundament der Häufer weit 'theurer, ald bei Häus 
fern in der Stadt’ zu ftchen Fam; die’ Kellerwohnungen find 
wegen großer Naͤſſe meiftend nicht zu. brauchen, und durch 
alle Wohnungen uͤberhaupt verbreitet ſich eine unangenehme 
Feuchtigkeit, welche zur Folge hat, daß mehrere derſelben 
leer ſtehen. Noch fehlimmer ift es mit den Hintergebäuden, 
in denen dad Holzwerk ſchon nach) einigen Jahren fichtbar vom 
Schmwamme ergriffen oder gar verſtockt iftz auch die Höfe 
haben erhöht, und dazu, wie zur Einrichtung ded Waſſer— 


abfluffed. von ‚denfelhen, bedeutende‘ Koften verwandt werden. 


‚Alle diefe Umftände haben unfern Wohlſtand theild. ver— 
mindert, theild aufgezehrt, und wir ‚bedürfen der Aufhuͤlfe 
um: fo. mehr,; ald. wir auch in dieſer Vorftadt bei weiten 
nicht die Nahrung haben, und unfre Arbeit. nicht fo geſucht 
wird, als die der in der Stadt wohnhaften Meifter, mit des 
nen wir jedoch gleiche Abgaben entrichten, gleiche bürgerliche 
Laſten tragen müffen. r — — 

Da wir nun in Erfahrung gebracht haben, daß an der 
Oſtſeite unſerer Vorſtadt ein großes Packhofs⸗ und Niederlags⸗ 
gebäude,‘ fo wie auch ein Salzmagazin, an der Weſtſeite 
derfelben aber ein Ererzierhaus fiir das * Regiment nebſt 


gan —— Bochist erbaut werden foll, fo bitten wir ' 


ine Königliche Hochlöbliche Negierung ganz gehorfamft, und 
und unſerm gefunfenen Wohlftande in den wirklich nicht gerin= 
gem: Berlegenheiten unfrer Lage geneigeft zu Huͤlfe fommen, 
und und die Arbeiten an den bezeichneten neu aufzuführens 
den Gebäuden audfchließlich übertragen zu wollen. 


Wir würden und. eifrigft und redlichft beftreben; durch 


billigſte Preiſe und durchaus ſolide Arbeit uns des uns ge⸗ 


nm 
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fehenften Bertrauend, fo wie einer weitern kuͤnftigen Beruͤck— 
fihtigung überall werth zu machen. — 
Fan Die Vſchler⸗, Schloffer- und Glafermeifter 
a — — 


Bitte der Stadtverordneten eines Orts um Um— 
pflaſterung der Hauptſtraße ihrer Stadt. 


Die durch unſre Stadt führende Hauptſtraße befindet. 
bereitö feit dem lebten ‚Feldzuge, wo auf der „bier, durchfuͤh⸗ 
renden großen Etappenſtraße zahlreiche Heere mit ihten Ba— 
gagewagen, und viel ſchweres Geſchuͤtz diefelbe paſſirten, in 
einem jolchen Zuftande, daß Fleinere Reparaturen, wie die 
Commune foldye zu leiften hat, gar nicht mehr ausreichen. 
Schon laͤngſt haben, Neifende, die bisterften Klagen uber die 
Belchaffenheit diefer Straße geführt, und, Frachtfuhrleure 
fonnen fie ohne Gefahr 5: ihre Fuhrwerke gar, nicht „mehr 
befahren, wählen daher Nebenmege um die Stadt her, ver- 
derben den ftädfifchen Acer, und entziehen den hiefigen Eins 
wohnern den Gewinn, den fie fonft wohl von der, Aufnahme 
folcher Fremden gehabt Hätten. et 

Der Magiftrat ift bei der großen Verfhuldung unferer 
Stadt, von den Sriegszeiten her, außer Stande, die nach 
beiliegendem Anfchlage mit — Rthlrn. angefegten —— A 
völligen und durchaus tüchtigen Umpflafterung unferer Haupt⸗ 
ftraße aufzubringen, und hat und die auf unfer abermaliges 
Borftellen in der urfehriftlich hier gehorfamft beigefiigten Ne 
folution vom — zu erfennen gegeben; wir wiffen auch gegen 
das Anführen deffelßen nicht nur nichtd zu erinnern, ſondern 
muͤſſen daffelbe vielmehr als voͤllig wahr und richtig anerken⸗ 
nen. Es ift aber die Umpffafterung jener Straße ein fo d : 
gended Bedürfniß, und fie wird zur Sicherftellung der Paf- 
fage, jelbft auch, was die Herbeifchaffung der Feuer e⸗ 
raͤthſchaften bei einem. etwa entſtehenden Brande zur it: 
zeit anlangt, taͤglich nothwendiger, fo daß fie noch Tänger 
auffchieben, und den jetzigen Zuftand auch nur noch den 
Winter über dauern laffen, — unferer Stadt den fichtbare 
ften Nachtheil zufügen hieße. ist a 
Wir haben daheridie zahlungsfähigen Einwohner derfelben 
zu einer gemeinfhaftlichen Beifteuer für den beregten Zweck 
zu vereinigen ‚gefucht, und es ift und. gelungen, — Rthlr. 
unterzeichnet zu erhalten, welche fefort bei bicbiälie eintre⸗ 
tender Aufforderung gezahlt werden ſollen. Andere aͤrmere 
Ackerbuͤrger haben ſich zu Leiſtungen mit ihrem Geſpann an⸗ 
heiſchig gemacht, und koͤnnten hienach — Fuhren unentgeltlich 
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gethan werden... Dadurch wuͤrden fich, die Fuhre zu — Sur. 
gerechnet, die par Koften: der —— 
von — Kehle. auf — Rthlr. vermindern, und ergeht nun⸗ 
mehr, bei Ueberreichung. obiger Lifte der Beiträge und des 
—R der uͤbernommenen Fuhren, an Eine Koͤnigliche 
Hochloͤbliche Regierung unſre ſo dringende als ganz gehorſamſte, 
von dem Herrn Landrathe hieſigen Kreiſes in der * bevor⸗ 
wortete Bitte: Be 

den noch übrigen Koftenbetrag zur nöthigen Umpflaſterung 

unferer Hauptftraße uͤbernehmen, und felbige, wenn ed irgend 

feyn Fönnte, noch vor Eintritt der naffen Witterung ge— 

neigtft außfifhren laffen zu wollen. 


N’ ben, — Ze N Er = Die. Stadfverordneten. 


Bitte um Befreiung von der Landwehrübung. 


Er un die von Einem Söniglihen Wohllöblichen land» 
raͤthlichen Amte (Einem Wohllöblihen Magiftrate) an mic) 
ergangene Ordre vom — Bin ich, ald zum erften Aufgebote 
der Landwehr gehörig, angewieſen worden, mic am 27ften 
d. M. (in, N”) zur, dießjährigen Herbftübung der Landwehr 
einzufinden und gehörigen Ortes zu melden. ar, 
Wohl darf ich der Wahrheit gemäß geftehen, daß mir 
die Uebungdtage immer [ehr willfommen gemefen find, und 
ich würde auch dieß Mal fo freudig mie fonft ihnen entgegen 
33 wenn mich nicht ein beſonderer Umſtand daran ver- 
hinderte. u EN: 

Ich arbeite hieſelbſt bei meinem Bruder, dem Schuh: 
machermeifter D*, als deffen einziger Geſelle. Derfelbe hat 
eine Frau und fünf Kinder zu ernähren, und ed bedarf der 
angeftrengteften Ihätigkeit fe und fpät, um diefer Familie 
ihr nothdürftiged Auskommen zu erwerben, Nun aber Tiegt 
mein Bruder an einem Bruftübel Ichensgefährlich darnieder, 
und nad) dem beigejigten ärztlichen Uttefte ift wenige Hoffe 
nung iu feinem ‚Aufkommen vorhanden, Die Familie ded 
Erfrankten würde aber aller Mittel ihrer —— und er 
ſelbſt aller Mittel zur noͤthigſten Pflege ploͤtzlich beraubt werden, 
wenn ich mehrere Wochen abweſend waͤre, und mein Verdienſt 
durch den Betrieb der Profeſſion ausbliebe. 

Unter dieſen nach ſtrengſter Wahrheit angegebenen Um⸗ 
ſtaͤnden bitte ih Ein. Koͤnigliches Wohlloͤbliches Tandräthliched 
Amt (Einen Wohllöblihen Magiftrat) gehorfamft: 


i den dießjaͤhri erbftub der Land 
——— 
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und bin ich recht gern erboͤtig, dafıkr:an. einem: der folgenden 
Male, wenn ich diöpenfirt- feyn würde, einzutreten ‚ und die 
mir fo erfreulichen Uebungen mitzumachen. 
Mit tiefftem Refpect | | 
— Eines ꝛc. ee 
0, gehorfamfter, Diener... — 
der Landwehrmann und Schuhmachergeſelle 


Beſchwerde uͤber einemBeamten.. 


+ In Sachen der N*fchen Erben gegen den Rathömaurer- 
meifter S* war auf geftern ein Termin zur Vernehmung der 
Seugen bei dem am 14ten Juni Statt gehabten Einſturz des 
Baugerüfted vor dem N*ſchen Erhrahaufe in der St, Hed⸗ 
wigöftraße Nr, 13., vor dem Herrn Affeffor von R* ange 
feßt. Wir Unterzeichnete, fanden und zur feitgefegten Zeit 
um 11 Uhr, höchftend ein Viertel auf 12 Uhr, ein. Ob— 
Teich von Geſchaͤften aller Urt gedrängt, - warteten wir bis 
—* zwei Uhr, als endlich der Herr Aſſeſſor erſchien. Er 
trat mit einem jungen Manne ein, noͤthigte ihn, ſich nieder— 
ulaſſen, und begann, mit ihm ein langes hoͤchſt luͤſtiges Ge— 

Toric im halblauten Tone, .theild fihend, theild "mit ihm 
auf und abgehend, theild an ein Fenfter tretend, Von uns 
nahm der Here Affeffor Feine ‚Notiz,,. obſchon er allein un) 
Niemand Anders in dem befagten Zimmer arbeitet, und ibn 
unfre Borladung nicht nur befannt feyn mußte, fondern auch, 
wie det aud= und eingehende Sanzleidiener verficherte, ihm 
noch befonderd in Erinnerung gebraht war  .- °, 
Als ed vom benachbarten Thurme zwei, Uhr ſchlug, trat 
der mitunterzeichnete Seidenfabrikant ©* zu. ihm heran, und 


fügte im. artigften Tone: »Herr AUffeffor, wir. warfen nun -- - 


beinahe drei Stunden hier; wäre ed Ihnen nicht gefällig, ums 
anzuhören I« — » Sie fünnen nod) warten!« war die trockne 
Antwort ‚deffelben, und als &* ermiederte: »Es hat eben 
zwei Uhr gefchlagen !« fuhr der Herr Affeffor ihn an: .» Herr, 
Sie müffen warten !« TURN: j 

Nachdem er hienächft wohl noch zehn Minuten fein Se: 
ſpraͤch mit dem andern Herrn ortgefeht. hatte, begleitete er 
denfelben zur Thür, trat mit ihm hinaus, und cin ermüdend 
langes Gefpräch Fnüpfte fih von neuem an. Es war nicht 
abzufehen, wann ed enden wiirde, und da wir endlich lange 
genug gewartet zu haben glaubten, gingen wir zur Thür, um 
nach Daufe zu gehen. Als der Herr Afleffor und hinaustreten 
ſah, ergriff er mich, den unterzeichneten L*, am Arm, rief: 
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»MWohin? Sie find vorgeladen — bleiben Sie!« und ald 
wir unſre Meinung, lange genug auf ihn vergeblid 
gewartet zu haben, vollig ruhig und artig äußerten, fuhr 
er und im beleidigendften Tone auf offnem Flure vor wenig- 
ftend jehn fremden ‚Perfonen mit den Worten an: »Das 
Mäul gehalten! nicht raifonnirtl: Ich habe mehr- 
zu thbun, und, werde kommen, wenn's Beit feyn 
wird.«. Hiemit drückte er mich in die Stube zurüc und be= 
urlaubte fi) ‚von dem Herrn mit. dem’ Worten: »Diefe 
Menfhen da find. nicht mehr: ju-bändigen!- ents 
fhuldigen Sie — AR gend 
3 In dien Stubeh zuruͤckgekehrt, folgte er und, trat zum 
Aſſche, und fragte: »Na! wad wollen Sie. denn eigentlich) ?« 
— Wir entgegnetenz daß er dad: fo gut wiffen. muͤſſe, als 
wir, und beffer noch. — Er griff zu zwei, drei Uctenftücen, 
warf fie wieder, hin, murmelte halblaute Fläche und ergriff 
endlich. ein vierted Actenſtuͤck, blätterte einige Zeit und ſprach 
dann: — » Ed: ift gut für heut — Sie können gehen — ein 
ander Mal mehrl« \ ie 
Als wir ihm aber erklaͤrten: daß: es fich mit‘ unfern 
amtlichen und .Berufögefchäften nicht. vertrage, ohne Urſache 
hiek drei oder vier Stunden lang aufgehalten zu werden, und 
es der Wille: der. Behörde nicht: feyn koͤnne, hier eine Bes 
handlung, wie die heutige, von. ihm“ zu erfahren, warf er 
dad in Händen habende Actenſtuͤck auf den Tifch und fehries 
»Was wollen Sie? Was unterftehen Sie fih ! Ich werde 
Sie mores Jehren! Fuͤr Raiſonneure giebts Mittel, fie firre 
u machen! —Marſch fort !: und wann ich befehlen. werde; 
Mt Ihr wieder kommen. Was man von Cuch hören kann, 
wird ohnehin nicht weit her ſeyn ..; . er —— 
IH —der unterzeichnete G*— forderte hierauf den 
anweſenden Kanzleidiener N* und zwei Männer, die derſelbe 
wird, namhaft: machen koͤnnen, welche mit ihm eingetreten 
und: ded Auftritts Zeuge waren, auf: wohl zu behalten, mad 
der Herr Aſſeſſor ‚gefprochen habe, und ‚verließen mir: dems 
— Cxklaͤrbar iſt uns dad Betragen deffelben nicht, : zumal 
Feine Spur verrieth, daß ed etwa. die. Folge eines zu‘ reiche 
lichen Frühftücd war, Wir, finden und aber durd) die uns 
zugefiigten Beleidigungen an unſerer Ehre: gekraͤnkt undi bitten 
ein Königliches Hochlöbliches * Gericht um Unterſuchung diefer 
Sache und um Genugthuung. | HR, 
ir. 2 5*, Commerzienrath, 
Nr den — G*, Seidenfabrikant. 
L*, Kaufmann. 
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B. Berichte 9. 





Bericht an ein Minifterium über das Penſionsgeſuch 
einer Beamten: Wittwmer - k 
..-  Bur Erledigung der verchrten Randverfügung Eined Königs 
lichen Hohen ** Minifteri vom — nfikteift beren und das 
hiebei — Unterſtuͤtzungsgeſuch der Wittwe &* zur 
achtlichen Aeußerung zugefertigt werden, haben wir die 
— und perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe derſelben mit aller 
Schonung näher: unterſuchen laſſen, und hat ſfich hiebei als 
Reſultat ergeben: Nr F 
Bittſtellerin Johanne Sophie N*, geb. D*, 49 
Jahr alt, aud F* gebürtig, Tochter des dort. verftorbenen 
Steuerrathd NR; verheirathete fi im Jahre mit dem dama= 
ligen Controlleur &*, welcher zwölf Jahr fpäter Rendant 
der. **, Kaffe wurde, und vor zwei Jahren verftorben ift, 
Aus ihrer Ehe Ieben fünf Kinder, zwei Töchter von 17 und 
15, und drei Söhne in dem Alter von 14, 11 und 9 Jah— 
ren, fämmtlich noch. im. Haufe der Mutter, welche auf -ihre 
— Ausbildung: immer auf dad forgfältigfte bedacht 
gewefen i ALL Pe By a — 
Die Wittme &* bezieht aus der. Wittwenkaffe Eine 
jährliche Penfion von einhundert Thaler Cour., und aufere 
dem bie fünfprozentigen Zinfen eined Capitald von 1500 Rthlr., 
welches die Caution.ihrede Mannes bildete, und ihr ald deffen 
Erbin zurückgezahlt iſt. Sonſtiges eignes Vermögen oder 
Einkommen hat Bittftelferin nicht, auch keine ſolche Ver— 
wandten, von denen fie Unterftüßung: erwarten könnte, Sie 
hat biöher von ihrer Einnahme von. 175 Rthlr. jährlich, und 
dem Ertrage ihred und ihrer Älteren Töchter angefirengten 
Fleißes in Anfertigung weiblicher Handarbeiten, fid) mit der 
. entichiedenften Verfagung aller Erholung, und munter den größten 
Einfchräntungen zu erhalten geſucht, jedoch theitd da ihr Aus 
genlicht beträchtlich geſchwaͤcht iſt, theild da die Töchter nicht 
immer volle Befchäftigung finden, um fo weniger auskoͤmmlich 
u beftehen vermocht, ald die Bedürfniffe der Knaben fiir Ber 
eibung und Unterricht ac. täglich fi mehren. Schon. ift 
alled Entbehrlihe aud dem früheren größern Haushalte dere 
äußert, und nur mit Mühe vermieden, dad Kapital felbft 
anzugreifen, 


) Siehe ©. 315, 
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Die Wittwe &* bewohnt ein Quartier von zwei Stu⸗ 
den, einer Kammer und Küche für 65 Rthlr. jährlicher Miethe, 
drei Treppen hoch in der — Straße Nr, —, ſie iſt reinlich, 
aber nur noch aͤrmlich eingerichtets Ihre Töchter Find wohl⸗ 
erzögene Mädchen von der fittfamften Führung, ihre Söhne 
befuchen — die beiden Altern die» Realſchule, der jüngfte eine 

rivatlehranftalt; alle haben die sempfehlendften Zeugniſſe ihres 
feißed und ihred Wohlverhaltens. 


WVrerdi⸗nt irgend eine Familie die hochgeneigte Beruckfichtie 
gung ee fo iſt es ‚gewiß die Wittwe &*, eine 
hoͤchſt ordnungsliebende und achtungswerthe Frau, deren ver⸗ 
fterbener Gatte in dem Mufe eines ſeht wackern Beamten 
fand, und allgemeine Wer sung genoß. Wir nehmen 
daher Feinen Anſtand, das Geſuch der Biteftellerin um eine 
Penſion gehorfamft zu bevorworten, und bitten; die ihr zuges 
dachte Unterftüßung nach ihren Bedürfniffen ald Mutter von 
wel Kindern, deren drei noch ganz ihrer Pflege benöthigt find, 
hochgeneigtſt feftftellen zu wollen. y 


" r 
‘ " J 


A Bericht wegen eines Darlehngeſuches. 


In Gemäßheit der verehrlichen Namdverfügung Eines 
Kiniglichen Höhen ** Minifteriumd vom — auf der hieneben 
zuruͤckerfolgenden Vorſtellung des Mechanicus M*, vom ⸗ 
erftatten wir uͤber deſſen Antrag auf ein unverzinsliches Dar— 
lehn von — Rthlr. auf ſechs Jahre, ganz gehoͤrſamſt Bericht. 


Der Mechanicus Ernft Ludwig M*, aus G* ge— 
bürtig, 44 Jahr alt, verheirathet und Bater von 3 Söhnen, 
in einem Alter von 19, 15 und 11 Jahren, Tieß ſich vor 
13 Jahren Hiefelbft — nieder. Sein Geſchaͤft erweiterte 
ſich in den erſten Jahren bedeutend, und noch bis vor etwa 
Fahren arbeitete er mit fuͤnf Gehuͤlfen. Gegenwaͤrtig 
hat er zwar nur deren drei und Linen Lehrling, dennoch aber 
if ans diefen Umſtaͤnden noch Feine fo merkliche Abnahme 
feines Gefchäftes zu fchließen, daß er dadurch zu Klagen und 
ängftlichen Beforgniffen wegen der Zukunft veranlagt ‚wäre. 
Der M* gefteht felbft, daß er völlig ſchuldenfrei iſt, fein 
Berlag von Waaren aller, Art iſt ſehr bedeutend, feine Ein⸗ 
rihtung — befonders auch die häusliche — fehr dollſtaͤndig 
und faft elegant; dad Äußere Erfcheinen feiner Familie aber 
und die häusliche Lebensmeife Iaffen cher auf Zunahme als 
Abnahme des Wohlſtandes ſchließen. 


Wahr iſt es, daß ſich inzwiſchen noch u. andere Mechas 
niker hier niedergelaffen haben, und im Ganzen jegt fieben 
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in hieſiger Stadt wohnen, aber alle haben ihr Brot, und die 

meiſten ſogar ihr reichlicheg Auskommen.  M* ift: ein geſchickter 
Mann, feine Arbeiten werden geſucht, und die: Lage -hiefiger 
Stadt befördert den Abſatz derfelben, Nach einftimmigem Urs 
theile feiner ang erben MF und der Mechanicus L* 
den. bedeutendften. Sefchäftöverfehr. sn“ " 

Mir Fünnen unter diefen Imftänden keinesweges der Mei⸗ 

nung feyn, daß die Lage des M* einer folchen Unterſtuͤtzung 
bebürfe, .ald ihm durch; ein unverzindliched Darlehn eines fo 
bedeutenden: Kapitald von — Rthlr. auf ſechs Jahr zu Theil 
werden wirde, um ihn dadurch) — wie er angiebt vom 
Sinfen und Untergange zu retten. Darnach iſt die 
Bermögendlage des M* noch. in feinem. Betracht angethanz 
ed ſcheint der Untrag vielmehr in einer hypochondrifchen Stims 
mung des Mannes — oder — da cr für anmaaglich und 
Habfüchtig gilt, in einem‘ Plane deffelben zu einer erweiterten 
Anlage ſeines Gefchäftd, und fabrikmaͤßiger Anfertigung gewiffer 
Urbeiten ihren Grund zu haben, welche den: unbemittelten 
Kunftgenoffen deffelben, die davon ihre Hauptnahrung beziehen, 
nur zum Nachtheil gereichen wiirde. M* foll fich ber die 
Entwerfung folched Planes ſchon feit einiger ‚Zeit hie und da 
geäußert haben. = — 

Indem wir hienach dahin ſentiren: den M* mit ſeinem 
Antrage abzuweiſen, ſtellen wir die weitere Beſchlußnahme 
dem erleuchteten Ermeſſen Eines Königlichen Hohen, ** Mini⸗ 
fierii ehrerbietigſt anheim. el 2 


a4 


Bericht wegen nachgefuchter Erlaubniß zu theatralis 
— ſchen Vorſtellungen. 


Einem Koͤniglichen Hochloͤblichen Ober-Praͤſidio reichen 
wir die uns mit der geehrten Randverfuͤgung vom — zuge⸗ 
gangene Eingabe des Schauſpieldirectors **, nebſt fammtli= 
hen Anlagen, mit der Anzeige hieneben gehorſamſt zuruͤck, daß 
wir gegen den Antrag deffelben: j | | 
in der. Hauptftadt und in den bedeutendern Städten hiefiger 
Provinz, mährend der drei lebten Monate in’ diefem, und 
‚ber ‚drei erften im finftigen Jahre, alleinige theatraliſche 
Borftellungen geben zu ‚dürfen, | 
nichts zu erinnern haben, auch das hiefige. Königliche Schaus 
fpielhaus demfelben gegen gleichen Miethözins, als die Schau 
fpieldirectoren R* und 2* entrichtet haben, nach Maaßgabe 
der Dauer der Benutzung deſſelben, eingeraͤumt werden kann. 


4 


| 3 Ä ‘ Ä 
Bericht über Ermäßigung ber Gewerbefteuer eines 
\ Er: — Gewerksmeiſters. 


Die von dem Tiſchlermeiſter Jacob N* in feiner uns 
zur Degutachtung zugefertigten VBorftellung vom — angegebe= 
nen Umſtaͤnde find, wie fich bei der dieffeitigen nähern Er⸗ 
miftelung ergeben hat, in aller Wahrheit begründet, - — 
Derſelbe, bereitd? 62 Fahr alt, harthörig und an Augen- 
ſchwaͤche leidend, arbeitet nur noch mit Huülfe feined Sohnes 
und eined Lehrburfehen, und hat- fich feine. Kundfchaft- in -den 
legten zmei Jahren vdergeftalt: vermindert, daß er von dem 
Betriebe feiner Profeffion nicht mehr würde auskoͤmmlich bes 
ftehen fönnen, wenn nicht‘ ein mäßiger Miethdertrag feines 
fehuldenfreien Haufes - ihm zur Beftreitung feiner Beduͤrfniſſe 
ald Familienvater — zumal er feine Tochter, die - feparirte 
Schuhmacherfrau H*, nebſt deren zwei Kindern bei fich hat 
— zu Ötatten kaͤme. hin 
Wir konnen hienach den Antrag deffelben, auf Ermaͤßi⸗ 
gung der von ihm zu entrichtenden &ewerbefteuer auf — Rthlr. 
nur gehorfamft bevorworten, | 


Bericht wegen Penfionirung eines Beamten. 


Der Grenzauffeher N* ift im Laufe diefed Jahres mehr: 
mald langwierig erfranft, und nach dem hier "beigefügten 
Attefte des Kreisphyſicus Dr. E*, feine völlige Herftellung 
nicht mehr zu hoffen. 

Derſelbe hat 17 Tahr im *ten Dragoner= Regimente ald 
Gemeiner und, Unteroffizier gedient, ſich durch fein ausgezeich— 
neted Betragen, in ‚den Feldzuͤgen von 1813 bid 15, dad eıferne 
Kreuz- zweiter Claffe und den Kaiſerlich Ruſſiſchen * Orden 
vierter Claſſe erworben, Er war demnaͤchſt ein überaus zus 
verläffiger, thätiger und wachſamer Steuerbeamte, deffen Eile, 
Gewandheit und Umficht fo manche wichtige Entdeckung bei 
verſchmitzt angelegten. Steuerdefraudationen herbeigeführt hat. 
Wir haben ihn Einer Königlichen Hochlöblichen Regierung zu 
verfehiedenen Malen. befonderd zu empfehlen Beranlaffung ger 
habt, und find ihm mehrmals nicht unbedeutende Gratificatio— 
nen audgezahlt worden. Seht ungern verlieren wir einen fo 
unverdroffenen und auögezeichneten Beamten; es ift und aber 
feine. Stellvertretung ‚länger anzuordnen unmöglich, und da 
ſich nad) Ärztlichem Gutachten die MWiederherftellung ded C* 
nicht mehr. erwarten läßt, fo koͤnnen ‚wir. nicht umhin, auf 
die Penfionirung ‚deffelben hiedurch gehorſamſt anzutragen. 
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Der Johann Friedrich N#, iſt erſt 42 Jahr alt, 
aus dem MWürtembergifchen gebürtig,  verheirathet und Vater 
von vier unmündigen Kindern, dad aͤlteſte von ihnen 11, 
dad jüngfte 4 Fahr alt. Derfelbe ift im Felde mehrmals, 
und einmal am Kopf bleſſirt. Er hat ein Handwerk nidyt 
erlernt, und diente vor feinem freiwilligen Eintritt in den 
Militairdienft ald Reitfneht und Kutſcher. Ein Erwerb durch 
feiner Hände Arbeit iſt bei feiner Kraͤnklichkeit nicht mehr zu 
erwarten, feine Frau aber hat ihre Befchäftigung durch War⸗ 
tung ihrer Kinder. Der N* ift offenbar im. Dienfte ſelbſt 
Invalide geworden, und ohne die vielen Unftrengungen, denen 
er ald Grenzauffcher ausgefeßt war, hätte er wohl feine Ger 
undheit noch länger bewahrt, Gerechtigkeit und Billigkeit 

rechen dafiir, demfelben für fih und feine Familie. aus— 
ömniliche Subfiitenzmittel zu belaffen, und fo können wir 
mit ‚voller Begründung unferd Antrages Eine Königliche Hoch⸗ 
loͤbliche Negierung nur gehorfamft bitten, hochgeneigtft zu be- 
wirken: 

daß der N#, vom Aften Januar f, J. ab, mit Beibes 

haltung feined vollen Gehalts penflonirt werde. 


Dad Haupt» Steuer Amt **. 


Bericht wegen dienftwidriger Amtsführung. 


Schon bei frühern ——— hat ſich die gehorſamſt 
unterzeichnete Haupt⸗ Forſt⸗ F veranlaßt geſeben uͤber das 
— ge Terre und — N — Fe 
niglichen ichen ieru efchwerde zu führen, Die 
in Folge —* an den Nr A * agen, letztere 
ſogar von namhaften Geldſtrafen begleitet, haben nur kurze 
Zeit Wirkung —— ſeit einigen Monaten aber ergiebt ſich 
der N# einer Lebensweiſe, und verſaͤumt feine Amtspflichten 
auf eine Urt, über welche länger zu ſchweigen Die unterzeich- 
neten Beamten gegründeter Berantwortlichfeit audfegen würde, 


Derfelbe erfcheint manchmal drei und vier Tage hindurd) 
nicht im Dienftlocale, läßt die Arbeiten unbeendet liegen, 
und find derfelben — fo viele angehaͤuft, daß ed anhalten⸗ 
der Thätigfeit ded N* wuͤrde bedürfen, fi) von feinen Reften 
zu befreien. Er bringt feine Zeit auf der Jagd in der Um⸗ 
gegend, vornämlich aber in dem Städtchen K* zu, wo er in 
dem Gafthofe ded, wegen gedutderen Hazardfpield bereitd beftraf- 
ten, Gaftwirthd R* Tage und Nächte unter Spiel und Trin⸗ 
fen verlebt, daher denn auch die von ihm noch gefertigten Ar— 
beiten dad Gepräge der Unvollftändigkeit und großer Fluͤchtig⸗ 
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feit an fich tragen. Der N* ift unverheirathet, ein Mann: von 
guten Kenntniffen und mancherlei ſchaͤtzbaren Fähigkeiten, auch 
nicht ganz unbemittelt, — er ift von befcheidenem Sinne und 
—— Charakter, — aber Leichtſinn, Arbeitsſcheu und 

erleitung Anderer, haben ihn fuͤr den Dienſt, — in welchem 
er fruͤherhin viel leiſtete — faſt untauglich gemacht. 

Indem wir nicht unterlaſſen, Einer Koͤniglichen Hochloͤb⸗ 
lichen Regierung ſolches pflichtmaͤßig nach ſtrengſter Wahrheit 
anzuzeigen, ſtellen wir hochgeneigte weitere Verfuͤgung mit dem 
Bemerken gehorſamſt anheim, daß eine Verſetzung viel— 
leicht das beſte Mittel ſeyn möchte, den N* fiir den Dienſt, 
und fich felbft in Umt und Ehren zu erhalten. 


Bericht wegen Entdedung falfhen Geldes. 


Einer Königlichen Wohlloͤblichen Polizei = Direction übers 
reiche ich anliegend gehorfamft ein ein Thaler- Stüd, 
welches unverkennbar die Zeichen davon. an fi) trägt, daß ed 
dad Product einer Falſchmuͤnzerei if. Daffelbe hat, gegen 
einen richtigen Thaler gehalten, einen trüben ind Graue fallen= 
den Schein, faßt fih an, ald ob es fettig wäre, ift klang— 
(08, hat ein matted.Gepräge, und in der Jahreszahl ift die 
Bahl 8 faft unfennbar. 

Ein junger Menſch von höchftend zwanzig Jahr, bekleidet 
mit einem olivenfarben modifchen Ueberrock und dunfelgrüner 
Muͤtze, an welcher zur Seite eine Fleine Goldquafte befindlich, 
langen dunkeln Beinfleidern, Stiefeln mit Fleinen eingeſchraub⸗ 
ten Sporen, und einem weiß, grün und roth geftreiften feid- 
nen, Haldtuche, ‚hat auf dem heutigen MWochenmarkte, au 
dem ** Plabe, zwei Rehfeulen von dem Wildverfäufer O 
erhandelt, demfelben dafür zwei Thaler: und achtzehn Groſchen 
Eourant bezahlt, und da felbiger eben im Handel mit andern 
Perfonen begriffen war, dad Geld: beftehend aud einem har— 
ten Thaler, und 1 Ihaler und 18 Grofchen in Secchötele und 
Zwölftel= Stüsfen, der 14jährigen Tochter ded O* dergeftalt 
in die Hand gegeben, daß er den Thaler zuerft, und auf dem⸗ 
felben die Fleinern Geldſtuͤcke hinzaͤhlte. hate dich geſchehen 
‚ war, bat der Unbekannte ſich .eilig entfernt, und ift in ber 
Wenſchenmenge nicht mehr aufzufinden gewefen, obgleich der 
O*, welcher bei fofortiger Darreichung des Geldes, den Thas 
ter für unrichtig erkannte, ihm eilig nachfolgte. 

Ich ward auf dem Markte durch den Sergeanten N* 
herbeigerufen, bezeichnete durch möglichft ſchnelle Mittheilung 
an alle anweſenden Marktbeamten den verdächtigen jungen 
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Mann, noch aber ift ed der aufmerffamften Vigilanz * 
gelungen, denſelben aufzufinden. Eine Koͤnigliche Wohllob⸗ 

liche olige Direction wolle ſich verſichert halten, daß ſolche 
auf allen Maͤrkten eifrigſt wird fortgeſetzt werden. En 


Beriht wegen eines nächtlichen Unfugs. 


Als ich im vermwichener Nacht nach zwölf Uhr von der 
Viſitation einiger öffentlihen Häufer, wo feither manchmal 
Unordnungen Statt gefunden hatten, zurückkehrte, vernahm 
ih an der * und * Straßen Efe ein uͤberlautes Gefprädh. 
Kurz zuvor war in diefer Gegend gefungen worden, wie ich 
deutlich gehört hatte. 

Bei meiner Annäherung ſahe ih, daß fünf Männer mit 
SH Nachtwaͤchtern im Iebhaften Streite waren. Einer der 
egtern, der Nachtwächter Z*, erzählte mir in kurzen Wor— 
ten, daß er die ammefenden jungen Männer höflich erfucht 
babe: ihr Singen und Schreien bei nächtlicher Weile einzu= 
ftelfen, dieſe ihm aber zur Antwort gegeben hätten: » er felbft 
folle nur dad Maul halten, fie fonnten thun, was fie wollen. « 
Eine noch ernfthaftere Erinnerung: von dem ungebührlichen 
Zoben abzulaffen,‘ wäre hienächft durch, heftige Schimpfreden 
errviedert worden, und der Eine von den’ jungen Männern 
habe ihm, dem Nachwaͤchter 3*, gleichzeitig die Müße vom 
Kopfe gefchlagen, mit der. Aeußerung: »wenn er mit Herren 
ihrer Art fpreche, muͤſſe er unbedeckt feyn.« Die Müge lag 
noch am Boden. | | | er 
Der ic Z* hatte hierauf die Hülfspfeife ertönen Taffen, 
wonaͤchſt der Nachtwächter K* herbeigeeilt, umd ihm behülfe 
lich gewefen war, den jungen Mann zu verhaften, welcher 
ſich bereitö thätlich an ihm vergriffen hatte. Dabei hatten 
ſich die Undern indeß noch gröbere Verunglimpfungen ded 3* 
und feined Kameraden mit That und Wort erlaubt,‘ und 
ich traf eben ein, ald gegen Lehtere noch ein Mehrered aus— 
geführt werden ſollte. 2 | i 
Bei meinem Erfcheinen ergriffen die jungen Männer — 
verſchiedenen Seiten die Flucht, zwei derſelben aber ſind dur 
die Nachtwaͤchter mit Huͤlfe einiger dazu gekommenen Perſonen 
eingeholt, und von mir zur * Wa abgeführt, von dort 
aber, als fie fih, der Eine ald der Architeet NM*, der Ans 
dere ald der. Sohn des Kapellmeifterd *, gehörig. legitimirt 
hatten, wieder entlafjen worden, und erftatte. ich hievon mit 
dem Antrage gehorfamft Bericht: gegen. beide genannten Män= 
ner,. und die von ihnen theild ſchon namhaft gemachten, 
theild noch namhaft zu machenden Theilnchmer an dem — 
uͤbten 


— 
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uͤbten Exceß das Weitere wegen des von ihnen begangnen 
naͤchtlichen Unfugs, und der thaͤtlichen Beleidigung der Nacht⸗ 
waͤchter 3* und Kbei Ausführung ihres Dienſtes, hoch⸗ 
geneigtſt veranlaſſen zu wollen. ET 


# 


Bericht wegen Aufhebung einer Spielbant. 


Mancherlei Undeutungen begründeten in mir die Bere 
muthung, daß in dem fehr geräumigen Rofale ded Victualien⸗ 
andlerd — auch Bier- und Branntweinfhänferse — N*, 
Berg- Straße Nr. 4, zur Nachtzeit gefpielt werde. Um dies 
ſem Unwefen zu fteuern, hatte ich bereitd mehrere Nächte hin= 
durch, theild ſelbſt, theild durch Vigilanten die Wohnung 
deffelben beobachtet und beobachten laffen, bis edı mir in 
— Nacht gelang, die ganze Spielergeſellſchaft auf: 
uheben. | Ä 
Erft nad) zehn Uhr fehlichen fich nämlich einzelne dicht 
verhüllte Männer in die Stellerwohnung des N* hinab, einige 
derfelben gingen auch Durch dad Haud, und hatten, wie fi 
nachher ergab, über den Hof ihren Eintritt bewerfftelligt. 

Es war zwölf Uhr vorüber, ald die nachbenannten Bee 
amten (NFNF cc.) angeordnetermaaßen auf dem * Platze 
zu mir ftießen, und begaben ſich diefelben, nach meiner Diß- 
gr, auf verfchiedenen Wegen zum Locale ded M*. Der 

achtwächter mufte mich. mit zwei Beamten durch dad Haus 
auf den Hof bringen, und drang ich, auf ein gegebened Zeichen, 
yusteid mit den Undern durch die im Haufe felbft geöffnete 
ebenthür zur Wohnung ded N* in diefelbe ein, während 
der x. D* und der ꝛc. F* die Außengänge nach der Straße 
bewachten. 
ie hochbeſtuͤtzte Ehefrau des N* flohe bei meinem 
Erſcheinen in die Wohnſtube, aber zu ſpaͤt, um die dort An— 
weſenden warnen zu koͤnnen, ich folgte ihr Auf dem Fuße, 
und mit mir die andern Beamten. Bmar löfchte einer der 
Spieler.in größter Schnelligkeit drei Lichter aus, aber ohne 
den ‚Erfolg, den er zu bewirken hoffte, denn ed brannten 
deren noch zwei andere in der Stube, welche die Spieler aus⸗ 
‚zulöfchen verhindert wurden, und bei. der Eile, mit. der ich 
mic) des auf dem Tifche befindlichen Geldes und der Spiel— 
farten bemächtigte, ward ed den Unmefenden unmöglich, den 
Zweck ihred Beifammenfeynd ableugnen zu wollen. | 

Auf den Nebentifchen ftanden Champagnerflafchen und 

joe etwa zur Hälfte audgeleerte Punfchnäpfe; am großen 

ifche aber hatten, aufer dem Wirthe N*, vierzehn Derfoe Ä 
nen geſeſſen und Pharao gefpielt. Diefe waren: 

Solger's Rathgeber. [ 23 ] 
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der Rentier.N#, wohnhaft — 

e Commiffionair G*, mohnhaft — Br r 
Lotterie -Einnehmer $*, wohnhaft — I 
Hauptmann a. D. von R*, wohnhaft — 
Operntaͤnzer J*, wohnhaft — yore 
Bärkermeifter O*, wohnhaft — 

Lieutenant a. D. von M*, wohnhaft — 
Leihbibliothekar S*, wohnhaft — , 
Kaufmannddiener D*, wohnhaft — ꝛc. 


Der Commilfionaie G* ſchien die Banf aufgelegt zu 
haben, und der Kaufmannddiener D*,. der ihm zur Seite 
ftand, fein Gehuͤlfe gemwefen zu feyn, Nachdem ich ſaͤmmtliche 
Namen der Anweſenden aufgefchrieben hatte, ließ id) diefelben 
— mir alle perfönlich befannt — nach Haufe gehen, R 
aber ſchickte ich, begleitet vom — — zum Arreſt. Die Frau 
deffelden bat mich unter den Tauteften Klagen, fie nit un- 
Hlücklich" zu machen, und geftand, daß es bereitd dad vierte 
oder fünfte Mal gewefen ſeyn möchte, daß dergleichen Spiel 
in ihrem Lokal Statt gefunden, und daß fie ihren Mann 
vergeblich gewarnt hätte, Der Commiffionaier G* und der 
Lieutenant von M* mären an Allem Schuld, die hätten 
ihn ganz in ihrer Gewalt. ee ee Ya 

Ich uͤberreiche hiebei außer den eingeknifften einzelnen 
Karten, fünf vollftändige Spiele derfelben, von denen vier 
rt gezeichnet fcheinen, und an in Beſchlag genommenem 


u nn WW - 


vw 


25 doppelte Friedrichsd'or, und 
271 Rthlr. 16 Gr. Courant, 


indem ich weitere Verfügung ‚gehorfamft: anheim ſtelle. 
ee Der Polizei= Infpector E*, 
* Bericht aͤber eine naͤchtliche Feuersbrunſi. 


Durch das Horn des Nachtwaͤchters erweckt, warf ich 
mich in verwichener Nacht gegen halb zwei Uhr ſchnell in die 
Kleider, erkannte aber. ſchon beim Hinaustreten aus meinem 
aufe, daß das Feuer, welches in der Richtung von Nord— 
Iſt bedeutend den: Himmel röthete, nicht in. der Stadt ſeyn 
konne. Ich fehte mich. eilig zu Pferde, jagte die * Straße 
hinab, hieß die dort und am * Plage ftationirte Sprigene 
— — nach dem * Thore eilen, und ſprengte dorthin 
vorau ** 
Meine Vermuthung beſtaͤtigte ſich. Das Feuer war im 
nahen Fiſcherdorfe Alt * ausgebrochen, und ſchon ſtanden 
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mehrere Haͤuſer in Flammen. Zum Thore —— fand 
Ad unweit deſſelben die Spritzen Ne. 1046 und 21. Mit 
ihnen und der Rettungsleiter N, 4 eilte ich demnt ſoviel 
wie möglich zur Brandſtaͤtte, und kam dort auch noch zeitig 
DSH g an, um. ‚die — entlichſten Dienſte zu leiſten. Den 
Sommiffarius Ne* ſchickte ich zur Stadt juruͤck, und ließ 
noch drei Sprißen nachhölen, durch deren vereintes Wirken 
mit den fruͤher bereits auf der Brandftätte aus S* und 
D* Angelangten ed gelang, ded Feuers mächtig zu werden. 
Die Ortöfprige war nicht gehörig im Stande gemwefen, und 
ſchon nach Furzer Benukung unbrauchbar geworden. 
Dad Feuer ift in der großen Dorfgaſſe, rechts im Haufe, 
4 23, bei dem ſich erſt vor — he ———— 
chlächter D*, A ar in deffen Räucherfammer Es 3 
brochen. Das g gange, ehöfte de elben,, dag Schafen 
und. — Hintergebaͤude des Seh teg Sr N — jo Wie ein 
— Te any an ober ein Raub 
| — gemärden, uſchen et 
aden — — Di Era 
ein, Ochfe,, N —— ein Kalb, und fein erh "2 
3 ur ver N — 
a zei it, dort gela LupR ‚und deren * 
Beh erſt heute gegen Abend, — BON nöthige Feuern 


angeordnet. 

* * Bd wi 14 —— "Det —9 — 
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en —— gr FE Aa 

9 Heute: edfchien der Hiefige Bürger * Webe meiſter Une 
ton Ludwig ©*, 46 Jahr alt, aus a baͤttig/ evangek 
* Eonfeffion) Und giebt ans in. 


Ich bin verheiraäthet, und te don Hier unmiündigen 
Kindern. Mein Berdienft ift feit Fahr und ‚Tag fo gering, 
"daß ich bereits alles zugelegt habe, was ich in frühern a 
ten muͤhſam erfpatte, Ich habe daher befchloffen, nad) 

u ziehen, wofelbft ‚ich eine verwittwete Finderlofe Schwe⸗ 
Be habe, die mich unterftügen will, und wo überhaupt 
teens, Holz und Lebensmittel weniger theuer find, ald 
‚bier. Da ich aber zu meiner ——— bei der obrig⸗ 


Siede S. 317. et 
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keitlichen Behörde in B*, eined Atteſtes uͤber meine Fuͤh⸗ 
“zung : während. meined hiefigen Uufenthaltd bedarf, fo habe 
ich nicht nur um, die Ertheilung deffelben, fondern auch 
: um giütige Erlaffung der Auöfertigungskoften. bitten wollen. 


Borgelefen, genehmigt und unterfchrieben 
Anton Ludwig. ©*, 
Geſchehen wie * —* 


* 


Verhandelt F. den — de ni 


Der hiefige Bürger und Eigenthümer, Herr Friedrich 
Wilhelm L*, erfhien und ftellte vors | 
"In der dritten Etage meines, — Gaffe Nr. 20, belegenen 
Haufed wohnt der Schneidermeifter S*. Die Ehefrau deffel- 
ben, — eine uͤberaus zanffüchtige Perfon, die mit_ihrem eig⸗ 

» nen Manne, troß deffen eigenthimlichen Ruhe und Sanftmuth, 
nicht einen Tag Frieden halt, und fidy bei allen Gelegenheiten 
mit den andern Hausbewohnern in Streit zu verwickeln trach⸗ 
tet, — geht mit Licht und Feuer fo fahrläffig um, daß der 
"Fußboden in’ ihrer eignen Küche ſchon an zwei verfchiedenen 

tellen Brandbefchädigungen hat. Be | 
. Seit ih dem x. S*, in Folge deffen, die Wohnung 
dergeftalt‘ gefündigt habe, daß er. folche zu Oſtern Fünftigen 
Jahres verlaffen muß, thut die Ehefrau deffelben mir. alles 
zum Aerger und Nächtheil, was fie nur vermag. Ich habe, 
um mir Verdruß zu erfparen, ertragen, was möglich ift, jeßt - 
aber beſchweren fich. meine andern achtbaren Hausbewohner 
gegen mich darüber, daß die Frau © * bereitd mehrmald mit 
rennendem Lichte, ohne Laterne, Abends und gegen die Nacht 
hin, auf den Haudboden gegangen fey, und ſich dort, nament⸗ 
lid) geftern Abend, um Waͤſche aufzuhängen, länger ald eine 

halbe Stunde verweilt habe. — | 
Auf dem Boden befinden fich einige. Holzvorraͤthe, befon= 
derd aber alte SKlappereien, und in einem Berfchlage mir zus 
gehörige Vorräthe von Betten ꝛc. Die Gefahr, der die, S * 
mich und alle Haudbewohner und Nachbaren durch ihren Leicht- 
finn, ihre Fahrlaͤſſigkeit oder gehtfientliehe Uebertretung dies⸗ 

Palig beftehender .obrigkeitlicher Vorfchriften ausſetzt, ift_unvers 
ennbar, Es ergeht daher an Eine MWohllöblihe Polizei= 
Direction meine gehorfamfte Bitte dahin: — 

der ꝛc. S*, unter Androhung geſetzlicher Strafe, anbe⸗ 
fehlen zu wollen, ſich nicht wieder zu unterfangen, mit 
bloßen Lichte, und nie anders, als wenn daſſelbe in ver— 
ſchloſſener Laterne ſteht, den Hausboden zur Abendzeit zu 


— 
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‚betreten; hiebei aber die S* auch zugleich vor ferneren 
Beleidigungen und Beunruhigungen meiner Miethds und 
meiner Dienftleute zu verwarnen. 
Vorgeleſen, genehmigt und unterfshrieben 
Friedrich Wilhelm L*. 
Geſchehen wie oben, ns | 


Actum C* den — 
Vorgeladen erfchien im heutigen Termine 


der Bürger und Schuhmachermeifter Carl Philipp A* und. 
die hiefige Wittwe ded Malerd N*, Soph nn rlotteN*, 
geb, ’ 


denfelben wurde die Ausfage der Dienftmagd Louife R*, 
gegen ihre Brotherrfchaft, den Hofrath H* und deffen Ehe— 
frau, vom Aten d. M., befannt gemacht, und fie wurden 
aufgefordert „.nady ftrengfter Wahrheit anzugeben, was ihnen 
— da die ꝛc. R* fie ald Zeugen des Rattgehabten Streits 
derſelben mit ihrer Herrſchaft bezeichnet hat — von dem Bors 
fall überhaupt, und namentlich in Betreff thätlicher Mißhand- 
lungen befannt geworden fey, die fich der Hofrath H* gegen « 
die ꝛc. R#* erlaubt habem fol. DR u 

Der Bürger und Schuhmachermeifter Carl Philipp 
U, zue Angabe der Wahrheit aufgefordert, gab an: 

Ich Fenne den Hofrath H* nur ‚von Unfehen, und 
weiß von der Art, wie er feine Dienftleute behandeln fol, 
nichtd zu fagen, alſo auch nichtd Nachtheiliged., Am I1ten 
dieſes Monats, Nachmittags fünf Uhr, kam ich nach Haufe, 
und gire die Treppe zu meiner Wohnung hinauf. Da ri 

die Kouife R* ‚die Kuͤchenthuͤr fehreiend und ſchimpfend 
auf, und fprach zu dem ihe nacheilenden Hofrathe H*: 
» Herr, was wollen Sie? Ich bleibe abfolut nicht! Sie 
find ein Tyrann — Sie quälen alle Menfchen — Hunger 
leiden laffen Sie Ihre Leute— Sie filziger Knicker! « — Der 
Hofrath ergriff die Lowife N* beim Arm, rief: » Schmweige 
Sie — oder ich laffe einen Polizeibeamten rufen, — glei) 
in die Küche zuruͤck!« — Ad er die ꝛc. R*, die fid 
fträubte, dahin ziehen wollte, warf. diefe fich zu Boden, 
und ſchrie: Hülfel Hilfe! — da Fam die Frau Hof—⸗ 
räthin ebenfalls auf den Flur heraus, bat ihren Mann, 
zuruͤckzukommen, die. Perfon thun zu laffen, was fie 
wolle, und fich nicht ‚mehr mit ihr F ärgern. Gie 308 
ihren Mann. fanft. in. die Küche zuruͤck, und ſchloß ſolche 
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us die R*aber ſprang auf, und Tief ſchimpfend die Treppe 
inab; ihre Worte kann ih wicht mehr: alle angeben. 
Die Malerwitte Sophie Charlotte N*, geb. D*, 
zur Ungabe der Wahrheit aufgefordert, fagt: 

Sch Fam, ald diefer Vorfall Statt fand, die Treppe 
aud dem dritten Stockwerke, wo ic) wohne, herab, habe 
Alles mit angefehen und angehört, und trete den Angaben 
bed Schuhmachermeifterd U* in allen Punkten bei. Noch 
habe ich gehört, daß die R* beim Hinablaufen. von der 
Treppe mehrmald: Hungerleider I fchrie- . 

Beide Comparenten find ihre Ausſagen eidlich zu erhär= 
ten bereit. | 
Vorgeleſen ꝛc. 


(Unterſchriften.) 


Verhandelt, D* den — 


Vorgeladen erfihien der Particulier Tulind von T., und 
wurde demfelben in Folge feiner Vorftellungen vom —, der. 
Verfügung vom — gemäß, eröffnet, daß: 

da er weder im Felde, noch als Unteroffizier, neun Jahn 
gedient habe, weder ein Wartegeld. beziehe, noch auch, aus 
fruͤhern StgasBBienfirm, ‚isgenh einen. gegründeten Anſpruch 
auf Eivils Berforgung, erlangg habex- - - te 
ihm Beine. Ausſicht, bei der dieffeitigen Verwaltung, angeftellt 
zu werben, eröffnet werden fonne, ri mu. 
| / Vorgeleſen w. 


(Unterſchriften.) 


Actum, G* den. — 


£ Auf gefchehene Borladung. erſchien heute der Lieferant 
Herr Sofern W*, und wurde demfelden dev unterm, heutie 
gen, Tage fuͤr ihn über - J * | 

vier und vierzig Wispel Hafer, vier und vierzig Wispel 
Roggen und ein hundert und vier Schock Stroh 
audgefertigte Lieferungscontract, langſam und deutlich vorgelefen. 
Nachdem Here Comparent ſich überzeugt hatte, daß der= 
ſelbe mit den von ihm. eingegangenen Bedingungen vollftändig 
übereinftimme,. hat derfebe die dreifache Ausfertigung -Diefe 
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Eontractd durch feine eigenhändige BADEN vollgögen, wo: 
nächft ihm fodann dad Hauptsremplar eingehaͤndigt wurde, 


Borgelefen x. 
( Unterfchriften.) 


Verhandelt, P* den — 


In dem zur vorfchriftömäßigen Vereidigung ded Doctord 
med. et chirurgiae und Öeburtöhelferd, Heren Carl Eduard 
P*, old practifchen Arzt hiefelbft, angefepten Termine, er- 
ſchien derfelbe in Perfon, und wurde von den mit anwefenden 
Herrn Regierungds Medicinaf- Rathe Dr. S*, als derjenige 
recognodcirt, für den.er ſich angab. msn 

Dem Herrn Comparenten, weldyer angeblich 30 Fahr 
alt, evangelifcher Eonfeffion und mit den Medicinal= Öefegen 
befannt ift, wurde die in der Berordnung vom 26ften October 
1799, wegen zweckmaͤßiger Einrichtung der Eidedleiftungen ente 
haltene Borhaltung langfam vorgelefen, und demnächft von 
ihm der beifolgende eigenhändig; unterfchriebene Eid actu corpo- 
rali et .rite abgeleiftet, . 


Borgelefen, genehmigt. und vom Herrn Comparenten 
eigenhändig. unterſchrieben. F 
Earl Eduard P*. 


Geſchehen wie oben, 


\ 


IV. Der Geſchaͤftsſtyl 


erſtreckt fich vornaͤmlich auf Abfaffung. folcher fchriftlichen 
Auffäte, welche Verträge mit Andern, Beſchei— 
nigungen für Andere, und Nachrichten an An= 
dere enthalten. Mas durch diefelben feftgefeßt, atteſtirt, 
oder Andern ‚bekannt gemacht. werden foll, ift Gegenftand 
eines Privatgefchäfts, eine Angelegenheit des tägli= 
chen Verkehrs im bürgerlichen Leben zmifchen Perſonen 
aller Stände, und wird ohne obrigkeitlihe Ein— 
wirkung zmwifchen SPrivatleuten abgemacht.. 

Der Styl in Auffäßen diefer Art nimmt, da ihr 
Begenftand häufig nichts weniger: ald unmichtig ift, ‚nicht 
minder wie die Privatfchreiben und Faufmännifchen Briefe, 
Deutlichkeit und Beftimmtheit, VBerftändlichkeit, Kürze 
und wohlgeorbnete Gedankenfolge in Anſpruch; und wenn 
gleich manche fcheinbar veralteten Ausdruͤcke dieſe Stylart 
charakteriftifch bezeichnen, fo ift doch die Eigenthümlich- 
feit, welche ihr Dadurch gegeben wird, Feinesweges ver= 
werflich oder zu tadeln, vielmehr mögen jene Ausbrüde 
und Redendarten, — jedoch ohne ein Ängftliches Hafchen 
nach ihnen, — fo weit e8 erforderlich ift, unter Beob= 
achtung der uͤblichen Form um der beflimmten Be= - 
deutung willen immer beibehalten. werden, welche der all⸗ 
gemeine Gebrauch. ihnen beigelegt hat, und mit ihnen zu 
verbinden gewohnt ift. J 

Der Geſchaͤftsſtyl ſchließt allen Schmuck ‚der Rede 
gänzlich aus, er kann deſſen ungeachtet aber Rundung 
mit Wohllaut und Würde: vereinigen; und werben na= 
mentlich Gegenftände gegenfeitiger Benachrichfigungen ba= 
durch in ihrer Behandlung felbft nur angenehnter. und 
gefälliger erfcheinen. 
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Vertraͤge (Contracte), Scheine und andere Auf— 
ſaͤtze, Quittungen, Zeugniſſe, oͤffentliche Anzeigen, 
Inventarien und Rechnungen. 


⸗ 


A. Vertraͤge, Scheine und andere Auffäße. 





Leber Verträge im Allgemeinen. 


Ein Vertrag (Contract) iſt eine wechfelfeitige 
Einwilligung. zur Ermwerbung oder zur. Ver— 
Außerung eines Rechts, und es Fommt. bei dem— 
felben an: a) auf die perfönliche Fähigkeit, ihn zu fchlies ° 


fen; b) auf den Gegenſtand, in deffen Betreff er ge 


fchloffern wird; c) auf feine Form, und d) auf feine 
Erfüllung. oder e) auf die Aufhebung deffelben. 
Die wefentlichen Beftandtheile eines jeden Vertrages. 
find: 1) dad Verfprechen, und 2) die Annahme 
(Ucceptation). Erftered heißt die Erklärung: einem An— 
‚ dern ein Recht übertragen, oder eine Verbindlichkeit ge= 
gen benfelben übernehmen zu wollen, und unterfeheidet 
fich von der bloßen Ueußerung: Etwas thun zu 
wollen, Durch Reßtered, nämlich durd) die Annahme 
eines gültigen WVerfprechend, wird ein Vertrag ges 
fhloffen, und der Augenblid, in welchem die An— 
nahme gehörig erklärt worden, beftimmt den Zeitpunck 
des gefchloffenen Vertrages. “ — 
Zur Guͤltigkeit der Annahme eines Verſprechens ge⸗ 
hoͤrt aber alles das, was zur Rechtsguͤltigkeit der 
Willenserklaͤrung (d. h. der Aeußerung deſſen, was 
nach der Abſicht des Erklaͤrenden geſchehen oder nicht ge⸗ 
ſchehen ſoll) erfordert wird. Es kann Jemand ſich durch 
Vertraͤge ſo weit verpflichten, als er zu rechtsguͤltigen 
Willenserklaͤrungen faͤhig iſt. 
Unfaͤhig zur Abſchließung von. Verträgen find: 
Unmündige (Minderjährige), öffentlich für Werfchtwender 
erklärte Perfonen, Geiftegzerrättete (Gemuͤthskranke, 
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Blödfinnige) und Überhaupt Alle, welche fich in einem Zus 
ſtande benben ‚ in welchem fie außer Stande find, ihre 
Vernunft zu gebrauchen. Blinde, Taube und Stunme 
find nur, wenn ihnen feine Vormuͤnder beftellt find, in 
fo weit Verträge zu fchließen fähig, als fie ihren Willen 
deutlich und mit Zuverläffigfeit zu dußern vermögen. 

Läftig ift ein Vertrag, wenn beide Theile gegen= 
feitige Verbindlichkeiten übernommen haben, wohlthätig 
aber, wenn durch denfelben nur ein Theil zu Gunften 
des Andern verpflichtet wird. Solche Verträge, durch 
‚welche unfähige Perfonen verpflichtet werden follen, duͤr⸗ 
fen nur durch die ihnen beftellten Vormuͤnder gefchloffen 
werden. _ —— 
Unwiſſenheit entſchuldigt bei Abſchließung 
von Vertraͤgen mit Perſonen unter 18 Jahren, und uͤber— 
haupt mit Unfaͤhigen nicht; mer aber, ſeiner Unfaͤhig— 
keit ſich bewußt, einen Andern zur Pen ya eines 
Eontractes verleitet, der foll ald Betrüger: beftraft 
werden. 

Die Gegenſtaͤnde eined Contractes find: Diefelben, 
welche eine rechtögältige. Willenserklärung hat, -nämlich : 
alle Sachen und Handlungen, auf welche: ein Recht er- 
worben, oder Andern übertragen werben: kann 

Ein Vertrag muß, wie eine Willenserflärung, frei, ° 
ernftlich und gewiß, oder zuyerlaͤſſig ſeyn; der. Gegenftand 
aber — . fey es eine. Handlung, eine Sache, ober ein 
Bortheili eines Dritten — muß, bei. deutlicher Angabe 
des Willens, moͤglich und erlaubt, er muß beſtimmt 
und nuͤtzlich ſeyn. Zu Handlungen, welche die Ehrbar- 
Feif beleidigen, und welche durch Gefeße verboten find, 
Bann: Fein Vertrag. verpflichten ober berechtigen; eben fo 
wenig aber zu unmoͤglichen Leiſtungen. 

- Verträge, deren Erfuͤllung nutzlos ift, müffen 
auf den Antrag: deffen, der durch. fie. belaſtet war, Durch 
den Richter aufgehoben werden, unb Verträge, beren 
Gegenftand fich. gar: nicht beftimmen: läßt, oben deren 
Beftimmung und, Erfüllung. der Willkuͤhr des Werpflich- 
* lediglich uͤberlaſſen ift, haben: Beine verbindende 

aft. | 


Die Beobachtung der: gefeglichen Form gehärt — 
außer der wechfelfeitigen. Einvoilligung — mit zur Guͤl⸗ 
tigkeit "eines Vertrages | | 
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Die Korn eined Vertrages iſt nach den Geſetzon 
bed Orts, wo er gefihloffen worden, zu beur— 
theilen; ift felbiger aber unter Abweſenden : errichtet, 
fo wird die Form deffelben nach den Gefegen desjenigen 
Drts beurtheilt, von welchem das Inſtrument datirt iſt. 
In allen Fällen aber, wo unbewegliche Sachen, deren 
Eigenthum, Befi oder Nutzung die Gegenfände: eines 
Bertrages find, müffen wegen der Form die Geſetze des 
Ortes, wo der Begenftand liegt, beobachtet werben. 

Verträge, welche vermöge des Geſetzes oder einer 
Abrebe der Parteien ſchriftlich gefchloffen werben ſollen, 
erhaften ihre Gültigkeit erft durch die Wnterfchrift. 
Eine von beiden Theilen unterföhriebene Punctation iſt 
mit einem. förmlichen Contracte von gleicher Gültigkeit, 
und ed kann auf, Erfüllung derfelben, geflagt werden. 
Schriftlich muß jeder Vertrag errichtet. werden, 
deſſen Gegenſtand fich über 50-Rthle. in Silber⸗Courant 
beläuft. Bei Verträgen, auf Gold abgeſchloſſen, werben 
drei Thaler: Silber: Courant einem. Ducaten, und fünf 
Thaler ſechs Groſchen Sitber- Gourant: einer Goldmünze 
yon fünf Thalern gleich gerechnet: Vertraͤge und: Erfläs 
rungen ber Grundgerechtigkeiten, ſo wie über Befländige 
perſoͤnliche Laſten und. Pflichten, erfordern Jederzeit eine 
fhriftlihe Abfaſſung; nicht aber! das: Miethen des 
gemeinen Gefinded, und wenn. Jemandem Sachen in 
Verwahrung: gegebem werben. Dienſtvertraͤge mit Erzie⸗ 
bern, Hausofficianten ꝛc. find aber, wenn: fie nicht fehrift- 

lich abgefaßt: worden, "nicht. verbindlich. | 

Doer Beitritt eines Dritten zu einem ſchriftlich ab⸗ 
gefaßten Vertrage muß; ebenfalls ſchriftlich abgefaßt wers 
den; eine Klage kann aber daraus nicht Statt finden, 
wenn in Faͤllen, wo bie Geſetze einen ſchriftlichen Were 
trag erfordern, derſelbe bloß muͤndlich geſchloſſen, und 
noch: von keinem Theile erfüllt worden ift: il 

Perfonen, welche des Leſens und Gchreibend ums 
Fundig, oder: durch einen Zufall am Schreiben verhindert 
find, oder die Sprache, im welcher ein Contract abge⸗ 
faßt ift, ‚nicht verſtehen, muͤſſen in Fällen, wo: ed! eines 
fehriftlichen Vertrages bedarf, Taubſtumme und Blinde 
aber einen dergleichen jederzeit gerichtlich, oder vor eis 
nem Notar und ziwei Zeugen aufnehmen: 'laffen. Das 
Unterkreuzen ftatt der Unterfchrift iſt für: des Schreibens 
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unkundige Perfonen nicht ausreichend; letztere muß ftatt 
derfelben durch einen bevollmächtigten Notar oder fonft 
glaubhaften Dann gefchehen. Ä 

Verträge über Grundftüde und Erbpacht, Schen- 
kungs⸗ und Erbverträge, Bürgfchaften, Ehegelöbniffe vor 
dem Aufgebot, Verträge über Verkauf eines Erbrechts :c. 
müffen gerichtlich, oder vor Notar und Zeugen errichtet 
werden. Sich bei gerichtlichen Verträgen ber: Ziffern einer 
Zahl gar nicht, fondern nur der. Buchftaben. zu bedienen, 
iſt nicht geſetzlich nothmwendig, aber zur ‚Vermeidung 
möglicher Irrthuͤmer und Weitläufigkeiten ſehr rathfam. 

Hat einer der Contrahenten die Erfüllung: eines Ver- 
fraged ganz oder zum Theil angenommen, fo muß er. 
denfelben, fo weit feine Verpflichtung geht, erfüllen, 
oder dad Erhaltene zurüdgeben oder verguͤten. Vernach— 
läffigt ein Contrahent die Vertragsverbindlichkeiten, fo 
muß er dad Intereſſe vergüten, ober die ſtatt deffen 
feftgefeßte Conventionalfttafe erlegen, und iſt im Falle 
bed Betruges der gefeßlichen Beſtrafung unterworfen. 
Dabei befreiet die Erlegung der Strafe keineswegs von 
ber Erfüllung des Vertrages. Jeder Betrug aber, wo: 
durch Jemand zur Errichtung eined Gontracted verleitet 
worden, berechtigt den Betrogenen, bavon wieder abzu= 
gehen; er kann aber auch bei dem Vertrage bleiben und 
nur ben Erfaß des durch den Betrug ihm verurfachten 
Schadens fordern, wo ihm dann der Betrüger das ganze 
Intereffe vergüten muß, 

- Die Aufhebung eines Vertrages begründen: 
Betrug, Unmöglichkeit der Erfüllung, veränderte Um- 
fände, wechfelfeitige Einwilligung, Mangel ‚der Erfül- 
lung von der andern Seite, Erlaß, Vergleich und ber 
Tod; Leßterer jedoch nur dann, wenn ber Gegenftand 
des Dertraged eine Handlung war, welche: befondere 
Fähigkeiten und DVerhältniffe des Verpflichteten voraus: 
fegte, und dieſer vor beren gänzlicher Erfüllung ftarb. 
Rechte und Pflichten aus Vertraͤgen werden in- 
deß burch den Tod des einen oder bed andern Gontra- 
henten in der Regel nicht geändert, ſondern gehen auf 
die Erben über, *— 

Wenn ein Vertrag durch wechſelſeitige Einwilligung 
aufgehoben werden ſoll, ſo muß ſolches in eben der 
Form geſchehen, welche bei der Abſchließung vorſchrifts⸗ 
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mäßig war; find jeboch fchriftliche Verträge noch 
von Feiner Seite erfüllt, fo ift mündliche Erklärung, ver 
bunden :mit Kaffation des aufgenommenen Inſtruments, 
hinreichend zur Aufhebung derfelben, wenn folche ohne 
Bedingung und Nebenreden gefchieht. J 

Ein Correal-Vertrag findet Statt, wenn meh— 
rere Perfonen aus einem und bemfelben Vertrage zu 
einer und bderfelben Sache. gemeinfchaftlic) verpflichtet 
oder berechtigt find, und haften bie Verpflichteten ald- 
dann in allen rechtlichen Beziehungen Einer für Alle und 
Ale für. Einen; ed-fey denn, daß im Vertrage felbft 
das Gegentheil beftimmt wäre feftgefeßt worden. 
Iſt ein ſchriftlicher Vertrag verloren gegangen, fo 
find zur Ausmittelung feines Inhalts. alle geſetzlich ge= 
billigten Beweismittel, z. B. der Antrag auf Eideslei- 
ftung ꝛc., zuläffig. Hat aber einer der Contrahenten den 
Verluſt oder die Vernichtung des Inſtruments mit Vorſatz 
veranlaßt, fo wird die Angabe des Inhalts deffelben fo 
fange vom Andern für richtig angenommen, als bis das 
Gegentheil deutlich erwiefen ift. 

Zur tichtigen Form eined Vertrages gehört auch, 
daß zu bdemfelben jederzeit der gefeglich vorgefchriebene 
Stempel angewandt worben iſt. | 





1) Kauf: und Berfaufcontracte 


WVrerpflichtet ſich Jemand zur Abtretung ded Eigen: 
fhums einer Sache, und ein Anderer zur Erlegung einer 
beftimmten Gelbfumme dafür, ‘fo ift dieß ein Kaufsge⸗ 
fchäft, auf welches alles ‘das Anwendung findet, was 
überhaupt bei Verträgen Rechtens iſt. — 
Zum Ubfchluffe eines jeden Kaufs iſt erforderlich, 
daß der Verkäufer, die Perfon, auf welche dad Eigen- 
thum übergehen foll, die zu verfaufende Sache, und ber 
dafür zu erlegenbe Preis. hinlänglich beftimmt find. Wo 
die. Muͤnzſorte des Kaufpreifes nicht ausdruͤcklich beſtimmt 
ift, wird Silber- Courant angenommen, EL 

— Wider Willen eine Sache zu verfaufen, kann 
ber Eigenthümer derfelben nur gezwungen werben, ‚wenn 
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ein Dritter ein beſonderes Recht zu deren Ankauf erlangt 
hat, oder wenn das allgemeine Beſte den Verkauf einer 
Sache nothwendig macht, wie z B. von Grundſtuͤcken, 
zu Landſtraßen, ſchiffbaren Kanaͤlen und Feſtungswerken, 
und von Getreidevorraͤthen zur Abwendung einer drohen 
den Hungersnoth. oe a 
Ein Ehemam hat mur über die eingebrachten Mo— 
bilien feiner Frau, bie ihrer Befchaffenheit mach nicht 
zum alleinigen Gebrauch berfelben beſtimmt find, Freie 
Verfuͤgung, aber er darf, ohne Einwilligung der Frau, 
Grundſtuͤcke und Gerechtigkeiten, die zu dem Eingebrach- 
ten derfelben gehören, nicht veräußern. Eben fo dürfen 
verheirathete Frauen nur die zum vorbehafteneh Ver— 
mögen gehörenden Effecten . veräußern, zum Verkaufe 
von Sachen von Werth oder Sachen der Pracht gehört 
aber bed Mannes Einwilligung. z 
‚Niemand darf ſich mit unfichern oder ihm unbe- 

Fannten Perfonen ber den Kauf von Sachen von Werth 
einlaffen, zumal wenn fölche nicht zu den gewöhn: 
lichen Befigftüden folcher Perfonen zu gehören pfle— 
gen, welche fie zum Verkaufe anbieten. | 

Bor dem Ankaufe eines Grundſtuͤcks ift die Einficht 
des Hppothefenfcheines nothwendig, um zu erfehen, ob 
der Verkaͤufer feinen Befittitel gehörig berichtigt Hat, 
oder ob fonft im Hypothekenbuche Umftände vermerkt 
worden find, welche den Verkauf des Grundſtuͤcks be— 
fchränfen. Sind auf ein Grundftüd Schulden einge 
tragen, fo gehen folche auf den Käufer über. Durch 
einen. gültig. gefchloffenen Kauf wird der Verkäufer zur 
Uebergabe der Sache, mit allen bei Abfchliegung des 
Kaufs, zu ihr gehörenden Pertinenzftücden, der Käufer 
aber zur. Zahlung des Kaufpreifes verpflichtet. 

Der Verkäufer einer Sache ift ſchuldig, dem Käufer 
Die Sache. ſo zu: gewähren, daß. Diefer ſolche ald fein 
Eigenthum beſitzen, nußen und ‚darüber verfügen kann, 
er muß alfo auch den Käufer gegen alle Unfprüche eine 
. Dritten auf die verfaufte Sache vertreten, .. - 
DJede verkaufte. Sache muß in der Befchaffenheit 
übergeben werden, wie fie von bem Käufer bebungen 
worden; ift aber Eeine befondere Befchaffenheit bedungen, 
ſo muß bie Sache diejenigen Eigenfchaften: haben, Die 
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bei einer ‚jeden Sache derſelben Art‘ gewoͤhnlich woraus: 
geſetzt werben. | B1 

Wenn waͤhrend der Zeit des geſchloſſenen Kaufs 
und der erfolgenden Uebergabe eines Grundſtuͤcks dem⸗ 
ſelben neue oͤffentliche, fortwaͤhrende Laſten oder Abgaben 
aufgelegt werden, ſo kann der Kaͤufer von dem Vertrage 
abtreten, oder er muß die neue Laſt ohne Nachlaß am 
Kaufpreiſe uͤbernehmen. 

Die Aufhebung eines Kaufvertrages wegen nicht ges 
leifteter Erfüllung findet bei Käufen über bewegliche 
Sachen unter dem Werthe von 50 Thalern Statt, wenn 
die zur Abholung der. Waare beftimmte Zeit verfloffen 
ift, oder wenn der Käufer die Zahlung bed Kaufgeldes 
nicht leiftet, welches er bei der Webergabe baar zu leiften 
verfprochen .hat.. Der Einwand, daf der Kaufpreis mit 
dem Werthe der Sache in Feinem Berhältniffe ftehe, ift 
für fich allein nicht. hinreichend, den Vertrag zu ent- 
Eräften; und ber Einwand wegen der Berlegung über 
die Hälfte hat nur Guͤltigkeit, wenn der Käufer demfel- 
ben im Kanfceontracte nicht ausdruͤcklich entfagt hat. 


Kaufcontract über ein Landgut. 


Am heutigen. Tage ift zwifchen dem Baron Ludwig 
von R*, Verfäufer an einem, und dem Rentier Auguft 
L* am andern Theile, nachftehender Kaufcontract wohlbe— 
daͤchtig verabredet und gefchloffen worden, — 


. 1. Es verkauft der Baron Ludwig von R* fein 
im Wronker Kreiſe des Großherzogthums Poſen belegenes, ihm 
erb= und eigenthuͤmlich zugehoͤriges Gut K*, nebſt den bazu 
gehhrigen "beiden Waffermühlen an den Rentier Auguft L*, 
für den Kaufpreis von vier und fechzig taufend Thaler Preuß. 
©Silbercourant. . ! 
2% ı Der Kaufpreis wird in folgender Art gezahlt: 
a) der Säufer zahlt zwanzig taufend Thaler ſechs Wochen 
a dato des bfchlufes diefed Contracts, und 
b) zwanzig taufend Thaler am Tage der Uebergabe am 14ten 
Juni aufenden Jahrs, baar in Flingendem Preuß. Courant 
in die Hände des Verkäufers; 0 
c) vier und zwanzig; taufend Thaler. eingetragene Realfchulden 
* übernimmt der Käufer mit Bewilligung der hypothekariſchen 
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Gläubiger, welche fich fortan mit’ ihren Forderungen wegen 
Capitalien und Zinfen lediglih an den Käufer, Rentier 
Yuguft 2*, zu halten haben. on 

$. 3., Verkäufer hat die Verpflichtung, dem Käufer das 
Gut K*, webit den beiden dazu gehörigen affermühlen ge= - 
nau fo, wie folches nebft den Pertinenzien in dem anliegend 
beigefügten Gutdanfchlage befchrieben ift, mit allen Beſtand— 
theilen, Rechten und Hukungen, wie er folche befeflen und 
benußt hat, zu übergeben und zu Überlaffen. Alles etwa Fehlende 
muß Verfäufer erfeßen, vergüten, und fi) an der Kauffumme 
abziehen laſſen; auch verpflichtet fich derfelbe, wenn etwa Die 
veranfchlagten Dienft= und Zindgefälle ded Gutes weniger, 
ald fie veranfchlagt werden, betragen follten, für jeden in der 
Benutzung ded Gutes fehlenden Reichäthaler ein Bauſchquan— 
tum von zehn Thaler zu vergüten. | 
84 Berkäufer verfpricht dem Käufer, die gefeglihe Ge— 
währ zu leiften, und ihn bei Streitigkeiten, die über diefen 
Verkauf entftehen koͤnnten, redlich & vertreten. 

5. Verkäufer händigt dem Käufer 3 Wochen nad) Voll— 
ziehung diefed Contractd alle dad Gut und deffen Zubehörungen 
und Gerechtigfeiten betreffenden fchriftlichen Urkunden, Nach— 
richten und Regiſter aus, und. verfpricht, das, was daran 
etwa noch fehlen follte, unfehlbar im Lebergabe Termine, 
am 24ften Juni I. J., auszuliefern. | 

$. 6. Beide Theile entfagen allen diefem Contracte ent= 
gegenlaufenden Einwänden, fie mögen Namen haben wie fie 
wollen, und acceptiren diefen Contract in allen feinen Puncten, 
find auch übereingefommen, denfelben dem naͤchſten Juſtiz— 
amte zur gerichtlichen Ausfertigung in zwei rg 
Exemplaren zu übergeben. Käufer trägt die Koften davon, 
und Verkäufer willigt auddriücklich ein, daß der Befigtitel des 
— K* auf den Käufer im Hypothekenbuche umgeſchrieben 
werde, z 
| Borftehenden Kaufcontract haben beide Theile genehmigt 

und eigenhändig unterfchrieben und befiegelt. N* den — 


F 8.) Ludwig Baron. NE 

Selbſt gelefen und für richtig befunden, 
(L.S.) Auguſt 2*. 

Selbft gelefen und für richtig befunden. 


Kaufcontract über ein Haus, 


Endedunterzeichnete, der Hofrath C. L. N* ald Käufer, 
und der Fabrifant ©. F. D* ald Berkäufer, haben heute 
nachftehenden Kaufcontract verabredet und gefchloffen: s 5 


+ . 
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4 Der Hofrath € L. N* hiefelbft verfauft fein 
in der ©t. Jacobd-Straße unter Nr. 28, belegened, ihm eigen- 
thuͤmlich zugehöriged dreiftöcfiged Wohnhaus, beftehend aus 
14 Stuben, 8 Kammern, 3 Küchen, 4 Kellern, einem Haus: . 
-boden „mit drei großen Berfchlägen, mit Allem. wad darin 
wand-⸗, niet=e und nagelfeft ıft, nebft einem Hintergebäude 
von zwei Etagen, auch Stallung und zwei Wagenremifen, 
für die Kauffumme von zwei und zwanzig taufend und acht 
hundert Thaler Preuß. Eourant. » 
52% :Diefed feftgefeßte Kaufpretium foll auf nachfte- 
hende Urt entrichtet und fiir berichtigt angenommen werden: 

a) Verfäufer hat bereit? vom Käufer eine baare — ——— | 
lung von drei taufend und acht hundert Thaler Preuß. Cou- 
rant erhalten, ber deren richtigen Empfang er hierdurch 
quittirt. 

b) 10,000 Rthlr., fage zehn taufend Thaler, zahlt der Käufer 
am Aften April 1830 an den Berfäufer oder deffen geſetzlich 
Bevollmächtigten baar und in einer unzertrennten Summe, 
refervirt fich aber zur Verficherung diefer Zahlung in dem 
beftimmten Termine dad Eigenthum an dem verfauften 
Haufe —— und alſo, daß dieſes Abkommen die Kraft 
einer aufloͤſenden Bedingung haben, und wenn Käufer die 
zehn taufend Thaler in dem beftimmten Termine nicht zahlt, 
diefer abgefchloffene Verkauf hierdurch von felbft zurückgehen, _ 
und für aufgehoben erachtet werden fol, Zu mehrerer Sicher: 
heit und Wirkſamkeit vdiefed Nebenvertraged willigt der 
Käufer hiermit ausdruͤcklich ein, daß diefer Vorbehalt des 
Eigenthumd auf die Höhe von 10,000 Thaler in dad Hypo= 
thefenbuch ded gedachten Haufed eingetragen werden möge. 
Endlich verfpricht der Käufer, diefe ruͤckſtaͤndigen Kaufgelder 
von der Uebergabe ded Haufed bid zur Ubzahlung mit. 
fünf Procent in hafbjährigen Raten zu verzinfen. 

ce) neun taufend Thaler (9000 Rthlr.) follen auf dem_ver- 
kauften Haufe nebft Zubehör ald geftundete ruͤckſtaͤndige Kauf⸗ 

. gelder ftehen bleiben, und in dad Hypothekenbuch des ge= 
kauften Grundftücd sub — eingetragen werden. Kaͤufer 
verfpricht, diefed Kapital zu fünf Procent in halbjährigen 

Raten, zu Iohanni und zu Weihnachten jeded Jahres, zu 
verzinfen, und nach vorbhergegangener fechömonatlicher Kuͤn⸗ 
digung abzuzaflen. | 

$. 3, Verkäufer verfpricht dem Käufer, die gefehliche Ge⸗ 
währ zu leiften, und ihn bei Streitigkeiten, welche wegen 
diefed Verkaufs entftehen möchten, redlich und auf feine allei= 
nige Koften zu vertreten. 

J. 4. Verkäufer behält fi nicht nur dad Recht vor, 
das Haus innerhalb drei Fahren gegen den heute feſtgeſetzten 

Solger's Nathgeber, [ 24 ] . 
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Kaufpreid einlöfen zu dürfen, fondern auch dad Näherrecht, 
wenn mn dad heute Gekaufte inzwiſchen follte wieder ver— 
faufen wollen, 

$. 5. Käufer übernimmt die Koften der Ausfertigung 
diefed ee | Ä 

$. 6. Verkäufer erhält vom Käufer zwanzig Thaler 
Schlüffelgeld, ohne aber fonft noch irgend etwad von dem 
Käufer über die feitgefegte Summe ded Kaufpreifed fordern 
u fünnen. — 
\. 7. Verkaͤufer willigt darein, daß der Befitztitel des 
Hauſes auf den Kaͤufer im Hypothekenbuche umgeſchrieben 
werden moͤge. 

$; 8, Die Uebergabe des Hauſes erfolgt unfehlbar am —, 
und muͤſſen an dieſem Tage alle Zimmer und Behaͤltniſſe des Hau— 
ſes nebft Hintergebäude völlig geräumt feyn, dergeftalt, daß Kaͤu— 
fer. fogleicy einen ungehinderten Gebraud) davon. machen kann. 


Vorftehender Contract ift in zweifacher Ausfertigung von 
den Eontrahenten genehmigt, eigenhändig unterfihrieben und 
.'unterfiegelt, und hat jeder derfelden ein Exemplar erhalten. 
N* den — 

(L.S.) (Unterſchriften.) 


Kaufcontract über einen Garten. 


Die Nachgenannten und Unterfchriebenen haben heute 
nachftehenden Kaufcontract abgefchloffen : 


Be Es verkauft der Gelbgießermeifter Carl Gott- 
ob NR* feinen vor dem — Thore belegenen Obft= und Ge— 
nrüfegarten, 6 Morgen groß, an den Gärtner Chriftian 
Friedrich N# für den Preis von — — Thaler Silber⸗ 
courant, J 

. 2. Verkaͤufer verſpricht, bei jeder Streitigkeit, welche 
dieſes Kaufes wegen entſtehen moͤchte, den Kaͤufer zu ver— 
treten, und ihn in jeder Ruͤckſicht ſchadlos zu halten, behält 


fi) aber nicht nur dad Necht, binnen fünf Iahren den verz. 


fauften Garten gegen Erftattung des Kaufgelded einldfen zu 
dürfen, fondern auch das Einftandsrecht für den Fall vor, 
wenn der Käufer nach fünf Jahren den jetzt hiedurch gefauf= 
ten Garten follte wieder verfaufen wollen. - 

Ä d. 3. Der Käufer zahlt die Hälfte des Kaufpreifes 
‚mit — — Rthlr. an dem Tage, an weldhem der Garten 
übergeben wird, die andere Hälfte aber genau ſechs Wochen 
we * Uebergabetage, ebenfalls mit — — Rthlr. Silber⸗ 
courant. 


d. 4. Käufer: verfpricht,, den gefauften Garten innerhalb 
“fünf Jahren weder zu verpfänden, noch zu verfaufen. 

. 5. Wenn die zweite Hälfte ded Kaufpreifes nicht in 
der. feftgefegten Frift und zur beſtimmten Zeit gezahlt wird, 
foll der gegenwärtige Contract ug rer feyn, und der: Ver⸗ 
kaͤufer erhält den Garten gegen Erftattung der empfangenen 
Summe zuruͤck, weshalb Käufer verpflichtet ift, innerhalb 
ſechs Wochen nach der Uebergabe ded Gartend, Feine Aende— 
rung, fie möge Namen haben, wie fie wolle, in demfelben 
vornehmen zu dürfen. I 

de 6. Der Aſte März dieſes Jahres iſt zum. Tage der 
Uebergabe des Gartens an den Kaͤufer beſtimmt. — 

J. 7. Gegenwaͤrtiger Contract ſoll dem — Gerichte auf 
beiderſeitige Koſten zur Beſtaͤtigung uͤbergeben werden, und 
willigi Verkaͤufer ein, daß der Befibtitel ded Gartens im Hy⸗ 
pothekenbuche auf den Kaͤufer — und zwar auf deſſen Koſten 
— umgeſchrieben werde. 

Vorſtehender Contrat iſt von beiden Contrahenten geneh⸗ 

migt, eigenhändig unterſchrieben und. unterſiegelt worden. 

N* den — 

C. 8.) (Unterſchriften.) 


L_—_ - — 
| 2) Taufheontract 


Bei einem Taufcheonfracte ift jeder Confrahent in 
Betreff der Sache, die er giebt, ald Verkäufer, und in 
Betreff derjenigen, die er empfängt, ald Käufer zu be- 
trachten; beim Zaufchvertrage findet alfo übrigens alles 
das Anwendung, was beim Kaufvertrage galt. | 


Z3Zwiſchen dem Viehhalter Ludwig 5 * und dem Acker⸗ 
bürger Gottfried M* iſt am heutigen Tage nachſtehender 
Taufcheontract verabredet und gefchloffen worden? 


& 1. Ludwig K* überläßt feine vor dem — Thore 
am Stadtgraben links belegene Wiefe von — Morgen, welde 
er von feinem Väter ererbt, der felbige nach) Angabe ded Hy⸗ 
potheßenbuched fir — Rthir. erfauft hat, dem Gottfried 
M* zum vollen und uneingeſchraͤnkten Cigenthunte; Rn 
2 Dagegen tritt Gottfried M* feine an der Havel, 
‚ neben. der Salzniederlage vechtd — * —Mor⸗ 
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gen, die er vor fuͤnf Jahren laut Hypothekenſcheins vom — 
“ 2 — erkauft hat, dem Ludwig Kerb⸗ und eigens 
t mli ab. 

nn Ludwig K* verfpriht, um den Werth beider 
Grundſtuͤcke anfchlagemäßig auszugleichen, dem Gottfried 
M* am Tage der Uebergabe, die auf den Aften Mai d. 3. 
angeſetzt ift, — Rthlr. in klingendem Courant zu zahlen. 

. 4. Die Contrahenten verfprechen fich gegenfeitig, Einer 
den Andern gegen alle Anfprüche eined Dritten an die vere 
taufehten Grundftüce zu vertreten. 

. 5, Jedem der Eontrahenten foll zwar a dato binnen 
vier Wochen, alfo bid zum 16ten fünftigen Monats incl, 
frei ftehen, von gegenwärtigem Contracte zurückzutreten, aber 
ed wird hierdurch feftgefegt, daß der Zurücktretende dem andern 
Eontrahenten funfzig Thaler Elingend Courant bei der Erflä- 
rung ſeines Ruͤcktritts ald Conventional = Strafe entrichten, 
widrigenfalld der Rücktritt ungültig feyn fol, 

Zur Beftätigung obiger Vertragspuncte ift diefer Contract 
in doppelter Auöfertigung von den beiden Contrahenten und 
von den dazu erbetenen Zeugen eigenhändig unterfchrieben und 
befiegelt, auch jedem Contrahenten ein Exemplar ded Eontracts 
ausgehändigt worden, N* den — - 


(L.S.) (Unterfchriften dei Eontrahenten.) 
(L,S.) (Unterfchriften der erbetenen Zeugen.) 


un 


3) Mieths- umd Pahtcontracte. 





a) Miethbscontracte 


Wenn für den Gebrauch einer geliehenen Sache 
ein beftimmter Preis bedungen wird, fo heißt bad Ge: 
[Haft ein Miethövertrag; der Preis heißt aber, 
wenn er in baarem -Gelde entrichtet wird, Mieths— 
sind, Iſt in Fällen, wo es eines fchriftlichen Mieths- 
eontractes bedarf, derfelbe nur muͤndlich gefchloffen, durch 
die Uebergabe aber fchon vollzogen worden, fo ift er nur 
auf ein Jahr gültig. Die vermiethete Sache muß dem 
Miether in brauchbarem Stande überliefert: werben, 
widrigenfalld der Miether den Vermiether dazu, und 
zum Erfaße des aus der contractwidrigen Befchaffenheit 
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der. Sache entftandenen Nachtheild . gerichtlich anhalten, 
- oder die Annahme verweigern, und von dem Vertrage 
ganz abgehen Fann. Hat Miether die Wohnung in 

rauchbaren Stand feßen laffen, fo gebührt ihm Erfaß 
der nothwendig oder nüßlich verwandten Koften. Ber: 
befferungen Eönnen nur mit fchriftlicher Genehmigung des 
Vermiethers von dem Miether ausgeführt werden. In 
-  Ermangelung befonderer Berabredungen ift der Vermiether- 
fchuldig, die Sache während der contractmäßigen Zeit in 
brauchbarem Stande zu erhalten, und alfo auch die noͤ— 
thigen Reparaturen, welche durch erlaubten Gebraud) 
oder durch "Zufall entflanden find, zu übernehmen. Zur 
Uebernahme von Laften und ‚Abgaben ift der Miether 
aber als ſolcher nicht verpflichtet. 

Der Miethszins muß — menn nicht andre aus— 
drüdliche Verabredungen Statt gefunden haben — vier= 
teljährlich entrichtet werden. Der Rüdftand zweier 
Termine berechtigt den Vermiether, dem Miether noch 
vor Ablauf der bedungenen Zeit aufzufündigen. Der 
Miether einer Sache ift nicht befugt, den ihm einge= 
raͤumten Gebrauch der Sache einem Andern ohne Ein- 
willigung des Vermiethers zu überlaffen; infonderheit darf 
der Miether einer Wohnung, ohne Conſens des Vermiethers, 
Andere darin für Geld nicht aufnehmen. Der Vermie— 
ther ift berechtigt, feinen Conſens zu verfagen, wenn ber 
einzunehmende Untermiether ein unehrbares, oder ein dem 
Haufe oder der Wohnung fchädliches Gewerbe treibt. 
Kann der Vermiether aber Feinen folchen Grund feiner 
Weigerung nachweifen, fo ſteht dem Miether frei, auch 
wenn bie contractmäßige Zeit noch nicht verlaufen: ift, 
die Miethe aufzufündigen. | 

Iſt die Pacht: oder Miethszeit im Vertrage beftimmt, 
fo geht diefelbe mit dem feftgefeßten Termine zu Ende, 
ohne daß es einer befondern Auffündigung bedarf. Eine 
ftillfchweigend erfolgte Verlängerung des Contractd wird 
in Der. Regel auf ein Jahr verftanden. Iſt die Mieths- 
‚zeit gar nicht beftimmt, fo muß die Kündigung (bei 
Pachtungen wenigftens ſechs), bei Miethungen wenigftend 
drei Monate zuvor, ehe die Wohnung (Packung) ges 
räumt werben foll, erfolgen. Monatsweiſe gemiethete 
Mohnungen müffen fpäteftend am 15ten des laufenden 
Monats gekündigt werden; ausbleibenden Falled läuft 
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der Contract noch einen Monat laͤnger. Bei Miethungen 
beweglicher Sachen iſt eine vorgaͤngige Kuͤndigung von 
24 Stunden hinreichend. 5 

Iſt in einem. Miethscontracte zwar keine Dauer be- 
ſtimmt, aber doch der Betrag der Miethe nach einem 
gewiſſen Zeitraume, z. B. monatlich, jährlich ꝛc., abge⸗ 
meſſen worden, ſo kann ber Vermiether durch eine fruͤ— 
here Aufkuͤndigung den Miether im Laufe des Monats 
oder Jahres ſeines Beſitzes nicht entſetzen. Es iſt nicht 
nothwendig, daß die Aufkuͤndigung ſchriftlich geſchehe, 
ſondern hinreichend, wenn dieſelbe, und he fie zur Wiſ⸗ 
ſenſchaft des Gegentheild wirklich. gelangt fen, auf andere 
Art erwiefen wird. Auch innerhalb der contractnräßigen 
Zeit muß der Miether fich die Aufkuͤndigung gefallen 
laffen, wenn der Fall einer nothwendigen gerichtlichen 
Veräußerung einfrittz5 Durch einen freiwilligen Ber: 
kauf wird aber in den Rechten und Pflichten eincd Mies 
therd nichts geändert, wenn zur Zeit des Hausverfaufs 
die Miethe fehon angetreten iſt - 

Menn während der contractmäßigen Zeit ein Miether 
mit Tode abgeht, fo find beffen Erben nur noch 
ein halbes Jahr lang von dem Ablaufe desjenigen 
Quartals, in welchen der Tod erfolgt ift, an den Vers 
frag gebunden. "Auch der Vermiether kann bei erfolgtem 
Ableben des Miethers zuruͤcktreten, jeboch muß er ben 
Erben deſſelben den: Contract in der beftimmten Frift 
auffündigen.. Die bloße Mitunterfchrift des Contracts 
Seitens der Frau verpflichtet Diefelbe noch nicht, bie 
Miethe nach des Mannes Tode länger fortzufegen, To: 
bald fie nachmweifen kann, daß durch diefen Todesfall in 
ihren Umftänden eine folche Veränderung vorgefallen if, 
vermöge Deren ihr. aus ber Fortfeßung des Contractes 
ein erheblicher Nachtheil entftehen würde. Durch Abfter- 
ben des Vermietherd wird in den Befugniffen und Ob⸗ 
liegenheiten ded3 Miethers nichts geändert: 

- Wird der Miether durch eine nicht freiwillige 
Veränderung in feiner Perfon oder in feinen 
Umftänden außer Stand gefeßt, vor der. gemietheten 
unbeweglichen Sache ferner Gebrauch zu machen, fo kann 
er gegen Verguͤtung einer halbjährigen Miethe, vom Ab⸗ 
‚laufe dedjenigen Quartals, in welchem die Aufkuͤndigung 
erfolgt ift, von dem Eontracte abgehen. Aber auch von 
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diefer Verguͤtigung kann er fich befreien, wenn er dem 

Bermiether einen Untermiether ftellt, gegen welchen der 
felbe keine erheblichen Einwendungen. machen Fan 
+. Der Miether haftet für Befchädigung aus geringem 
Berfehen, er kann aber noch vor Ablauf der contract: 
mäßigen Zeit vom Miethövertrage abgehen, wenn ohne 
kin Berfchulden die gemiethete Sache zu dem beftimmten 
Gebrauche ‚ganz oder doch größtentheild untüchtig ge= 
worden iſt. Wenn ber eine Theil die fohuldige Erfüllung 
‘ bet: Contractd verweigert, fo kann der andere ihn ge= 
richlich dazu anhalten laſſen, fofern fein: Weigerungs- 
grum ald nichtig verworfen wird, Wird der Weigerungs- 
grun aber für erheblich erachtet, fo. kann der, welcher 
die Cfüllung verweigert hat, vom Wertrage abgehen, 
muß ix der Regel jedoch alles zuruͤckgeben, was er in 
Bezug wf denfelben empfangen hat. 

Woen eined an der gemietheten Sache vorfallenden 
nothwenligen Hauptbaues, welcher, fo lange der Mie- 
ther die Sache in Befig hat, nicht ausgeführt werben 
Fann, miß fich derfelbe auch vor dem Ablaufe der con- 
tractmäßgen Zeit zur Räumung verftehen. War ber 
Schade ıber. fchon zur Zeit des gefchloffenen Contractes 
vohander, und Fonnte derfelbe dem Bermiether ohne 
muͤßiges Verfehen nicht verborgen bleiben, fo muß Leß- 
£rer den Miether fchablos halten. Ein Gleiches ift der 
jall, wenn der Bau durch WBernachläffigung ber dem 
Miether obliegenden und ihm von dem Wermiether zur 
gehörigen Zeit angezeigten’ kleinen Reparafuren nothwendig 
geworden ift 

Ziehen beim Ausbruche eines Krieges bie Truppen 
ind Feld, fo find die dazu gehörenden Perfonen an ihre 
Miethöcontracte nur bis zum Ablaufe desjenigen Quar— 
tals, in welchem der Ausmarſch erfolgt, gebunden, Bei 
andern Perfonen giebt ein ausbrechender Krieg weder 
dem einen noch dem andern Theile einen. rechtmäßigen 
Grund, von dem Miethscontracte abzugehen. 

Vermiether hat das Recht, die Sachen des Mie- 
therd, nach Maaßgabe der von demfelben ihm fehuldigen 
Summe des Miethözinfes, zuruͤckzuhalten, und hienach 
bei nicht erfolgter Zahlung das Pfandrecht auszuüben. 
An: Sachen, die nicht dem Miether, fondern einem Drits 
ten gehören, kann das Pfandrecht nicht ausgeübt werben, 
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eben ſo wenig an den zum Betriebe des Gewerbes des 
Miethers erforderlichen Geraͤthſchaften, an Betten kranker 
Perſonen, an Buͤchern, Betten, Kleidern und Hausge— 
raͤth im Dienſte ſtehender Beamten, am Mobiliar der 
Offiziere, am Waarenlager eines Kaufmanns und Fabri- 
fanten, und an den zum Poftwefen beftimmten Wagen, 
Pferden und Gefchirren. GE 


Bricht über das Vermögen eined Miethers der Cor 


curd aus, fo muß ber Vermiether die von dem Miethr 
wegen rüdftändiger Miethszahlung in Befchlag genon= 
menen Sachen .und Effecten herausgeben, er hat jedch 
im Concurfe ein WVorzugsrecht, und erlangt feine Bgrie= 
digung in der zweiten Glaffe der Gläubiger. Ä 


Mietbscontract. 


Bifgen dem Bürger und Cigenthimer L. B* und 
dem Nendanten F. K*, ift dato nachſtehender Miehdcontract 
abgefchloffen worden : ö 

& 1. Es vermiethet der x. L. W in feinen, in der 
— Strafe Nr. — belegenen, Haufe an den Rendanten F. 
K* eine Wohnung, zwei Treppen hoch, von einem Entrw, 
fünf. Stuben, einer Küche, zwei Kellern, einem Bodenvew 
fchlage, gemeinfchaftlichem Trockenboden und kleinem Speife: 
fpinde auf dem Flur vom Aften October 1829 bis dahin 1832, 
mithin auf drei Jahr, für eine jährliche Miethe von 260 
fehreide zwei hundert und fechzig Thaler Courant. 

$e 2. Der Miether verbindet fich, diefe 260 Rthlr. vier« 
teljährlih postnumerando mit 65 Rthlr., am Aften jedes 
Quartald, fo wie audy zugleich mit dem vierteljährigen Miethö= 
betrage an Sihornfteinfegers und Müllgelde achtzehn Groſchen 


Eourant prompt und richtig zu bezahlen. Die Nichtbezahlung _ 


der Poftnumerando- Miethe am Aften jebes Quartals hebt 
diefen Contract dergeftalt auf, daß der Miether ohne vorgän- 
gige Kündigung das Quartier fofort räumen muß, wenn der 
Bermiether ed verlangt. EN 
d. 3. Die Thuͤren, Fenfterfcheiben, Defen und Feuers 
heerde ift der Miether überall verpflichtet, in dem ihm übers 
gebenen Zuftande zu erhalten und zuruͤckzuliefern, aud die 
durdy Benußung der Defen und Feuerheerde nöthig gewordene 
Ausbeſſerung zu beforgen. Vermiether ſtellt dazu auf feine 
Koften die Arge Arbeiter. Die gemalten —— 
Zimmer (Säle, Entrées) muͤſſen bei Räumung der Woh— 
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nung in. bemfelben Zuſtande, wie: fie übernommen meiden, 
wieder übergeben, und alles Befchädigte auf ded Mietherd 


Koften hergeftellt werden, Veränderungen dürfen durchaus _ 


nur mit Wiffen und Bewilligung. ded Vermiethers gefchehen, 

und bleibt alled, was erd- band= wand = mauer= niet= und 

nagelfeft ift, beim Abzuge Eigenthum ded Vermiethers. 

§. 4. Zur Erhaltung der gemeinfchaftlichen guten Ord⸗ 
nung im Haufe ift für jeden Bewohner deffelben Folgended 
feftgefegt und beftimmt: 

1). Die Treppe und Flure laffen die Miether gemeinfchaftlich 
woͤchentlich, dad Appartement aber, nach der umhergehen= 
den Neinigungdfarte, eine Woche hindurch nach Beduͤrfniß 
reinigen. Zugleich liegt jedem Miether ob, auch dahin zu 
fehen, daß Niemand von den Geinigen weder den Hof 
noch die Straße verunreinige, oder ſonſt durch Unreinlichkeit 
der Hausordnung nachtheilig werde, fo wie auch die durch 
Vieh, fremde Hunde, Katzen ꝛc. auf dem Flur und den 
ns etwa gemachten Unreinigfeiten fogleich zu befeiti= 
gen find, 

2) Die im Haufe nöthigen Kaben häft der Wirth. SKeinem 
Miether ift ed geftattet, Hunde oder Katzen zu halten. 

3) Mil, Glas, Scherben, Abgänge aus der Küche x. 
Den nur an die eigendd dazu beftimmten Drte gebracht 
werden. | 

4) Blumentöpfe dürfen, zur Verhuͤtung alles Schadens, nicht 
außerhalb der Fenfter gefeßt, und ed darf aus denfelben 
fein unreined Waſſer audgefchlittet werden. - — 

5) Der Hof — mit Bewilligung des Vermiethers zum 
Trocknen der Waͤſche für den Bedarf der Miether benutzt, 
jedoch muß. folhed zur Vermeidung aller Colliſionen mit 
andern Miethern dem DBermiether drei Tage vorher ange= 

eigt werden. Daffelbe gilt auch vom Trocknenboden, mels 
er acht Tage je bei dem Vermiether beftellt, und von 
dem der Schlüffel dazu abgeholt werden muß. Iſt der 
Boden benußt, fo muß der Schlüffel fogleidy dem Ver— 
‚miether zurückgeliefert, und der Boden gereinigt werden. 
Zede Leine auf dem Hofe ift mit zwei Stuͤtzen aufzuftei= 
fen, und hat jeder Miether dazu. beim Einziehen dem Ber- 
miether zwei Stuͤtzen zu liefern. 

6) Holz und Kiehn darf nie in der Wohnung, in der Kuͤche, 

- und auf dem Feuerheerd ded Mietherd klein gemacht, viel= 
mehr muß dazu der auf dem Hofe befindliche Klotz allein 
benußt werden. a7 | 

7) So lange ed friert, muß das Spülen der MWäfche und 
Scheuern der Gefäße ıc. am Brunnen auf dem Hofe durch⸗ 
aud vermieden, dad unreing Waſſer aber jederzeit nach dem 
Straßenrinnftein getragen werden, Bei Froftwetter darf 
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Niemand Wafler in: die Goßfteine ſchuͤttenz im Nichtbe- 
achtungsfalle ift der dadurch den Röhren zugefligte = 
‚den von dem Miether zu erſetzen. Aufgefangenes Regen 
waſſer darf nur im Koller aufbewahrt werden, | 

8) Ehen’ fo find bei Froftwetter die Kellerlufen und Thuͤren 
gut zu verwahren und zuzuhalten, damit Niemand an feinen 
int Seller befindlichen Victualien ꝛc. Schaden leide. Der 
hiegegen Handelnde ift verbunden, den auf diefe Art ver- 
anlaßten Schaden zu erfeßen, | 

9) Diejenigen Miether, denen außer ihrem Wohngelaß ein 
Bodentheil eingeraumt ift, find verpflichtet, deufelden von 
dem eingetriebenen Schnee zu reinigen, ſo wie jeden be= 
merkten Schaden am Dache und etwaniges Eindringen des 
Regend dem DBermiether anzuzeigen, damit die nöthige - 
Ausbefferung fchleunig beforgt werden koͤnne. 

10) Hauptfählich ift darauf zu achten, daß mit Feuer und 
Licht aufs —— verfahren werde, und Niemand mit 
Licht ohne Laterne auf den Boden, in den Stall, oder in 

den Keller gehe. Auch darf durchaus Feine Aſche auf den 
Boden, in den Abtritt oder Keller, ſondern einzig an den 
dazu angewiefenen Ort gebracht werden, und iſt der Mie— 
ther für ſich und feine Leute für allen hierayd entftandenen 
Schaden allein verantwortlich. 

11). Alle Zaͤnkerei im Haufe, alled unnuͤtze Geräufh des 
Gefindes, Ihürwerfen, ftarked Treppenlaufen, Kinderge- 
ſchrei ꝛc. auf dem Flure, Hofe x. ift.ald unanftandig zu 
vermeiden, 

ur rn und ‚Betten zum Trocknen oder Sonnen aud 
den. Fenftern, fowohl nach der Strafe ald. nach dem Hofe 
hinaus, zu hängen,. kann durchaus nicht geftattet werden, 

13) Abends wird puͤnctlich im Sommer um 11 Uhr, im 
Winter um 10 Uhr dad Haus gefchloffen; ed ift daher 

zur Erhaltung einer guten Hausordnung unerlaßlih, daß 
diejenigen einwohnenden Perfonen, welche "feinen Haus 
ſchluͤſſel haben, ſich zur beftimmten Zeit in ihrer Wohnung 

‚eimfinden, da alled. fpätere Klopfen und Rufen um Einlaf 

unbeachtet bleiben muf. im ’ 

Er Miether darf ohne des Vermiethers Zuftimmung andere 

erfonen für. Geld nicht in feiner IBohnung aufnehmen, und 
iſt in Hinficht ihrer verantwortlich. Unfichern oder unfitt= 
lichen Perſonen darf Fein Aufenthalt geftattet werden. 

15) DVorftehende, auf eine jedem Einzelnen mohlthätige Haus⸗ 
ordnung gegründete, Megeln find von jedem Miether auf 
dad genauefte zu beachten, widrigenfalld. bei Heberfehreitung 
rn fogleih und gegen den Contract gekündigt 
wird, , 
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5. Die Aufkuͤndigung der Wohnung muß, beietwa 
beliebiger Veraͤnderung des einen oder andern Theils, jederzeit 
ſechs Monat vor Ablauf des Contracts geſchehen, und die Kuͤn— 
digung darunter bemerkt werden. Geſchieht dieſe Kuͤndigung 
nicht zur feſtgeſetzten Zeit, fo behält dieſer Contract, der ohne 
des Vermietherd Bewilligung an feinen Andern Abgetreten 
werden darf, in allen Puncten feine Gültigkeit, und wird Auf 
ein Jahr verlängert, | RR 

$. 6, Die Verforaung der Hausflurlampe übernimmt 
der Miether, nach der Reihe der andern Miether, jederzeit, 
fo oft ihm folche trifft, auf einen Monat; 

J. T. Große Audhängefchilder dürfen am Haufe, nicht 
—A werden, ſondern nur kleine von Ble 

8. Glockenzuge, Spiegel⸗ und Fenſterhaken ‚werden, 
fo wie Schloͤſſer, Schluͤſſel und Fenſterſcheiben, vollzaͤhlig 
und vollftändig vom Vermiether dem Miether überliefert, und 
müffen eben fo wieder zurückgeliefert werden, Fr 
89° Vermisther verfpricht dem Miether, zu verhindern,. 
daß irgend ein flörended Geräufch und laͤrmendes Geſchaͤft 
auf dem Boden über: feiner Wohnung verrichtet werde, 


Uebrigens begeben ſich beide Eontrahenten allen dieſem 
Eontracte zuwider laufenden Ausflüchten und Einwendungen, 
und haben denfelben. in doppelter Ausfertigung eigenhändig 
unterſchrieben. N#= den — . ... | NER 

| (Unterſchriften.) 95; 





.b) Pahtcontracte. 


Die gefeßlichen Beftimmungen, welche im ‚vorigen 
Abfchnitte in Betreff der Miethscontracte angeführt wor: 
den, finden, auch auf Pachtcontracte ihre Anwendung. 

Wichtig iſt es, diefelben jederzeit ſchriftlich, und 
beträgt der Pachtzins über 700 Thaler, gerichtlich 
abzufchließen. Dabei kommt es dann hauptſaͤchlich dar⸗ 
auf an, die Zeit der Pacht, die Naturaltradition ‚(und 
‚was gefchehen foll, wenn der :Pächter, darin ſaͤumig iſt), 
. ben Pachtzing, und die Urt und Weife, wie berfelbe ent- 
richtet werben foll, genau zu beſtimmen. Wird dag: ge= 





*) Kürzere Miethöverträge koͤnnen nad) vorſtehendem Formular 
—— Zuſammenſtellung der Hauptpuncte — leicht entworfen 
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pachtete Grundſtuͤck mit einem Beilaffe Übergeben, fo. 
muß darüber ein vollftändiged Inventarium genau auf- 
genommen, die Tare der Beilaßftüde beigefügt, und ſo 
dem Pachteontracte angefchloffen werden, um bei ber 
dereinſtigen Rücgabe' des Grundftüds zum Grunde ge= 
legt zu werben. Es iſt Pflicht des Pächterd, das ge= 
pachtete Grundftüc bei Ablauf oder Aufhebung der Pacht 
nach Maaßgabe des Anfchlagd und Inventars zuruͤckzu⸗ 
gewähren, | 

Sft von den Inventarienſtuͤcken Fein Verzeichnig auf: 
genommen, fo nimmt man an, daß ber Pächter. alles 
das empfangen habe, was zur vollftändigen Benußung 
ded gepachtefen Grundſtuͤcks erforderlich if. Diefes Er: 
forderliche wird dann durch vereidefe Sachverfländigen 
beftimmt. | | 

Tritt der Fall einer nothwendigen gerichklichen- 
Veräußerung ein, fo muß der Pächter fich innerhalb der 
eonfractmäßigen Zeit die Auffündigung gefallen laffen. 
Diefe gefchieht fechs Monate vorher, und mit Ende des 
Wirthſchaftsjahres hört die Pachtzeit auf. 

Es ift Pflicht des Pächterd, das ihm verpachtete 
Grundſtuͤck in jeder Beziehung im nußbaren Stande zu 
erhalten. Ueber zu treffende Meliorationen muß zuvor 
zwifchen Verpächter und Pächter das Nähere genau ver: 
abredet und feftgefetst feyn. Der Pächter kann Verän: 
derungen im Grundftücde eben fo wenig ohne des Ber: . 
pächterd Beiſtimmung ausführen, ald Unterpächter an: 
nehmen. Beim Ableben des Pächters find deffen Erben 
— wenn nicht die Pacht ausdrüdlich auf fie mitausge— 
dehnt worden — nur noch auf ein Jahr zur Fortfeßung 
ber Pacht verbunden, muͤſſen diefelbe aber in der gefeß- 
lichen Zeit auffündigen. in Gleiches findet Seitens bed 
Verpächters Statt. Streitigkeiten, die aus einer Pacht 
entfliehen, Fönnen in der Regel nur auf 'gerichtlichem 
Mege, und auch die Fälle nur dort entfchieden werben, 
in denen wegen feindlichen Weberfalles oder Mißwachſes, 
Hagelfchlages,. Ueberſchwemmungen, Viehſterbens, Brand: 
ſchadens ıc. ein Erlaß an der Pacht gefordert werben 
follte, über den im Kontracte nicht eigne , Feflfeßungen 
‚ erfolgt find. 

Nothwendig ift es für den Pächter, von folchen 
Ereigniffen eine »fchleunige Anzeige zu machen, und eine 
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genaue und richtige Adminiftrationdrechnung zu führen, 
um in folchem Falle diefelbe dem Pächter und dem Ges 
richte vorlegen zu koͤnnen, bei welchem Leßfern auf 
fcheunige Sefichtigung und Abfchäßung des Schadend an 
zutragen ift. | I 

Hat ein Pächter feinen uͤbernommenen Verbindlich: 
feiten in Betreff der Pachtzahlungen oder der wirthfchaft: 
lichen Verwaltung des gepachteten Grundſtuͤcks dergeſtalt 
zuwider gehandelt, daß daraus ein erheblicher Schade 
für daffelbe zu beforgen ift, fo kann derfelbe nicht: nur 
durch richterliche Hülfe der Pacht entfeßt, fondern: nach 
Maaßgabe ver Statt — Ermittelung des Scha⸗ 
dens zum Erſatze deſſelben angehalten werden. 


Pahtcontract. 


Zwifchen dem Gutöbefißer, Major a. D., Ernft Phi: 
lipp von R*, ald Verpaͤchter an.einem, und dem Amts 
mann Carl Friedrih B*, ald Pächter am andern Theile, 
ift unter heutigem Dato nachftehender Pachtcontract mohlbes 
dächtig verabredet und gefchloffen worden. 


d. 1. Es verpachtet der Major E. P. von N* fein 
„ihm erb= und eigenthümlich zugehörige, im N*fchen Streife 
belegened adeliged Gut IB* an den Amtmann € Fr. B* 
auf ſechs nad) einander folgende Fahre, vom Aften April 
1830 bid dahin 1836 (in Worten), für den jährlichen Pacht⸗ 
zind von —, fage — (in Worten) Rthlr. in Preuß. Silber: 
«2. Die Uebergabe gefchieht am — d. 3. bergeftalt, 
daß Pächter dad genannte Gut am gedachten Tage mit voll⸗ 
ftändiger Winterausfaat nach dem Pachtanfchlage und in 
vollig nugbarem Zuftande geräumt erhält. Bei  eintretender 
Verzögerung der Uebergabe hat Pächter dad Recht, von diefem 
Vertrage ganz abzugehen, oder auf Ermiffion ded Verpächterd 
und pie ded ihm aus der Verzögerung erwachfenen Scha⸗ 
dend zu klagen. 

3 Dem Pächter wird dad verpachtete Gut mit Bei⸗ 
laß übergeben, und ift über lebteren ein Inventarium nebft 
Taxe aufgefegt und diefem Contracte beigefügt. Inventarium 
und Tare erkennen die Contrahenten ald richtig an, und fol 
daffelbe bei der Ruͤckgewaͤhr ded Gutes nach Ablauf der Pacht⸗ 
zeit zum Örunde gelegt werden, um zu beftimmen, was der 


n 
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Pächter in Betreff des Beilaffed: an Quantität und Werth 
etwa zu ** hat. 7 Te a 
.4. Pächter, verpflichtet fich, alle in dem beigefuͤgten 
ba Inge benannten, ihm zur Nubung uͤ | 
egenftande nad) der bezeichneten’ Quantität und Güte, fo 
. wie na dad Gut mit vollftändiger Winterausſaat, nad 
Ablauf der beftimmten Pachtzeit zuruͤckzulieferen. 
5 Der Pachtzind wird postnumerando in viertel- 
jährigen Raten zu — Rthlr. in Preuß. Silbercourant ge⸗ 
zahlt; Zweimaliger Ruͤckſtand deffelben hebt, wenn der Ber- 
pächter will, den Pachtcontract auf, und Pächter ‚muß das 
uk CÄUENA .... Haaedna Kira ny Shlira eine HE 
» 6, 6 Sicherheit wegen der dem 
aus dieſem Contracte zuſtehenden Anſpruͤche an den Pächte 
zahlt dieſer acht Tage nach Unterzeichnung vorſtehenden Con: 
tractd an den Verpaͤchter die Summe von — Rthle. al: 
Caution; Verpaͤchter ftellt darüber gerichtliche Quittung aus, 
und verzinfet diefed Capital mit fünf Procent, welcher Zind- 
betrag alljährlich) zum: Aften, April: vom: Pachtzinfe in 
‚nung fommt, Nach Ablauf der Pacht, und wenn bi 
Rüdgewähr Seitens ded Paͤchters vollitändig er: 
folgt ift, zahlt der. Verpächter obiged Capital de — Kthle 
in derfelben Münzforte, wie er daffelbe: erhalten, -gerichtlic 
an den Pächter zuruͤuke. — 
d. 7. Sollte der, Pächter durch beſondere Elementarzu⸗ 
fälle, als; Hagel, Ueberſchwemmung, Blitz, Feuersbrunſt 
Schaden erleiden, ſo verpflichtet ſich der Vera ter, dem 
felben vom — des laufenden —J Hälfte des 
exichtlich taxirten Schadens nachzulaſſen. Eben dieſen Nachla 
oll der Paͤchter Wog wenn er durch Viehſeuche an Den 
ihm. übergebenen Vieh Schaden erleidet; doch kann diefe 
Schadenerfaß nie den Betrag eines jährlichen Padtzin 1. 
überfteigen. Der Schaden einer Feueröbrunft, die ih aus 
benachbarten fremden Häufern verbreitet, teifft hinſich de 
Gebäude den Herrn Berpächter; wenn aber — 
durch Verſchulden oder Nachläffigkeit bed Pächterd oder fi 
Leute entfteht, fo ift er den iu eh Schaden an der 
verpachteten Realitäten und an dem Inventario den Ber 
Achter zu erfeßen verbunden. Schaden, durch feindliche 
fie bewirkt, — von den Contraͤhenten zur Hälfte ' 
werden, TI ER 
$. 8. Meparaturen an den Gebäuden treffen bid zum 
Berrage von — Rthlr. den Pächter; ‚dijeigen über Su 
Summe aber den Berpächter, der davon benachrichtigt, 1 
deſſen Erklärung op ‚binnen drei Wochen nach der Anz 
zeige erfolgen muß, ob er die Reparatur. felbft a 
die Ausführung dem Pächter uͤberlaſſen will. In dringli 
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- Fällen hat Letzterer das Recht, ſolche felbft beforgen zu laſ— 
fen, muß aber dann dem Berpächter davon unter ittbeilung 
der Koftenrechnungen unverweilt Anzeige machen. 
9 Stirbt der Pächter während der Pachtzeit, fo 
önnen feine Erben, wenn fie wollen, in feine Rechte en 3 
ſtirbt der Verpaͤchter, ſo ſollen deſſen Erben gegenwaͤrtigen 
Eontract zu halten verpflichtet ſeyn, oder für jedes noch lau⸗ 
fende Jahr — Rthlr. Abſtandsgeld zahlen. — 
. 10. Freiwilliger Verkauf des Gutes hebt: zwar den 
Pachicontraet auf, aber nicht innerhalb zwei Jahren, und 
auch dann nur mit fechömonatlicher Kündigung vor Johanni, 
und jedenfall! nur gegen ein von dem Verpächter an’ den 
Pächter Sant Abzuge vom Gute zu zahlended Abſtandsquantum 
von — Rthlr. — 
$. 11, Verpächter muß dem Pächter ſowohl bei der 
Uebergabe ded Guted, ald auch während der Pachtzeit, - die 
ungehinderte Benußung ded ihm verpachteten Gutes mit allen 
feinen Rechten gewähren, und denfelben gegen alle darauf ges 
machten Unfpriche, infofern dadurch die Nutzung gefehmälert 
wird, vertreten und fchadlod halter, Dagegen ift Pächter 
aber duch verpflichtet, das ihm verpachtete Grundſtuͤck uͤberall 
in nußbarem Zuſtande * erhalten, die Rechte des Gutes 
wahrzunehmen, keine Veraͤnderungen, die nach Ablauf der 
— * noch Einfluß haͤtten, vorzunehmen, die Rechte der 
auern und Dienftleute unverändert, die Aecker und Wieſen 
in guter Beſtellung, und den Viehſtand in gutem nußbaren 
Baftenbe unaudgefegt zu erhalten; endlich Aber das Gut nach 
blauf der Pachtzeit (oder auch bei eintretenden Umſtaͤnden 
früher) nach dem Anſchlage und Inventario, nach welchem 
ihm folched übergeben worden, zurücdzugewähren. - 
842% Pächter entfagt dem Einwande der- Verlegung 
über die Hälfte. 2 
$. 13. Er übernimmt die Militair-Einquartierungen auf 
alleinige Koſten. art] 
* a 14, Die Iandeöherrlichen Laften und Abgaben trägt 
der Verpächter, die Perfonalabgaben der Pächter. 

G. 15. VBorftehender Contract fol auf Koften ded Päch- 
ter8 dem Land- und Stadtgerichte zu N# zur gerichtlichen 
Ausfertigung in duplo eingereicht werden. BE 

Nach gehoͤriger Durchſicht und völliger Genehmigung in 
allen Puncten ift diefer Vertrag von den Contrahenten eigen⸗ 
händig unterfehrieben und befiegelt., N* den —  " 7 

ern, a) Ernft Philipp von R#*, 
- Major a, D. 
(L.S.) Earl Friedrich B*, Amtmann. 
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Ein kuͤrzerer Pachtcontraet. 


Die beiden Unterzeichneten, der Kaufmann Joachim 
D und der Gärtner Gottlieb F* hieſeibſt, haben heute 
nachſtehenden Pachtcontract abgefchloffen : 


1) Der Kaufmann Joachim D* verpachtet feinen an 
der Stadtmauer beim — Thore belegenen, mit Nr. 15. be 
ihnen, — Morgen — Ruthen enthaltenden Obft- und 

emüfegarten an den Gärtner Gottlieb $* auf fünf hin- 
ter einander folgende Jahre, vom Aften April 1830 bid zum 
legten März. 1835, für den jährlichen Pachtzind von — Rthlr. 
in Silbercourant. | 

2) Die Pacht wird in zwei jährlichen Terminen, am 
Aften October und am 1ften April ‚ postnumerando baar 
und prompt entrichtet. - 
3) Bleibt die Pachtzahlung in einem Termine aus, fo 

willigt Pächter ein, den Garten acht Tage nad dem Ter⸗ 
mine zu räumen, und Verpächter. kann denfelben fofort an- 
derweit verpachten. : 

4) Pächter darf wegen eingetretener Unglücköfälle auf. 
feinen Pachterlaß Anſpruch machen. 

5) Stirbt der Pächter, fo gehen die Rechte und Ber: 
bindlichkeiten, welche derfelbe aus diefer Pacht erhalten hat, 
auf deffen Erben über, Wegen auöbrechenden Krieges Teidet 
der Pachtcontract Feine Uenderung, noch weniger wird er 
deöhalb aufgehoben. 

. 6) Der Verpaͤchter trägt die Grundſteuer; alle uͤbrigen 
Dr und Abgaben in Friedende und Kriegedzeiten trägt der 
ter. | 


7) 
fi bloß an feinen Nachfolger in der Pacht zu halten, 

8) Früchte und Meliorationen haften dem Verpaͤchter 
als fpecielled Unterpfand wegen feiner Anfprüche an den Pächter 
aus diefem Eontracte, 

9) Der Pächter empfängt den Garten in befter Beftel- 
lung und Ordnung, und ift verpflichtet, denfelben in folchem 
Zuftande zu erhalten, und nad) Ablauf der Pachtzeit zurück 
zugewähren. I | | 

Beide Theile entfagen allen diefem Vertrage entgegen 
laufenden Einwendungen und Audflüichten, und haben den- 
felben in zweifacher Ausfertigung durch eigenhändige Untere 
fhriften vollzogen. N* den — 
(Unterfchriften.) 


Wegen etwaniger Meliorationdforderungen hat Pächter 


4) 
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4) Leihcontracht. 


| MWird eine Sache Jemandem bloß zum Gebrauche, 
unter der Bedingung, daß eben diefelbe Sache zu: 
ruͤckgegeben werde, unentgeltlich eingeräumt, fo ift ein 
Leihvertrag vorhanden. Es muß dabei die Zeit der 
Rücgabe entweder in fich felbft, oder durch die Art oder 
den Zweck bed eingeräumten Gebrauchs beftimmt feyn. 
Iſt dieß nicht gefchehen und die Dauer des Gebrauchs 
nicht beftimmt, fo ift der, welchem. Kößterer eingeräumt 
mworben, bloß für einen Inhaber zu achten, und dann 
ſchuldig, die Sache auf Erfordern des Cinräumenden zu 
allen Zeiten zurüczugeben, Daffelbe findet Statt, wenn 
eine” unbewegliche Sache oder ein Recht der Gegenftand 
Des Vertrages, und wenn diefer nicht fchriftlich verfaßt iſt. 
Sobald aber ein. wirklicher und gültiger Leihcontract ab- 
gefaßt worden ift, fo Fann die Suche in der Regel erft 
nach Ablauf ber feftgefeßten Zeit, oder nach geendetem 
Gebrauche zurüdgefordert werden, es fey denn der Fall,‘ 
daß dem Berleiher die Sache wegen eingetrefener, vorher 
nicht zu beftimmender Umftände, und wegen einer Veraͤn— 
berung feiner Lage felbft unentbehrlich ift, oder wenn ber 
Leiher die Sache zweckwidrig benußt, ober fie einem An= 
bern eigenmächtig zum Gebrauche übergeben hat. 
Etwanige Zuwuͤchſe, Nußungen und, Früchte ber 
geliehenen Sache darf der Leiher fich nicht anmaaßen; 
er ift vielmehr verpflichtet, die gewöhnlichen Erhaltungs⸗ 
often der Sache während feines Gebrauchs derfelben zu 
fragen, fie bei eintretender Gefahr vorzugsmweife zu ret— 
ten, die Befchädigung berfelben zu erfeßen, und ihren 
Verluſt zu vergüten. Er darf die geliehene Sache nicht 
zweckwidrig benußen, und Niemandem den Gebrauch der— 
felben geftatten. Er muß diefelbe in dem Stande, in 
welchem er fie erhielt, und zur rechten Zeit zurüdigeben. 


Zwiſchen dem Hofrat) N* und dem Sattlermeifter B* 
ift nachftehender Leihvertrag abgefchloffen : 
1) Der Sattlermeifter B* überläßt dem Hofrath N* 
einen vierfißigen, braun ladirten, breitfpurigen Reifewagen, 
Solger's Rathgeber. [ 25 1 
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mit hölzernen Achſen, Vorderverdeck, Neifefoffer und Wafche - 
auf dem Hinterverdeck und eifernem Hemmſchuh nebft Kette, 
u einer Reife nach Wiedbaden auf fehd Wochen, vom 15ten 
h. M. an gerechnet, für den Leihzind von fechzehn Grofchen 
Silbercourant fir jeden Tag 

2) Der Hofrath) N# zahlt den Leihzind mit — Rthlr. 
zur Hälfte bei Uebergabe des Wagens voraus, und die andre 
Haͤlfte bei feiner Ruͤckkehr baar in Silbercourant. 

3) Derſelbe empfaͤngt den Wagen in voͤllig nutzbarem 
Zuſtande — und ſteht es ihm frei, ſelbigen in dieſer Be— 
iehung beim Empfange von Sachverſtaͤndigen prüfen zu laſ— 
* ‚ aber er liefert den geliehenen Wagen auch in ganz glei— 
chem Zuftande wieder Rn | 

4) Der Hofrath N ift alle und jede größere und klei— 
here vorfallende Reparatur ded Wagend auf alleinige Koften: 
gut und dauerhaft ausführen F laſſen verpflichtet. 
5) Derſelbe darf den Wagen weder einem Andern — 
und auch nicht auf einen Tag — wieder verleihen, noch zu 
einer weitern Reife, als nach Miesbaden hin und zurücd, auf 
gewöhnlicher Landftraße benugen, Gefchieht eb, h ahlt er 
dem Verleiher ſechs Friedrichsd'or Erfah, und für jeden 
Tag außerdem einen Thaler Courant Miethe befonderd. 

6) Für jeden Tag, den der Hofrath N# über die feft 
gefepte Zeit ausbleibt, zahlt er einen Thaler Courant Miethe, 

Beide Contrahenten haben vorftehenden Contract ſelbſt 
gelefen, völlig genehmigt, und eigenhändig in doppelter Aus⸗ 
fertigung unterfchrieben. N* den — 

| (Unterfchriften.) 


5) Lehreontraect 


Ein Lehrcontract feßt die Bedingungen feft, unter 
welchen Jemand einen unter feiner Gewalt und. Aufficht 
ftiehenden jungen Menfchen einem Manne übergiebt, bei 
dem berfelbe ein Gewerbe oder eine Kunft erlernen foll, 
Im Rehrcontracte muß beftinnmt werden: welches Ges 
werbe oder welche Kunft der Lehrling erlernen, wie lange 
die Lehrzeit dauern, welches Lehrgeld gegeben, wie ber 
Lehrling fich halten, und wie er gehalten werden foll. 

Der Lehrherr übernimmt die Verpflichtung, dem 
Lehrlinge dad Gewerbe oder die Kunft, zu der er ange 
leitet werden foll, vollftändig, genau und gründlich zu 
lehren, ihn zu einem orbnungsmäßigen Wandel, zur 


Gottesfurcht und zu guten Sitten arzuhalten, und den— 
felben alle Gelegenheiten zur vielfeitigen Ausbildung mög- 
nl benußen zu laſſen. Zwar ſteht dem Xehrherrn das 
Recht zu, den Lehrling bei eintretenden Umſtaͤnden zu 
zuchtigen, dieß darf aber burchaus nur innerhalb der 
Grenzen der Mißigung und fo, wie es ein Vater thun 
mwürbe, gefchehen. Zu Gefindedienften darf der Lehrling 
nur unter manchen Befchränfungen gebraucht, und Die 
Srlernung bed Gewerbes ıc, daruͤber nicht vernachläfligt 
werben.: Mißhandlungen des Lehrlinge heben den Lehr⸗ 
contract nicht nur auf, fondern haben auch zur Kolge, 
daß der Rehrling bei einem zweiten Meiſter auf Koften 
bes erſtern untergebracht werden, ja, nach Verhaͤltniß 
der Umflände, dieſer noch beſonders zur Verantwortung 
gezogen werden kann. | — 

Der Lehrling iſt dagegen ſeinem Lehrherrn unbeding- 
ten Gehorſam ſchuldig, und muß er ſich zur Hauptpflicht 
machen, den Anleitungen deſſelben aufmerkſam, thaͤtig, 
treu und gewiſſenhaft Folge zu leiſten. Mangel an Ehr— 
erbietung, beharrlicher Ungehorſam, Untreue, hartnaͤckige 
Traͤgheit, und ſonſtige grobe Vergehungen des Lehrlings 
berechtigen den Lehrherru, denſelben aus ber Lehre zu 
entlaffen. Entlaͤuft ber Lehrling aus le 
— 9 „. To erhaͤlt der Lehrhetr (Meiſter) das Lehr⸗ 
geld für da ganze noch laufende Jahr. So lange ketz⸗ 
teres nicht vollftändig berichtigt ift, kann der Lehrherr 
zut Losſprechung bed Lehrlinigs nicht angehalten werden, 
iſt auch ermächfigt, denfelben noch eine gewiffe Zeit über 
die bedungenen Lehrjahre dienen zu laſſen, wenn er. Ars 
muthöhalber das Lehrgeld nicht entrichten Fann. 
Detr Tod des Kehrhertn hebt den Kehrcontract auf; 
der Kehrling wird zu einem andern Lehrhetrn (Meifter) 
gebracht, und das vorausbezahlte Lehrgeld auf die noch 
unvollendete Kehrzeit zuruͤckgegeben. Daffelbe gefchieht, 
wenn der Kehrherr durch eingetretene Almftände (anhals 
tende Krankheit, Austritt aus feinen Gewerbsverhaͤlt— 
niffen,; Strafen für Verbrechen ꝛc.) abgehalten und ver: 
hinderf wird, den Lehrling bie zum Ablauf feiner Kehrzeit 
bei fich zu behalten. Lehrlingen, die ordnungsmäßig 
auögelernt haben, darf der Lehrherr den Lehrbrief nicht 
verweigern Ze nern a 
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Lehrcontract. 


Unte;eichneter, der Nendant Louis N, ift entfchloffen, 
feinen Sohn Guftav Wilhelm 2* zu dem unterzeichneten 
Herrn Mechanicud M* in die Lehre zu ‚geben, und haben 
Beide daher folgenden Lehrcontract verabredet und abgefchloffen : 


1) Herr Mechanicus M* nimmt den Guftav Wil- 
helm 2* in fein Haud und in die Lehre, und verpflichtet 
fi, demfelben alle mögliche und ausführliche Anleitung zu 
geben, um dereinft ein tüchtiger und geſchickter Mechanicus zu 
werden. Ä 

2) Die Lehrzeit des G. W. L* foll — Jahr dauern, 
und während ihrer derfelbe zu feinen andern ald den eigentli= 
chen: Kunftgefchäften eines Mechanicud gebraucht, dabei aber 
zur Ordnung und zu guten Sitten getreulich angehalten werden. 

3) Herr Rendant N* verpflichtet fich, dad Lehrgeld fuͤr 
feinen Sohn mit — Rthlr. Silber Courant, und zwar die 
eine Hälfte beim Antritt der Lehrzeit deffelben, und die an= 
dere bei der-Loöfprechung baar zu zahlen, auch feinen Sohn 
in Kleidung und Waͤſche —— u unterhalten. Koſt 
und Wohnung nebſt Bette uͤbernimmt der Lehrherr. 
| 4) Here Mechanicus M* verftattet dem Guſtav Wil⸗ 
helm 2 * wöchentlich vier Stunden in der Abendzeit zwifchen 
6 und 8 Uhr, dem Unterrichte im Franzofifchen und Englis 
fhen in oder außer dem Haufe zu widmen. Die Koften die= 
ſes Unterrichtd trägt der Vater ded Lehrlingd. 

5) Der Guſtav Wilh. L* gelobt feinem Lehrheren 
gute Aufführung, Gehorfam und Treue. Der Vater deffelben 
tritt für, allen ermeislichen Echaden und Nachtheil in Buͤrg⸗ 
fhaft, den fein Sohn etwa feinem Lehrheren zufügen follte. 
WVorſtehenden Bertrag haben beide Kontrahenten in dops 
pelter Ausfertigung felbft gelefen und eigenhändig unterfchrieben. 

B* den — 

(Unterfchriften.) 


6) Dienftvertrag. 
Ein Dienfivertrag findet Statt, wenn Jemand: fich 


zu gewiffen Dienftleiftungen, ein Anderer aber fich zu 
gewiffen Vergätigungen verpflichtet. Beide, Dienfte 
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und Verguͤtigung, find im Dienftverträge nach ihrer Be: 
fchaffenheit, ihrem Umfange und ihrer Dauer genau ‘zu 
beftimmen. — —— | 


Endedunterzeichnete, der Landrath von MB * und der Fer- 

dinand M*, haben heute nachtehenden Dienftvertrag ge= 
fchloffen : 
4) Der Ferdinand R* tritt am 1ften October d. I., 
bei dem‘ Landrath v. W* ald Privat Secretair in Dienft, 
und erhält dafiir — mit Ausfchluß von Waͤſche und Klei— 
dungdftücken jährlid — Rthlr. Courant und freie Station, 
erftered in vierteljaͤhrigen Zahlungen. 

2) Der Ferdinand N* gelobt dem Landrath von IB* 
Folgfamkeit, Fleiß, Treue, VBerfchwiegenheit, und der Land— 
rath v. W. fichert demfelben, wenn er fich hierin lobenswerth 
führen follte, nach Umftänden Erhöhung des Gehalts zu. 

3) Ließe der Ferdinand R* aber ſich wider Erwarten 
eine Untreue zu Schulden fommen, fo hat der Lantrath v. 
W. die Befugnif, denfelben ohne Weiteres und ohne Verguͤ— 
tung ded Dienfted zu. entlaffen. — 

4) Der Ferd. R* fol zu keinen andern als Secreta— 
riatd= und Regiſtratur-Geſchaͤften angehalten werden. 

— 5) Die gegenſeitige Kuͤndigung des Dienſtes iſt auf drei 
Monat feſtgeſeßt. 443 
Beide Contrahenten haben vorſtehenden Contract geneh⸗ 


migt und eigenhaͤndig unterſchrieben. 
N# den — tee — 
Unterſchriften.) 

7) Geſellſchaftsvertrag. 

Ein Geſellſchaftsvertrag iſt ein ſolcher, wodurch 
mehrere Perſonen ihr Vermoͤgen, oder ihr Gewerbe, oder 
auch ihre Arbeiten und Bemuͤhungen, ganz oder zum 
Theil zur Erlangung eines gemeinſchaftlichen Endzwecks 
vereinigt haben. Es errichten ihn entweder Kaufleute 
(Siche Societaͤtsvertrag ©. 308.) oder Perſonen, welche 


nicht Kaufleute ſind, und er muß — wenn auch nicht 
gerichtlich — doch in dem Falle, wo er ſich auf ein 


* 
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befonberes — oder Geſchaͤft bezieht, ſchriftlich er⸗ 

richtet werden/ und in ihm da® Vermoͤgen der Geſell⸗ 
haft, ihr Gefchäftöbetrieb, die Leitung deſſelben, Ihre 
möglichfte Sicherheit, die Rechnungslegung ‚ ber Antheil 
an Gewinn und Verluſt ‚ und das Ausſcheiden aus der 
Schatchett a werben. 


PER wer 


Endesunter eichnete find zur Exrichtung einer Cifengiefere 
" * und haben zu dieſem Behufe nachitchenen 
eſellſchaftsvertrag verabredet und abgeſchloſſen: 


Der Fonds der Geſellſchaft ſoll aus NR (hander 
taufend) Thaler Courant heſtehen. 


2) Zu u dieſem Fonds zahlt bis ‚gem aften October v J. 


Here 9 D. F* zwanzig taufend Thaler, 
2 - 6 ©, — —8 tauſend Thaler 
LP. RX*jwanjig taufend Thaler, 

ä 4% 9 y“ zwanzig taufend Ahaler, 


- 
- 


IN Reicht dleler Fonds zu den ** ten Et aus, fo 
serpffichtet fich jeder der Contrahenten a daro ded Abfchlufs 
fed dieſes Contracted binnen achtzehn Monaten annoch fuͤnf 
taufend Thaler Courant im die Gefellfchaftöfaffe zu zahlen. 


4) Dem Herm A. D. $* ift die Einrichtung der Eifen- 
gießerei in ihrem ganzen, nach dem hier beigefügten Plane 
verabredeten Umſange, und die Auffiht auf dad Grundftüc 
und die Gebäude, Seen Ch. 4 MF ift der Gefchäftöbetrieb, 
den Herren L. P. R* md B. H. P* die Correöpondenz, 
Buh= und Rehnungsführung, und Herrn E. C. St* die 
Kaffe übertragen. Lepterer ftellt nach eignem Unerbieten eine 
Eaution von fechötaufend Thaler Courant, die gerichtlich als 
erfte Hypothek auf dad Grundſtuͤck der Eifengiekerei eingetra= 
gen, und ihm.mit vier Procent aͤhrlich aus der — lie 
fafle 2 werden, Y Tv. man 
| Her & C. Stk* Hat Freie Wohnung iin der Cifen: 
ar ‚ und ihm iſt die Raffe — — — in ſeiner 

Erg übergeben, 
Die Koſten ded Gelchatiubeneben, der Comtoir⸗ 
—8 und Fabrik⸗ Atbeiter ꝛe. wer aue der gemein⸗ 
Malten Kaſſe beſtritten. 
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7) Der Gewinn wird nach Abzug der Koften alljährlich 
nach, Abfchluß der Rechnungen am 6ten Januar jeded Jahres . 
gleichmäßig getheilt, der etwanige Schade gemeinfchaftlich ge= 
tragen. 

8) Der gegenwärtige Gefellfchaftövertrag ift auf zwoͤlf 
hinter einander folgende Jahre, alfo vom Aften October 1830 
bis ultimo September 1842, abgefchloffen und gültig. Es 
fann ein Iheilnehmer nur nach Ablauf von zwei Fahren, und 
dann nur nach vorgängiger fechömonutlicher Auffündigung aus« 
‚treten, gehe dann aber in die ©efellichaftöfaffe ein tauſend 
Thaler Courant Komventional= Strafe, ER. 
9) Stirbt ein Gefellfchafter, fo fteht es feinen Erben 
frei, daß ihnen der vom DBerftorbenen zum Fond& gelieferte 
Beitrag innerhalb drei Monate nach dem Tode deffelben aud- 
gezahlt, oder bid zum Ende der 12 Fahre mit 4 Procent verz 
zinfet werde. Die Rechnung am Gewinn fchließt fich für 
die Erben des Berftorbenen drei Monate nach deffen Tode ab, 
eben fs ihr Antheil an Schaden und Verluſt. 

+ .40) Bei abweichenden Meinungen in Betreff .auf Ge— 
chaftöunternehmungen entfcheidet die. Mehrheit.der Stimmen, 
Iſt ein Theilnehmer geftorben, und find deren nur noch vier, 
ſo wird durch die Intfeheidung des Looſes einem derfelben die 
Befugniß. zwei Stimmen fir den ftreitigen Fall zu haben, 


‚ beigelegt. * 

4) Kann man fi in mwichtigern Streitigkeiten nicht 
einigen, fo wird, durch ſchiedérichterliches Erkenntniß 
entfihieden, dem fich alle Contrahenten unterwerfen. Traͤte 
aber auch dann noch Swiefpalt ein, fo wird die Streitfache 
allerdingd an dad competente. Gericht gebracht, aber die abge— 
wieſene Partei zahlt dann eine Conventional » Strafe von. dreis 
hundert Ihalern innerhalb ſechs Wochen. in die Öefellfchafts- 
kaſſe, ‚welche zur. Hälfte unter die Fabrifarbeiter vertheilt, zur 

(fie an die Kaffe ded Bürger: Nettungsinftitutd abgeführt 
werden fol. a, x% 

42) Bei etwaiger Auflöfung der Geſellſchaft hat jeder 
der Contrahenten das Borfaufdrecht vor Fremden bei gleichen 
— auf Grundſtuͤck, Gebäude, Geraͤthſchaften und Vor⸗ 
le "- — 


Comparenten begeben ſich allen dieſem Contracte zuwider⸗ 
laufenden Einwendungen und Ausfluͤchten, ſie moͤgen Namen 
—— ‚, wie fie wollen, und haben denſelben in fuͤnffacher 

uöfertigung genau durchgelefen, genehmigt und eigenhändig 
unterfchrieben und befiegelt. | 

So gefchehen B* den — | 

i a (L.S.) (Unterfchriften.) 


‘ 
# | 
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8) Ehegeloͤbniß— und Ehevertrag. 


Das Ehegeloͤbniß ift ein Vertrag, durch welchen 
zwei Perfonen verfchiedenen Gefchlecht3 einander Fünftig 
zu heirathen verfprechen. Unter Perfonen und in. Fällen, 
wo Feine rechtöbeftändige Ehe Statt findet, kann auch, 
fein Ehegelöbniß errichtet werden. So lange ein gefeß- 
mäßiges Chegelöbniß befteht, darf Feiner der ‚Verlobten 
ſich in ein folgendes einlaffen. 

Es ift nicht nothmwendig, daß vor.jeder Ehe ein 
Lu Ehegelöbniß -vorhergehe; foll aber aus einem 

hegelöbniffe ein Recht: auf Vollziehung der Ehe zu 
Hagen, entfpringen, fo muß baffelbe gerichtlich), oder 
vor einem Juſtizcommiſſar und, Notar. -gefchloffen und 
niebergefchrieben werden, Bei Aufnehmung bes Chege- 
löbniffes müffen die Parteien in Perſon gegenwärtig feyn. 
Befinden fich beide Theile nicht an einem Orte, fo muß 
die Aufnehmung des Chegelöbniffes am Aufenthaltsorte 
ber Braut erfolgen. Alsdann Fann der Bräutigam burch 
einen gerichtlich ernannten Bevollmächtigten dag Gefchäft 
vollziehen. Iſt die. Braut großjährig, und nicht ‚mehr 
unter väterlicher Gewalt, fo muß. fie mit einem von. ihr 
ſelbſt gewählten männlichen Beiſtande erfcheinen. 

Ehegelöbniffe, bei welchen bie gefegliche Form nicht 
beobachtet worden, find für bloße Unterhandlungen zu 
achten; wenn jedoch mit beiderfeitiger Bewilligung das 
Aufgebot ſchon erfolgt ift, jo finden zwiſchen beiden 
Theilen eben die Rechte und Pflichten, wie aus einem 
förmlichen Chegelöbniffe, Statt. ft in dem, Ehegelöb- 
nißverfrage wegen der Zeit zur Vollziehung. der Ehe nichts 
beftimnit, fo.ift ein Theil auf den andern nur zwei Jahr 
lang zu warten verbunden. Niemand aber darf wider 
Willen des Andern von einem gültigen Ehegelöbniffe ohne 
rechtlichen Grund zurücdtreten; Gründe aber, aus wel« 
chen eine ſchon beftehende Ehe getrennt werben koͤnnte, 
rechtfertigen auch den Rüdtritt von einem Ehegelöbniffe. 
- Verdächtiger Umgang, verächtliche Begegnung, Thaͤtlich— 
feiten, Verheimlichung eines Eörperlichen Gebrechens ıc.; 
und Irrthum in Anſehung ded Vermögens — wenn ed 
den Fünftigen Eheleuten- dadurch an dem noͤthigen Aus: 


— 38 — EN 


kommen fehlen würde — rechtfertigen den Rücktritt; vom 
Ehegelöbniffe: er ES ln’ 
KReligionsveränderung giebt nur. dem. andern Theile, 
nicht aber dem PVerändernden ein Recht zum Rücktritt. 
Mer ohne: rechtlichen Grund die. Erfüllung eines‘ Ehe: 
verlöbniffed 'beharrlich verweigert, oder ſich Dazu außer 
Stand feßt, der, verliert die ‚dem andern Theile gemach 
ten Gefchenfe, muß die von ‚demfelben erhaltenen. zus 
ruͤckgeben, und alle wegen des Chegelöbniffes aufgemen- 
beten: Koften :erfeßen:: Iſt auf den Fall: des Ruͤcktritts 
eine Conventionälftrafe verabredet, fo muß biefe noch 
außerdem: entrichtet werden. Iſt keine Conventionälftrafe 
vorbedungen ‚.. fo: muß der Schuldige "den Unſchuldigen 
mit. dem vierten Theile desjenigen, was in dem. Ehege: 
löbniffe, oder in einem befondern Eheverfrage: als Mit= 
gabe oder; Gegenvermaͤchtniß ausgeſetzt worden, abfin= 
den;  ift Feine Mitgabe oder Fein Gegenvermaͤchtniß vor= 
bebungen, wohl aber dem Unſchuldigen auf den Fall, 
wenn er den Undern überleben. follte,. eine: gewiffe in füch 
beftimmte Summe oder Sache zum Erbtheil verfchrieben 
worden, ſo kann derſelbe den. vierten Theil. bavon als 
Abfindung: fordern: Eltern find‘ — wenn ber Schuidige 
diefen vierten Theil nicht aus eignen Mitteln aufbringen - 
fann — folchen für. den Fall: zu. entrichten verbunden, 
daß fie in das Eheverlöbnig :eingemilligt haben. Nöthigt 
ein Berlobter durch fein unmoralifches Verhalten nach 
ber Berlobung den Andern zum Rücktritt, ſo kann Letz— 
terer die vorſtehend beſtimmte Entſchaͤdigung und Abfins 
— 


bung fordern. an 

Wird ein: Eheverlöbnig : mit beider Theile Bewilli— 
gung‘, oder fonft. aus rechtlichen Gründen getrennt, ohne 
daß einem oder dem andern ‘Theile ein Uebergewicht der 
Schuld zursiLaft fällt, fo muͤſſen die. Geſchenke von beis 
den Seiten: zurücdigegeben werden. Wird die ‚Erfüllung 
des Chegelöbniffes ‚durch den. Tod des einen ‚Verlobten 
gehindert, ſo chat der Meberlebende ‚die Mahl, ob er die 
empfangenen. Gefchenfe behalten, oder fie zuruͤckgeben 
und die feinigen wieder fordern will, Wenn nad). zwei 
Sahren fich. keiner. von beiden: Theilen zur Erfüllung ei- 
ned Ehegeloͤbniſſes "meldet, fo hat baffeibe feine. Kraft 
verloren. Die Klage zur Erfüllung. eines Chegelöbniffes 
erlifcht nach Verlauf. eines Jahres, von der letzten frucht: 
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108 : gefeheheiten: YAufforberting: an gerechnet: . Auch bus 
- Recht, nach Aufhebung eined Chegelöbniffes die Ge— 
ſchenke zuruͤckzufordern, erlifcht, wenn: es nicht binnen 
Jahresfriſt ausgeuͤbt worden iſt. a 

Was wegen der zu errichtenden Ehe im Eheverlöbniß- 
vertrage im Betreff des Fünftigen Beifammenlebend nicht 
bereits feſtgeſetzt worden ift, darf im Eheverfrage nicht 
fehlen; es muͤſſen wegen des beiderfeifigen Vermögens, 
wegen der etwanigen Gemeinſchaft der Guͤter, wegen der 
Erbſchaft ꝛc. die noͤthigen Beftimmungen: im Beiſeyn ber 
Eltern, oder Vormuͤnder und Zeugen; feſtgeſetzt werben: 
Dabei iſt in: Hinſicht auf die Einwilligung zur 
Heirath noch im Allgemeinen zu bemerken ;ı. daß. Kin⸗ 
der, ſie mögen ber väterlichen. Gewalt entlaſſen (und 
Töchter: ber 25. Yahr alt), oder fehon verheirathet ge: 
weſen feyn ober nicht; bie ‚väterliche Einwilligung Dazu - 
nachfuchen müffen:.: Bei minderjaͤhrigen vaterloſen Waiſen 
iſt die Einwilligung der: Mutter und des Vormundes, 
und iſt die Mutter nicht: mehr, am Leben, die der Groß— 
eltern; und | find: auch dieſe verſtorben, die des Vor⸗ 
mundes / allein erforderlich. Letzterer kann feinen Conſens 
zu einer. Heirath ſeiner Muͤndel aber mr unter Geneh⸗ 
migung des vormundſchaftlichen Gerichts ertheilen. Wer 
an Kindes Statt angenommen worden, bedarf zu ſeiner 
Heirat; nur der Genehmigung deſſen, der ihn dazu ans 
genommen hat. en — "5 = 

... Berweigern. Eltern oder Großeltern bem Heiraths⸗ 
eonfend;:. fo muß..ein Kind gegen fie Flagen, und ber 
Richter entfcheidet über die Rechtmäßigfeit:.ver. Weige-⸗ 
zungen Verweigert der Vormund die. Eimvilligung, fo 
kann dieſelbe von der vormundſchaftlichen Behörde durch 
einn bloßes Dectet ertheilt werden. Will; der Vormund 
ſich dabei nicht beruhigen, ſo ſteht es ihm frei, auf 

rozeß und Erkenntniß anzutragen. Ein Vormund darf 

ch, ſo lange ſeine Vormundſchaft dauert, weder ſelbſt, 
noch; feine Kinder, ohne. vorgaͤngige Genehmigung der 
—n Behörde mit feinem‘ Muͤndel vers 

ni wer RERE : ’ . ⸗ 

Hat ſich ein Vater mit. den Kindern ‚feiner fruͤhern 
Ehe noch nicht aus einander geſetzt, wenn er eine fernere 
Ehe knuͤpft, fo verliert er die Verwaltung ihres Vermoͤ⸗ 
gend, und kann aus dem. Niefbranche deſſelben nur ſo 
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viel —— als zum Unterhalte der Kinder, ſo lange 

ſich dieſelben noch in ſeiner Verpflegung befinden, nach 
dem Ermeſſen des vormundſchaftlichen Gerichts erforder— 
lich iſt. Wittwen und geſchiedene Frauen duͤrfen nur 
neun Monate nach Ablauf ihrer erſten Ehe eine zweite 
ſchließen. 


2 2 BONBEWFRTEL ANNE > 1m“ 


1" Die unterzeichneten Verlobten Eduard Pe 8* Po 
thilde B*- Haben im Beifeyn ‘ihrer beiderfeitigen Eltern 
(dev Verwandien / Vormundes ꝛc.) nachftehenden wohladetleg⸗ 
ten Chegeloͤbnißvertrag geſchloſſen / 


a IH Eduard AR und ich Mathilde B#, wit ver⸗ 
ern und’ geloben einander 2. und zu Heirathen,,'u 
unſere Ehe: duch priefterliche Einfegnung binnen 3 Monat 
vollziehen. zu laffen, dann aber und gegen einander fo zu vers 
— wie * trevan und Heiligen Koran, Dem und 
2y' ‚ie von uns fe, ohne veihefichen Greub⸗ m 
— * eloͤbniſſe zueücktveten; derjenige heil, der die Erz 
en Aber ohne ſolchen Grund verweigetn 'follte, 
* — außer dem Verluſte der Geſchenke, eine Conben⸗ 
tisnaf= Strafe "son — Rthlr. Courant entrichten, welche in 
folchem Halle der Väter der Braut’ baar zu zahlen. fi ‚far 
verpflichtet erflärt. 


3) Det’ gegenmoärtige Water der "Braut, Bere: a B*, 
verfpricht, untet Ettheilung ſeines Conſenſes zu dieſe 
verioͤbniſſe, feiner werlobten Tochter eine Mitgabe von * 
Courant zu hen, und ſolche drei Tage nach — Ehe 
bgar in die Sünde ihred Gatten. zu zahlen... Das Eigersthum 
BiefeL Mitgabe foll der — Braut als Gattin —2 
Ye Berwaltung. und Benugung zhrem dereinſtigen Gatten 
Eduard B*:zuitchen, | —T 
4. Beide Verlobte ertlaͤren, da die Gemeinſchaft der 

Gäter und des Crwerbes gänzlich ausgeſchloſſen ſeyn ſoll. 
5) Ueber die Erbfolge Haben ſie ſich dahin sth 
* 9 lediglich nach den beſtehenden Landesgefetzen Statt 
nden ſoll. 


& Borftehender Ehegelöbnißcontract foll auf Keſten deb , 
Brimtlgams: doppelt, ausgefertigt men. Vluzee 
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+ Die Eontrahenten und. die beiderfeitigen Eltern genehmi- 
en vorftchenden Bertrag in allen Puncten, und haben den= 
felben nad) eigner Durchlefung eigenhändig unterfehriebeo. 


een — — ur 
Fe (Unterfihriften.) 


Ehevertrag. 


Am heutigen Tage ift zwifchen Herrn Carl Wilhelm | 
E* und Eleonore $*, melde fih am 15ten Mai d. J. 
feierlich. und gefeßmäßig. verlobt haben, in, Gegenwart ihrer 
; beiderfeitigen Eltern (Verwandten — Bormunded ꝛc.) und: der 
mitunterzeichneten. .erbetenen Zeugen nachfolgender Ehecontract 
nach reiflicher Ueberlegung abgejchloffen worden: 


1) DVerfprechen ſich beide Brautleute eheliche Liebe und 
Treue, — und genehmigen, daß der nachftehende Ehecontract 
erſt Pr ‚erfolgter priefterliher Einfegnung Rechtöfraft erhals 
ten: OU. * gr / ‚ 

2) Berfpricht Herr D. F*, ald Vater der Braut; feiner 
Tochter einen Brautfchag von — Rthlr. Courant, und eine 
angemefjene Auöftattung von, Silber, ‚Möbeln, Süchengeräth, 
Betten, Wäfche, Kleidern ꝛc. im Merthe- von wenigftens 
— Rthhlr. mitzugeben, welched alles in dem beigefügten Ver— 
eichniffe genau und getreu fpecifizirt iſt. Die Ausſtattung 
oll acht Tage vor der Trauung in die Wohnung, ded Braͤu— 
tigamd gebracht, die baare Mitgift ihm, aber eben daſelbſt drei 
Tage nad) der Trauung gezahlt werden. 3J 


= 3) Zum Gegenſatze verſchreibt und verpfaͤndet der kuͤnf⸗ 
tige Gatte ſeiner kuͤnftigen Gattin ſein ſchuldenfreies in der 
— Straße sub Nr. 8. belegenes Haus nebſt Garten. 


4) Es ſoll zwiſchen den kuͤnftigen Eheleuten, welche die 
ſen Contract errichtet haben, eine allgemeine Guͤtergemeinſchaft 
beſtehen, dergeſtalt, daß alles, was beide Brautleute gegen- 
waͤrtig beſitzen, und was fie während ihrer Fünftigen Ehe durd) 
Gottes Segen erwerben, gemeinfchaftliched Gut feyn ſoll. 
+ 5): Der Überlebende Theil foll Univerfalerbe des früher 
Verftorbenen, die etwa vorhandenen Kinder aber auf den 
Pflichttheil eingefept feyn, wenn nicht bei dem Ableben eines 
oder. ded andern Ehegatten eine fpätere letztwillige Anordnung 


2} 


De ae . s 


ſich vorfindet. 


Zur Beftätigung — unwiderruflichen Beſtimmungen 
haben die Verlobten, die Vaͤter derſelben, nebſt drei dazu er⸗ 
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betene Zeugen vorftehenden Contract R nad) eigner Durchlefung 
eigenhändig unterfehrieben und befiegelt; 
N# den — — 
| Ä (L.S.) (Lnterfchriften der Verlobten.) 
(L.$S.) (Unterfohriften der Väter.) 
(L.S.) (Unterfehriften der Beugen.). 





9) Ehevermachtniß. 


Unter heutigem Dato ift zwiſchen nachbenannten Eheleu—⸗ 
ten für den Todesfall des Einen oder des Andern ein gegen— 
feitiged Ehevermaͤchtniß verabredet und, wie folgt, abgeſchloſ— 
fen worden. | — 
1) Ich Conrad P* erkläre, daß ich meiner Ehefrau 
Elifaberb Wilhelmine, geb. D*, auf meinen Todes— 
be die Summe von zwölf taufend Thalern in vollwichtigen 

riedrichsd’or, den Friedrichsd'or zu fünf Thalern gerechnet, 
aus meinem Vermögen zum Ehevermächtniffe hiemit verfchreibe, 

2) Ich, vorgedachte Ehefrau Elifabeth Wilhelmine 
P*, geb. D, 38 Jahr alt, acceptire diefe Verfihreibung der 
32000: Rthlr. Friedrichöd’or beftend, und verfchreibe- meinem 
Ehemann auf meinen Todedfall zum egenvermächtniffe eine 
gleiche Summe von zwölf taufend Thalern in Fr. d’or, dad 
Stuͤck zu fünf Thalern gerechnet, auß meinem Bermögen. 

3) Ich, der Ehemann, nn P* acceptire diefe Vers 
fehreibung meiner Ehefrau beitend, und übernehme die Koften 
der gerichtlichen Beftätigung diefer Verfchreibung. - 

- Wir Endedunterzeichnete überreichen diefelbe Einem Kö= 
niglihen Wohllöblihen Land- und Stadtgerichte. Hiefeldft, 
und bitten um zweimalige YUusfertigung. 

N# den — | 


(Unterfchriften.) 
.: — 
10) Adoptionsvertrag. 
Die Annahme dn Kindes Statt kann nur durch ei⸗ 


nen ſchriftlichen Vertrag erfolgen. Dieſer Vertrag, 
muß dem Obergerichte der Provinz, in welcher der An⸗ 
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nehmende ſeinen Wohnſitz Hat, zur Prüfung und Beſtaͤ⸗ 
tigung vorgelegt werden. | 

Nur Perfonen, die das funfzigfte Jahr zurädgelegt 
haben, foll ‚es erlaubt feyn, Andere an Kindes Statt 
anzunehmen. Doch kann dieß auch jüngern Perſonen, 
aber nur unter beſonderer landesherrlichen Erlaubniß, ge— 
ſtattet werden, wenn nach ihrem koͤrperlichen oder Ge— 
ſundheitszuſtande die Erzeugung von Leibeserben von 
ihnen nicht zu vermuthen if. Wer noch eheliche Ab⸗ 
tömmlinge am Leben hat, Fann nicht an Kindes Statt 
annehmen, eben fo wenig derjenige, welcher vermöge 
feined Standes zur Eheloſigkeit verpflichtet ift. Meib- 
lichen Perfonen ift Annahme an Kindes Statt mur unter 
Eimvilligung ded Mannes geftattet. 

Der, welcher an Kindes Statt annimmt, muß äls« 
ter feyn, als der Angenommene, und Keßterer dazu bie 
Einwilligung des Vaters, oder — wenn er vaterlos ift- 
— die des Vormundes haben. 

Uebrigens entfliehen aus ber Adoption die Nechte 
und Pflichten, wie, zwiſchen Eltern und ihren. leiblichen 
Kindern. Das angenommene Kind erhält den Namen 
bed Vaters, und überfommt alle Rechte feined Standes. 

Iſt der Adoptirende von Adel und der Abopfirte von 
bürgerlicher Herkunft, und foll mit der Adoption zur 
gleich die Annahme und Führung eines adeligen Namens 
und Wappens verbunden feyn, fo muß batüber an bad 
Lehnsbepartement zum Vortrage höchften Orts berichtet 
werben... Kanbesherrliche Bewilligung ift erforberlich, wenn 
ein Adoptirter bürgerlicher Abkunft durch Adoption feitend 
eined Adeligen die Borrechte und Unterfcheibungen des 
Adels erwerben foll, 

Wenn der Unnehmende verheirathet ift, fo entftehen 
zwifchen feiner Frau und dem angenommenen Kinde nur 
die Verhältniffe, wie zmwifchen Stiefeltern und Stieffin- 
bern; ift die Annahme an Kindes Statt aber von beiden 
Eheleuten gemeinfchaftlich gefchehen, fo tritt der Ange— 
nommene auch gegen Beide in das Verhältniß eines leib- 
lichen Kindes. Hat eine weibliche Perſon Jemand an 
Kindes Statt angenommen, fo erhält der Angenommene 
‘den Geſchlechtsnamen der Diutter, “und den Stand, zu 
weichem biefelbe zur Zeit der — gehoͤrt hat; die 
annehmende Mutter erlangt aber gegen das angenommene 
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Kind alle Rechte" und Pflichten einer leiblichen Mutter, 
Auch auf das Vermoͤgen der annehmenden Eltern, ſo 
weit daſſelbe ihrer freien Verfuͤgung unterworfen ift, er: 
langt das angenommene Kind alle Nechte eigner chelicher 
‚ Kinder. Alles, was von Verpflegung, Erziehung, Aus- 
ftattung und Erbfolge folcher Kinder gilt, gilt auch von 
angenommenen Kindern. Gelbft mit Teiblichen Kindern, 
die ber Annehmende noch nach ber. Adoption erzeugt, 
ftehen dem angenommenen Kinde gleiche, Rechte zu, 
Hingegen erlangt der annehmende Vater über das Ver: 
moͤgen des angenommenen Kinbed die Rechte bed mas 
türlichen Vaters weder unter Kebendigen, noch auf ben 
Todesfall, Ein, angenommened Kind behält fein gefeß- 
REN auch auf den Nachlaß. feiner natürlichen 
ltern. | 
Zwiſchen dem angenommenen Kinde und der Familie 
des Annehmenden entfteht durch die Adoption - gar-- Feine 
Verbindung, wohl aber beftehen zwifchen ihm und feinen 
natürlichen Verwandten alle Rechte und Pflichten eben 
fo, als wenn feine Adoption erfolgt wäre, daher das 
angenoınmene Kind mit dent Namen des AUnnehmenden 
auch zugleich feinen eignen Familiennamen zu führen be= 
rechtigt if. Eine gefegliche Adoption kann nur mit Eins 
willigung der Intereffenten gerichtlich wieder aufgehoben 
werden. Dee u en 
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A) Ich, Adolph Hermann L, Hofrath und Kaphlei⸗ 


tedurd und in Kraft dieſes den Auguſt IN 
Iteften Sohn des Negifiratord Ludwig Contad St 
dergeftalt an Kindes Statt um, daß berfelbe befugt und vers 
bunden ſeyn fell, meinen Famlich - Namen B Fortan zu’ fuͤh⸗ 
ven und unabaͤnderlich beigubshalten, 7 19, 7. U a“ mr 
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A Soll derſelbe auch nach dem Ableben meiner Ehegat- 

tin Dorothea Caroline, geb, D*, zum Erben meines 
fümmtlichen Nachlaffed hiedurc) —R eingeſetzt ſeyn. 
- 3) Ich, der Regiſtrator Ludwig Conrad St*, willige 
in die — erklaͤrte ae Sr meined Sohnes Uuguft 
Wilhelm St* nad dem Belchluffe ded Herrn Hofrathe 
Adolph Hermann 2* in allen Puncten vollftändig ein. 

4) Ich aber, Auguft Wilhelm St*, nehme diefelbe 
mit dem innigften Danke an, und gelobe und verfpreche mei= 
‚ nem fünftigen Adoptiv-Vater Gehorſam, Pindliche Ergebenheit 

und alle mir mögliche Unterftügung in feinem Alter, mache 
mich auch verbindlih, deffen Familiennamen St* zur führen 
und unabänderlich beizubehalten. 

Saͤmmtliche Contrahenten hatten diefem felbft durchge, 
leſenen Vertrage nichtd weiter beizufuͤgen, haben denfelben 
eigenhändig unterfchrieben, und befchloffen, ihn zur dreifachen 
Ausfertigung = Vollziehung dem. Königl. * Gerichte einzu- 

en — 


reichen. N# 
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11) Schenkungsvertrag. 


Schenkungsvertraͤge find ſolche, durch welche Einer 
dem Andern das Eigenthum einer Sache oder eined Rechts: 
unentgeltlich zu überlaffen fich verpflichte. Es giebt 
Schenfungen unter Lebenden, wenn bie gefchenfte 
Sache bei Lebzeiten ded Gefchenfgebers mit allem Nußen 
und Früchten übergeben wird, und eine Schenkung von 
Todes wegen, wenn der Befchenfte die Sache erft 
nach bem Tode des Gefchenfgebers zur Benußung erhält. 
Erft durch die Webergabe erlangt der Gefchenfnehmer das 
Eigenthum des Geſchenks. Wie bei andern Verträgen, 
fo ift auch bei allen Schenkungen eine ausdruͤcklich oder 
durch Handlungen erklärte Annahme nothwendig. Schen= 
kungsvertraͤge muͤſſen, wenn fie gültig feyn follen, ge= 
richtlich abgefchloffen werden. Aus einem gerichtlichen 
Schenfungsvertrage entſteht das Recht, auf die Weber- 
an ber gefchenkten Sache zu Flagen, und Fönnen ges 
richtliche Schenkungen in der Regel nicht widerrufen 
werben, es wäre. denn, daß das. Gefchenf die Hälfte 
von dem Vermögen des Schenkenden uͤberſtiegen ı- * 

dieſem 
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biefem leßtern Falle ift der Widerruf ber Schenkung in- 
nerhalb dreier Jahre möglich; er fällt aber weg, wenn 
ber Schenkende bei gerichtlicher Abfchließung des Ver: 
traged ausdrücklich erklärt hat, daß das Gefchenf die 
Haͤlfte feined Vermoͤgens nicht überfteige; es fey denn, 
daß der Schenfende genügend nachweifen kann, daß er 
aus einem Irrthume, in welchen er ohne grobes Ver—⸗ 
fehen gerathen ift, fein Vermögen für größer, als es 
wirklich war, gehalten hatte. Dabei kommt es dann 
beſonders auf die Zeit bed gefchloffenen Verfrages an. 
Hat Jemand mehr als die Hälfte feines Vermögens. ver: 
ſchenkt, fo ift der Richter befugt und ſchuldig, zu un— 
terfuchen, ob ein folcher nicht ald Verſchwender «unter 
Bormundfchaft zu feßen fey. Ein bloßer, durch ‚Ueber: 
gabe noch nicht vollzogener, Schenkungsvertrag Fann 
widerrufen werden, wenn ber Schenfende noch, nachher 
Kinder erhält, oder wenn Todtgeglaubte fich wiederfinden. 
Wegen groben Undanks des Befchenkten kann ber Geber 
nicht allein die Vollziehung des Geſchenks verfagen, fou= 
dern duch das bereitd Gegebene zuruͤckfordern; nicht min⸗ 
der. auch wegen zugefuͤgter Ehrenfränfung, und Befchd- 
Digungen am Vermögen aus Bosheit oder unerlaubtem 
Eigennuße, 5, ——— 

Wenn durch eine Schenkung eine loͤbliche Handlung, 
oder ein geleiſteter wichtiger Dienſt vergolten wird, ſo 
heißt dieſe ein belohnendes Geſchenk, und finden auf 
ſolche dieſelben Borfchriften, wie. bei andern. Schen— 
Fungen, Anwendung. Geſchenke, welche zur Beförderung 

unerlaubter Abfichten gemacht worden, find ungültig... 
| Ohne Iandesherrliche Erlaubniß darf Feiner : auslän- 
diſchen Kirche, geiftlichen Gefellfchaft, Bildungsanftalt 
und milden Stiftung etwas verabfolgt werben, bei Strafe 
des boppelten Erfaßes der gezahlten Summe. Werben 
inländifchen Kirchen, Schulen "und milden Gtiftungen 
Geſchenke zugewendet, fo müffen die Vorfteher derfelben 
ber vorgefeßten Behörde davon Anzeige machen, welche, 
wenn die Schenkung über 500 Thaler beträgt, böhern 
Ortes berichten und die landeäherrliche Bewilligung ein= 
holen müffen. 


Solger's Kathgeber. [ 26 ] 
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u SBeiiBieLh., . en 
Endebunterjeichnete haben heute nachſtehenden Schen— 
kungspertrag verabredet und geſchloſſen: * 
) Ih, Chriſtian Theodor E*, penſionirter Krie— 


a Ernft Friedrih F* aus eignem Antriebe und 


hiefigen Königl. Stadtgerichtd Vol. — Fol. — No. — ein= 
getragenen, am Steinthore rechts neben dent Denfmale beles 


adier 


Schenkung Yin; nicht behindere, den Pflichten gegen die 
einigen vollſt 


4) IH, der Kunftgärtner Ernft Friedrich $*, nchme 
die mir von meinem Gchwagkt,- dem penfionirten Königlichen 
Kriegesrath Chriffian Theodor E* hieſelbſt, gemachte 
Schenkung feined vorbezeichneten Gartens nebft Gartenhaufe 
und drei Treibhäufern  danfbar an, habe nach dem; Wunſche 
des Örfchenfgeberd von. dem Geſchenkten bereits Beſitz genom⸗ 
men, und frage darauf an, den Beſitztitel auf, dad geſchenkte 
Grundſtuͤck nebſt Zubehorungen fiir mich einſchreihen zu laſſen. 


5) Vorſtehender wohlbedaͤchtig abgeſchloſſene Schenkungs⸗ 
vertrag ſoll dem Koͤnigl. Stadtsrichte hieſelbſt zur Vollzie— 
hung eingereicht werden. 
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Selbſt geleſen, genehmigt und in Beiſeyn zweier erbete⸗ 
nen Zeugen von, den; Contrahenten unterſchrieben. 


RR Den Saar 5 a Fllen 2 u 
00 nn ein 5 (nterfehriften:der Eontrahenten,) 
oo a 2 (Unterfchriften der Beugen,) - +’ 
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Ein kürzerer Schenkungsbrief. 


Ich Endesunterzeichneter, der Banquier Leopold I* 
habe mich in Betracht deſſen, daß mein ehemaliger —5* der 
Conrector Andreas Ludwig SF zu L* im Herzogthum 
Sachſen, durch eine Feuersbrunſt faft feine ganze Haabe verr 
foren hat, bewogen gefunden, aus dankbarer Zuneigung dem: 
felden ein tauſend Thaler in Friedrichsd?or, das Stuͤck zu 
fünf Thalern gerechnet, zu ſchenken, und heute baar einzuhäne 
digen. Ich entſage allen Rechten und Anſpruͤchen auf: den 
Widerruf dieſes Geſchenks, das nur ein nicht bedeutender 
Theil meines Vermoͤgens iſt, will, daß nach meinem Tode kei⸗— 
ner meiner Erben je daran Anſpruch mache, und erklaͤre das 
Geſchenk für ein durchaus freiwilliges und keinesweges beloh— 
nendes. 

Der Conrector Andreas Ludwig K*, in Perſon ges 
genwärtig, hat die Schenfung der din taufend Thaler Fried- 
ichsd'or danfbar angenommen, und nachdem ich, der Schent- 
geber, vorftehenden Contract vor den erbetenen nachbenannten 
Zeugen durch meine eigenhändige: Unterſchrift vollzogen habe, 
denfelben ebenfalls eigenhändig unterfchrieben;: wonaͤchſt diefer 
Schenkungsbrief dem. —— Öerichte, zur Beſtaͤtigung uͤberge— 
ben werden fol, N* den — | 

Rn (Unterfchriften der Kontrahenten.) 
—RWR a (Unterfchriften der Zeugen.) 
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12) Der Leibrentenvertrag 
ift ein folcher, vermoͤge deffen ſich Jemand gegen Em- 
pfang einer Summe Geldes zur -Entrichtung einer be- 
ſtimmten Abgabe ‚auf die. Lebenszeit: eines Menfchen vers 
pflichtet- Die Jährliche LXeibrente muß aber den Ber 


trag landesuͤblicher Zinfen überfteigem Der, welcher 
das Capital, wofür die Keibrente verfprochen wird, ent⸗ 
| | [ 26*]. 


P4 
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richtet, heißt der Käufer der Reibrente, ber: andere 
Theil der Verfäufer. Statt des’ baaren Geldes Fann 
auch ein Grundſtuͤck oder eine Gerechtigkeit. für die Leib— 
rente gegeben werben, biefe muß aber nach Geldeswerth 
veranfchlagt feyn, und hienach in ben betreffenden Ber- 
bandlungen über die Leibrente behandelt werden. Man 
kann eine Leibrente für fich und auch für einen Dritten 
Faufen, und fich die Bezahlung berfelben auf feine eigne, 
oder auf die Lebenszeit eines Dritten, oder auch des 
Verkäufers ausbedingen. Iſt das Erſtere der Fall, fo 
erlifcht dieſelbe mit feinem Tode, ‚und findet dieß auch 
Statt, wenn die Leibrente auf die Lebenszeit eines Drit- 
ten bedungen war. ‚Zur Verfürzung. des Pflichttheild der 
vorhandenen Kinder des. Käufers einer Leibrente Fann der 
Verkäufer eben fo wenig, als zur Verkürzung feiner 
Gläubiger, mit irgend Jemand einen Peibrenfenvertrag 
eingehen. Gläubiger koͤnnen gegen einen folchen inner: 
halb eined Jahres nach dem Abfchkuffe profeftiren, und 
daß dieß gefchehen, dem Verkäufer der Leibrenfe gericht: 
lich befannt machen, welches dann zur Folge hat, daß 
der Gläubiger, in Ermangelung anderer. Mittel, aus dem 
auf Leibrenten gegebenen Sapitale befriedigt werden muß, 
— und daß. andrerfeitd der Verkäufer von dem Vertrage 
wieder abgehen, und ‚dag, Capital, nach Abzug der ſchon 
gezahlten Keibrente, zurüdzahlen Fann. "Will er, aber den: 
noch beim Vertrage ftehen bleiben, fo ift er befugt, fich 
durch Zurüdbehalfung und gerichtliche Niederlegung eines 
verhältnigmäßigen Theiles ber Leibrente gegen proteſtirende 
Släubiger zu deden. ; 
Bei einem Leibrentenvertrage Finnen übrigens in Be= 
freff der Auflöfung deffelben auch beliebige Beftimmungen 
gemacht werden. Das Lebensjahr wird, wenn Feine bes 
fondern Feftftellungen darüber obwalten, vom Tage ber 
erften fälligen Zahlung an gerechnet, und wird, in Er— 
mangelung befonderer Beftimmungen, die Rente ded gan 
zen leßten Lebensjahres gezahlt werden, wenn auch ber 
Todesfall fchon beim Anfange deffelben eintrat. 
+ Bleibt der Verkäufer einer Leibrente durch drei hinter 
einander folgende Zuhre mit deren Bezahlung im Rüde 
ftande, ſo Fann der Käufer das Capital: zuruͤckfordern, 
und der Verkäufer darf darauf wegen der bie dahin ge= 
sahlten Leibrente nichts abziehen. ! 


% 
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Haben Mehrere: gemeinfchaftlich "eine Leibrente ge 
kauft, fo’ wird, wenn nicht ein Anderes verabredet wor- 
den, angenommen, daß jeder Käufer nur feinen Antheil 
nad) Zahl der Köpfe zu fordern habe. 


Beifpiel 

Zwifchen dem penfionirten Nendanten, George K* und. ° 
dem Seidenwaaten » Fabrifanten Anton 3* ift heute nach— 
ftehender . wohlüberlegte Leibrenten = Vertrag, wie folgt, abge= 
ſchloſſen: — 

1) Ich, der penſionirte Rendant Georg K* will mich wegen 
Alters und Kränklichkeit zur Ruhe fegen, und mir hiedurch von 
dem hiefigen Seidenwaaren = Fabrifanten Anton 3* eine 
Keibrente kaufen. Zu diefem Ende trete ich dem Letztgenann— 
ten mein am Gpreeftrome belegened Grundſtuͤck, beftehend 
aud einem zweiftöcigen Haufe von — Zimmern, — Same 
. mern, — Küden, — SKellern und Boden, nebft dazu. gehd= 
rigen zwei Stallgebäuden, mit Wagenremife und Wafchhaus, 
Hofraum und Obſt- und Gemüfegarten, von — Morgen 
— Ruthen, nebft Gartenhäuschen von. zwei Stuben und 
einer Küche, wie folched Alles im hiefigen frädtifchen Hypo— 
thefenbuche Vol. — Fol. — No. — er ſteht, hie= 
durch und Fraft diefed erb= und eigenthümlich ab. Für die— 
ſes Grundſtuͤck nebft Zubehörungen foll mir der Fabrifant 

nton 3* ald Leibrente: 

a) jährlih und bis zu meinem Tode zu meinem Unterhalte 
— Rthlr. im Golde, den Friedrichsd'or zu finf Thalern 
gerechnet, und zwar diefe Summe in vierteljährigen Ra— 

ten zu — Shalern baar vorauöbezahlen, aud) 

b) mir den freien Gebrauch ded Gartenhäuschend vom Aſten 
Mai bis ketzten Auguſt jedes Jahres, mithin vier Monate 
hindurch, — jedoch mit Auöfchluß irgend fonftigen Nieß— 
brauchs der Öartenfrüchte — geftatten, und 

c) den Garten, fo lange ich am Leben bin, nicht anders, 
und zu feinem andern ald dem biöherigen Zwecke, und in 
der biöherigen Urt benugen, Feine Veränderung der Anlagen 
treffen, fein Gebäude in demfelben aufführen, und ihn von 
Niemand außer ihm felbft benugen Taffen. Ä 


2) Ich, der Geidenwaaren » Fabrifant Anton 3*, als 
Berfäufer der Leibrente, befenne hiemit und in Kraft diefed, 
daß mir der penfionirte Nendant George K* fein vorbezeich- 
netes Grundſtuͤck nebſt allen genannten . Zubehörungen erb⸗ 
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‚und eigenthuͤmlich abgetreken hat, und daß der Hypothefen- 


fchein bereitd auf meinen Namen umgefchrieben und mir ein= 
gehändigt ift. - 9 | 

3) Ich nehme alle mir vorftchend sub. a) b) und c) ge= 
machten Bedingungen des Leibrentenfaufs in ihrem ganzen 
Umfange an, verfpreche genaue, richtige und prompte Zahlung 
der Leibrente in der feftgefegten Urt, und genaue Erfüllung 
aller ausbedungdnen Reiftungen, ohne Einfchränfung, Ausflucht 


‚und Widerrede, 


* 


4) Mit dem Ableben des Kaͤufers der Leibrente erliſcht 
diefelbe; beim Tode ded Verfäuferd aber geht diefer Contract. 
in aller feiner Kraft und Wirfung dergeftalt auf deffen Er— 
ben über, daß diefe dem überlebenden Käufer alle Bedingune 
gen deffelben prompt und genau, wie der Verfäufer felbft, zu 
feiften und zu erfüllen haben, 

5) Bleibt Verkäufer der Leibrente durch drei hinter ein— 
ander folgende Jahre mit Bezahlung derfelben im Ruͤckſtande, 
fo hat Käufer dad Recht, das Grundſtuͤck zuruͤckzufordern, 
Verkaͤufer verliert die bis dahin gezahlte geſammte Leibrente, 
und muß das Grundſtuͤck nach der Taxe von — Rthlr. von 
da an landesuͤblich verzinſen, wo er mit Bezahlung der Rente 
im Ruͤckſtande geblieben iſt. | 

6) Zur Sicherheit in diefem Falle begiebt ſich Berfäu- 
fer ded Nechtö, das in. Mede fichende Grundſtuͤck bei Lebzei= 
ten des penfionirten Rendanten George K*, zu verfaufen 
und auf fonftige Urt zu veräußern‘, ‚welche Bedingung im 
Hypothekenbuche bereitd befonderd vermerkt worden ift. 

Borftehender Vertrag foll dem hiefigen Stadtgerichte zur 
Beftätigung eingereicht werden, und ift von beiden’ Contra= 
benten nach eigner Durchlefung genehmigt und eigenhändig 
unterſchrieben. N* den — — 

Uunterſchriften.) 


13) Das Teftamen-t 


ift eine leßtwillige Verordnung, durch welche eine Perfon 
Coder deren mehrere). zu Erben eines. Nachlaffes Cd. h. 
der Sachen und Rechte eines Verſtorbenen) eingeſetzt 
werden, Wird, ohne Einfeßung von Erben, nur über 
einzelne Gegenftände (Sachen. oder Geldfuinmen) ‚ver 
fügt, und werden Regatarien. eingefeßt, fo heißt die letzt— 
willige Verordnung Codicill, So weit ein Geber unter 


) 


l 
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Lebenden Aber fein Vermoͤgen zu verfügen fähig. und be⸗ 
rechtigt iſt, fo weit kann er in ber Negel auch auf den 


Todesfall Verfügungen treffen. -Unmündige unter 14Jah- 


ren, 'Zaube, Stumme, und unter Vormundſchaft Geſetzte, 
Wahn: und -Blödfinnige Fönnen nicht gülfig teftiren. Per: 
ſonen unter 18 Jahren find nur befugt, ihre leßtwilligen 
Verordnungen gerichtlich zu Protokoll zu geben. 
> Bei einem Teſtamente find die wefentlichen Puncte: 
vie Einfeßung der Erben (Hauptfache) und deren 
Subſtitutivn/ das’ VBermächtniß, die Beftellung des: Vor: 
mundes, die Ernennung eines Teſtaments-Vollſtreckers, 
und bie-Beftimmung: ob verfiegelt und inventirt werden 
fol, oder nicht. Ein Zeftament ift aber deswegen noch 
nicht ungültig, wenn auch der eine oder der andere biefer 
wefentlichen Puncte fehlt. Legate, welche den zwanzig— 
ften Theil: ded Vermögens des Erblaffers nicht überfieigen, 
koͤnnen durch außergerichtliche eigenhändige Codicille def: 
ſelben errichtet. werden. * | 
Aus einem gültigen Teſtamente erwirbt der einge: 
feßte: Erbe das. Recht, nach Yublication deffelben die 
Erbſchaft anzutreten und in Befiß zu nehmen. Kindern 
und Enfeln muß ihr Pflichttheil hinterlaffen, und 
darf. ihnen. nicht durch teftamentarifche Anordnungen ent= 
zogen, gefehmälert und belajtet, es kann ihnen aber 
auf bemfelben alles. das angerechnet werden, was fie zur 
Lebenszeit des Erblaſſers aus Freigebigkeit und gutem 
Willen deſſelben empfangen haben. Eltern Bönnen aber 
theils folche Verfügungen treffen, durch welche verhin: 
derf wird, daß der Pflichttheil durch Augfchweifung und 
Berfchwendung dimchgebracht werde, theild find fie auch 
zur Einziehung des Pflichttheils, d.h. zur Enterbung, 
eines oder mehrerer Kinder befugt, wenn ein Kind des 
Hochverraths ‚oder der beleidigten Majeftät ſchuldig er: 
Fannt iſt, wenn ed einem der leiblichen oder Stiefeitern 
nad) dem Leben trachtete, oder felbige ſchwerer Verbre— 


chen wiſſentlich fälfchlich anfchuldigte, wenn es fich an 


Eltern oder Stiefeltern mit Thätlichkeiten vergriff, ihre 
‚Ehre gröblich fchmähete, Blutfchande oder ehebrecherifchen 
Umgang betrieb, feine Eltern zc. in der Noth ohne Une 
terftügung ‚ließ, fie durch grobe Verbrechen um einen 
großen Theil ihres Vermögens brachte, fich durch fchlechte 
Aufführung fchändete und entehrte, und wider den aud- 
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druͤcklichen Willen: derſelben verheirathefe, :oder die Ein- 
willigung derfelben durch Vollziehung des unehelichen Bei- 
ſchlafs — erzwingen verſuchte. ae 

Gleiche Enterbungsgründe gelten auch. in aufffei= 
gender Linie, und berechtigen, da fie ausreichende Gründe 
zur Chefcheidung darbiefen, auch einen Ehegatten zur 
Enterbung des andern. en ? 9 

Es haͤngt von der Wahl jedes Teſtators ab, ob er 
ſein Teſtament ſchriftlich abfaſſen und es verſiegelt dem 
Richter übergeben, oder ob er daſſelbe dem Richter muͤnd⸗ 
lich .in die Feder fagen will. Auf. beiderlei Art errichtete 
ZTeftamente werben verfiegelt bei dem Gerichte — gleich- 
viel welchem (denn in Todesgefahr Fann es auch bei Po— 
lizeimagifträten und felbft bei Dorfgerichten vor Zeugen 
errichtet werben) — aufbewahrt. Gelbftverfaßte Teſta— 
mente müffen von dem Xeftirer eigenhändig unferfchrieben 
feyn, und Fünnen auf Antrag beffelben von den befugten 
Serichtsperfonen in feiner Behaufung aufgenommen: wer⸗ 
den. Ueber die Niederlegung eined Teſtaments wird dem 
Teſtirer ein Empfangs=: (Recognitiond-) Schein 
ausgefertigt, gegen beffen Aushaͤndigung daſſelbe zuruͤck— 
gegeben werden muß. ne 

Mohlgethan bleibt ed, fein Teſtament vor der .ei- 
genhändigen Unterfchrift felbft durchzulefen, und daß dieß 
geſchehen ift, zu bemerken. Die Verhandlung wegen der 
gerichtlichen Uebergabe deffelben felbft zu unterfchreiben, 
iſt nothwendig; wird Teftator aber daran verhindert, ſo 
kann fie ftatt feiner von zwei gültigen Teſtamentszeugen, 
in deren Beifeyn es ihm war vorgelefen' worden, unter 
fchrieben werden, Gültige Teftamentszeugen find 
aber nur folche, welche die Eigenfchaften gültiger In— 
firumentszeugen befißen. Blinde, des: Leſens und 
Schreibend Unfundige, oder an den Händen gelähmte 
Perfonen, Eönnen nur mündlidy zu Protokoll teftiren. 

Jede einfeitige leßtwillige Verordnung kann von dem 
Zeftator bis zu feinem Ableben, nach Gefallen, ganz 
oder theilmeife widerrufen und abgeändert werden. Wenn 
der Zeftator ein ‚gerichtlich niedergelegtes Teſtament oder- 
Codicill zuruͤcknimmt, fo verliert daffelbe. feine Gültigkeit. 
Die Zuruͤcknahme eines folchen Teſtaments gefchieht ent: - 
weder: durch die Erflärung vor irgend. einem Gerichte, 
daß Zeflator fein Teftament widerrufe und aufhebe, ober 


baburch, daß er fich daffelbe im Original zuruͤckgeben 
läßt (welches das Sicjerfte if), oder Daß er gerichtlich 
ein neues Teſtament errichtet, und in demfelben andere 
Erben als in dem erſtern einfest. "Sollen nur Ver— 
märhtniffe oder Nebenfachen eines Teftaments widerrufen 
und ‚abgeändert werben, fo ift es hinreichend, .ein Co— 
— zu. errichten, deren ſpaͤtere wieder die fruͤhern auf- 
heben. 

Eltern duͤrfen in letztwilligen Verordnungen zwar 
ihren Nachlaß unter ihre Kinder beliebig ungleich, aber 
nur ſo vertheilen, daß der Pflichttheil nicht verlegt wird. 
Sie Fönnen beftimmen, wie hoch bei. der Theilung mit 
den übrigen‘, Kindern eine Schenkung ober ‚bie erhaltene 
Ausftattung eines oder mehrerer ihrer Kinder angerechnet 
werben foll, und daß auf fie verwendete Koften, oder 
‚ihnen gegebene Gelder und Sachen mit in Anrechnung 
fommen follen, auf welche fonft bei ’gefeßlicher Erbfolge 
feine Rücficht genommen wäre; aber fie können durch 
folhe Verordnungen ein Kind nicht verpflichten, etwas 
von demjenigen, was ed von ihnen einmal ald Eigen- 
thum erhalten hat, wieder herauszugeben. — Unverftänd= 
liche Bedingungen in einem Xeflamente werben den uns 
möglichen gleich geachtet. — Wechfelfeitige Teftamente 
finden nur unter Eheleuten Statt. — Gefchwifter haben 
feinen Pflichttheil zu fordern, | 

Nach dem erwiefenen Ableben des Erblafferd Eönnen 
die Verwandten beffelben (namentlich der, welcher den 
Recognitionsfchein in Händen hat) — oder wer fonft ein 
gegründetes Sintereffe daran hat — die Publication des 
Teftamentd (und des Codicills) fordern; ſechs Wochen 
nach dem Ableben des Erblafferd muß, wenn folche nicht 
gefordert worden ift, der Richter damit. von Amts wegen 
vorgehen, und kann daran durch ben Einfpruch gefeglicher 
Erben nicht verhindert werben. Ein etwa verloren ges 
gangener Recognitiondfchein Fann die Eröffnung des Te— 
ftaments nicht aufhalten oder verhindern. Das Driginal 
bed eröffneten Xeftaments bleibt in der Negel in ber 
Verwahrung des Gerichts, wer aber ein gegrünbeted 
Ssntereffe daran hat — (alfo auch zum Theil oder ganz 
übergangene Erben) — kann Abfchriften davon ver— 
langen. i | 

Geht ein Teſtament oder Codicill durch Zufall ver: 
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loren, ſo iſt die Ausmittelung des Inhalts durch 
und zwar vollſtaͤndigen — Beweis zulaͤffig. Iſt die 
Dispoſition Durch Verſehen der Gerichte verloren gegan⸗ 
gen, ſonmuͤſſen dieſe nicht nur die Koſten der. Ausmit⸗ 
telung tragen, ſondern werden auch. nach Verhaͤltniß 
ihrer Nachlaͤſſigkeit beſtraft. Wer Jemanden an Errich— 
tung eines Teſtaments, oder deſſen Uebergabe, oder nach 
Umſtaͤnden an deſſen Widerruf verhindert, verliert ſeine 
ihm durch das Teſtament eingeraͤumten Anſpruͤche, und 
ift obenein ftraffällig, aber niehr noch Der, : welcher eine 
letztwillige Dispofition, Codicill oder Teſtament verheim⸗ 
licht, ober ſich bei Errichtung: eines dergleichen des Zwan⸗ 

ges oder betrüglicher Werleitung chuldig gemacht hat. 
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Eigenhaͤndige letztwillige Verordnung. 


Sch, George Chriſtlieb N*, Amtöchirurgus hieſelbſt, 
treffe, wiewohl bei guter Leibesgeſundheit und ungeſchwaͤchten 
Seelenkräften, doch in Crmägung, wie bald ed um eines 
Menfchen Leben gefchehen ift, hiedurch nachftehende Anordnun: 
gen, weldye allem etwanigen Streite ber meinen Nachlaf 
vorbeugen, und ald mein letzter Wille befolgt werden follen. 


) Meine rechtſchaffne und geliebte Ehegattin MW ilhel: 
mine Charlotte, geb. D*, welche treu und redlid in’ gu: 
ten und böfen Tagen, mir mährend unferer 27jährigen Ehe 
zur Seite geftanden, fee ich unter —— Bedingun⸗ 
gen zu meiner Univerſalerbin ein, dergeſtalt und alſo, daß ſie 
in dem vollen und ungeſtoͤrten Genuſſe meiner ganzen Berlafs 
fenfchaft verbleiben, und über leßtere Fein Inventarium aufage 
nommen werden joll; | | 

2) Meinem Sohne Wilhelm Ehriftlieb N* fegeih 
drei taufend Thaler in Pommerfchen Pfandbriefen nebſt Cous 
pons, meine beiden goldnen Uhren und meinen Ring mit 
einem Topafez; | — 

3) meiner Tochter Charlotte Jacobine N* vier tau⸗ 
ſend Thaler in zen Pfandbriefen nebft Coupons, und 

wei Brillantringe, Erbftüce von meiner Mutter, auch eine 
Famere goldene Kette, von eben derfelben herftammend — aus. 

4) Meine liebe Chegattin wird vorgenannte Pfandbriefds 
fummen und fonftige-.Bermächtnißftüce unfern vorgenannten 
lieben Kindern acht Tage nach meinem Todes- oder Begräbs 
nißtage außdhändigen, . r 1 Ä 


* 
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5) Alle: meine fonftigen, in der, Anlage: verzeichneten Ca: 
pitalien, mein in. der Burgftraße sub No. ‚98: befegened ſchul⸗ 
donfreicd Haus nebit Hintergebäuden und Garten, und alles 
Uebrige. was. ich gegenwärtig. befige, und bei-meinem Tode be= 
ſitzen ‚und binterlaffen werde, foll meine, Gattin erb=, und 
eigenthuͤmlich, zur freien Dispofition did an ihr feliged Ende 
haben und behalten. | 
6) Ich bin völlig‘ fchuldenfrei, habe aber noch einige, Gel- 
der fiir amtliche Bemühungen auszuſtehen. Dieſe folen nad) 
meinen daruͤber genau geführten Buͤchern durch einen von mei— 
ner Gattin zu erwähleuden Juſtiz⸗ Commiffariud — jedoch — 
wie ich biemit ausdrücklich verordne — ohne irgend einen 
Urmen zu druͤcken — eingezogen, und nach Abzug der 
Koften dafür, an demfelden Tage, an welchem in geftorben 
bin, nah einem Jahre dem großen hiefigen Civil = Wais 
fenhaufe in der — Straße ald ein Legat von mir — (es wird 
ſich auf einige hundert Thaler belaufen) bei Heller und Pfen 
nig baar ausgezahlt werden. Später eingehende Schulden 
follen, nach Art des Einganges, der eignen freien Bertheilung 
meiner Öattin und Kinder an ſtaͤdtiſche Civilarmen überlaffen 
werden, 
7 Was ich vorftehend ad’ 6) verordnet und feſtgeſetzt 
habe, foll meine Gattin, ind nad) deren Ableben follen es 
meine Kinder treulich ausfuͤbren, und hoffe ich von der Froͤm⸗ 
migkeit ihred Sinne, daß fie den Willen ihred Baterd ehren 
— ee re ee | 

8) Obſchon ich bei dem guten Charakter meiner Kinder 
"nicht zu befürchten habe, daß: eind derfelben Br meine leßt= 
willige Berordnung anzutaften und, umzuftoßen verfuchen wird, 
fo fee ich doch feſt, daß. dasjenige meiner Kinder, welches 
ſolches beabfichten follte, von der Erbfehaft bis auf den Pflicht- 
theil ausgeſchloſſen ſeyn, und was in dieſem Falle der Erb 
—— zuwaͤchſt, dem andern Kinde allein verbleiben folk, 

aͤren aber mein? beiden Kinder fähig, -diefe meine leptwillige 
Verordnung umftoßen zu wollen, fo. follen beide nur auf den 
Pflichttheil Hefeßt werden, “und alled Uebrige, was } nad) 
Abzug diefer Pflichttheile Hinterlaffe, fol dann mein Bruder, 
der hiefige Buchbindermeifter Daniel N* und deffen recht- 
mäßige Erben ohne alle Befchränfung zum freien. Eigenthum 
erb= und eigenthimlich erhalten. | = Pi 

9) Mein. Sohn ift der Großjährigfeit nahe; eine Toch⸗ 
ter nicht mehr fern davon; dennoch beftelle ich hiemit für den 
Fall, daß meine Kinder folche bei meinem Ableben noch nicht 
erreicht haben follten, meinen Bruder, den vorgenannten Buch— 
bindermeifter Daniel N*, zu ihrem Vormunde, und fa 
fich hiegegen in Betreff deffen, was ich ad 8) feftgefegt habe, 
rechtliche: Bedenken erheben follten, meinen: Amtsgenoſſen, den 


> 
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gerichtlichen Wundarzt Friedrih Ludwig ©*, meinen 
vieljährigen Freund, zum Vormunde meiner Kinder. 


10) Etwa noch von mir zu errichtende Eodicille oder letzt⸗ 
willige nachträgliche Verfügungen, die ſich von mir eigenhän= 
dig ge= und unterfchrieben in meinem Nachlaffe finden möch- 
ten, follen mit diefer meiner leßtwilligen Anordnung gleiche 
Gültigkeit haben. u 


Ich habe vorftehende -teftamentarifhe Verordnung dem 
Königl. Stadtgerichte hiefelbft zur Aufbewahrung übergeben, 
nachdem ich folche eigenhändig ge- und unterfchrieben, befie- 
gelt, in einen Umſchlag gelegt, denfelben zweimal verfiegelt, 
und alfo überfchrieben habe: daß hierin mein leßter 
Wille enthalten ift, bezeuge ih George Ehriftlieb 
N#, Amtschirurgus dahier. | 


S nn 
o gejchehen ” (L. S.) (Unterfohrift.) 


Zeftament. 


Nachftehende letztwillige Verordnung, die ich hiemit bei 
efundem Leibe, und im Gebrauche aller meiner Seelen 
räfte eigenhändig , — und * Verhütung‘ aller etwanigen 
Streitigkeiten uber meinen Nachlaß — niederfchreibe, fol in 
- allen Puncten von meinen Erben genau. beobachtet und befolgt 
werden: i 

1) Zu meinen Öefammterben fege id) meine in der Ehe 
mit meiner verftorbenen Frau Maria Sufanne geb. H* 
erzeugten. drei Kinder Friedrih-Auguft, Leopold Ernft 
und Marie Augufte dergeftalt ein, daß diefelben mein ge— 
fammted bemwegliched und unbemwegliched, in dem anliegenden 
Verzeichniffe genau angegebened Vermögen zu gleichen Theilen 
unter fich theilen follen. 

2) Dabei feße ich feft und ordne an, aus meinem baa⸗ 
ren Nachlaffe | 
a) meinem alten treuen Bedienten Joſeph K* follen fünf 

hundert Thaler in vollmwichtigen Ducaten, und meine ge= 
fammte Wäfche und Kleidungäftücke, ‘ 


b) ‚meinem Kutſcher Daniel O* drei Hundert Thaler Courant, 


c) meinem Gärtner Gottfried F* drei hundert Thaler 
Courant, | | 


. d) dem Militaire Waifenhaufe ein hundert Thaler Courant, 
e) dem Civil-⸗Waiſenhauſe zwei hundert Thaler Courant, 
drei Wochen nach meinem Tode baar auögezahlt werden. 
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Zum Vormunde meiner. Kinder fege ih, — nach gegene 
feitiger Uebereindtunft — 00. 


3) den Domänen= und Steuerrath, Herrn Otto Wilz. 


helm 3*, und zum Erecutor meined Teftamentd den Jus 
ftizcommiffariud und Doctor juris Y* —, welchem ich dafuͤr 
meine mit Brillanten. befegte Jagduhr zum Geſchenk vermache 
— ein, und verordne Ä 
47 daß dasjenige meiner Kinder, welche diefed Teftament 
follte anfechten und. meine letztwillige Anordnungen umftoßen 
wollen, auf den Pflichttheil gefeßt, und die Vergrößerung der 
Erbſchaftsmaſſe den andern zu Theil werden foll; I 


Vorftebende, meine. legtwillige Verordnung ‚habe ich wohl 
überdacht, eigenhändig ges und unterfchrieben, ‚und foll ein 
etwaniged von mir vorgefundenes —— Codicill, oder 
deren mehrere, mit ihm gleiche Gültigkeit haben. Ich uͤber— 
— daſſelbe heute dem Koͤnigl. — Gerichte, und bitte um 
Vollziehung und Beſtaͤtigung deſſelben. 


N# den — zz 6 < * 
(L. S. and Joachim 
Königlicher Sandrentmeifter. 


Codieill. 


Es iſt nicht meine Abſicht, durch gegenwaͤrtiges Codicill 
die in meinem Teſtamente vom — getroffenen Anordnungen 
wegen meiner Beerbung durch meine natuͤrlichen Erben, oder 
eine Feftfeßung wegen der Legate, Teſtamentsvollſtreckung oder 
Bevormundung meiner Kinder irgend aa, will le⸗ 
diglih hiedurch noch codicillariſch in Folgender Art didponiren 
und einige Legate audfegen, als: Be — 

) meinen phyſicaliſchen Apparat in feinem ganzen Um— 
fange und. meine Conchylien-Sammlung ſollen meine, Kinder 
und Erben nicht verfaufen, auch nicht unter fich theilen, ss 
dern beides, Apparat und Sammlung, nebft den hier darüber 
beigefügten DBerzeichniffen, und den Spinden und ee 
in welchen beided aufbewahrt wird, dem Königl. —ſcher 
Gymnaſio hiefelbft uͤbermachen, dem ich beides in danfbarer 
Erinnerung des, dort in meiner Jugend genoffenen. Guten, und 
der dert erhaltenen Bildung, zum Vermaͤ tuifle JiBengebe. N 
-„ 2) Der Haudhälterin % rothea G* follen alle Möbel 
in der von ihr bewohnten Stube nebft Bette, und außerdem 
Peeitnndent Thaler Courant wie den andern benannten Dienſt⸗ 
euten baar ausgezahlt werden, und —— Sie 
* 3) allen meinen Dienftleuten ein vollftändiger neuer An⸗ 
zug : von gutem: Tuche und fonftigen :paflenden ‚Stoffen, nebſt 


- 
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dazu gehörigen Unterkleidern, drei Paar Strümpfe, den Maͤn⸗ 
nern ein Paar neue Gtiefeln, ein neuer Hut, neue Hand: 
ſchuhe, drei Haldtächer, drei Schnupftücher, den Frauensleu- 
ten zwei Hauben, ein farbiged Umfchlagetuch und zwei weiße 
Halstuͤcher, drei Schnupftücher und Mr Paar Schuhe, neu, 
- dauerhaft und. gut verabreicht, und ein. einvierteljähriger Lohn 
ald Geſchenk baar gezahlt, der Koftenbetrag von dem allen 
aber, fo wie alle andre in meinem Teftamente vom — und 
in«vorftehendem Codizill ausgeſetzten und beftimmten. Regate 
von meinem baar hinterlaffenen Vermögen, das zu diefen Aus- 
gaben mehr denn hinreichen wird, beftritten werden. 

Sao iſt es mein Teßter und unmiderruflicher Wille, dem 
ich nichtd weiter hinzuzufuͤgen habe, ald daß meine Leichen- 
beftattung im aller. Zageöfrühe ftil und prunflod vollzogen 
werden fol, N* den — — 

ESESelbſt gelefen und eigenhändig unterfchrieben. 


Hand Joachim L*, 
Koͤniglicher Landrentmeifter. 





14) Erboertrag. 


Wie durch ein Teſtament, fo kann auch durch einen 
Erbvertrag ein Contrahent dem andern, oder Beide 
einander wechfelfeitig, Rechte auf ihren kuͤnftigen Nachlaß 
einräumen. Nut Fo zwifchen einem Teſtamente und 
einem Erbvertrage der Unterfchied ‚Statt, daß Erffered 
nach dem er beffen, der es errichtet hat, wider— 
rufen und abgeändert werben, bei einem Erbvertrage 
dieß aber . ohne Einwilligung des andern. Theiled nicht 
Statt finden kann. Auch, leßtwillige Verordnungen koͤn— 

w. gegen den Juhalt eines; rechtsgältig. abgefchloffenen 

bertrages nicht: gemacht werden. =. 

Mer Erbverträge ſchließen will, der muß mit den- 
felben Eigenfchaften verfehen feyn, welche ſowohl zur 
— eines Teſtaments, als zur Abſchließung eines 

ertrages uͤberhaupt erforderlich ſind. Nur ſolche Sachen 
und Rechte, worüber Jemand durch einen legten Willen 
zu verfügen berechtigt ift, Fann. er Andern durch Erbvers- 
träge zumenden, ° Diefe müffen, wie Teftamente, gericht: 
lich abgefchloffen, oder von beiden Theilen perfönlich den 
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Gerichten uͤbergeben werden; und findet in Betreff ihrer 
Aufbewahrung, Eroͤffnung ꝛc. daſſelbe Statt, wie bei 
den Teſtamenten. Haben ſich die Contrahenten die Bes 
fugniß, nach Gutbefinden von dem Erbvertrage wieder 
abzugehen, vorbehalten, fo. wird ber Erbvertrag nur als 
Teftament angefehen., Ga: 
= Ys. einem wechfelfeitigen Erbvertrage erlangt nur 
der ‘Ueberlebende ein Erbrecht, und bie Nachkommen ober 
Erben des Erftgeftorbenen haben in fo weit auf ben. 
fünftigen Nachlaß ‚ded Ueberlebenden Feinen Anfpruch. 
Es kann aber bei Erbverträgen der überlebende Theil fich, 
‚wie ein Xeftamentserbe, der Berlaffenfchaft' gultig ent: 
ſchlagen; er kann fich aber dann duch feines gefeßlichen 
Erbrecht nicht bedienen. u, "a 
v.. Wenn Perfonen, welche nicht Verwandte ‚Eheleute 
oder gefeßliche Erben find, unter fi) — wie ihnen das 
unbenommen bleibt — einen: Erbvertrag abſchließen, und 
in demſelben ihre ‘Erbfolge beftimmen, ſo ift es dabei. 
nicht nöthig, fich wechfelfeitige Rechte auf ihren Fünftigeit 
Nachlaß einzuräumen; ed Fann vielmehr ein‘ Contrahent 
den andern zum Erben einfeßgen, ohne daß er von bie 
fen: wieder zum Erben eingefeßt wird. Iſt der Erbver- 
trag nur uͤber einen beftimmten Theil des Nachlaffes ers 
richtet, fo fällt das übrige Vermögen: den Teſtaments⸗ 
erben oder —-in deren Ermangelung — den. Erben ders 
felben. anheim. Hinterlaͤßt ein Contrahent bei. feinem 
Übleben Feine ;gefeglichen Erben in abe. und -auffteigender 
Linie, fo fällt die Sache oder Summe; über welche im 
Erbverfrage etwa eine leßtwillige Verfügung, vorbehalten, 
aber nicht getroffen ift,, dem überlebenden Contrahenten 
u, Iſt ein Contrahent eined Erbvertraged noch minder: 
Tährig, fo kann Leßterer durdy den Vorm nd nur mit ober⸗ 
vormundſchaftlicher Genehmigung abaefehfoffen erben. 
2 rbb)’ 1% 
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a an Pe 
Wir, die Endeöbenannten Eheleute Emil O* und Adele 
D*, geb. B*, haben am heutigen Tage nachftehenden wohl⸗ 


überlegten Erbvertrag unter Zuziehung der mitunterzeichneten 
Zeugen mit einander abgeſchloſſen: 
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1). Wenn ich, der Ehemann Emil D*, Rentier bie 
ſelbſt, vor. meiner gegenwärtigen Ehegattin Adele ‚geb. B* 
mit Tode abgehen follte, fo foll diefe meine mich überlebende 
Chegattin, wenn feine von mir mit ihr erzeugten Kinder oder 
fonftigen Nahfommen in abfteigender Linie am Leben find, 
meinen ganzen Nachlaß, er beftehe in bemeglichen oder unbe— 
weglichen Dingen, Geldern, Pretiofen, Gold, Silber, oder 
es möge Namen haben wie ed wolle, fo wie an Rechten und 
audftehenden Schulden, nichtd davon ausgenommen, einzig 
und allein zum freien Erb⸗ und Eigenthume erhalten, mits 
bin meine Univerfalerbin feyn. 


2) Ganz in gleicher Urt, wie: vorftehend angegeben, fol, 
wenn I die Ehefrau Adele O* geb. B*, vor meinem 
Manne mit Tode abgehe, und feine ehelichen Kinder oder Nachkom⸗ 
men in abfteigender Linie vorhanden find, diefer mein Ehegatte 
meine gefammte Berlaffenfchaft, ohne alle und jede Ausnahme, 
einzig und. allein erben, mithin mein Univerfalerbe feyn. 


| 3) Wären aber bei dem Ableben eined oder ded andern 
von und contrahirenden Eheleuten Kinder vorhanden, fo foll 

der den Andern vberlebende Theil, ed fey Gatte oder Gattin, 

wenn nicht mehr ald vier Kinder vorhanden find, ein Drit- 

— wenn aber mehr als vier vorhanden ſind, den vierten 
heil der Verlaſſenſchaft des Andern erben. 


4) Wir Eheleute erklaͤren, daß feiner von und ‚berechtigt 
feyn ſoll, von dieſem mechfelfeitig getroffenen Erbvertrage abs 
ausgehen ‚ oder ihn gar zu widerrufen. Eben fo wenig follen 
estwillige Verfügungen gegen den Inhalt vorftehenden Ber- 
traged errichtet und getroffen werden, und entfagen wir con 
trahirenden Eheleute hiedurch auch ausdrücklich unferer geſetzli— 
chen Befugniß, Vermaͤchtniſſe bid auf den zwanzigften Theil 
unſers eigenthümlichen Vermögens errichten zu koͤnnen. 

Endlih verbitten wir die Siegelung und Inventur uns 
ferd Nachlaffed. — 

Da wir contrahirenden Eheleute obigen Beſtimmungen 
nichts weiter hinzuzufuͤgen haben, fo iſt dieſer unſer Erbver— 
trag nach gehoͤriger eigner Durchleſung zur Beſtaͤtigung unſe⸗ 
rer Genehmigung vor den erbetenen Zeugen durch unſre eigen⸗ 
haͤndige Unterſchrift vollzogen worden. 

N#* den — 
(Unterfchriften der Eontrahenten.) 


(Unterfchriften der Zeugen.) 





15) 
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| 15). Bauvertra — 


Verträge zwiſchen einem Bauherrn und Baumeiſter 
über die Ausführung einer projectirten baulichen Anlage 
werden am ficherftien nur nach Genehmigung derfelben 
feitend der ‚Drtöpolizei= Behörde — ohne welche Fein 
Neubau, Feine bauliche Teränderung, Feine Anlage einer 
neuen oder Verlegung einer alten Feuerftelle Statt finden 
‚ darf — abgefchloffen, indem bie Vorfchriften der Baus 
polizei zur Vermeidung. angemeffener ‚Strafen für Baus 
herren und Baumeifter, und anderer Nachtheile, wohl 
zu befolgen find. 
| Im Allgemeinen ift der Baumeifter für bie beim’ 
Bau begangenen Fehler und Verfehen verhaftet. Stürzt 
ein Bau vor der Webergabe ein, oder leidet er fonft 
Schaden, fo gilt die Vermufhung, daß der Unfall von 
einem Fehler des Baumeifterd entftanden fey; ift aber 
der Schade erweislich durch einen bloßen Zufall oder 
durch einen ſolchen Fehler entftanden, den der Baumeifter 
als Kunftverfländiger nicht hat vorausfehen Finnen, fo 
trifft der daraus entftandene Verluſt den Bauherrn. Iſt 
jedoch der Bau vom Bauherrn einmal übernommen wor: 
ben, fo Fann der Baumeifter wegen folcher Fehler, bie 
aus der Bauart, und weil. dabei angeblich die Regeln 
der Kunft nicht beobachtet worden, entftanden feyn fol= 
len, nur innerhalb dreier Jahre nach der Webers" 
gabe bed Baued in Unfpruch genommen werden. Wegen 
folcher Fehler hingegen, die in ber fchlechten Befchaffen- 
beit ber Materialien ihren Grund haben follen, Fann ber 
Baumeifter zu allen Zeiten innerhalb der gewöhnlichen 
Verjährungsfrift zur Verantwortung gezogen ‚werden. 
| Ein Baumeifter ift verpflichtet, einen contractmäßig 
übernommenen Bau felbft auszuführen, und darf den— 
felben nicht einem Andern wider Willen des Bauherrn 
übertragen. Leßterer hat das Recht des Widerſpruchs, 
went ber Baumeifter zu Arbeiten, welche handwerfemd- 
fige Kenntniffe und Gefchidlichkeiten erfordern, zu fol 
chem Handwerfe nicht gehörige, oder überhaupt offenbar 
untüchtige Gehülfen und. Arbeiter annimmt. . Der Baus 
meifter hat nämlich die Handlungen feiner Gehälfen u und 
Mitarbeiter, wie feine eigenen, zu vertreten. 

Solger’s Nathgeber, [ 27 ] 
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Ein übernommener Bau muß zur vertragsmäßigen 
Zeit vollendet und übergeben werben, widrigenfalld der 
Baumeifter dem Bauherren für allen aus dem Verzuge 
dem Letztern erwachfenden Schaden und Nachtheil Ver- 
guͤtung leiften muß. Auch kann der Bauherr nicht ges 
nöfhigt werden, vor Ablauf der beftimmten Zeit einen 
fertigen Bau zu übernehmen. 

Bauverträge dürfen nur mif geprüften und gehörig ap- 
probiren Meeiftern abgefchloffen werden. Webertretungen die⸗ 
fer Vorfchrift ziehen für Bauherren, wie für Baumeifter, die 
in den Baupolizei⸗Geſetzen beftimmten Strafen nach fich. 


| | Formular. 

Zwiſchen dem unterzeichneten Profeffor Eduard St* 
und dem Dmemeide: George F* ift unter heutigem 
Dato' nachfolgender Baucontract abgefchloffen worden: 

1 Der Maurermeifter George $* übernimmt den ihm 
von dem Profeffor Eduard St* übertragenen Neubau eined 
zum Wohnhaufe beftimmten zweiftöcigen Haufed mit Erdgeſchoß 


‚md Manfardens Stuben, nad) dem hier beigefügten Unfchlage 


nebft Aufriß und Zeichnung im Garten ded Profefford E. St* 
in der — Straße Nr, 12, gegen die anfchlaggmäßige Summe 
von fechötaufend Thaler Courant, und verpflichtet fich, denfel- 
ben vom Tage der Unterzeichnung diefes Contract? an binnen 
ſechs Monaten dergeftalt audzuführen und zu vollenden, daß 
nach Ablauf diefer Frift dad neue Gebäude in allen Theilen 
— fertig dem Profeſſor E. St* übergeben wer⸗ 
den kann. | 
2) Der Maurermeifter ©. F*, ald Unternehmer des 
Baued, übernimmt die Verpflichtung, zu demfelben feine an— 
deren, ald nur neue gute Materialien an (trocnen, ſtar— 
fem) Holz, Steinen, Kalk ıc. zu verwenden, von dem bei= 
liegenden Anfchlage nebft arg A feiner Art irgend ab= 
zumeichen, und den vorhabenden Bau unter feiner alleinigen 
eignen Aufficht bis zur völligen Beendung auszufuͤhren, und 
durch feine Leute ausführen zu laffen, 
3) Dagegen macht ſich der Bauherr, Profeffer E. St*, 
verbindlich, dem Baumeifter, Maurermeifter G. %*, unter Bor 
ausfekung, daß derfelbe der vorftchend übernommenen Berpflich- 
fung überall genau und getreulich nachkommen werde, die verabre= 
dete Summe der fechd taufend Thaler in drei Terminen dergeftalt 
baar in Plingendem Courant zu zahlen, daß zwei taufend Thaler 
drei Tage nach Unterfchrift des Eontractd, zwei taufend Thaler, 
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wenn bad Gebäude; unter Dach ſtehen wird, umd zwei daus 
— — — Bau en ei migen 

Urtheile dreier erftändigen — von Denen der Profe 
E. St* zwei, den dritten aber der Mawermelite 6, * 
zu beſtimmen hat, — als tuͤchtig und anſchlagsmaͤßig anerkannt, 
und als ſolcher übergeben worden iſt, in die Hände des ge— 
— Baumeiſters baar in klingendem Sildertourant zu 
en. 
4) Iſt der ptojectirte und von dem Maurermeiſter G. 9% 
vorſtehend uͤbernommene Bau nicht anſchlagsmaͤßig und nicht 
zur beſtimmten Zeit ausgefuͤhrt und fertig, fo bleibt der Baus 
meifter dem Bauherrn für allen gerichtlich zu tarirenden Scha= 
den, fo wie für allen dem Letztern aus der Verzögerung ent= 

ftehenden erweislichen Nachtheil geſetzlich verhaftet. 
Zu Urfund deffen ift gegenwärtiger Bauvertrag nebft beis 
gefüigter Zeichnung, Aufrt und Anfchlag in zwei völlig gleiche 
tautenden Eremplaren abgefaßt, von beiden Contrahenten eigene 
haͤndig unterfchrieben, befiegeft, und jedem Theile ein Exem⸗ 
plar übergeben worden. | —— 
So geſchehen N* den — 
geſcheh (Anterſchriften.) 


— 
16) Vergleich 

iſt ein Vertrag, durch welchen ſtreitende Parteien die 

bisher unter ihnen zweifelhaft oder ſtreitig geweſenen 

Rechte dergeſtalt beſtimmen, daß wechſelſeitig etwas ges 

geben (zugeſtanden) oder nachgelaffen wird. So weit 

Semand läftige Verträge (Siehe S. 362) zu —— 

fähig iſt, fo weit kann er auch auf Vergleiche ſich ein— 

en. So lange gegen ein Recht noch Einwendungen 

Statt finden Fönnen, fo lange koͤnnen darüber Vergleiche 
gefchloffen werden. 

Durch den Vorwand der Verletzung über die Hälfte 
Fann fo wenig, wie durch ben eined vorgefallenen Irr⸗ 
thums über die Befchaffenheit eines ftreitigen Rechts, 
ein gültiger Vergleich aufgehoben werden, es fey denn, 
daß der eine Theil ein angebliches Recht betrüglicher 
Weiſe vorgefpiegelt hat, oder daß aufgefundene Urkunden 
den gänzlichen Mangel des Rechts auf einer Seite klar 
beweifen. 

Wenn Snteftaterben fich mit — oder Te⸗ 

27 


— 


— 10 — 

ſtamentserben verglichen haben, und das Teſtament oder 
der Erbvertrag ſind anderweit guͤltig, ſo werden durch 
den Vergleich die Rechte der Legatarien nicht geaͤndert. 
Ueber Erbſchaften aus letztwilligen Verordnungen findet 
vor Publication derſelben kein guͤltiger Vergleich Statt. 
— Zur Abſchließung eines gerichtlichen Vergleichs iſt 
Specialvollmacht noͤthig. — Ein Vormund kann 
ohne Genehmigung der vormundſchaftlichen Behoͤrde in 
Betreff ſeines Muͤndels Vergleiche nicht ſchließen. 


Beiſpiel. 


Wir Endesunterzeichnete, der Handelsmann Joel Wolff 
und der Handelsmann J tzig Levin, haben beſchloſſen, 
unſern bei dem hieſigen Koͤnigl. Land- und Stadtgericht 
ſchwebenden Rechtsſtreit uͤber eine Lieferungsangelegenheit auf— 
zuheben, und durch einen Vergleich fuͤr immer dahin zu been— 
den, daß alle unſere diesfaͤlligen Anſpruͤche an einander, For—⸗ 
derungen und Gegenforderungen fuͤr erloſchen und aufgehoben 
erachtet werden follen, und fegen dem gemäß feft: 

1) Ich, der Joel Wolff, zahle dem Itzig Lenin fie 
ben hundert funfzig Thaler in Flingendem Silbercourant, und 
zwar bei Unterzeichnung diefed Contractd fünf hundert, und 
bei Auslieferung der von dem Itzig Levin mir annod) ins 
nerhalb drei Wochen a dato zu liefernden vier und fedhzig 
Wifpel probemäßigen Weizens, und fechd und dreißig Wifpel 
probemäßiger großer Gerfte, die andern zwei hundert und 
funfzig Ihaler in der angegebenen Minzforte baar und in 
einer unzertrennten Summe, 

| ri Sc, der Itzig Levin, nehme die Erflärung ded Joel 
Wolff an, erkläre mich bereit, innerhalb drei Wochen a 
dato an den Itzig Levin die ihm vorenthaltenen vier und 
fechzig Wifpel probemäßigen Weizens und fechd und dreißig 
Wiſpel probemäßiger großer Gerfte audzuliefern, und mit der 
Summe von fünf hundert Ihalern in Plingendem Silbercou— 
rant, bei Unterzeichnung diefed Gontractd, und zwei hundert 
und funfzig Ihaler bei Auslieferung obiger Getreidemaffe baar 
in meine Hände gezahlt, wegen aller meiner Unfprüche und 
Forderungen an den Joel Wolff abgefunden und vollftän= 
dig befriedigt zu feyn. 

3) Wir Eontrahenten verpflichten und, der gegen einander 
beim hiefigen Königl. Land- und Stadtgericht anhaͤngig ge= 
machten Klage gänzlich zu entfagen, und bei demfelben auf 
Repofition der. Acten anzutragen. | 


— — 


4) Die Gerichtskoſten wollen wir zu gleichen Theilen, die 


Mandatarienfoften aber foll jeder von uns fuͤr ſich tragen, 

Zur Beftätigung dieſes Bergleichd haben mir denfelben 
vor zwei Zeugen nach gehöriger eigner Durchlefung in doppel- 
ter Ausfertigung eigenhändig unterfehrieben, und jeder ein 
Eremplar deffelden erhalten. pouli 

N# den — 

Ä (Unterfchriften der Contrahenten,) 
. (Unterfehriften der Zeugen.) 
A ; — 


Noch ein Vergleich. 


Bei dem Koͤnigl. Landgerichte zu N* ſchwebt zwiſchen 
den Dorfgemeinen Hagenau und Buſchberg wegen der 
fogenannten Kibitzwieſe und wegen der Huͤthung in der Wolfs⸗ 
borft, fo wie wegen einiger am Mühlgraben belegenen Fleines 
ven Wieſenſtuͤcke bereitd feit länger ald drei Jahren ein. Pros 
iR Diefen haben die genannten Gemeinen auf gütlichem 

Bege zu beendigen verabredet, und ihre. unterzeichneten beis 
—— Schulzen und Gerichtsmaͤnner zur Abſchließung 
eines Vergleiches bevollmaͤchtigt, welcher am heutigen Tage 
zu Buſchberg, wie folgt, abgeſchloſſen worden iſt: 


1) Die bisher ſtreitige Kibitzwieſe hat die Gemeine Ha— 
genau der Gemeine Buſchberg für den billigen Preis von 
— Rthlr. eigenthiämlich überlaffen, und hat die Gemeine 
Bufchberg den verabredeten Kaufpreid in drei Terminen, naͤm— 
lich mit — Rthlr. zu Sohanni, alfo acht Tage nach Abfchlies 
Bung dieſes Contractd, mit — Rthlr. zu Weihnachten diefes 
Jahres, und den Reſt mit — Rthlr. zu Johanni kuͤnfti— 
gen Jahres baar in Flingendem Silbercourant zu zahlen vers 
ſprochen. 


ten ihren bisherigen Rechten und Anſpruͤchen auf die Huͤthung 
in der Wolfshorſt gaͤnzlich. 

3). Die am üpferaben belegenen Fleineren Wiefen- 
ſtuͤcke follen dergeftalt zwifchen beiden Gemeinen gegen einan— 
der audgetaufcht ſeyn, daß die auf der Seite nad) der Oder 
"hinbelegenen der Gemeine Hngenau, die nach dem Walde 
zu belegenen aber der Gemeine Bufchberg eigenthimlich ver= 
bleiben follen. | | 

4) Es follen drei Karten von den gegenwärtigen Befiguns 
gen auf gemeinfchaftliche Koſten der Gemeinen angefertigt, 
und eine derfelben dem Landgerichte zu N* nebft diefem Ver— 
gleihe zur Betätigung übergeben werden, ein Eremplar dort 

verbleiben, und jede Gemeine ein Eremplar und eine Audferz 


2) Die Gemeine Bufchberg entfagt dagegen für alle Zeis 
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tigung des Vergleichs erhalten. Die Koften tragen die Ge— 
meinen. gemeinfchaftlich. 
RE den — | Be 
| Borgelsfen, genchmigt, und unterſchrieben. 
(Unterfchriften beiderfeitiger Bevollmaͤchtigten.) 


— 


17) Schuldſchein Schuldverſchreibung). 9 


Jedermann, der ein Darlehn empfangen hat, iſt zu 
deſſen Wiedererſtattung verpflichtet; ſoll aber ein Dar— 
lehnsvertrag auf eine gewiſſe Zeit gegen Intereſſen oder 
auf andere Bedingungen geſchloſſen werden, ſo iſt, wenn 
dem Glaͤubiger eine Klage auf Erfüllung dieſer Verabre— 
dungen zuſtehen ſoll, ohne Unterſchied der geliehenen 
Summe, ein ſchriftlicher Vertrag erforderlich; ein ſolcher 
Vertrag aber iſt ein Schuldſchein oder eine Schuld— 
verſchreibung. 
| Zu einem wollftändigen Schuldfcheine wird erforbert: 
1) das Bekenntniß der empfangenen Valuta; 2) Die 
deutliche Beftimmung, worin felbige beftanden habe; 3) 
Die Angabe der Munzforfe, worin fie gezahlt worden; 
4) das Berfprechen der MWiebererftattung; 5) die Zeit, 
wann dieſe gefchehen fell; 6) bie deutliche Benennung 
und Bezeichnung des Gläubigerd; 7) der Ort, wo, und 
dad Datum, unter welchem der Vertrag gefchloffen mwors 
den; 8) die Unterfchrift des Schulönere. Der Schuld: 
ſchein begründet die Vermuthung für die Richtigkeit alles 
deffen, was darin enthalten ift, fo lange das Gegentheil 
nicht audgemittelt werden kann. | 

- Wer fih einen Schuldfchein ausftellen läßt, und 
die Valuta darauf. ganz ober zum Theil nicht bezahlt, 
gleichwohl aber die verfchriebene Summe gerichtlich aus: 
klagt, oder einem Andern cedirt, der foll ala ein Be: 
trüger beftraft werden. Ein Eleiches findet Statt, wenn 
der Inhaber des Schuldfcheins die Valuta ganz oder 
zum Theil zurüderhalten hat, und gleichwohl denfelben 


*) Siehe kaufmaͤnniſche Obligation ©, 291. 
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auf den vollen Betrag einklagt, ober einem Andern ces 
dir, Mer feine Unterfchrift faͤlſchlich leugnet, verliert 
alle Einwendungen, die ihm fonft gegen die Schuldfor- 
derung noch zugeftanden häften, und wer wider befferes 
Wiſſen den Empfang der Valufa ganz oder zum Theil 
vor Gericht ableugnet, der. wird mit den für. frebelhaftes 
Leugnen angeordneten Strafen belegt. — Wenn; Feine 
Ruͤckzahlung im Schuldfcheine beſtimmt ſeyn follte, fo 
fteht beiden Theilen eine dreimonatliche Auffündigung frei; 
bei Darlehnen unter funfzig Thaler aber. findef eine. viers 
wöchentliche Aufkuͤndigung Statt. Der, Regel» nach iſt 
ber Schuldner verpflichtet, die Rüdzahlung . des ‚Dar: 
lehns koſtenfrei an dem Orte zu leiften, wo der Gläu- 
biger zur Zeit des gefchloffenen Vertrages feinen Wohnſitz 
gehabt hat; wohnt der Schuldner-an einem andern Orte, 
fo trägt-er bei Ueberfendung der: Gelder an den Gläu- 
biger die Gefahr, fo lange, bis diefelben richtig. im Haufe 
des Letztern abgegeben find. Durch Ceffion, Erbgangs— 
recht ꝛc. wird. der beſtimmte Zahlungsort nicht ‚geändert. 
Capital und Zinſen, welche bedungen ſind, fo: wie: Diejeni= 
gen, welche bei Zögerungemder Ruͤckzahlung des Darlehns 

zu zahlen ſind, muͤſſen in derſelben Muͤnzſorte, in welcher 
Letzteres gezahlt war, gezahlt werden. Iſt ein Pfand 
fuͤr das Darlehn geſtellt und wirklich uͤbergeben, ſo kann 
ſich bei ausbleibender Zahlung in der beſtimmten Friſt 
der Gläubiger daran halten. 


= v _ IL MPRE 5. a 
rast J — 





Schulbſchein (mit und ohne Verpfändung). 


Durch gegenwärtigen Schulbſchein bekenne ich Endesun- 
terzeichneter, daß ich von dem Herrn Rentler Heinrich _ 
Ku guſt Q* am heutigen Qage, auf mein Anfuchen, ‚ein Ca⸗ 
pital von fechd Hundert Thalern Courant nach dem le 
von eg ei und ughahe seh, und in der Woh⸗ 


nung ded, Herrn D. A. Q* auögezahlt erhalten. 


| .verpflichte mich, vorſtehendes Capital der ſechs hun- 
dert Thaler nach Verlauf eines Jahres a dato, und auf Ver— 
langen vom are dr d. J. Ad, nach dreimenatlicher Kuͤn⸗ 
digung auch Früher (oder: ich derpflichte mich, vorftehended Ca= 
pital nach zrocı Monaten) in derfelben Miünzforte, in der ich 
ſelbiges erhalten Habe, nebft fünf Procent Zinfen, an meinen 
Herrn Gläubiger oder deffen Erben und Bevollmächtigten, 


‘ 
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bier am. Orte, in der. Behaufung des Herin H. U. Q* un 
verzögert, prompt und baar in einer unzerfrehnten Summe 
wieder zu bezahlen. Zur Sicherheit meines Herrn Gläubigerd 
. verpfände ich demfelben mein ganzed Vermögen  . _ 
(oder: ich verfchreibe demfelden — Bezeichnung der Sache) 
(oder: ich übergebe demfelben — Bezeichnung der Sache.) 
(durch deren Verkauf der ıc. mein Here Gläubiger fih, wenn 
ich nicht zur beftimmten Zeit zahle, ohne meine Widerrede 
fi) bezahlt machen fann). | 8 
"Ich entſage allen dieſem Schuldſchein zuwiderlaufenden 
Einwendungen und Ausfluͤchten ausdruͤcklich, und habe denfel- 
ben eigenhändig ge= und unterſchrieben. a 
N# den — PR AG 
u Dr (Unterfehrift.) 


Kürzerer Schuldſchein 
Daß ich Endesunterzeichneter vom Hein — — N* 
heute ein Darlehn von zwanzig Stuͤck Friedrichsd'or auf ſechs 
Wochen a dato habe baar und richtig ausgezahlt erhalten,. 
befenne ich hiedurch unter dem DBerfprechen, folches in der. em= 
pfangenen Münzforte am baar und richtig zuruͤckzuzahlen. 


N# den — N —* 
(Unterſchrift.) 
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18) Eeffions;, Erpromiffions-, Novations—⸗— 
und Delegationsfcheine.,, . 


Schuldforberungen: innen an Andere abgetreten (ce: 
Dirt) werden. Die Geffion muß aber gerichtlich gefche- 
hen, wenn über eine. Schuldforberung briefliche. Urkunden 
vorhanden find. _ J 

Uebernimmt Jemand eine fremde Schuld als Selbft- 
ſchuldner, fo heißt diefe Handlung Erpromiffion, 
und ift dazu ein fchriftlicher Vertrag und die ausdruͤck 
liche Einwilligung des Glaͤubigers erforderlich. 

Wird bei einer Schuldforderung durch Einwilligung 
der Intereſſenten eine neue Verbindlichkeit ausdruͤcklich an 
die Stelle der vorigen gefeßt, fo heißt dieß Novation 
AUmfcaffung). | 


— 
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Nimmt bei einer Schuldforderung der angewieſene 
Gläubiger den angewieſenen Schuldner ſtatt des Anwei⸗ 
ſenden zu ſeinem Schuldner an, und willigt der Ange— 
wieſene darin ein, ſo heißt dieß Delegation. 





Ein Ceſſionsſchein kann unter einem Schuldſcheine 
in folgender Art niedergeſchrieben werden: 


Daß ich meine in vorſtehendem Schuldſcheine des Herrn 
C. D* vom — bezeichnete Forderung der — Rthlr. nebft 
fünf Procent Zinſen mit allen meinen daran haftenden Rech 
ten an den Herrn B. &* dato abgetreten habe, befcheinige 
ich hiedurch mittelft eigenhändiger Unterfchrift. 
N den — 
£ NN, 


Geffionsfgein. 


a Ich Endesunterzeichneter bekenne hiedurch, daß ich die 
Forderung von vier hundert und funfzig "Thaler in. Golde, 


‚ den Friedrichdd’or A fünf Thalern gerechmet, welche ich an 


‚neben der meinigen atteftirt. 


den Herrn ©. F. laut ded mir von ihm audgeftellten 
Schuldſcheins vom — d. J. zu machen habe, nebft allen mitz 
telft deffelben mir übertragenen Rechten und Anfprüchen, heute 
kraft diefes an den Herrn E. J. M* abgetreten habe, ders 
aeftalt‘ und alfo, daß ich fiir die vollfommne Richtigkeit und 
für die Güte diefer Forderung jederzeit ohne alle Einfchrän- 
fung, Widerrede und Audflucht einzuftehen verfpreche. — Daß 

er G. F. W* ald Schuldner mit diefer Abtretung einverd 
ftanden fey, hat derfelbe durch feine eigenhändige Unterfchrift 


I N# den — F — 
(Unterfchriften.) 


‚Erpromiffionsfdein. 


Ich Endedunterzeichneter erfläre hiemit, daß, nachdem 
fih Here Anton 3* erboten hat, anftatt ded Herrn Ferdi— 


nand D* mein Schuldner zu werden, ich diefed Unerbieten 


angenommen, und meinem bisherigen Schuldner, dem Herrn 
Ferdinand O*, feinen mir am — d. J. uͤber ein baared 
Darlehn von drei hundert Thalern in: Silbercourant, auf ſechs 


Y 
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Monat zu fünf Procent Zinfen audgeftellten Schuldfchein heute 
uriefgegeben habe,  Diefer Erflärung zufolge, befenne ich 
Anton 3*, daß ich. nunmehr dem. Herrn David L* die 
Summe von drei hundert Ihalern in Silbercourant auf noch 
laufende vier Monat a dato, und zu fünf Procent Sinfen, 
ſchuldig bin, welche Schuld id) nach Ablauf der Zahlungäfrift 
baar und in einer ungertrennten Summe, nebft Zinfen, prompt 
wieder zuruͤckzuzahlen verfprehe. Zur Sicherheit dieſes ver- 
pfünde ich dem Herrn David L* mein ganzes DBermögen, 


N* den — IE David LH 
Unton 3*. 


J 


Novationsſcheln. 


Ich Endesunterzeichneter habe am achten Juni d. J. 
von dem Herrn ph 3* gegen gerichtliche Verpfaͤndung 
meiner am großen Sarpfenteiche belegenen Wiefe ein baares 
Darlehn von drei hundert Thalern Gilbercourant auf ſechs 
Monat zu fünf Procent Zinfen ausgezahlt erhalten. Gegen 
wärtig a ih aber von demfelben Herrn Joſeph 5 * 
— Klafter Eichen=Klobenholj, — Klafter Buͤchen-Klobenholz, 
— Klafter Birken-Klobenholz und — Klafter Kiehnen = Klo— 
benholz, zuſammen — Klafter mittelſt eigner Kaͤhne hieher 

iefert erhalten, und bin demſelben dafuͤr an Kaufpreis und 

chtlohn vier hundert und funfzig Thaler Courant ſchuldig 
eworden. Dieſe neue Schuld iſt mit Bewilligung ded Deren 
Mtens J* in eim: neues Darlehn umgewandelt, und mit 
obiger Schuld von drei hundert Thalern ‚vereinigt -morden; 
dergeftalt, daß .idy demfelben nunmehr, fieben hundert und funf⸗ 
zig Thaler fchuldig bin. a: —— 

Vorſtehende Summe der fieben hundert und funfzig Tha⸗ 
ler verſpreche ich demſelben in klingendem Silbereourant nebſt 
fuͤnf Procent Zinſen am Sten März kuͤnftigen Jahres baar 
und ungetrennt wieder zuruͤckzuzahlen. 

Die Zinſen fuͤr obiges Darlehn von drei hundert Tha— 
lern find bis zum heutigen Tage gezahlt, woruͤber ich von 
Herrn Fof 3 J* dato Quittung erhalten habe, und ver— 
pfände ich demfelben zur Sicherheit vorftehender Forderung 
an mich mein ganzes — Vermoͤgen. Alles ohne 
Einrede und Ausflucht. N# den — 

a (Unterfchrift.) 


Delegationsfhein. 


Mir. Endedunterzeichneten haben und Heute tiber folgende 
Delegation vereinigt: Ey Er 


| ’ 
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Sch Ernſt Rudolph habe Herrn Mar Dorn in Anz 
fehung derjenigen vier hundert Thaler Kourant, welche ich am 
Uſten Mai d. I. ald Darlehn: empfangen hatte, „den Herrn 
Paul HAIE zum Schuldner —98 — mean ih Max 
Dorn den Hirn Paul Hoͤlk ald meinen Schuldner ans 
nehme, alfo erkläre ich den mir am 'Aften Maid. J. von 
Herrn Ernft Rudolph audgeftellten, und nunmehr zurüc- 
gegebenen Schuldſchein für ungfltig, und bezeuge zugleich, 
daß ich vom meinem bisherigen Schuldner in Betreff’ der Zin- 
fen. befriedigt bin. — Dieſemnach befenne ih Paul Hoͤlk 
nun, daß ich dem Herrn Maxr- Dorn. vier hundert Thaler 
Eourant ſchuidig bin, die ich, mit vier: Prozent Zinſen am — 
d. 3, baar wieder zu bezahlen: verfpreche. Geſetzt aber, Herr 
Paul Hoͤlk koͤnnte nicht zur beſtimmten Zeit Zahlung, Teis 
ften, fo ka ih. Ernft Rudolph an feine Stelle zu 
treten, und für ihn Capital und Zinfen prompt zu bezahlen, 
Diefem "zufolge bleibt dem’ Gläubiger mein ganzes Vermögen 
‚verfchrieben , als ob ich felbft noch der ’Hauptfchuldner (wäre, 


N* den — nl Ernft Rudeiph... 
Mar Dorn, F 
Paul Hoͤlk. 


Baer; — nn— 
» 


Y - 


9 


19) Santionen und Börsfdaften. 


wird, heißt Caution; Bürgfchaft aber ift ein, Ver— 


auf ben an verbindet, daß diefer denſelben ‚nicht ‚nachz 
kommen ſollte. — 


CGBuͤrgſchaft), oder eine. Sache für Die Handlungen 
des Berpflichteten haftet CP fanbnertrag ), - ober‘ durch 
eine Fräffigere Verſicherung deſſelben Subjects, entweder 
durch Wrreft der Perfon, oder durch. den. Eid. Ein 


— 18 — 


Recht, Caution zu ‚fordern, muß in’ Gefeßen ober in 
Willenserklärung gegründet feyn. Ä 

Hat ein Bürge die Verbindlichkeit übernommen, für 
einen Andern Zahlung zu leiften, wenn. berfelbe feiner Ber: 
pflichtung nicht felbft genügen würde, fo muß folche Buͤrg— 
ſchaft ausprädlich. und fchriftlich, oder zum gerichtli- 


. hen Protokoll übernommen werden. Hat Jemand einen 


von einem Andern ausgeftellten Schuldfchein ohne weitern 
Beiſatz unterfchrieben, fo wird er. Dadurch noch nicht ala 
Bürge verpflichtet, fondern nur ald Zeuge angefehen. 
Lautet ein Schuldfchein aber in der Mehrzahl (Wir En: 
bedunterzeichnete 2c.), fo haftet jeder Unterfchriebene als 
Selbftfchuldner, ed fey denn, daß der Unterfchrift des 
Zweiten, Dritten 2c. ‚beigefügt fey,. in welcher Eigenfchaft 


(als Zeuge 2.) er den Schuldfchein mit unterfchrieben habe. 


Leiſtet der Ausfteller des Schuldfcheind zur beftimm- 


ten Zeit nicht Zahlung, fo hält fich der Gläubiger, nö- 


thigen Falles mit Erecution, an den Bürgen, welcher dann 
für den Hauptfchuldner zahlen muß. Ausnahmen 
macht es, wenn ber. Bürge fich ausdruͤcklich als Selbft: 
fchuldner verpflichtet haf, wenn der NHaupffchuldner 
in Auslande ift, oder seinen Indult auf länger ald ein 
Jahr erhalten hat, wenn die Erecution gegen ihn frucht- 


los war, oder wenn über fein Vermögen Concurs ent— 


fanden iſt. In ‚folchen Fällen muß der Bürge fogleich 
Zahlung leiften; jedoch haftet er nur für das, wofür er 
fich ausdruͤcklich verbürgt hat, und nicht für Nebendinge, 
Wenn nicht bei der Bürgfchaft befondere Zeitbeftim- 
mungen in Betreff der Uebernahme ı erfolgt find, fo 
wird der Bürge nicht eher von feiner Verbindlichkeit be— 
freit, als bis der Gläubiger von dem Hauptfchuldner bes 
friedigt iſt. Ein Gläubiger darf durch Verträge, Ver— 
gleiche ıc, mit dem Hauptſchuldner in der Verpflichtung 
des Bürgen nicht8 — und am menigften zu beffen Nach- 
theile — verändern Mit Frauenzimmern — ledig oder 
verheirathet — ift e8 wohlgethan, fich nur. gerichtlich in 
Bürgfchaften einzulaffen. 

Amtscautionen, für Andere geftellt, Eönnen .benfel- 
ben (aber nicht den Gaffen, denen fie beftellt find) — 
wenn Feine Zeit beftimmt-ift — nach Ablauf eines Jahres 
dergeftalt gekündigt werden, daß folche wiederum nach 


. Ablauf eined Jahres zurüdigegeben werben müffen. 


_ 9 - 


Nur diejenigen, welche gültige Darlehnsverträge zu 
ſchließen fähig find, koͤnnen Bürgfchaften übernehmen. 


. Eine einfache Buͤrgſchaft kann in nachſtehender 
Art unter dem von einem Andern ausgeſtellten Schuld⸗ 
ſcheine vermerkt werden: 


Auf den Fall, daß obige Schuld der — Rthlr. x. 
von dem Herrn N. N. nicht zur feſtgeſetzten Zeit abgetragen 
werden Ay verbürge ich mich für diefelbe als Selbſtſchuld— 


ner. den — 
(Unterfchrift.) 


Bürgfhaften. 


Er Hegenwaͤrtiges erklaͤre ich hiemit, daß, da Herr 
Friedrich N* dem Herrn Leopold T* heute ein Darlehn 
. von zmei hundert und funfzig Thalern in Flingendem Courant 
auf hs Monat gegen * Prozent Zinſen baar gezahlt, aber 
zu ſeiner mehreren Sicherheit eine hinlaͤngliche Buͤrgſchaft ge— 

— hat, — ich Endesunterzeichneter dieſe Buͤrgſchaft der⸗ 
eſtalt uͤbernehme, daß ich se ald Bürgen für befagte zwei 
bat und funfzig Thaler verpflichte, falld der Herr Schuld⸗ 
ner folhe nicht in der beftimmten Frift zurück zu zahlen im 
- Stande feyn follte, die Rückzahlung obiger Summen nebft 
Binfen, ald Selbſtſchuldner zu leiften,- und verpfände dafuͤr 
mein fammtliched Vermögen, 


N# den — 


(Unterſchrift.) 


Wir Endedunterzeichnete verbürgen und  hiemit au 
fechd Monat a dato für die Summe von ein hundert Stü 
Friedrichsd'or, welche Herr Jacob S* von Herrin Lud= 
wig D* heute gegen fünf Prozent Zinfen auf vier Monat 
a dato ald Darlehn baar erhalten hat, dergeftalt, daß wir, 
unter Verpfändung unferd fämmtlichen Bermögend, und unter 
—— auf alle Rechtswohlthaten, wie auf alle Einwaͤnde 
und Ausfluͤchte, dafuͤr als Selbſtſchuldner eintreten, und wenn 
Herr Jacob J* obige Summe der ein hundert Stuͤck Friede 
richsd'or nicht am befiimmten Tage zurüchzahlen follte, diefelbe 
pe: And Binfen baar Eu ge und. verpflichten, 
auch dem Herrn Gläubiger frei ftellen, ob er den Hauptſchuld⸗ 
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ner ‚oder. und, die Caventen, belangen, und ob er. uns alle oder 
einen Einzelnen von und zur Bezahlung der ganzen Schuld 
gerichtlich anhalten laffen will. 


N# den — 3 | (Unterfchriften.) 


Ruͤckbuͤrgſchaft. ) 


Da die Herren N* O* P* fich fir ein Darlehn von 
ein hundert Stück Friedrichöd’or, weldhed Herr Jacob S* 
von Herrn Ludwig O* am — d. J. baar auf vier Monat 
gegen fünf Pröcent Zinfen erhalten hat, verbürgt haben, fo 
verpflichte Ich Endesunterzeichneter mich hiedurch und Fraft 
diefed, unter Verpfaͤndung meined ganzen gegentwärtigen Vers 
mögend, die Herren NFOFP* für den Fall fchadlos zu 
halten, daß fie die obige Darlehnsſumme nebft Zinfen für den 
Schuldner haben bezahlen müffen, und von demfelben gar 
feinen oder nur einen theilweifen Erfaß erhalten koͤnnen. 


N* den — 
(Unterſchrift.) 


Caution. 


Nachdem dem Herrn Philipp Auguſt K* die Ren⸗ 
dantenſtelle bei der Koͤnigl. — Kaffe durch das Anſtellungs⸗ 
patent vom — d. J. verliehen worden, demſelben aber darin 
zur Pflicht gemacht iſt, eine baare Caution von ein tauſend 
und fünf hundert Thalern Coutant zu leiſten, fo erklaͤre und 
verpflichte ich Endesunterſchriebener mich hiemit und kraft 
dieſes, vorbenannte Caution der ein tauſend und fuͤnf hundert 
Thaler dergeſtalt zu beſtellen, daß ich für alle wider Erwar— 
ten Eünftighin von dem Rendanten Ph, U. K* bei der Ber: 
waltung obiger Königl. Kaffe gemachten Defecte, Schulden 
oder Koften, welche derfelben von dem Rendanten Ph. U, K* 
u erfegen find, auf Höhe von ein taufend und fünf hundert 

halern ald Selbftfchulöner verhaftet bin, alfo, daß die betheis 
ligte Behörde, berechtigt ift, fich bei den in der gemannten 
Kaffe durch Schuld ded Rendanten SK* fi ergebenden Des 
fecten, Schulden und Koften, fofort an die von mir zur 
Sicherheit verpfändeten Immobilien zu halten, und ſich daraus 
a zu machen, ohne mich zuwor darüber in Unfpruch zu 
n en. 


1 


*) Gie findet Statt, wenn fi Jemand dem Bürgen zu ſeiner 
g verpflichtet, 
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Demgemäß ftelle ich dad mir eigenthuͤmlich zugehörige 
fhuldenfreie, in der — Straße sub No, — belegene dreis - 
ſtoͤckige Haus nebft zweiftöcigem Geitengebäude, Hof und 
Garten — im gerichtlich tarirten Werthe von — Rthlr. ald 
Gegenftand der Caution zur Hypothek, überreiche dad gericht: 
liche Tarationds Document, und willige ein, da die von mir 
offerirte Caution von ein taufend und fünf hundert Ihalern, 
welche nur einen mäßigen Theil meines Bermögend ausmacht, 


auf mein gedachted, im Hypothekenbuche des hiefigen Stadt- 


gerichtd Vol. — Fol..— No. — verzeichnetes Grundftüc 
intabulirt, und der Hypothekenſchein darüber ausgefertigt werde. 


Vorftehenden Cautionsſchein habe ich feinem ganzen In: 
halte nad) genehmigt, und durch eigenhändige Unterfchrift voll= 


zogen, N* den — 
(Unterfchrift.) 


1 


20) Verzichtleiſtung 


findet Statt, wenn Jemand einem noch zu erwerbenden 
Rechte *) entſagt, und wird zur Gültigkeit derſelben ein 
fchriftlicher Aufſatz erfordert. 


Ich Endesunterzeichneter erklaͤre hiedurch, daß, da mir 
bekannt geworden, daß mein an einem unheilbaren Uebel 
langwierig darnieder liegender Oheim, Herr geheimer Com⸗ 
merzienraih Otto Ludwig ©* zu M*, beabfichtigt, mic, 
feinen Neffen, zum Alleinerben feined Nachlaſſes einzufegen, 
ich mich aber im Befige eined folchen Vermögens befinde, daß 
ich jenen Nachlaß entbehren kann, — ich für den Fall meis 
ner Einfeßung zum Erben meined genannten Oheims hiemit 
um Beſten meiner Couſinen mütterliher Seits, Anna 

arie und Dina Elifabeth D* Hiefelbfi, auf meine das 
dur erhaltenen Exbrechte verzichten will, dergeftalt und alſo, 
daß meine vorbezeichneten Coufinen an meiner Statt und da=- 
durch die gefammte oder die theilweife mir zufallende Berlaf- 
fenfchaft ded Herrn Geheimen Commerzienrat DO, L. G* 
zu M*, ohne irgend einen Nücdbehalt, empfangen und nuds 
geliefert befommen follen. | 


*) Die Entſaguug eines ſchon erworbenen Rechtes Heißt Erlaf. 
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Meine Eoufinen Anna Marie und Dina Elifa- 
beth D* haben bereitd meine Verzichtleiftung in der vorfte= 
hend angegebenen Art dankbar annehmen zu wollen, fchriftlich 
gegen mich bezeugt, meöhalb ich diefe. meine VBerzichtleiftungse 
erflärung hiedurch vor den mitunterfchriebenen beiden erbetenen 
Zeugen aufgefegt, und nad) vollftändigfter Genehmigung und 
nochmaliger Durchſicht und Borlefung eigenhändig unterfchrie= 
ben, befiegelt, diefelbe demnächft aber. den Perfonen, welchen 
mein Verziht zum Vortheil gereicht, in. zwei Exemplaren 
übergeben habe. So gefchehen N* den — 


(L.$.) (Unterfchrift.) 
(LS.) (L.S.) (Unterfchriften zweier Zeugen.) 





21) Revers. 


ift eine fehriftliche Erklärung, durch welche der Aus— 
fteller fich verpflichtet, dasjenige, was ein Anderer ihm 
ohne. Verbindlichkeit, und lediglich aus gutem Willen zu— 
gelaffen bat, nicht als ein ihm zuſtehendes Recht, und 
ald eine Schuldigfeit von Seiten bed Andern anfehen, 
vielmehr bloß ald eine Güte. benugen, und zu Feiner 
Gewohnheit machen zu wollen. 


Der auf meinem Grundftüce in der — Strafe Nr. 10. 
befindliche Brunnen fann weder fo viel, noch fo gutes Waf- 
fer liefern, als täglich gi meinem erweiterten Fabrifgefchäfte 
erforderlich ift. Mein Nachbar, Herr N. N., hat mir daher 
‘ auf mein Anſuchen geftattet, mid) einer von feinem Hofe zum 

Havelſtrome führenden Warfferleitung mit zu bedienen, derge- 
ftalt, daß ich in diefelbe eine Röhre einlegen, und aus diefer 
dad benöthigte fließende Waſſer auf meinem Hofe audpumpen 
laffen kann. —W . 

Damit aber aud diefer Gefälligkeit ded Herrn N. N. 
kuͤnftighin Fein Recht erwachfe, und diefelbe nicht etwa ale 
eine Öerechtigfeit oder ein Servitut angefehen werden koͤnne, 

ſo erfläre ich hiedurch die mir ertheilte Erlaubniß jederzeit nur 
ald das betrachten zu wollen, was fie ift, ald eine perjönliche, 
danfeöwerthe VBergünftigung, die er zurücknehmen fann, zu 
jeder Zeit, wann er will, und auf die weder ich, noch irgend 

ein ı fünftiger : Beſitzer meines oben. bezeichneten, ———— 
irgen 


u 


irgend einen rechtlichen Anſpruch nachweifen fann. Sobald 

daher Herr N, N. die Heraudnahme der in feine Waſſer⸗ 

leitung eingelegten Röhre fordern wird, werde ich — und 

muß jeder fpätere Befiger meined Haufed — dazu fofort un= 
weigerlich bereit und willig feyn. | | 

N# den — 

| (Unterfchrift.) 





22) Vollmacht. 


Die Willenserklärung, durch welche Einer dem An⸗ 
dern das Recht ertheilt, ein Gefchäft für ihn und ſtatt 


feiner zu betreiben, wird Auftrag oder Vollmacht . 


genannt. Wird der Auftrag oder die Vollmacht ange- 
nommen, fo ift unter beiden Theilen ein Vertrag vor= 
handen. Zu allen Privatgefchäften, welche Jemand felbft 
vorzunehmen berechtigt ift, kann derfelbe in der Regel 
auch Andere bevollmächtigen. Ein Bevollmächtigter darf 
Aufträge verfchiedener Perfonen, deren Intereſſe einander 
entgegen läuft, nicht annehmen. Nur fo weit fich Se: 
mand überhaupt verbindlich machen Fann, wird er durch 
Ertheilung oder Annahme eine? Auftrages verpflichtet. 


Mer einen Auftrag angenommen hat, ift in ber, 
Regel ihn felbft auszurichten verbunden. Weberträgt er 
das Gefchäft einem Andern ohne Einwilligung des Macht: 
gebers, fo muß er für die Handlungen und Berfehen 
deffelben, wie für die eigenen, haften. Geſchaͤfte eincd 
Öffentlichen Amtes darf Niemand einem Andern an feiner 
Statt auftragen. Gefchieht es dennoch, fo find die Ge— 
fchäfte des Subſtituten nichtig, und diefer fowohl ale 
fein Machtgeber haften gemeinfchaftlich für allen daraus 
entftandenen Schaden. Nach vollendetem Auftrage ift 
der Bevollmächtigte feinem Machtgeber über die Ausfuͤh— 
rung deffelben Rechenfchaft zu geben fchuldig. Die Vor: 
theile, welche aus Vollendung des Auftrages erwuchfen, 


— 


kommen dem Machtgeber allein zu ſtatten, er muß dem⸗ 


ſelben aber auf Erfordern Vorſchuͤſſe geben, fuͤr etwa— 

nigen Schaden, der ohne Verſchulden des Bevollmaͤch— 

figten Statt fand, einfiehen, Letztern Koflen, Auslagen 

und nothwendig gewordenen. Aufwand (auch wenn der 
-Eolger’s Rathgeber. J— [28 ] 
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Auftrag rädgängig ward) vergäten, und ihm den aus: 
bedungenen Lohn geben, zumal, wenn der Bevollmäch- 
tigte von Ausführung ihm gegebener Aufträge ein Ge: 
- werbe macht. Aufträge ohne vorbebungene Belohnungen 
Fönnen zu jeder Zeit gekündigt werden. Uebrigens aber 
ift der Machtgeber noch fchuldig, feinen Bevollmächtigten 
von allen Verbindlichkeiten zu befreien, welche verfelbe 
bei Ausrichtung ber ihm gegebenen Aufträge gegen Andre 
etwa uͤbernommen hat. 2 


Allgemeine Vollmacht. 


Ich Endedunterzeichneter werde genöthigt, eine Badereiſe 
zu unternehmen, und dieferhalb von meinem hiefigen Wohn⸗ 
orte auf mindeftens zehn Wochen abmwefend ſeyn. Damit in- 
deß inzmwifchen meine hiefigen Gefchäfte nicht leiden, fo habe 
ich zur Beforgung derfelben und zur Wahrnehmung meined 
Beften dem Herrn — — N. NR. die uneingefchränttefte Voll- 
macht ertheilt. Ich erfläre daher, daß ich alled dad, was 
derfelbe mährend meiner Abwelenheit in meinem Namen thut, 
o genehmige und anerfenne, ald ob ich es felbft gethan hätte, 

ber auch wenn Herr — — N. N. dur) Umftände follte ge— 
nöthigt werden, die Beforgung meiner Gefchäfte einem Ans 
dern zu übertragen, fo will ih, im Vertrauen auf die gute 
Wahl ded Herrn — — MN. in Betreff feined Subſtituten, 
auch dad hiedurd) genehmigen, und ald von mir felbft gefche- 
hen anerkennen, was bderfelbe in meinem Namen thun wird. 
Hiebei verfpreche ich ausdrücklich, den Herrn — — N. N. 
für jeden erweislichen Schaden und Aufwand, den er ald 
mein Bevollmächtigter oder fein Subftitut bei der Befergung 
meiner Gefchäfte gehabt hat, vollfommen zu entfchädigen, und 
ihn oder feinen Subſtituten in Allem zu vertreten. 

Zur Beftätigung diefer meiner Erklärungen habe ich vors 
ftehende Vollmacht eigenhändig unterfchrieben und befiegelt. 


* — 
N den (G.s.) (Unterferift). 
SpezialeWollmaht zur Beforgung einer gerichtlichen 
Angelegenheit. | 


Nachdem ich durch die beharrliche Weigerung ded Herrn 


Balentin Falk zu D*: mir dad mir aud dem Teftamente 
feined Oheims, ded zu D* verftorbenen Herrn Conrad P*, 


u; ME — 


zuftehende Legat von ein taufend Specieöthälern zu zahlen, — 
genöthigt bin, gegen den Herrn V. Falk richterliche Hülfe zu 
fuchen, jedoch an der perfönlichen. Erfeheinung zu D* durch 


Kraͤnklichkeit gehindert bin, fo bevollmächtige ich den Doctor  _' 


der Nechte und Notar Herrn Aloyſius ‚Kern zu D* hie 
durch und kraft diefed, meine bezeichnete Ungelegenheit vor 
dem dortigen competenten Gericht anhängig zu machen und 
auszuführen. Ich erfläre alled, was derfelbe — jedoch nur 
er allein, aber fein Gubftitut — für mich und in meinem 
Namen bei dem ihm übertragenen Gefchäfte thun wird, als 
von mir felbft gethan anzuerkfenen, und verfpreche meinem 
Herrn Bevollmächtigten vollfommne Entfchädigung für Koften, 
Schaden und Aufwand in meiner Sache, fo wie die genauefte 
Vertretung. z 

Zu Urfund deffen habe: ich vorftchende Vollmacht eigen= 
händig unterfchrieben und befiegelt. 

N den — 

(L.S.) (Unterfchrift,) 





233) Scheine. 





a) Mortificationsfchein. 


| Hat Jemand eine Schuld (ein Darlehn) durch Zahe 
lung getilgt, jo Fann er außer der Quittung auch die 
Ruͤckgabe des Schulddocuments verlangen. ft folches 
- verloren gegangen, fo vertritt die Mortificirung bef- 
felben die Stelle der Rüdgabe. In dem über Xeßtere 
ausgeftellten (dem Mortificafiond=) Scheine muß das 
verloren gegangene Schuldinftrument genaw bezeichnet, und 
bas Anerkenntniß: daß der darin gegründeten Werbind- 
lichkeit vollffändig gemägt worben, enthalten feyn, War 
die Schuld. mit Bewilligung des Schuldnerd an einen 
Dritten gebdiehen, fo muß fich der Schuldner mit. einem 
von dieſem leßten Inhaber ausgeftellten Mortificafiond- 
feheine begmäigen. Iſt aber die Uebertragung der Forde— 
rung an einen Dritten ohne Conſens des Schuldners. ge: 
fchehen, fo ift der Schuldner: nur gegen einen von feis 
nem anerkannten Gläubiger ‚ausgeftellten Mortificationd- 
fehein Zahlung zu. leiften ——— * Inſtru⸗ 
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ment an jeben Inhaber zahlbar, fo kann der Schuldner 
Öffentliches gefegmäßiges Aufgebot und Mortificirung auf 
Koften ded Zahlungsnehmers verlangen. So lange aber 
ein nach diefen Vorfchriften hinlänglicher Mortificationg- 
fchein dem Schuldner nicht verfchafft werden kann, ift 
derfelbe nur gegen annehmliche Caution Zahlung zu lei— 
ften verbunden, und in deren Ermangelung-bie zu zah— 
lende Summe gerichtlich niederzulegen (zu deponiren) ver- 
pflichtet. Ueber ein verloren gegangenes,- eingetragenes 
Hypotheken Inftrument muß der Meortificationgfchein ge— 
richtlich ausgeftellt, oder doch von einer Gerichtsperfon 
beglaubigt werben. 


Formulare. 


Herr Theodor A* Hat am 24ften September v. 3. 
von mir auf fechd Monate ein Darlehn von ein hundert und 
funfzig Thalern in Courant erhalten, und mir darüber unter 
obigem Dato einen Schuldfihein audgeftellt. Da mir derfelbe 
aber ift abhanden gefommen, fo erkläre ich ihn, bei der am 
heutigen Tage von Herrn Theodor: U* baar und richtig 
erhaltenen Rückzahlung der ein hundert. und funfzig Ihaler 
nebft Zinfen, hiedurch für ungültig, und verfpreche befagten 
Schuldfchein, fobald ich ihn vorfinden werde, dem Herrn 
Theodor Ax* urfchriftlich auszuhändigen. 

N# den — 


(Unterſchrift.) 


Vachdem ich Endesunterzeichneter den vormals -zu mei— 
nem Gute Wuſtro gehörigen, am — Strome belegenen Walde 
bezirt von — Morgen, genannt der Bufchmwinfel, an den 
Herren Amtsrath Ludwig G* zu N* vor fünf Jahren ver- 
fauft, mir jedoch dad Hütungsrecht in benanntem Bufchmwins 
kel vorbehalten hatte, und darüber bei Berichtigung ded Be— 
figtiteld für den Heren Amtsrath L. G* im Hypothefenbuche 
dad Möthige war vermerkt, mir aber die aufgenommene Ur— 
Funde über mein vorbehaltened Hüthungdrecht war ausgehän= 
digt worden, habe ich Pegtered nunmehr auch für die mir 
baar gezahlte Summe von — Rthlr. — uber deren Empfang 
ich hiemit quittire — an den Herrn Amtsrath L. G* verkauft, 
. Da mir jedod obige nur in einem Eremplar vorhandene Ur= 

Funde verloren gegangen ift, fo erkläre ich diefelbe vermittelft 


— 


— 837 — 


diefed Tilgungsfcheind hiedurch für unguͤltig und null und 
nichtig, alfo, daß diefelbe für immer mortificirt erachtet werde. 


N den — (Unterſchrift.) | 


b) Depofitenfdein 


wirb ausgeftellt, wenn man eine Sache. bei Jemandem 
zur Verwahrung niedergelegt hat, Der, welcher die de= 
ponirte Sache (dag Depofitum) annimmt, heißt De— 
 pofitar, und hat die Verpflichtung, dad Depofitum 
wie feine eigne Sache zu verwahren, die Art, wie fol- 
ches der Verabredung gemäß gefchieht, nicht eigenwillig 
zu verändern, und das Depofitum dem Befißer auf Ver: 
langen jederzeit — aber nur mit feiner ausdrüdlichen 
Genehmigung an einen Andern (‚oder auf gerichtliches 
Erfordern) — herauszugeben und verabfolgen zu laffen. 
Empfängt Jemand ein Depofitum in einem ver- 
fchloffenen Behältniffe — oder gar verfiegelt, fo muß’ er 
Behältnig oder Siegel unverlegt zurücgeben, oder für 
den Schaden und das Fehlende haften. ft die Befchä- 
digung durch Zufall erfolgt, fo muß er dem, ber die 
Sachen ihm übergeben hat, davon unverzüglich Anzeige 
machen. . Will ein Depofitar das Depofitum nicht län: 
ger behalten, fo muß der Niederleger ihm daffelbe fofort 
wieder abnehmen, widrigenfalld der Depofitar nicht mehr 
für die Sicherheit des Depofitums verhaffet bleibt, ſol— 
ches auch auf Koften des Deponenten bei Gericht nieber- 
legen Fann. Ä | En 
Schiffer, Frachtfuhrleute, Landfutfcher müffen für 
ſich und ihre Keute in Abſicht der ihnen übergebenen 
Güter, und der von Reifenden ihnen übergebenen Sachen 
einftehen. Keßtere Obliegenbeit baben auch. die Gaftwirthe 
in Betreff der von Reifenden in ihr Gafthaus gebrachten: 
Sachen; es fey denn, daß fie ausbrüdlich denfelben ers 
Flären, für-folche nicht einftehen zu wollen. 


Formulare. 


Ih Endesunterzeichneter befcheinige hiedurh, daß id) 
von dem Herrn Baron von S# heute einen Beutel mit fünf 
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hundert Speciedthalern — baar vor meinen Augen eingezählt, 
und mit dem Siegel deffelben verfehen, zur Mofbemahekan 
empfangen habe, und verpflichte mic, big Verwahrgut in 
forgfältigfte Obacht zu nehmen, und dem Herrn Beſitzer, ſo— 
bald ex ed verlangen wird, zuruͤckzugeben. 


N den — | (Unterfehrift.) 


Herr Regierungdrath Carl D* Hat mir Endedunter- 
zeichnetem bei feiner Ubreife von hier einen Koffer in See— 
bundafell, an der Seite R; E. D. gezeichnet, und mit zwei 
Borhängefhlöffern verfehen, zur Aufbewahrung gegeben, in 
welchen vor meinen Augen männliche, Kleidungsſtuͤcke aller 
Art, Wäfche, ein Päckchen Papiere in blauem Umfchlage und 
vom Beſitzer verfiegelt, und ein Käftchen von Mahagony, in 
welchem. eine goldne Mepetir=, eine goldne Damenuhr nebft 
goldner Kette, und eine Schnur Perlen — — einge⸗ 
legt worden find. Der Koffer iſt nach eigenhaͤndigem Ber: 
ſchluſſe des Herren Beſitzers, der. die Schlüffel davon Ki ſich 
genommen, mit ſeinem und meinem Siegel belegt, und mir 
demnaͤchſt zur Verwahrung uͤbergeben worden. Indem ich 
ſolches hieduͤrch anerkenne, mache ich mich verbindlich, dieſes 
mir anvertraute Gut forgfältig wie mein eignes zu verwahren, 
auch in dem Falle zur Schadloshaltung des Herrn Deponenz 
ten — — Ungluͤcksfaͤlle abgerechnet — verbunden 
zu ſeyn, daß derſelbe mir würde beweiſen koͤnnen, ihn durch 
meine Schuld in Schaden und Berluft gefegt zu haben. 


N* den — (Unterfchrift.) 





e) Pfandſchein. 


Dad von dem Herrn Anton Friedrich v. A* in dem 
mir eingehändigten Schuldfcheine vom 2ten November d. J. 
über ein von mir erhaltenes baared Darlehn von — Rthlr. 
Courant verfprochene Unterpfand ift von dem Herrn Schuld— 
ner mir unterzeichnetem Gläubiger heute in nachftehender Art 
außdgeliefert worden, als: 

1) eine Schnur echter Zahlperlen von — Stüd, 

2) eine goldne Doſe mit fechzehn Brillanten, 

3) ein goldner Ring mit einem größern und zwölf Fleis 

nern Brillanten. 

Borftehende Effekten find von und — dem Schuldner 

und mir dem Gläubiger — in ein Käftchen von Tadirtem 
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Blech gethan, und mit unferm beiderfeitigen Wappen befie= 
gelt, demnächft aber von dem Herm Anton Friedri 
v. * mie mit dem Unheimftellen uͤbergeben worden, mi 
durch den Verfauf diefer Unterpfandöftüce für den Fall wegen 
meiner obigen Forderung an ihn bezahlt zu machen, daß nicht: 
am feftgefeßten Tage die Rückzahlung ded Darlehnd von 
— Rthlr. Courant erfolgen follte, | 


Ich quittire hieducch über den richtigen Empfang oben 
bezeichneter Unterpfandöftüche, verfpreche diefelben — unvors 
bergefehene Gefahren und Unglücöfälle abgerechnet — wie 
meine eigenen Sachen aufzubewahren, und nad) Rückzahlung 
ded Darlehnd von — Rthlr. Courant zurückzugeben, oder 
wenn wider Ermwacten der Verkauf derfelben nothwendig wer: 
den follte, den ermeislichen Ueberſchuß vom WBerfauföpreife 
nad) Abzug des Darlehnöcapitald nebit ftipulirten Zinfen an 
den Herrn U. F. v. A* baar in Silbercourant, acht Tage 
2 blauf des Schuldſcheins vom 2ten Novbr. d. J., zus 
ructz 


uzahlen. N* den — 
(Unterſchrift.) 
d) Empfangſcheine 


find ſchriftliche Verſicherungen über die richtige Abliefe⸗ 
rung einer Sache, | 





Auf Anfuchen ded Boten Kurt befcheinige ich’ hiedurch, 
daß mir derfelbe ein verfiegelted Packet mit der Auffchrift: 
an den Heren Kriegesrath S*, worin angeblich Acten ents 
halten find, zur meitern Beförderung an den Legtern richtig 


abgeliefert hat. N* den — 
| (Unterfhrift.) 


Ich befcheinige hiedurh, daß der Fuhrmann Jacob 
Lange aud Magdeburg mir heute zwei Kiften mit Kanafter, 
Nr. Eind Nathufiud, nebft dazu gehörigem Frachtbriefe, 
richtig und unverfehrt überliefert hat. | 


“ * — — (Unterſchrift.) 


Zwei Kiſten mit Baumwollenwaaren, gez. A. D. No. 1. 


und 2., welche Herr N. N. hieſelbſt mir ſechs Wochen lang 
aufbewahrt rg find mir * demſelben bei meiner 
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von einer Reife wohlbehalten zuruͤckgeliefert worden, welches 


7 


ich hiedurch dankbar beſcheinige. 
Nm - Uunterſchrift.) 


/ 





e) Aufgebot: (Proclamationd=) Schein. 


Bon Amtswegen wird hiedurch glaubhaft atteftirt, daß 
die Verlobung des hiefigen Buͤrgers und Tabacksfabrikanten 
nern Ludwig U* mit der Jungfer Erneftine Marie, 
jüngften Tochter des hiefigen Bürgerd und Lederhändlerd Herrn 
Ernſt 2*, an drei Binter einander folgenden Sonntagen, den 
6. 7. und 8, nach Trinitatid in der hiefigen Haupt= Pfarre 
firche vor der verfantmelten Gemeine ift verfündigt, und. von 
Niemand gegen diefed Verlöbnig Einrede gemacht worden. 


N# den — | EG R*, Pfarrer x. 
N, Küfter. 





f) Trauſchein (Copulationsſchein). 


Daß Herr Chriſtian Friedrich O*, Tifchlermeifter 
allpier, ehelicher Sohn ded Schuhmachermeifterde Sohann 
Ludwig O*, am 4ten April d. 3, mit der Iungfer Ma = 
rie Caroline ©*, älteften ehelichen Tochter des hiefigen 
Buͤrgers und Stellmachermeifterd Carl Jacob &*, in der 
hiefigen St. Stephandfirche öffentlich) mit einander getraut 
worden find, wird hiedurch glaubhaft atteftirt. 


N# den — J. M. R*, 
Pfarrer zu St. Stephan. 
N#, Küfter. 





DI Taufſchein. 


Am 20ften Mär; 1830 (in Worten) ift dem hiefigen 
Bürger und Kaufmann der Materialhandlung, Herrn Heinz 
rich Wilhelm Lanis, von feiner Chegattin Louife Frie— 
derife, geb. Poetrich, eine Tochter geboren, welche in der 
. „am 12ten April d. I. vollzogenen Taufe die Namen Louife 

Wilhelmine erhalten hat. Taufpathen waren der Königl. 


. — MM 

Rendant Herr Rudolph. B*, der Kaufmiann Here -Phizr 

lipp F* und Fräulein Mathilde SH. -. r 
Solches wird aus den bei der hiefigen St. Michaelis- 

Firche geführten Taufregiftern hiedurch atteftirt, _ 


NH, den — D. F. H*, 
Ä ° Pfarrer zu St. Michaeli. 
S.N*, Küfte 





h) Todtenfdhein. 


Um 13ten October verftarb Hiefelbft in ihrer Wohnung 
in der. Bergftraße Nr. 17. Frau Johanne Eliſabeth W*, 
geb. Z*, verwittwete geheime Juftizräthin IB*, und wurde 
am 16ten deffelben Monatd auf dem SKirchhofe der Altftädter 
Pfarrfirche begraben. Solches atteftirt hiedurch von Amts⸗ 
wegen, N, den — | 


2 ©. g. D*, . | 
Pfarrer der Altftädter Pfarrkirche, 
N#, Küfter. s 








B Quittungen. 


Jeder, welcher eine Zahlung geleiftet hat, ift ‚bei 
rechtigt, von dem Empfänger derſelben Quittung, 
d. h. fchriftliche Anerkennung, daß die Zahlung geleiftet 
worden ift, zu verlangen. Zu einer vollftändigen Quit- 

tung gehört aber 1) die Befchreibung. oder Benennung 
ber getilgten. Schuld, 2) die Benennung des gemwefenen 

Schuldnerd, 3) die Angabe der Zeit und ded Orts, wo 
die Zahlung gefchehen ift, und. 4) die Unterfchrift des 
Gläubigerd oder. ſonſt geſetzmaͤßig legitimirten  Empfäns, 
gerd. Sind Perfonen des Schreibend ‚unfähig oder. uns 
kundig, fo müffen ſie ihre Quittungen unter. Zuziehun 

zweier Inſtrumentszeugen, mit Kreuzen - oder ihrem font: 
gewöhnlichen Handzeichen unterzeichnen, die Zeugen aber 
müffen bei ihrer Unterfchrift atteftiren, daß der Zahlungs- 


— 


ci; Be 


‚nehmer biefe Zeichen in ihrer Gegenwart beigefügt habe. 
Bei Poften unter funfzig Thalern ift nur ein Zeuge nö- 
thig; bei größeen Summen kann der Zahlungsleifter ge: 
‚ richtliche Aufnahme der Quittung verlangen. Nicht. der 
Wiederbefiß des Schuldbocumentd, fondern eine gefeß- 
mäßig eingerichtete Quittung ift für den Schuldner, in 
deſſen Händen fie fich befindet, fo lange der rechtägültige 
Beweis über richtig geleiftete Zahlung, ald der Augfteller 
nicht den Gegenbeweis führen Fann. 





Befondere (einfahe) Auittungen. 


Ein hundert und fuͤnf und dreißig Thaler für gekaufte 
Silberwaaren find mir heute von Herrn — N* baar und 
richtig bezahlt worden, : worüber ich hiemit dankbar quittire, 


Se (Unterfhrift.) 
| "oder: 


Daß ih von dem Herrn — N* für an ihn verfaufte 
Silberwaaren die Summe (den — —— von ein hundert und 
fuͤnf und dreißig Thalern heute baar und richtig erhalten habe, 
beſcheinige ih. N* den — 

| (Unterfehrift.) 


Drei und fechdzig Thaler 63 Rthle.) und wanzig Gros 
en Courant Miethözind und Miülgeld für die Monate April, 
ai und Juni d. find mir von dem Herrn ıc. . 
heute: haar. und richtig gezahlt worden. : Solches befcheinige 
ich hiemit durch meine eigenhaͤndige Unterſchrift. | 
ERW — ιν, u N , u 
3. nier + 
* Sieben und dreifig Thaler und zwölf Grofchen Eourant 
(374 Rthl.) Zinfen von einem Hypothekencapital von 3000 Rthlr. 
Eourant zu 5 Procent Heute von. dem Herm N. N. für die 
Monate Julius, Auguft und September d. J. baar und richs 
tig. erhalten zu hoben, befsheinige ich». N*, den — 


Fe 3, unterfrift,) 


u U 
250 Rthlr. inc, & in Golde (fchreibe zwei Hundert und 
funfzig Thaler) Gehalt für die Monate “ wendig Februar; 


März a. c. aus der Königl. ** Kaffe baar umd richtig aus— 
gezahlt erhalten zu haben, befcheinige: ich. N* den — 


TE RU (Unterfchrift.) 


2 
Ich Endedunterzeichneter quittire — über den heu⸗ 
tigen baaren Nüctempfang der dem Herrn N. N. von mir 
dargeliehenen zehn Stück Friedrichdd’or. 


N* den — (Unterfehrift.) 


Den Betrag meiner Rechnung vom Aten d. M. für ge⸗ 
fertigte Arbeiten (und gelieferte Waaren) habe ich durch baare 
Zahlung von zwei und achtzig Thalern von dem Herrn N. N. 
heute richtig erhalten, ald worüber ich hiedurch dankbar quit⸗ 


| ven 5 (Unterfehrift.) 


fire, 

- Yuf den Betrag meiner Rechnung vom .19ten v. M. 
über 140 Rthlr. für gefertigte Arbeiten heute cine baare Ab⸗ 
fhlagszahlung von achtzig (80) Thaler Courant richtig von 
Herrn N. N, erhalten zu haben, befheinige ih. 


N* den — 2 (Umterfhrift). : 


Ich Endedunterzeichneter befenne hiedurch, daß mir Herr 
Daniel 3* die ihm- laut feined Schuldfcheind d. d. He 
den — dargeliehenen drei hundert Thaler in Friedrichsd'or — 
dad Stuͤck zu fünf Thaler — heute in gleicher Währung 
nebft den ftipulirt geweſenen Zinfen, baar und richtig zuruͤck⸗ 
gezahlt hat. Sonäach erfläre ih: an den Herrn Daniel 3 * 
oder deffen Erben aus dem vorbezeichneten Schuldſcheine Feine 
weiteren Unfprüche zu haben, und im Betreff meiner gehab⸗ 
ten Forderung auf dad vollftändigfte befriedigt zu feyn. Ich 
babe dem Herrn N. dad Schulddocyment urfchriftlich zuruͤck— 
gegeben, und quittire vechtöfräftig über den richtigen Empfang 
von drei hundert Thalern Friedrichsd'or. 


Rdn —. . (Unterfhrift,) - 





„32 


Generalguittung, 


Nachdem Herr NR N. mir unter heutigem Dato zwei 
hundert und vier und vierzig Thaler achtzehn Groſchen (244 Rthlr. 
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18 Gre) Courant baar und —— gezahlt hat, ſind nunmehr 
alle meine aus Lieferungen von Waaren an denſelben gehab⸗ 
ten Forderungen vollſtaͤndig erledigt und getilgt. Ich quittire 
daher uͤber den richtigen und baaren Empfang dieſer (244 Rthlr. 
18 gr. (zwei hundert und vier und vierzig Thaler achtzehn 
Srofiben Eourant) mit dem Beifligen: gegenwärtig an den 
Herrn N. N, keine Forderungen irgend einer Art mehr zu 
haben; und ift diefe meine Öeneralquittung zu mehrerer Be— 
frätigung von mir eigenhändig unterſchrieben worden. 


N* den — (Unterfchrift.) 





Quittung und Gegenquittung. 


Naͤchdem wir Endedunterzeichnete befchloffen haben, un- 
fere gegenfeitigen Forderungen auszugleichen und abzumachen, 
find unſere darüber geführten Rechnungen, Schuldfcheine, Un 
weifungen und MWechfel, nach forgfältiger Prüfung und Ver— 
gleichung, und hienächft erfolgter gegenfeitiger Zufrievenftellung 
heute von und vernichtet worden. ir erflären demnach hie— 
durch, daß wir an einander feine Art von Forderung oder 
Gegenforderung mehr zu machen, und feinen Anſpruch an 
einander haben, und daß alle und zwar unbefannte, aber viel⸗ 
Veicht Fünftighin in irgend ‘einer Beziehung zum Vorſchein 
fommende, auf unfern biöherigen Gefchäftöverfehr Bezug ha— 
bende Papiere und Schriften, fie mögen Namen haben wie, 
und enthalten was fie wollen, völlig ungültig find. Wir has 
ben diefe unſre hiedurch ausgeftellte Quittung und Gegenquit— 
tung in zwei gleichlautenden Cremplaren durch *eigenhändige 
Unterfchrift vollzogen und gegen einander audgewechfelt. 


* — 
M den Gottfried D*, Fabrikherr. 
Franz 2*, Drogueriehändler. 


000 0 20 ne m nn —— — — — 


C. Zeugniffe (Atteſte). 


Zeugniffe, d. h. fehriftliche Werficherungen, daß fich 
Etwas fo oder nicht anders verhalte, müffen mit Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, der firengften Wahrheit gemäß, und — ohne je= 
doch wefentliche Umftände auszulaffen — in bündiger Kürze 
verfaft feyn. | | | 
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a) Atteſte für Dienſtleute, Geſellen, 
Schreiber ꝛc. F 





Zeugniß fuͤr eine Koͤchin. 


Daß Vorzeigerin diefes, Anna Marie Wr, gebuͤrtig 
aud R*, unverheirathet, — Jahr alt, von mittlerer Größe, 
bfondem Haar: und ſchwarzen Augen, — Jahr bei mir ald 
Köchin (Hausmaͤdchen, Kindermädchen ꝛc.) gedient, und ſich 
“ während diefer Zeit fittlich, ehrlich und folgfam betragen: hat, 
"befcheinige ich derfelben hiedurch, da fie heute, um in ihre 
Heimath zurückzukehren (oder: nach Ihrem Wunfche ꝛc.) aus 
meinem Dienfte entlaffen wird, 


ME den — (LS) (Unterfchrift.) 


Zeugniß für einen Bedienten. 


Vorzeiger diefed, Fohann Gottfried D* aus S* 
gebürtig, — Jahr alt, ift bei mir — Jahr Bediente (Haus— 
knecht, Brauer= oder Brennerfnecht) gewefen, und fann ich 
demfelben dad Zeugniß nicht verfagen, daß er fich fleißig, treu 
und ehrlich betragen hat. F 


Ne den — (unterſchrift.) 


Zeugniß fuͤr einen Kutſcher. 


Daß mein bisheriger Kutfcher Andreas B*, aus N 
gebuͤrtig, welcher gegenwaͤrtig wegen meiner Verſetzung von 
hier meinen Dienſt verlaͤßt, ſolchem als ein thaͤtiger und rein⸗ 
licher, ehrlicher und ſachkundiger Mann drei Jahr hindurch 
vorgeſtanden, und ſich meine Zufriedenheit im beſondern Grade 
erworben hat, atteſtire ich demſelben hiedurch zu ſeinem wei— 
tern Fortkommen nach ſtrengſter Wahrheit. 


N* den =, C. v. E*, Rittmeiſter ıc. 


Zeugniß für einen Portier. 


Vorzeiger dieſes, Henry Louis J* aus Lyon, hat 
bei mir Fahre hindurch als Portier im Dienſte geſtan⸗ 
den, und bezeuge ich demſelben bei ſeinem Abgange von hier 


“ 
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gern, daß er 2 haͤuslich, verträglich, ordnungsliebend, ſtreng 

ehrlich umd fam ‚betragen, und hiedurch auf ein befonderd 
empfehlended Zeugniß Unfpruch erworben hat, welches ich‘ ihm 
hiedurch unter eigenhändiger Unterfchrift ertheile. 


N# den — Graf M*, 


Zeugniß für einen Gärtner. 


Meinem .biöherigen Gärtner Chriftian .. H* 
aud T* atteftire ich hiedurch, daß er. ſich während der fünf 
Zahre, die er in meinem Dienfte zugebracht, niche nur als 
ein gefchickter und Ordnung liebender, fondern auch als ein 
ſehr thätiger, verträglicher und fireng rechtichaffner Mann be: 

tragen hat, den ich jeder Herrfchaft bei feiner Rückkehr in fein 
Vaterland, aufd befte empfehlen kann. 


den — 
N den Freiherr v. St. 


Zeugniß für-einen Kammerbiener. 


Etienne R* aus Clermont, 33 Jahr alt, hat mir 
vier Fahr hindurch, theild im hiefigen Orte, theild in aus- 
Yändifhen Refidenzen und auf Reifen ald Kammerdiener mit 
folhem Eifer, fo treu, ehrlich, eifrig und ergeben gedient, daß 
ih ed mir zur Pflicht mache, denfelben bei Ertheilung diefes 
Wohlverhaltend- Utteftd, behufd der nöthigen Legitimation in 
feiner Heimath, dortigen Männern von Stande: ald einen be= 
fonderd brauchbaren und wackern Mann von’ guter Bildung 
und vieler Gewandheit zu empfehlen. en 


* 

N“ den ' Graf v. D*, 

Königl. — Sefandte und bevollmächtigter 
| Minifter ꝛc. 


Alte für einen Gefellen. . 


Daß Iofeph Brunn, aus Prag, ein Jahr und acht 
Monate bei mir ald Gefelle gearbeitet, und ſich durch Fleiß, 
Verträglichkeit und Geſchicklichkeit bei Anfertigung guter Are 
beit auögezeichnet hat, atteftire ich demfelben, da er auf Wan⸗ 
. derung zu. gehen entjchloffen: ift. ER a 

R# den — pe 
— Jacob B*,. Schuhmachermeiſter. 
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Zeugniß fuͤr einen Schreiber. 


Der ehemalige Unteroffizier Bernhard 5*, aus K* 
gebürtig, hat feit zwei und einem halben Jahre bei mir als 
Schreiber gearbeitet, und während diefer Zeit ſich mir durd) 
loͤblichen Dienfteifer und firenge Rechtlichkeit, durch Prnct- 
Yichfeit und Verfchwiegenheit bei allen ihm übertragenen Ge- 
fhäften, wie nicht minder durch ein befcheidened und fittliches 
Verhalten fo werth gemacht, daß ich ihn fehr ungern von mir 
ſcheiden fehe, und ed mir zur Pflicht mache, ihn bei feiner 
Rückkehr in die Vaterfiadt allen denen ‚angelegentlih zu em⸗ 
pfehlen, die ihm zu feinem weitern Fortkommen behäfflich feyn 
fonnten. R* den — 

| Aug. D*, 


Königl. Juſtiz - Eommiffiondrath. 





b) Armuths-Atteſte. 


—— über die Vermoͤgenslage der unverehelich— 
ten Zuliane Sophie M*,-47 Jahr alt, evängelifchen 
Slaubend, Tochter ded hier verftorbenen Rectord Daniel 
M*, ein Atteft abzugeben, bezeuge ich hiedurch der Wahrheit 
gemäß, daß diefelbe von ftreng fittlicher Führung, aber aud) 
in fo großer Dürftigkeit ift, daß fie, ohnehin gebrechlich, 
ſchwach und zum eignen Erwerb ihrer Gubfiftenzmittel faft 
unfähig, jede Berückfihtigung zu einer künftigen Erleichterung 
ihrer Lage verdient. N* den — 


C. N*, Juſtiz⸗Amtmann. 


Otto Friedrich St*, 19 Jahr alt, evangeliſcher Con⸗ 
feſſion, aus hieſigem Orte, allwo fein Vater ald Kämmerer 
verſtorben iſt, gebuͤrtig, begiebt ſich, um den theologiſchen 
Studien obzuliegen, mit dem Zeugniſſe der Reife Nr. 1. von 
dem Koͤnigl. Gymnafio zu M* verfehen, nach * auf die Uni 
verfität, ohne ein andered Einfommen zu haben, ald jährt 
ein hundert Thaler Stipendium aud hiefiger Kämmereifaffe. 
Da derfelbe. fich jederzeit durch Fleiß und Führung befonders 
—— und die beſten Anlagen fuͤr ſeinen kuͤnftigen 
Beruf dargethan hat, ſo wird er allen reſp. Behoͤrden, die 
ihm durch ein zweites Stipendium in ſeiner Duͤrftigkeit zu 
Huͤlfe kommen koͤnnten, und allen wohlgefinnten Befoͤrderern 
der Wiſſenſchaften zur Unterſtuͤtzung bei ſeinem Fortkommen, 
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beſonders auch durch unentgeltliche Zulaſſung zu academiſchen 
Vorleſungen hiedurch angelegentlich empfohlen. 
N” den — 4. D. 8*, 
Koͤnigl. Superintendent und Schulinſpector. 





co) Certificat. 


Ich Endesunterſchriebener habe unter heutigem Tage mei— 
nen Wirthfchaftdinfpector Ernft Gottlob L* in’d Helftein- 
fhe und nah Schledwig entfandt, um in meinem Auftrage 
‚ Gelder einzufordern, und Anfäufe und Beftellungen zu maden. 

In Folge deffen erfuche ich hiedurch Alle, die ſich in Betreff 
feiner Perfon und feiner Reife zu erfundigen berechtigt find, 
hiedurch nach Stand und Würden ergebenft, den Vorzeiger 
diefed, meinen MWirthfehaftöinfpetor E. ©. 2. ungehindert 
nach feiner Wahl weiter reifen zu laffen, ihn auch, fo er defa 
fen bedürfte, und deöhalb anfuchen möchte, zur Förderung 
feined Zweckes beizuftehen, und in etwaniger Verlegenheit und - 
Gefahr zu Hülfe zu kommen, indem ich mid für alle und 
jede Auslage dabei ald Selbftichuldner verpflichte. 

Gedachter Wirthfchaftdinfpector Ernft Gottlob L* ift 
— Fahr alt ıc. (Perfonbefchreibung). 

Gegeben N* — 
| Wilhelm Auguftv. E*, 
Erb» und Gerichtöherr auf N* und G*. 


D. Deffentlide Anzeigen. 


Deffentliche Anzeigen muͤſſen wahrheitsgemaͤß, ver- 
ftändlich, und in bündiger Kürze abgefaßt werden. Die 
Eoncepte zu denfelben müffen, damit der richtige Ab— 
drud erfolgen kann, — allgemein leferlich, und befonders 
Zahlen und Eigennamen fo deutlich gefchrieben feyn, daß 
fein Irrthum und Feine Verwechslung veranlagt wird. 


4) 
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a) Anzeigen ber Ruͤckkehr. 


Meinen geehrten Goͤnnern und Freunden habe ich nicht 
verfehlen wollen, meine Ruͤckkehr aus P* hiedurch ganz 
ergebenft. anzuzeigen. 
Berlin den 20ften Juni 1830, 


Der Mechanics N*, 


Nach dreijähriger Abmwefenheit bin ich von der zu meiner 
weitern Ausbildung nach Frankreih und England unternome 
menen Reife hierher Degen: ‚ und empfehle mich 
dem erneuten Wohlwollen aller derer, die mich früherhin mit 
ihrem Butrauen beehrten. R* den — 


Der Zahnarzt ©*, 





b) Berlobungsanzeigen. 
Ihren beiderfeitigen geehrten Verwandten und Freunden 
empfehlen fi ald Verlobte Gr: 
.. D* den — Dorothea Emilie N*, 
| der Regierungdaffeffor $*. 


Unſern fehr gefchägten auswärtigen Verwandten und 
Freunden beehren wir und, unfere Verlobung ganz ergebenft 


anzuzeigen, E* den — 
Der Kaufmann M*, 
Louiſe Albertine N*. 





co) Berbindungsanzeigen. 


Am 15ten diefed Monatd feierten wir den Tag unferer 
ehelichen Verbindung. Die zur Nachricht für unfere lieben 
entfernteren Verwandten und Freunde. 

he SZ Der Fabrikant L*. 

| Erneftine 2*, geb, W*. 

Solger's Rathgeber. | [29 ] 
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Unfere am 22ften d. M. zu N* bei unferer geliebten 
Tante, der verwittweten Baudirector U*, vollzegene eheliche 
Verbindung, beehren wir und, unfern abmwejenden Verwandten 
und Freunden erhebenft anzuzeigen, und hiemit zugleich um 
die Fortdauer Ihres fhäpbaren Wohlwollens zu bitten, 


5” den — Der Rector Br 
Albertine B*, geb. 3*. 


Indem mir unfern geehrten Verwandten und Freunden 
ergebenft anzeigen, daß wir am Aten d. Mi; hiefelbft unfere 
eheliche Verbindung gefeiert haben, empfehlen wir und denſel⸗ 
ben zu fernerer Geneigtheit. E* den — j 

Der Apotheker D*, 
Louife D*, geb. K*. 


Meine am 12ten d. M. mit der zweiten Tochter des 
Herrn Oberamtmannd H* zu L*vollzogene eheliche Berbin- 
dung ermangele ich nicht, meinen Freunden und Bekannten 


hiedurch ergebenſt anzuzeigen. M den — 
Der Oberförfter P*. 


Theilnehmenden Freunden und Bekannten widmen wir 
die ergebenfte Anzeige, daß unfer eheliched Buͤndniß am 26ften 
d. M, in der Kirche unſers Geburtdortd zu S* feierlich iſt 
eingefegnet worden. D* den — 

4 Der Magifter L*. 


S abina L N 
verwittwet geweſene R*, geb. B*. 





d) Entbindungsanzeigen 


Meine geliebte — gebar mir am 16ten d. M. einen 
gefunden Sohn, E* ten — 
| Der Advocat F*. 


In der erſten Stunde des erſten Fruͤhlingstages beſchenkte 
mich mein liebes Weib mit einem muntern Toͤchterchen. Dieß 
meinen entfernten Verwandten unb Freunden ergebenſt zur 


Nachricht. O* den — 
*— Der Rathmann €*. 


Pa — 41 — 


Mit hocherfreutem Vaterherzen beehre ich mich meinen 
geſchaͤtzten Verwandten und Freunden in der Ferne ganz er— 
gebenſt anzuzeigen, daß meine theure Gattin am 8Sten dieſes 
Monats von Smillingen, einem Sohne und einer Tochter, 
recht glücklich entbunden if. Mutter und Sinder find wohl 


und munter. M* den — 
Der Amtsrath ©*. 


Unfere ältefte Tochter, die vercehlichte Majorin von X 
ift am 10ten in unferm Haufe, zur großen Freude aller Fa— 
milienglieder, von einer Tochter glücklich entbunden worden. . 
Wir geben und die Ehre, ſolches den gefchägten Verwandten 
und Freunden ihred gegenwärtig bei der Gefandtfhaft zu St*. 
abmwefenden Gemahld hiedurh im Namen deffelben ergebenft 
befannt zu machen. L* den — 


Der General v. &*. 


Die Generalin v. ©*, 
geb. Graͤfin v. B*. 


Eine ſchoͤne Hoffnung und Freude iſt uns ſchmerzlich 
vereitelt. Meine Frau gebar am 12ten d. M. gluͤcklich einen 
Sohn, der, ploͤtzlich von Kraͤmpfen befallen, ſchon am Tage 
nad der Geburt wieder flarb. — Trauert mit und tief gc= 
beugten. Eltern Ihr theuern Verwandten und Freunde in der 


Ferne. S* den — Ä Ä 
| Der Conrector A* und deſſen 
Gattin Emilie, geb. Wꝛ 





e) Todesanzeigen. 


Am 13ten d. M. fand unſer hoffnungsvoller Sohn 
Adolph, der feit einem Jahre in G* Medicin ſtudierte, beim 
Baden feinen frühen Tod. — Gott fröfte und in unferm gro= 
gen Schmerz! Der Theilnahme unferer Freunde gewiß, vers 
bitten wir alle Beileidöbezeigungen. Q* den — 


Der Fabrikeninfpetor D* 
und deſſen Gattin, geb. F*. 


‚ Bor zwei Jahren verfündete ich meinen geehrten Ver⸗ 
wandten und Freunden mein Eheglük in der mit Amalia 
Therefe 2* gefnüpften Eheverbindung, und heute liegt mir 


* ſchmerzliche Pflicht ob, Ihnen das — - d. M. ers 


— ME 


folgte ‚Ableben derfelben mit tief verwundetem Herzen" anzu: 
eigen. Eine zu frühe Niederkunft riß die Theure von meiner 
Seite, und mit ihr ſank aller Reiz meined Lebens in dad 
Grab. Danfend werde ich dad Zartgefühl derer ehren, die 
mich nicht an meinen unerfeglihen Verluſt erinnern, 


B* den — Ferdinand M*, - 


Die treue Gefährtin meined Lebend in einer 33jährigen 
Ehe voll Leid und Freude folgte am 14ten ihrer einzigen Tod) 
‚ ter — deren Berluft zu ertragen über ihre Kräfte ging — 
"in den Tod, und einfam und allein ftehe ich nunmehr im 
Greifenalter da. Doch der Herr, der fie mir nahm, mid 
mir die Theuern einft wieder geben. Ich harre ftill feinem 
Rufe entgegen! N* den — | | 

. Der Paftor K*. 


Unfere gechgte Mutter, die verwittwete Steuerräthin V*, 
ftarb am 6ten d. M. nad) langen ftandhaft getragenen Lei— 
den, 58 Jahr alt, an der Wafferfucht. ir erfüllen die 
fchmerzliche Pflicht, dieß unfern Bekannten und Freunden er 
gebenft anzuzeigen. Won —  . .... ER 

Die Hinterbliebenen. 


Die Folgen eines ungluͤcklichen Sturzes mit dem Pferde 
bei den legten Herbftübungen führten am 21ften d. M. den 
frühen Tod unfers geliebten Bruderd, ded Hauptmannd v. D* 
im *ten Infanteries Negimente herbei, der und in dem blüs 
henden Alter von 31 Jahren zu einer Zeit entriffen ward, 
wo fi ihm eben die heiterften Ausfichten für feine Zukunft 
eröffneten. Unter Berbittung aller Beileidöbezeigungen wid— 
men wir unfern Verwandten und Freunden diefe und fo tief 
bewegende Anzeige, S* den — 


Die pinterbliebenen Geſchwiſter 
Ernſt v. D*, Premierlieutenant x. 
De: Philippine und Adelheid v. D*, 


Durch die Folgen eined unglüdlichen Sturzed mit dem 
* bei den letzten Herbſtuͤbungen ward der Capitain von 
* am 2uſten d. M. aus unferer Mitte geriſſen. Tief und 
ſchmerzlich empfinden wir den Verluſt eines ſo ausge eichneten 
Kameraden. Er wird uns unvergeßlich ſeyn! S Sen — 
| Das. Offiziercorps 
ded * ten Infanterie= Regiments. 
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Meine geliebte Braut Cugenie von H* unterlag am 
. ten d. M. einem Entziindungdfieber. Mit der Theuern fan« 

fen meine fchönften Deine in ein frühes Grab. Achte 
ehn Fahr war die Entjchlafene die Freude ihrer Familie, die 
Bed ihred Geſchlechts; und jegt, fatt ihr den Brautfranz 
zu winden,, wird ihr der Todtenkranz geflochten. Meinen’ ges 
rechten Schmerz — groß und grenzenlod wie mein Berluft — 
wolle Niemand ftören., T* den — 


Der Ritterfchaftsrath Eduard von R*, 


: Um 16ten d. M. föfete der Tod mit firenger Hand das 
fo glückliche Ehebuͤndniß mit meinem Gatten, dem Ordend- 
rath L*, und nahm mir und meinen vier unmündigen Kin— 
dern den edeljten Freund und Verſorger. Verwandten und 
Freunden widmet in tieffter Betruͤbniß diefe Unzeige mit der 
Bitte um ftille Theilnahme. A* den — 


Die verwittwete Ordendräthin L*, geh B*, 


Mein Gatte, der Doctor der Rechte und Königliche Pro— 
feffor D*, ward mir am 5ten d. M. plöglich in feinem 48ſten 
Lebensjahre durch den Tod entriffen., Zwölf Jahre lang hatte 
ih dad Glück, den theuern Entfchlafenen den Meinigen zu ' 
nennen, und unvergeßlich wird mir dad Undenfen an die fel- 
tene Trefflichfeit feines Charafterd feyn. Tief bewegt weine 
ich an feinem Sarge die heißeften Thränen der Wehmuth, die 
nur die Ueberzeugung ded MWiederfehend, Gott und die Zeit, 
nicht aber- das achtungdwerthe Beileid Anderer. wird ftillen 


koͤnnen. R* den — 
| Therefe D*, geb, N*, 


Ein Schlagfluß endete am 9ten d. M. dad nüßliche und 
verdienſtvolle Leben unferd verehrten Gatten und Vaters, des 
Directors M* am Öymnafio zu L*, am Tage vor der Feier 
feined 6öften Geburtstages. einen zahlreichen ehemaligen 
Schülern, feinen und unfern nahen und fernen Verwandten 
und Freunden, deren Andenken dem Entfchlafenen fo theuer 
war, zeigen wir mit tief befümmertem vo diefen unfern 
fchmerzlichen Verluft unter Verbittung aller Beleiddbezeigungen 
ergebenft an. S* den —-  ° 


Die Wittwe M* und ihre Kinder. 


Ein fanfter Tod endete am 16ten d. M. die langen Leis 
den meined Freunded, des penfionirten Regierungsrathes P*, 
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im 71, Jahre feined thätigen Lebend. Länger ald 60 Fahre 
haben wir zufammen in herzlichfter Freundfchaft alle Launen 
des Schickſals, jeden Wechfel von Leid und Freude ertragen, 
und inniger nur und fefter wurde unfer Verein, da wir die 
Unfrigen mußten zu Gott vorangehen fehen. Sanft entfchlums 
merte der rechtfchaffene Freund in meinen Armen, und, in 
ſchmerzlicher Einfamfeit ftehe ic) nun in meinem hohen Alter 
allein da. Der Herr trockne mir bald die Thräne der grauen 
Wimpern! Mit diefem Wunſche empfehle ich mich dem An 
denken derer, die und beiden Greifen befreundet waren. 


5” den — Der Doctor med. H*. 





f) Dankvolle Anzeigen. 


Am 19ten Juli traf während eined heftigen Gewitters 
am fpäten Abende ein Blipftrahl mein Brennereigebäude, 
und der Sturmmwind ließ von den fehnell auflodernden Flam— 
men für meine Wirthfchaftögebäude, mein Wohnhaus, und 
befonderd für meine aroße Schaͤferei dad Aeuferfte fürchten. 
Da eilten hülfreihe Freunde fo — als ſchnell herbei, 
und ihren vereinten angeftrengten Bemühungen gelang es, un⸗ 
ter göttlihem -Beiftande, die drohende Gefahr abzumenden. 
Herzlihen, innigen Dank Allen, die mir Ihre Freundfchaft - 
und Theilnahme bei diefer Gelegenheit fo gütig bethätigt haben! 


- Der Amtmann: 2* zu ©*, 


Den edlen Bemühungen ded Herrn Doctor med. W* 
je P* verdanft die Gemeine zu K* die Erhaltung des Le- 
end ihres verdienftvollen Schullehrerds M*. in redlicher 
Vater ift feiner Familie, ein wacerer Mann feinem Amte 
erhalten. Die Bewußtſeyn belohne dad edle und uneigen⸗ 
nügige Herz ded trefflichen Arztes und Menfchenfreundes. 


Die Gemeine zu K*. 


Mein einziger Sohn Leopold, ein Iebhafter Sinabe von 
11 Jahren wollte am 11ten d. M. einem feiner Schulfame- 
raden einen ihm vom Winde entriffenen Hut aus dem Fluffe 
auffangen helfen, lehnte fich zu weit uͤber dad niedrige Geläns 
der, und ftürzte in denfelben da hinab, wo er tief und reis 
ßend den nicht fernen Mühlen zueilt. Der Knabe wäre, ver 
loren, und die fchönfte Hoffnung meined Lebend vernichtet 
geweien, hätte nicht ein unbekannter rüftiger Mann ſich aus 
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genblicklich demſelben nachgeſtuͤrzt, ihn ergriffen, und gluͤckli 
an das jenſeitige Ufer — Naͤchſt Gott danke * el 
edlen Manne meined Lebend fchönften Beſitz. Zwar hat der 
Großmüthige fich eiligft entfernt, und dadurch meinem Danke 
entzogen; der Alles ficht aber Eennt ihn, und wird feine edlc 
That wägen und belohnen. 


Der verwittwete Forfimeifter T* in S*, 





g) Bittvolle Anzeigen 


Ein. junger Menſch von 15. Sahren hat fi am äten d. 
EM. ohne allen denkbaren Grund aus dem elterlichen Haufe 
entfernt, und müffen die tief befiimmerten, namenlod geäng= 
ſteten Eltern befürchten, "denfelben ey irgend ein befonderes 
Unglüc begegnet. Der Vermißte ift ſchlank von Geftalt, groß 
für ir Alter, und hat ein etwas blaffed Anfehen, dad noch 
durch fein dunfled Haar vermehrt wird. Seine Augen find 
groß und dunkelblau, die Nafe ift Länglich, der Mund Klein, 
ein Grübchen im Kinn. Seine Bekleidung beftand aud einem 
fhwarzen Leibro, ſchwarzen Beinfleidern, einer violet Moi⸗ 
roͤe⸗Weſte, einem feinen Oberhemde, Stiefeln und dunfelbraus 
. nem Hut von Seidenvelpel mit grünem Taffent gefutterf. 
Er trug an einer Kette von Gußeiſen, mit einem Fleinen gol- 
denen Schloffe verfehen, eine filberne flache eingehäufige Uhr, 
auf welcher B. F* geftochen ift, in der Weſte, hatte eine 
ehäfelte Fleine Börfe von grüner Seide mit feinen Arabes— 
en in Pfirſich-Bluͤthenfarbe mit Golde, und ein feidned 
Schnupftuch, blau mit gelben Puncten, bei fih. Sein Blid 
ift ruhig, fein Weſen befcheiden, faft fihlichtern; er hat einen 
auffallend angenehmen Ton der Stimme, und fpricht franzoͤ⸗ 
fifch fo geläufig ald deutſch. 

Un jeden rechtfchaffnen Mann, an jeden Menfchenfreund 
ergeht die ergebenfte und dringendfte Bitte: den bezeichneten 
jungen Mann, wo er ihn finden follte, Liebreich —— 
ihm freundlich zu begegnen, und waͤre es in der Naͤhe, ſo— 
gleich, in der Ferne aber durch eigne Boten oder eine Sta= 
fette, für die fehmerzlichft bewegten Eltern bei dem Portier auf 
dem bhiefigen Haupt-Poſtamte, fey ed bei Tage oder bei 
Naht, ja felbft in dem unglüdlichen Falle, daß der Ver— 
mißte nicht mehr am Leben fey, geneigtft .auöführliche Nach— 

richt & ertheilen, und nicht nur des bereitwilligften Erſatzes 
aller Koſten, fondern auch mwohlverdienter Beweife reellen Dan⸗ 
kes gewiß zu feyn. 





- 
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Eine kraͤnkliche Perfon gebildeten Standes, 41 Fahr alt, 
befleidet mit einem — ſeidnen Ueberrock, weißen Piquo Un⸗ 
terkleidern, feiner Waͤſche, ſchwarzem Sammethut mit der= 


gleichen Federn, und einem ſchwarz ſammtnen Pompadour mit 
filbernem Bügel, hat am 7ten Abends dad Haus ihrer hoch— 


betagten Tante verlaſſen, und wird bis jetzt vermißt. Sie iſt 


blond, hat große ſchwarze Augen, eine etwas gebogene Naſe, 
und trägt ſich, bei anfehnlicher Größe, etwas gebuͤckt. 

Un Jedermann ergeht die dringendfte Bitte: der Ver- 
miften, wo fie bemerft werden follte, liebreich beizuftehen, 
und — felbft wenn fie etwa verunglüct gefunden würde — den 
befümmerten Verwandten eiligft unter der Ydreffe von C. 3* 


im biefisen Adreßbureau gefalligft Nachricht zu geben, und 


Erfaß aller Koften und Lohn und Dank zu gemwärtigen. 


Durch einen gewaltigen Wolkenbruch im vorderen Aar⸗ 
gebirge während der Nacht vom 12ten zum 18ten d. M. ift 


‚ der Aarbach zum reißenden Strome angewachfen, und hat 
- am nächftfolgenden Morgen ſich mit fo reißender Gewalt in 


dad Aarthal ergoffen, daß von dem reizend gelegenen Doͤrf⸗ 
chen Unrfeld nur noch Ruinen der hen und furchtbar zer⸗ 
ftörten Häufer übrig geblieben find. Nicht alle Bewohner der 
ſelben fonnten der verheerenden Macht ded Elementd eilig ge— 
nug entrinnen, fünf derfelben — worunter er Kinder — 
werden vermißt, und find wahrfcheinfich ein Opfer geworden, 
Mehr ald 160 Menfchen, und unter ihnen zahlreiche Greife 
und Kinder, irren troftlod umher; fie haben Alles, Alles, nur 
nicht das Vertrauen auf Gott und edle Menfchen verloren. 
Diefe rufen wir zum thätigen Beiftande für die Verungluͤck— 
ten auf, Jede Art von mwohlthätiger Spende wird willfommen, 
und der gnadenreiche Vater im Himmel allen Menfchenfreuns 
den, die fish ihrer nothleidenden Brüder erbarmen, ein reicher 
Bergelter ſeyn. Doppelt giebt übrigend, wer bald giebt: 


F* den — 
Der Verein zur —— der Verungluͤckten 
in Aarfeld. 
Juſtizamtmann P* 
Pfarrer M#, - 


Miühleninfpector R*. = 
Kreisſyndieus W* in F*. 


In der Nacht zum 17ten d. M. bra durch Abſpringen 
des Blaſenkopfs in der Brennerei des Amtmanns D* zu 
Groß⸗Koͤrndorf ein Feuer aus, welches fo ſchnell dad ganze 


- 
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Gebäude ergriff, daß fich nicht alle Arbeiter in demſelben ret- 
ten fonnten, und der Knecht Andreas L* feinen Tod in den 
Flammen fand. Damit aber noch ey Ungluͤcks genug, ver= 
breitete ein heftiger Wind, in gerader Richtung auf dad Dorf 
hinwehend, die Gluthen fchnell und fo verheerend über das- 
felbe, dad vier Bauer⸗ und 3 Koffathenhöfe, 11 Scheunen ' 
mit allen Vorräthen, und viele Stallgebäude in Aſche ver⸗ 
wandelt wurden. Die meiften der AUbgebrannten haben ihr 
Bieh, ihren Erntegewinn,. ihre Mobiliar, Furz ihr Alles ver⸗ 
loren, und nur mit Mühe dad nackte Leben gerettet. 

Menfchenfreunde, laßt Euch die Noth der Ungluͤcklichen 
rühren; feyd barmherzig wie Euer Vater im Himmel barm= 
herzig ift, uͤbt thätiged Wohlthun, eilt den Hartbedrängten zu 
Hülfel Jede Gabe, welche dad Erbarmen darreicht, wird 
die Dankbarkeit empfangen, Gr. S* den — 


S*, Pfarrer zu Gr. K*, 
Der Amtmann S# isn benachbarten Dorfe G*. 
Die Schulen P* u. H* zu Or. Ke* u. ©*, 


Waͤhrend des heftigen Gewitters am 29ften d. M. hat 
ein — lange anhaltender Hagelſchlag, bei welchem 
man Schloſſen von der, Größe eines Taubeneies bemerkte, 
die faſt gereifte Roggenernte der fleißigen Bewohner des rei— 
— gelegenen Dörfchend-N* gänzlich, und auch fo zerſtoͤrt, 

aß für die beflagendwerthen Leute nicht der allergeringfte Ge— 
winn davon übrig bleibt. Un die Bewohner unferer Haupt: 
ftadt, die fo oft das liebliche Dörfchen zu ihrer Erholung be— 
fuchen, ergeht daher die fo dringende ald ergebenfte Bitte: den 
wackern Bewohnern von N* ihre unverfchuldete Noth zu er⸗ 
Yeichtern, und durch reiche Gaben der Milde die Sorgen zu 
erleichtern, mit denen fie dem Winter und jener Zeit über- 
haupt entgegen fehen, die langfam genug -für fie bid dahin 
vorübergehen wird, mo wieder eingeerntet werden fann, Danf: 
bar. werden die Gaben der Wohlthätigfeit empfangen, redlich 
vertheilen, und öffentlich Nechenfchaft davon geben 


Br* den — Der Bürgermeifter P*, 
Der Rathmann ©*, 
Der NRector W*. 
Der Pfarrer L*. 


- Einem unferer rechtfchaffenften Mitbürger, dem Winde, 
müller M*, ift ein bedeutended Unglücd begegnet. -, Der vers 
heerende Gemitterfturm in der Nacht zum 2iften d. M., wel⸗ 
her überall in unferer Stadt und deren Umgegend fo großen: 
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Schaden anrichtete, hat demfelben feine auf dem‘ fogenann- 
‚ten. drei Efchenhiigel ftehende Mühle abgebrochen, fie eine 
Strecke von ihrem Standpuncte fortgefchleudert und dergeftalt 
zertrümmert, daß fein Stüc in derfelben mehr zu brauchen ift. 
Geehrte Mitbürger, Ihr wißt, daß der Müller M* zur Beit 
ded Krieges durch ruchlofe Hand abbrannte, daß feine Mühle 
durch die Fahrlaͤſſigkeit eines Gefellen zum zweiten Mäle ein 
Raub der Flammen ward, und abermals trifft denfelben jet 
diefed underfchuldete Ungluͤck. Laßt und ihm hilfreich beifte- 
hen, und feinen Verluft möglichft erſetzen. Er ift Vater won 
ſechs Kindern, und jedermann giebt ihm gern dad Zeugniß 
ded Fleißes und der Wirthfchaftlichfeit. , Alles was, geliebte ’ 
Mitbürger, Eure Menfchenliebe für ihn beftimmen wird, wol⸗ 
len wir in Empfang nehmen- und redlich für ihn verwenden. 


Der Bürgermeifter und Pfarrer. 
— 


h) Anzeigen für bürgerliches Verkehr. 





Bermiethungsanzeigen. 


Saiten « Inftrumente aller Urt werden auf einzelne Mo= 
nate oder auf längere Zeit billig vermiethet von dem | 


Inſtrumentenmacher N*, wohnhaft — — 


Meitpferde und Magen mit tuͤchtiger Beſpannung nach 
eigner Wahl werden zum Vergnügen und auf Reifen vermie⸗ 


thet von dem 


Einem geehrten Publiftum ermangle ich nicht, ergebenft 
anzuzeigen, daß ich auch während des bevorftehenden Früh 
jahr6, Sommers und Herbfted, anftändige Reifende und hie— 
fige und fremde Herrfchaften mit meinen wohleingerichteten, 
mit tüchtiger Beſpannung und zuverläffigen und erfahrnen 
Kutfchern verfehenen Reifewagen, nad allen Gegenden des 
In- und Auslanded zu bedienen im Stande bin. Nicht 
minder fann ich meine eleganten Wagen für den Gebraud in 
der Stadt und deren Umgegend empfehlen. Reeller Bedie- 
nung gegen verhältnigmäßig billige Preife darf Jedermann ver⸗ 


ert ſeyn. 
a Der Fuhrherr L#*, — Straße Nr. *. 


⸗ 


erhalten koͤnnen. Mit der. 


gen Verſetzung eines 
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In meinem’ neu eingerichteten Lokale im * Bade find 
einzelne "Stuben und Fleine und größere Wohnungen, moͤ⸗ 
blirt und unmöblirt, mit und ohne Stallungen und Wa⸗ 
genremifen, fo wie mit und ohne Benußung der Promenade 
und ded Gartens am anmuthigen Elbftrome, auf einzelne 
Monate,oder längere Zeit zu vermiethen, und wird gewiß ein 
Jeder, der mich mit feinem Zutrauen beehrt, wie mit der 


Bedienung fo auch — wenn er wünfchen follte Beföftigung _ | 


zu erhalten — mit diefer zufrieden feyn. 
Der Koh Joh. Friedr. B*. 


Einem geehrten Publifum unterlaffe ich nicht, ganz er= 
gebenft anzuzeigen, daß ich den Gafthof zur goldenen Krone 
kaͤuflich an mich gebracht, ganz neu auf dad gefchmackvollfte 
eingerichtet und möblirt, und alles fo angeordnet habe, daß 
Reifende aud dem Mittelftande, fo wie Herrfchaften vornehm= 
ften Ranged bei mir engem Aufnahme und Bedienung 

illigkeit der Preife wird gewiß 
jedermann zufrieden foyn koͤnnen; und fo empfehle ich mich 
zu geneigtem Zuſpruch. Dr* den — 


Der Gaſtwirth Daniel H*. 


Eine mittlere Wohnung, zwei Treppen hoch, für den 
Preis von 250 Rthlr., und eine herrfchaftlihe Wohnung, 
10 Piecen nebft Saal, Stallung und Wagenremife find we— 

Staatöbeamten noch zum Aften October 
d. J. vermiethen, am * Platze (in der ae Nr. *, 
Das Nähere erfährt man bei dem Adminiftrator ded Haufes 
L* in demfelben par terre rechtd wohnhaft, und fünnen die 
leer ftehenden Wohnungen zu jeder Zeit befehen werden. 


Eine nahrhafte Gafthalterei in der Vorftadt ift eined To⸗ 
deöfalld wegen a vermiethen, auch Fäuflich zu uͤberlaſſen. 
Die näheren Bedingungen giebt der Commiffionair Herr $* 
* Str. Nr. * an. 


Pahtanzeigen. 


Auf einem adeligen Gute, 13 Meile von der Hauptftadt, 
ift die Mil) von 130 Stüd Kühen zu Trinitatis an einen 
fihern, cautiondfähigen Mann zu verpachten, und erfährt 
man die Bedingungen, ‚welche in Betreff ded nahen Abſatzes 
der Milch ſehr annehmlich find, in dem 


Eommiffiondburean * Strafe Nr, *, 


a) 


\ X 
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Zu Johanni kuͤnftigen Jahres wird das adelige Gut 

Sh*, vier Meilen von Dr* und drei Meilen von P*, am 
fchiffbaren Fluffe *, mit anfehnlicher Ausſaat, bedeutenden Wie⸗ 
fen, zahlreichem trefflichen Viehftande, Torfftihe und Wald- 
nußung, nebft.allen fonftigen Pertinenzien pachtlod, und fol 
anderweit auf fechd, und lieber noch auf 12 Jahre an einen 
erfahrnen, tüchtigen und fleißigen Landwirth, der.die Wirth: 
fchaft in gleicher ähnlicher Art, wie der unlängft verftorbene 
Amtmann P* im Stande zu halten fähig ift, und angemef- 
fene Caution zu ftellen vermag, verpachtet werden. _ 

Alles Nähere in Betreff ded fehönen Gute Sch*, fo 
wie die Pachtbedingungen, kann man bei meinem Wirth— 
Ichaftdinfpector Herrn R* mündlich mit Einficht der Acten 
und früheren Pachtcontracte, fo wie auch auf franfirte Briefe 
fchriftlich erfahren. - R* bei IB* den — 

| Der Ritterfchaftddirector Baron v. P. 


Ein großer Gemuͤſe- und Obftgarten, in welchem gegen 
800 gefunde und volltragende Bäume von allen Obftgattun- 
gen enthalten find, ift auf drei. Jahre zu verpachten, und 
fann mit dem Aften April d. J. übergeben werden. Denen, 
die darauf eingehen wollen, ift der Zutritt zum Garten von 
10 Uhr Vor⸗- bid 4 Uhr Nachmittags geöffnet, und fteht je= 
dem, der die Pachtbedingungen bei dem jeßigen Gärtner ein= 
fehen will, frei, einen Sacverftändigen nach feiner Wahl das 
zu verpachtende Grundftück und den etwanigen Ertrag defjelben 
vor dem DBietungstermine abfehägen zu laſſen. | 


ME den — Carl Ludwig D*, 


Verfaufsanzeigen. 


Marftbuden von allen Größen find 8 billigen — 
zu verkaufen bei dem Tiſchlermeiſter G*, Bergſtraße Nr. 4. 


Ein Haus von mittler Groͤße, mit einem angenehmen 
Obſt⸗ und Blumengarten verſehen, ift aus freier Hand zu vers 
faufen. Der Herr Aſſiſtenzrath B* wird zahlungsfähigen 

- Käufern die Kaufbedinyungen gefälligft nachweifen. | 


Ein herrfchaftliches, dreiftöciged Wohnhaus in einer der 
Ihönften Gegenden der Stadt, durchaus im beften Zuftande, 
mit einer audgezeichnet bequemen und eleganten innern Ein- 


—— 


richtung verſehen, nebſt Stallung für 4 bis 6 Pferde, Wa⸗ 
genremiſen und anſehnlichen Kellern iſt zu verkaufen, oder 
unter fonftigen annehmlichen Bedingungen gegen win Ritter— 

gut in den Taufch zu geben. Zahlungsfaͤhige Käufer erfahren 
das Nähere in dem Gefchäftslocate ‚ded Herrn Suftizcommifs 
farius 3* in der Walljtrafe Nr. *. 


In einer angenehmen Provinzialftadt iſt wegen eines To⸗ 
desfalles und noͤthiger Erbſchaftstheilung ein in bluͤhender 
Nahrung ſtehender Gaſthof, bei welchem eine Brauerei, Bren— 
nerei und fir 60 Pferde Stallung, auch große Stellereien, 
Kornz und Heuböden befindlich find, gegen baare Zahlung 
von zwei Dritteln des Kaufpreifes (ein Drittel kann als erfte 
Hypothek zu 42 Procent-ftehen bleiben) zu Johanni zu vers 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt der Agent P* in der Waf- 
nk Nr, 9: Vormittags bis 10 Uhr. » Briefe erbittet man 
rankirt. 


Eine in beſter Nahrung ſtehende Apotheke, bei welcher 
auch ein betraͤchtlicher Materialhandel, iſt zu Michaeli in der 
Stadt B* theilungdhalber, und zwar — wenn ed gewuͤnſcht 
wird — zugleich mit einem dazu gehörigen, außer der Stadt 
belegenen großen Obft= und Gemüfegarten, aber nur ge— 

en baare Zahlung, zu verfaufen. Bei dem Commif- 
onair A* in der * Straße Nr. * erfährt man mündlich und 
auf franfirte Briefe das Nähere. A | 


Ein Ritiergut in Nieder = Schlefien, - von. ı bedeutenden 
Umfange, mit Waldungen, anfehnlichen Wieſen, Torfſtich, 
einträglicher Fifcherei, in angenehmer Gegend an einem ſchiff⸗ 
baren Strome belegen, ift zu Trinitatid kuͤnftigen Jahres, 
nebft einem fehr geräumigen Perefchaftlichen Wohnhaufe, wel⸗ 
ched fich, ſo wie der große Garten bei demfelben, im beiten 
Stande befindet, dergeftalt aud freier Hand {u verfaufen, 
daß nur die Hälfte des Kaufpreifed baar gezahlt zu werden 
braucht, die andere aber gegen landesübliche Zinfen ald erfte 
Hypothek ftehen bleiben fann. Der gegenwärtige Beſitzer, 
den Familienverhältniffe zu. einer Veränderung feined Wohn 
ortd auffordern, verfichert: dad ganze Gut in ausgezeichnet 
gutem Zuſtande überliefern zu koͤnnen. Daffelbe bringt. einen 
reinen ‚Ertrag von 5 bid 6000 Thaler, und kann dieß zah— 
lungdfähigen Käufern zum etwanigen Maafftabe des Kauf- 
preifed dienen. — Der Kreisſecretair, Herr N* zu B*, ift 
bevollmächtigt, bei: Darlegung der nr Kaufsbe⸗ 
dingungen mündlich und auf frankirte Briefe: alle gewuͤnſchte 
Auskunft zu- geben. nid i 


\ 


In der Stammfchäferei zu M* bei $* ftchen 16 hoch⸗ 
veredelte Boͤcke und 170 bid 180 dergleihen Mutterfchaafe, 
fehlerfrei und von reinfter Race zum Verkaufe. Nähere Nach: 
richt bei dem Wirthfchaftsinfpector J* dafelbft. 


Ein Paar durchaus fehlerfreie Fuchsſtuten, Langſchwaͤnze, 
von 6 und 7 Jahren, und zwei englifirte Rappen mit weißen 
Ertremitäten, von 5 und 6 Jahren, Wallache, beftend ein- 
gefahren, ſtehen wegen Verfegung eined Beamten zum Ber: 
Faufe * Straße Nr. * bei dem Wirthe ded Haufes. 


Wegen Ulterdfchwäche habe ich mein Gefchäft aufgegeben, 
und beabfihte den Verkauf fämmtlicher Ltenfilien meiner 
Brauerei und Brennerei, nebft fünf- tächtigen Arbeitöpferden 
und drei Brauerwagen. Alles befindet ſich im beften Stande. 
Am 14ten und 15ten d. M. wird der öffentliche Verfauf an 
den Meiftbietenden Statt finden, wenn fi bid zum 11ten 
d. M. nicht etwa ein Käufer findet, der Alles in Paufch 
und Bogen erſteht. N* den — 


Soahim Friedrich L*. 


Ein zu einem Fabrifgefhäft paffended Haus, mit gro= 
Gem Hofe, am Fluffe felbft oder doch an einem fhiffbaren 
Feinern Urme defjelben gelegen, wird baldmöglihft zu Faufen 
gefucht, und fann der Kaufpreis baar oder theilweife in Staats— 
papieren, nach der Wahl ded Berfäuferd, bezahlt werden. Haupt: 
bedingung bleibt aber: daß dad Gebäude von durchaus fefter 
und folider Bauart feyn muß. VBerfiegelte Angaben, mit 
Bemerfingen ded Preifed, wird im Laden * Strafe Nr. 8, 
. abzugeben erfucht, 





y_. 


i) Anzeigen vermifchten Inhalts. 





Neues Etabliffement einer Tuchhandlung. 


Mir Endedunterzeichnete beehren und, hiedurch ergebenft 
anzuzeigen: daß wir am Aften Finftigen Monats in dem von 
und erfauften und wohleingerichteten Haufe eine Tuchwaaren⸗ 
— eroͤffnen werden. Tuͤcher von allen Sorten und 

arben, ſo wie auch alle dahin einſchlagende andere Waaren, 
als: Caſimir, Ratin ꝛc., find fortan bei und in großer Aus⸗ 
wahl zu billigen, aber feften Preifen zu haben, Die bes 
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Fannte Ausdehnung unferd großen Fabrifgefchäfted feßt uns 
in den Stand, durchaus folide Waare zu annehmlichen Greifen. 
um Berfauf zu ftellen, und dürfen Alle, die und mit ihrem 
—6 — *2 der reellſten Bedienung verſichert ſeyn. 


D* den — Adams & Juͤrgens. 


Aufldſung einer Societätshandlung. 


Unfere feit 14 Jahren beftandene Societätöhandlung ha= 
ben wir mit dem Aften October c. freundfchafrlic aufzulöfen 
beſchloſſen. Unfer Ernft Philipp Roß übernimmt die 
ſaͤmmtli Activa und Paſſiva der Handlung, und ſetzt die⸗ 
ſelbe unter feiner alleinigen Firma fort; unſer Ludwig Wil: 
beim Baer aber foheidet gänzlich aus derfelben, und wird 
in Kurzem fein andermweited Unternehmen :befannt zu machen 
‚die Ehre haben. Indem wir für dad und bisher gefchenfte 
Vertrauen ganz ergebenft danfen, bitten wir ‚ebenmäßig, und 
deffelben auch in unferm Fünftigen neuen Berhältniffe theils 
baftig werden zu laſſen. C* den — 


Ernft Philipp Rof. 
Ludwig Wilhelm Baer. 


Empfehlung einer Weinhandlung nebft Reſtauration. 


In meiner am Paradeplatze neu errichteten Weinhande 
Yung habe ich die Einrichtung getroffen, daß von Morgens 
um 9 Uhr bid Abends um 11 Ühr mit Bouillon und Falten 
und warmen Speifen — mworunter befonderd die wohlſchmek⸗ 
kenden Wiener Pafteten — bedient werden kann. Caviar, 
Auftern, Lachs, Hummer, Seefiſche ıc. werden, fo lange es 
irgend die — geftattet, in beſter Friſche und Güte zu 
haben feyn. — Daß mein Weinlager mit den beſten Sorten 
des In- und Auslandes wohl verſehen iſt, glaube ich wohl 
nicht erſt verſichern zu duͤrfen, und bitte in dieſer Beziehung 
jeden Liebhaber und SKenner rother oder blanker Weine, mei— 
nen Preidcourant einiger Aufmerkſamkeit zu wirdigen, Alfe 
Aufträge werden auf dad promptefte audgeführt, und. überall 
die. möglichft billigen Preife geftellt werden. B* den — 


Gottlieb Chriſtian M*, 


Empfehlung von Bördbeaurweinen. 


i hundert. und zwanzi Bordeauxwein find 
für — ren pe verfehle ich nit, 
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meinen geehrten Handelsfreunden ſolches mit dem Beifuͤgen 


ergebenſt anzuzeigen, daß man am kuͤnftigen Donnerdtag den 
22ften dort in einzelnen Orhoften oder größern Quantitaͤten 
nach -eigen gefälliger Probe und Auswahl faufen fann. Die ° 
Sorten fallen fehr gut, und die Preife find ig die ded 
letzten Trandportd noch um Etwas ßigt. den — 


George D* 


Entlaffung eines Handlungsgehäülfen. 


Unfer bisheriger Handlungddiener, Herr Eduard G*, 
ift heute aus unferm Gefchäfte entlaffen. Wir,machen dieß 
hiedurch mit dem Bemerfen ergebenft befannt, daß wir un 
fern geehrten. Handelöfreunden den Reifenden namhaft zu 
machen nicht ermangeln werden, welcher ftatt feiner vom 1ften 
d. 3. ab unſte auswärtigen Angelegenheiten zu betreiben Auf- 

. trag und Vollmacht erhalten wird. N* den — | 


Daniel L* & Comp. 


Aufforderung an einen Reifenden zur Rüdfepr. 


Unfer Reifender, Herr Gottlob Heinrich 3*, hat 
und feit vier Monaten feine Nachrichten von feinem YAufent- 
halte und feinen Gefchäften zugehen laſſen. Der legte Brief 
deffelben war vom 17ten ar d. 3. aud Elberfeld. Alle 
Erfundigungen find unfererfeitd biöher ohne Erfolg geblie- 
ben, und bleibt und nunmehr nur übrig, den Hertn Gott⸗ 
ob Heinrih 3* hiedurch oͤffentlich aufzufordern, unge- 
faumt zu und zurüczufehren, oder und Nachricht von ſei⸗ 
nem Aufenthalte und feinen Gefchäften zu geben. 

Sollte derfelbe vielleicht irgendwo langwierig erkrankt, 
oder ihm ein Unglück begegnet. ſeyn, fo. bitten wie Seder- 
-mann, der von demfelben fichere Nachricht. hat, und ſolche 
baldgefälligft zugehen ji laffen, und werden wir alle etiva- 
nigen dieöfälligen Auslagen und Koften dankbar und bereit 
willigft erftatten. Fr. den — 


⸗ Matthaeus R* & Comp. 


Anzeige wegen eines verloren gegangenen Wechſels. 


Ein Primamechfel von 1550 Gulden Eourant, gezogen 
von Herrn Emanuel B*, Frankfurt a. M., Dato vom 
5ten März, auf Herrn Marquardt M* & — 

— ugs⸗ 


= Bi 


Augsburg, an die Ordre Herrn. Friedrich Ludwig G* 
in Luͤbeck, und von diefem anıden Deren Conrad 2 chen 
dafelbft, von diefem aber weiter. am. die Herten K#&P* 
dortfelbft girirt, ift am 14ten d. M. auf dem Wege von’ der 
Börfe nach der * Straße verloren gegangen, Es find bereits 
zwar die nöthigen Veranftaltungen»getroffen, daß der Werth 
dieſes Wechſels nur an den rechtlichen Inhaber gezahlt wird, 
dennoch) aber foll derjenige, welcher denfelben re haben 
follte, im Comtoir ded Herrn Wrehfel-Courtierd Jacob M*, 
* Straße Nr. *, cine Belohnung von 25 Gulden Courant 
auögezahlt erhalten, wenn er den Wechſel dort bid zum 24ften 
d. M. Mittagd 12 Uhr abliefert. 


. Anzeigen wegen anderer verlorner Sachen. 
Fünf Thaler Belohnung.. 


Ein armer Dienftbote hat geſtern Bormittag ein kleines 
Paͤckchen mit echten Kanten von Werth‘ verloren. Diefelben 
waren in feines weißed Papier gewickelt, und von außen be= 
fand- fi) ein Zeitungdbogen umgefchlagen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird gebeten, dieſe Kanten gegen eine Belohnung von 
fünf Thaler abzugeben * Straße Nr, 4. im Laden. 


⸗ Pr , ‘ ı%, fan 
Zwiſchen der. legten Poftftation R* und hieſiger Stad 
iſt geftern zwifchen 7 und 10 Uhr Abends ein Peiner Koffer, 
mit Seehündöfell befchlagen, verloren ‚gegangen, oder‘ von 
einem Reiſewagen entwandt. a demfelben befanden ſich 
männliche Kleidungdftiicke und Waͤſche, und ein filberned 
Beſteck, beftehend aus einem Löffel nebft Meffer und Gabel, 
gezeichnet C. W.H. — Wer zur MWiedererlangung der Gas 
. chen verhelfen kann, dem wird eine angemeffene Belohnung 
zu efichert bei dem Portier ded Gafthofed: zum goldnen Anker, 

Straße Nr. 11. Ay Ber 


Anzeigen wegen entwandter Sachen. 
50 Friedrichsd'or Belohnung. 


Einem ſtaͤndiſchen Deputirten find waͤhrend etwa zmei- 

ftündiger Abmwefenheit aud feiner Wohnung, theild d ach⸗ 

ſchluͤſſel, theils durch gewaltſames Erbrechen eines Schreibbu⸗ 

reau's — wobei ſich der Thaͤter als einen ſehr gewandten und 

deſto gefährlichern Dieb gezeigt hat — nahflehente Docu⸗ 

mente, Koſtbarkeiten und Geldſummen entwandt worden: 
Soiger’s Rathgeber. [ 30 ] 


5 Wiener Banfactien, Lit: — Na. — über x. 
6 e Partial⸗Obligationen, Lit. — No. — über ıc. 
10 Preuß. Staatsſchuldſcheine, Lit. — No. — über ꝛc. 
—— im Geſammtbetrage — — — 
4 Duͤten, jede mit 50 Thlr. Preuß. Cour. in Thalerſtuͤcken; 
280 Thaler in Preuß. Caſſenanweiſungen, und zwar zwei 
om fünfzig Thaler, die anderen zu einem Thaler; 
WStuͤck Friedrichd- und 4 Napoleond’orz 
ein Brillantring, a jour gefaßt, mit 6 Steinen; 
tin dergleichen Solitair; | oo. 
eine Tuchnadel, echter Chrpfolit mit 12 Meinern Brillanten; 
eine Haarſchnur mit einem Pleinen gofdnen Schloſſe, befegt 
mit fünf Brillanten; 
eine goldene Dofe, guillodirt, C. v. W. im Namendzuge 
auf einem Schweizer childe der unten Seite geftochen; 
eine goldene Tuchnadel mit einem Amethyſt; 
ein Paar ſilberne Sporen. | 
Jedermann wird vor dem Ankaufe der geftohlnen Sachen 
‚gewarnt, und wer fichere Nachricht von ‚dem, giebt, der fie 
entwandt hat, erhält. 50 Friedrichöd’or Belohnung im Adreß⸗ 


# 


Gomtoir. 


Mir ift am 13ten d. M. in den Abendftunden eine gol⸗ 
dene Repetiruhr — auf dem Zifferblatte Brequet à Paris, 
und auf der innern Sapfel die Nummer 17321 geftochen — 
nebſt goldner Mufchelfette und zwei glatten, goldnen Uhr— 
hlüffeln, außerdem aber ein neuer blauer Tuchmantel, im 
eibe und in den WUermeln mit Gros de Naples gefuttert, 
aud meinem Zimmer entwandt. E liegt mir — befonderd 
auch um meiner "bisher ſo tadelfreien Dienftleute — fehr viel 
daran, den Dieb. der bezeichneten Gegenftände zu entdecken, 
und, ich verfpreche dem, der mir denfelben.fo. nachweifet, daß 
ich ihn zur Beftrafung ziehen kann — allenfalld: bei Ver— 
ſchweigung feined Namend — den vollen Werth des Manteld 
in baarem Gelde. er, 
Der penfionirte Kriegedrath von M*, 

* Straße Nr. 17. 


Unzeigen gefundener Sachen. 


Eine rothe Maroquin-Brieftaſche mit verſchiedenen Brie⸗ 
fen, einem kleinen Gemaͤlde auf Pergament und einer gold⸗ 
nen Tuchnadel, iſt geſtern gefunden. Wer ſich zu derſelben 
legitimiri, erhält ſie gegen Erſtattung der Anzeige = Gebühren 
wieder ausgehändigt * Straße Nr. 19, Vormittags bis 10 Uhr, 


Der Privatlehter FR 


2 - 


‚Eine armer Kinderfrau hat geftern eine kleine Brieftafche 
gefunden, in welcher eine Kaſſenanweiſung von 50: Thaletn, 
und 27 Thaler in Kaſſenſcheinen, naͤmlich fünf zu fünf, und 
zwei zu einem Thaler, enthalten gewefen find. in- dabei 
befindliches: offnes Billet, ohne Adreffe, aber mit zwei Buch— 
ftaben unterzeichnet, wird dazu dienen, den rechtmäßigen Bes 
figer obiger Summe zu legitimiren, und diefer Fann felbige 
gegen ——— der Auslagen zuruͤckerhalten in der * Straße 

r. 31, eine Treppe hoch rechts. — SE 

Ein verfiegelted Päckchen mit Dienftacten, bezeichnet mit 
einer mit Rothſtift flüchtig und unleferlich gefehriebenen Adreffe, 
ift gefunden, und- wird dem, der ſich ald ihr rechtmäßiger 
Beliper ausweiſen Tann, wieder audgehändigt bei | 


— ‚So Friede, R*, * Straße Nr. 254 


= * 


8 


Warnungsanzeigen. 


Obſchon wir Beide, ich ſowohl als meine Gattin, alle 
unſre Beduͤrfniſſe jederzeit baar zu bezahlen gewohnt ſind, ſo 
ſehe ich mich durch neuerdings gemachte Erfahrungen dennoch 
zu der ergebenſten Bitte und Anzeige hiedurch veranlaßt, Nies 
mandem irgend etwas verabfolaen zu laffen, was. für. meine 
Gattin und mich beftellt werden follte, ohne fogleidy die banre 
Zahlung dafuͤr einzufordern. Entgegen geſetzten Falles Teiften 
wir feine fpätere Zahlung, Der Rentier George W* 

. und deffen Gattin, 

Der unterzeichnete Agent iſt mit Regulirung ded Nach— 
Yaffed ded verftorbenen Hofraths und Doctor medicinae, 
Herrn E*, beauftragt, und fordert hiedurch alle diejenigen, 
welche für erhaltene ärztliche Huͤlfe deffelben nody mit dem 
Honorar im Nücftande find, ergebenft auf, folched binnen 
heute und vier, Wochen zu berichtigen,, Sollte die Zahlung 
an den Unterzeichneten in diefer Friſt nicht erfolgen, fo: erden 
die Saͤumigen ed. I felbft, beizumefien haben, : wenn die 
Ruͤckſtaͤnde auf gerichtlichem Wege eingefordert werden, " 


e ı 5 EURE EEE,” Agent N*, wohnhaft *. 


Der Herr Nittmeifter C. S. v. *, außer Dienfeny 
witd hiedurch aufgefordert, binnen endlichen Hier Wochen, 
päteftend bis zum 15ten Finftigen Monats feiner Koch fiten 
—— zu genügen, und eine ſchon⸗ * * verlaͤngerte 

30 
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Zahlungdfrift inne zu halten. Sollte derfelbe; auch dann feiner 
Obliegenheit nicht. nachgefommen feyn,. fo wird unfehlbar ein 
gerichtliched DBerfahren gegen ihn eingeleitet werden. | 


B* den ⸗· Der Gaſtwirth DE. 


WVon Uebelwollenden iſt dad Gericht verbreitet, ald wuͤrde 
unfere Wollenwaaren = Fabrit zu Oftern eingehen, Wir vers 
fihern dad Gegentheil, und daß diefelbe nicht nur mit unver- 
minderten Fonds, fondern fogar noch erweitert wird fortgefeßt 
werden, indem wir und, wie biöher, eifrig bemühen werden, 
unfern gechrten Handlungdfreunden und dem gefammten Pur 
blifum die folideften Waaren nad) dem Zeitgeſchmack gegen 
die billigften Preife zu liefern, Wer und aber den Urheber 
jened. Gerüchtö dergeftalt nachzumeifen ‚vermag, daß wir den- 
felben gerichtlich zur Beftrafung ziehen koͤnnen, dem verfpre- 
chen wir eine baare Belohnung von zwei hundert Thaler. 


. ET 
© den | Gebruͤder M*, 


Unſer Lehrling George $* hat aus unſerm Gefchäfte 
entlaffen werden müffen, Zur Vermeidung fernern Mifbrauchd 
des demfelben früher von und gefchenften Vertrauens machen 
wir folched hiedurdy öffentlich befannt, H* den — 


Heinrich Robert: W* & Comp. | 


— — —— —— — 


E. Vom Inventarium. 


Ein jedes Inventarium muß ein moͤglichſt vollſtaͤn⸗ 
diges Verzeichniß aller zu einem Nachlaffe gehörigen Ber: 

moͤgensſtuͤcke und aller daran gemachten Anfprüche, fo 
weit folche Zur Zeit der Inventur und durch die bei der: 
ſelben angeftellten Nachforfchungen und Erkundigungen 
befannt geworben find, enthalten. 
Die Angabe ded Werths der Vermoͤgensſtuͤcke, ober 
doch ‚eine folche Befchreibung verfelben, woraus ber 
Werth erforderlichen Falled näher beurtheilt werben Fann, 
ift bei einem jeden Inventario nothwendig. Ein Erbe 
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kann entweder bad Inventarium ſelbſt anfertigen, ober 
es gerichtlich aufnehmen laſſen. Iſt jedoch der Nachlaß 
auf den Antrag der Glaͤubiger zu ihrer Sicherheit ge— 
richtlich vwerfiegelt worden, oder Fönnen »biefelben wahr: . 
feheinliche Gründe -zur Beforgniß, daß ber Nachlaß un- 
zureichend feyn werde, aufftellen, fo muß das Inventa— 
rium auf ihr Anbringen gerichtlich aufgenommen werben. 
Ein jedes Privat-Inventarium muß auf Erfordern. der- 
jenigen, welche ein Intereſſe dabei haben, von bem, 
welcher ed aufgenommen . hat, eidlich beftärft werben. 
Auch ein gerichtliche8 Inventarium muß der Erbe eidlich 
beftätigen, wenn. entweder gar feine Siegelung voranges 
gangen ift, oder wenn er biefelbe fpäter als vier und 
zwanzig Stunden nach ber Zeit, da der Erblaffer ver- 
ftorben, oder deffen Ableben ihm befannt geworden iſt, 
nachgefucht hat. Gegen jedes Inventarium Fann ein In⸗ 
tereffent, der zu beffen Aufnehmung nicht mit vorgeladen, 
oder dabei zugezogen worden, Erinnerungen machen: und 
Erläuterungen darüber fordern. 
Ein gefegmäßiges, auf dem gehörigen Stempelbogen . 
abgefaßtes Inventarium muß folgende Rubrifen haben: 


zit. I. An liegenden Gründen : 


1) Daß hiefelbft in der St. Gertraüts 
ſtraße Nr. — belegene, vom Erb 
laffer im Jahre 1826 erfaufte _ 
= Haus für + . 8 9 8 8 +, — Thlr. — 6 — Pf. 
2) Ein vor dem Xegidienthore sub 
No. — belegener, vom Erblaffer 
im Fahre 1819 erfaufter Garten 


U ee ee er“ 


Summ — » — 2 — > 


— » — DD) 





Tit. IL Un Activis und audftehenden Schulden : 


1) Eine Hypothek auf dem Gute N#,. | 
verzindlidy zu 5 Procnt . . 4 — Thlr. — Gr — Pf. 
2) Eine dergleichen auf dem in der 
Elbſtraße sub No. — belegenen, 
dem Niemermeifter Y* zugehörigen | 
Haufe ee rar um 


— re— — — ——— 
Latus — DD, — » — * 
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Transðyart Ze 
” Eine Schuldforderung an den N#, 
laut Schuldverfchreibung. vom 3ten ER - 
a v. es Au 5 Procent u mie Dom N 


Summa — EL —— 


ai, IH. An baarem Gelde: 


41) In Gold: 45 Stuͤck Friedri on — ————— 
ara ei 30... » — »— * 


Summa — » — » — » 


’ 


=. IV. Un goldenen und filbernen Medaillen und feltenen 
| Münzen R nichts — 


Tit. V. Un Juwelen und Kleinodien: 


1 a oldner Trauring, gez. J. W,., 
—88 he von » dr — te — -Gr. —Pf. 


2 Ein Chryfopad mit 18 Belllonten. m 3 u». a 
Summa — »— » — 


> VI. An Uhren und Dofen: 


Eine goldne Repetiruft “ — 
Eine datum filbene Uhr. » — » — » — * 
Eine goldne Doſe... 





| 2 VIL An Golde und Silbergefhirr : | 
1) Achtzehn filberne Eßloͤffel 0 2 “ — » — «» — 2 
— aus vergoldete Vorlegelöffel! . —  » — » — » 
Bier und zwanzig — ——— — » — » — » 
u ⁊. 





Summa — » ee 


zit. VII. An Porzelan : 


Vier und zwanzig flache Teller »— >» —» — >» 
2 Zwoͤlf tiefe Teller 4— — * — * 
Kr 2⁊x. 





Summ — » — » — » 
zit. IX. Un Glaͤſern : 
1) 2) 3) Urs ® * ⸗ “ Summa —n » — » — * 


Ä — 41 — 
Tit. X Un Zinn, Kupfer, Meffing c. — Thlr. — Gr. Pf. 
» XI. Leinenzeug und Betten ꝛc.. — — — * 
»XII. Möbel und Hausgeraͤth ꝛc. — » — » — »— 
» XII. Kleidungsſtuͤcke ꝛc. rd in 
» XIV. An Wagen und Gefhler c. — » — » — * 
» — Pferden und anderm —— 


X. 0 di ee — — W» — » 


» XVI. An allerlei Vorrath zum Ge⸗ 
braud) % . + . >» 0 — 2* — Du) 
»XVII. An Handelsvorraͤthen (wie 

je B. bei Kaufleuten) ꝛ.c. m » — » — * 
»XVIII. An Gemaͤlden, Zeichnun⸗ — 
gen, Kupferſtichen u . — » — m — » 

» XIX. - An Büchern, Manufcripten | 
und Landkarten u. . — I — — * 
XX. An Brieffchaften und Docus 
menten u + er. + 


Alle diefe Rubriken müffen in einem vorfchriftämde 
Bigen Inventarium enthalten feyn und ausgefüllt werden. 
Berfteht man den Werth einer Sache nicht felbft zu tari- 
ten, fo zieht man babei Sachverftändige zu Rathe. Die- 
fer Werth darf nicht zu hoch, noch zu niedrig angefeßt 
ſeyn; im ‚erftern Falle ſchabet fich der Erbe felbft, im 
letztern wuͤrde er in Verlegenheit kommen, da er doch bie 
Kichtigkeit der Angaben im Inventario zu beſchwoͤren 
veranlagt werben koͤnnte. 


Nach obigen Rubriken, welche bad Gefammtvermö- 
gen des Erblafferd umfaffen, folgt dann das Verzeichniß 
der Schulden beffelben, nämlich : 


Rit. XXI. An Paffivid : 


1) Eine auf dem Haufe ded Erblafferd 

baftende Hypothek ded Hofraths 

N VD + + + . 22 — hl. — 6. — Pf. 
2) Eine Schulbforderung ded Schnei⸗ ; 
ders R# von. Pa Gr vr Tr — NND 


En, 
- Latus m D ed D 
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" Transport — Thlr. — Gr, —Pf. 
3) Eine dergleichen des Weinhändlerd u 
N# von 


4) Eine dergleichen ded ‚Kaufmanns | | 
MH von . * * s * v *‘ — » ». » 


5) Ruͤckſtaͤndiges Geſindelohn. .. — » 
6) Dem Arzte Dr. N* laut Rechnung — >» 
7) Begräbnißkoften laut Quittung . —ı 2 


. en — 
Summ — » — »—»* 


» 


II 
“an 


» 


Hierauf werben bie Schulden von dem Vermögen 
abgezogen, wie folgt: . 3 


Necapitulation:- 


Tit. J. An u. + + — Thlr. — 6. — Pf, 
» IL nn... 2 — — » — * 
» IL An ꝛt c... — 53 — — 
und ſo alle folgenden 

.. Summa — » — — » 


Summe der Vermoͤgensmaſſe. .. — Thlr. — Gr. — Pf. 
Die Schuldfumme Tit. XXL. beträgt — » — » — * 


Bleibt reiner Ueberſchuß — Ahle. — Gr, — Pf. 


und biefe Summe ift e8, welche unter die Erben getheilt, 
und. von welcher ber Erbſchaftsſtempel entrichtet werden 


muß, f “ i 
Uebrigens fertigt man nicht von Nachlaffen allein, 


fondern auch von Landguͤtern, einzelnen Wirthfchaften, 
Brauereien, Zabrifen ꝛc. Inventarien an. 2 


Fe Rebhnungen 
für gelieferte Waaren oder gefertigte Arbeiten werben jeßt 


meiſtens „auf gedruckte Formulare gefchrieben, wo dann 
der Name des Ausſtellers oben bereits bezeichnet, und nur 
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Datum und Yahreszahl zu bemerken, auch nach Angabe 
der Waaren oder Arbeiten hinzuzufügen ift, wie dieß 
Alles nicht minder bei gefchriebenen Rechnungen der Fall 
feyn muß. — Auch der Name des Rechnungsempfängers 
wird manchmal‘ fchon bei der LWeberfchrift Hinzugefügt, 
öfterd aber unten an die linfe Seite gefchrieben. - 
Rechnungen müffen genau und ohne Rechnungs: 
fehler verfaßt, und deutlich gefchrieben werden, und die 
Empfangsbefcheinigung. wird am beſten ohne weitere 
Beifügung ald durch die Worte: richtig erhalten, 
ausgedruͤckt. u 


1) Rechnung für gelieferte Waaren. 


Fol. — Su SE Ze Berlin den — 
— Mechnung 
von Eduard G*, *Straße Nr. — 

1830. rthl.ſgr. pf. 







—Januvar | 4] 144 Pfd. f. Raffinade .. 
do. [26] 132 dito... . 8 
do. 291 .9.». Med. ... » 

4 » Se...» 






do. |» | 
Summa | 10 20— 





Heren ꝛc. N* 
Richtig erhalten. 
Berlin den — 
Eduard ©*, 
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2 Rechnung für gelieferte Arbeiten. 
Fol, - | ne : N den — 


Rechnung für den Heim ꝛc. UN 
von 3, G. B*, * Strafe Nr. — 


1830, (Zahlbar in Preuß. Couränt.) rtöl. for. pf. 
———— — —————— — 


April | Einen oliven Oberrock umgearbeitet | 2 25— 
Fe Trennung, einigen, Geide | ©: 

und Wattirung » + + -i—R2U 6 

Für Futter . . 0:00.00. + JA» 
Beſponnene Snöpfe « + + « Sr BI 

Sammet zum Kragen 4476 

Mai | 2] Einen grauen Mantelfragen gemacht | 1 20 
Decatiren . 2 > * + 2 — 12 6 

uni 123] Zwei P. Nanfinhofen mit Sprung: 
riemen, a i#rtbl. . » » «| 3 

Eine Toilinetwefte — 10 

Zwei P. leinene Unterhoſen, —D 3120 

Eine Sommerhofe gemacht, nebft 

Zubehör * + = * * ” + 1 15i— 


Stmma 117122]% 












Zahlung mit Danf erhalten, 
N* den — 
3.8.8, 
Kleidermachermeifter. 
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G. Sntereffen Rechnungen. 





Intereffen- Rechnung von 1 Monat. 





Capital. | zu 6pr. E&. | zu 5pr. C zu 4 pr. €. zu2pr. 6. | 





— — — — — — — — — — — — 


er 
ei m DE U |» 


TERIEREERR 


21 — 
3l— 


— 
— —— 


FAZ I SITSTLA TAT EI TG 
ISISISIBEL BSR nn sn un me I II TI NT 


EIFRELINPRURGE 





Ur U IND 
232238233838 
000 —— — 
IND IND em je Br 
SEE N IE IE 
E33 
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Intereffen- Rechnung von 1 Jahr. 





Gapital. | zu 6pr. ©. | zu 5pr. E. | zu Apr. €. | zu Spr. €, 


Rthlr. |rtHl.| gr. pf. Irthl. gr. |pf. Irthl. gr. | pf. Irthl. gr. | pf. 


— | — — J — — 1 — 



















LI I A ——— 
— ee reg 
3:11} Wi]: 7] —— 
41-5 9 —]. 10 — —— 
s——— 1100777 
6 SI st — 7I a | Spell 9 
72 1-10 1) — 8 5l —| 6 9 — —110 
8s —n 0.19 7] HAB PHe 
9-1.-/13,—1;S-}10| 101 —| Se 
10 -] — 14 51 —|1ı2! —] —| ol} 1 
20 | .ı dı0) 11 ——| —|19| 2['—] 2] 5 
30 | ılıa) 2] 1lı2l —| ı| dlıo —| 3| 7 
| 2 9 7 i—— 115 — Au 
50-| 31-1: 2lı2l —1: al. efBsg 
co I 314 5 3J——| 2) 9 I 7 al 
70 J 4 410 312] —| 2119) 2] 8] 5) 
so | 4119) 2] 4—|—| 30 al1o 1 9| 7] 
9 I 59 7] 412 314) 5| —|10|10| 
‚io | 6 —-—-| 5 — a = al 
200 | 121 —|—| 10 8 —|=1: 1 IE 
300 | 18 —1—] 15|—| —} 12 —/—=]: 1121 | 
400 | 241 —| | 20 —1—] 161 — 21 .-I— 
500 | 301 —1—| 251 —|-—| 20) ==]: 2112 
600 | 36 -/—1 301-7 —1 241 ie] | 
700 | 421 —|—| 35 —! | 28| | 
800 | 48 —!—| 40! _| _] 32! _ 
900- | 541 —| —I 451 —| _| 36| —| 
1000 | 60) —!—| 50 — * 
2000 120 —| —|100) — — |] 101 
3000 |1s0| —| —|150| — 1 151 I 
4000 1240) —| —|200| —| —|160) —/—| 20) —| —| 
5000 [300] —| —]250) —| —]200] —|-—] 25 2] 





Weil öfterd Geld zu 54 oder zu 42 Procent verliehen 
wird, ift auch das halbe Procent hier beigefegt, und darf 
folhed nur_mit den Intereffen ven 5 oder 4 Procent bei den 
begehrten Summen zufammengerechnet werden. 





- 
I 





— Erklaͤren des Verzeichniß — 
kaufmaͤnniſcher und anderer im Geſchaͤftsleben vorkom ⸗· 
menden fremdartigen Wörter und Ausdruͤcke 


1 


ie‘ 4 
nur 


u 


A. Se für argent, Geld, auf franzöfifchen Cours— 
‚zetteln; — a ftatt zu, für, z. B. dad Pfund a 6 Ser; 
— a. c. anno corrente, anni currentis, laufenden Jah⸗ 
red; — a. u. s. actum ut supra, igefchehen — verhandelt, 
Zwie oben; Schlußformel bei Protofollen. 128 
Abandonniren, abtreten, uͤberlaſſen. 
Abbreviren, abkuͤrzen. Ki 
Abdication, Abdankung, Entfagung. 
Abgeben, f. traffiren. r a 
Ab intestato, ohne Erbſchaftsverfuͤgung, ohne Teftament. 
Ablagern, Waaren auf Lagerpläßen niederlegen; fluͤffige 
Waaren in Faͤſſern Liegen laffen,-bid fie Elar werden. -; 
Ablaufen laffen, die Frift bei Wechfeln, Schuldfcheinen, 
Unweifungen ꝛc. bis zur Zahlungszeit verftreichen Laffen. ; © 
Ablegen, Schiffe u die Rhede fahren, um dort ihre Be— 
ſtimmung abzuwarten. . | rn 
Ablieferungsprämie, beim Handel mit Staats⸗ ı. Pa= 
pieren die Summe, welche ein Kaͤufer für den Vorbehalt 
giebt, bei der naͤchſten Abrechnung ı diefelben : zu: nehmen, 
oder nicht zu nehmen. | | ! ar 
Abmachen, fich bei einer Aſſecuranz verbindlich erFlären, den 
aus dem Berlufte der Ladung entftehenden Schaden: ‚in 
einem feftgefegten Zeitraume zu bezahlen. 
Abnorm, unregelmäßig, fehlerhaft, krankhaft. 
Aboliren, abſchaffen, aufheben, tilgen. | : 
“ir n * , ſich als Theilnehmer an einer Sache verbind⸗ 
ich machen. Er J 
Ab ans halten, gegenfeitige Fprderungen auägleichen. 
Abſchlagen — abrechnen. 7 


rn 
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— elnen Kauf oder Verrauf deſprechen und ge⸗ 


Ant dug Saluß⸗ et tel, das ſchriftliche Anerkenntniß des 
Maͤklers uͤber ein durch ihn zu Stande gefommenes Geſchaͤft. 

Abſchnitte, ſ. Appoints. 

Abſchreiben, ein Guthaben (in der Bank) auf Jemand ans 
derd uͤbertragen, — eine empfangene Zahlung gutfchreiben. 

Abſ de er durch Abweſenheit oder Micyterfcheinen ver: 
faumte Bahlungen. 

Abfoiut, durchaus, ſchlechterdings. 

‚Absolutorium, Roöfprechungsurtheil, 

Abfolviren, Etwad zu Ende bringen — Toöfprechen. | 

Abſonderungsrecht, in Concuröfällen die Trennung al: 
led allen von der Maffe, was nicht Eigenthum des Falli⸗ 
ten iſt. 

Abſorbiren, verbrauchen, aufzehren. 

en abftehen von einer Sache, abziehen, entneh⸗ 
men, folgern. 

—R Geſchuͤtz, Tauwerk, Anker u von einem Schiffe 


men 

Abusive,, mißbraͤuchl ich. 

— kurze Formel bei Ouittungen für: tihtige er⸗ 

alten. 

Accepstant, derjenige, welcher einen auf ihn gezogenen (aui 
geſtellten) Wechſel annimmt, d. bi ihn durch feine Unter⸗ 
ſchrift für gültig anerkennt. 

Acceptation oder das Uccept, bie Annahme — 
Wechſels zur Zahlung. 

— — Scheinzahlung 

Acceptiren, einen 83 zur "Babtung onkehmen, 

Accessorium; Anhang, Zugabe. . ' 

Accidenz, Nebeneinnahme, zufällige Einnahme, 

Actife, Abgabe von Waaren und Lehehömitteln,- Zoll, Mauth. 

Accolliren, mehrere Poften bei der: Vuchfuͤ hrung in eine 
Summe zuſamnienziehen 

— —— Anwendung. 

Accommodement, Ausgleichung. 

Accommodiren, fich ausgleichen. 

Accord, ein getroffenes Uebereinkommen. 

Accordixen, bewilligen, ſich mit den Glaͤubigern um — 
Nachlaß der Schuld einigen. 

Accreditiren, Zuttauen * Credit verſchaffen, — Jeman⸗ 
den durch Vollmacht beglaudigen — ihm bei Andern einca 
Credit eröffnen, 

Accreditiv, re npöfhreiben eined Gefandten von * 
ner Regierung, ⸗ kaufmaͤnniſcher Brief, mittelſt deſſen e⸗ 
mandem ein Credit eroͤffnet wird. 
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Accurat, genau, vorſichtig, punetlich· 
Ack, ein flaches Fahrzeug zur Stußfehiffahet befimmm 
—1* e (per), durch — 

A Conto, auf Rechnung, auf Abſchlag — a Como 
nuovo, auf neue Rechnung. 

A Conto fchreiben, eine empfangene Zahlung oder verfaufre 

Waare gut ſchreiben. 

A Costi, auf dortigem Platze — dort. 

Acquiriren, erkaufen, erwerbens 

Acquiſition, Ankauf, Erwerb, 

Acquit, Empfangöbef ‚einigung. (Pour. acquit, d. » * 
lung empfangen). 

Acquittiren, den Empfang beſcheinigen. 

Actie, Urkunde uͤber den Antheil an Unterepmurgen che 
größern Oanbeliget eAſchaft. 

Acttenhandel, Ein⸗ und Verkal von Attien. 

Actionair, Theilnehmer an einer eiepaelcufdaft, — * 

— haber — 
ctiv, enſtleiſten * t etriebſam. 
ctida, —9 Vermögen, rtv Schulden, — 
Schulden, Forderungen an Andere. 

Activ- Handel, — Handel mit Landeöproducten und eige⸗ 
nen Fabrikaten ins Ausland, — — — 

Actoxfum, Vollmacht eines Vormundes fuͤr einen PR 
in Angelegenheiten feines Muͤndels. | 

interim, einftweilen, unterdeffent. 

Adjudiciren, gerichtlich zuerfennen. ; 
Adjuftiren, ordnen, ind Reine bringen Biiher, Rechnun— 
gen 3.) — Gewichte und Gemaͤße berichtigen, | 

Adoptiren, an Kindes Statt annehmen. 

Adreffe, —— auf Briefen, — Angabe des Standes 
und der Wohnung, — Anzeige, die der Acceptant auf einen 
—* Be um zu Dezeichnen, wo die Zahlung zu 
erhalten ift. 

Adreffiren, Briefe oder Sachen an Jemanden richten. ; 

Adritura, & dritrura, geraden eged, dirette, im 
Beihilfe eines Dritten, 

Advenant, nad) nebältniß, den Uhnftänden gemäß. 

Adulreriren, verfälichen. 

Aequivalent, Öleihwerth, Erſatz von glelchem Ber, 

Aerarium, Schapfammer, & I. | | 

6 n, Hinneigung, AH . | 

Affectionspreis, Preis aus Liebhaberei, 1 

Affiche, Anſchlag, Bekanntmachung. Pos 

Afficiten, — — id det nwegen 

igiren, anheften, durch Anſchlag an 

—— Annahme an Kindes Um 


f 
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Affinität, Verwandtſchaft. 
Aggregat, der Inbegriff vieler gleichartigen Dinge, die zu 
einem Ganzen vereinigt find, | 
Agende, Gedaͤchtnißtafel fuͤr Gefchäfte, Notizenbuch. 
Agent, Geſchaͤftst ger und Bevollmächtigter Kir Andre, na⸗ 
mentlich auch für Behörden und Inftitute, 
Agio, Aufgeld, Aufwechfel, der Mehrwert einer Münzforte 
egen die andere, — Zugabe auf Wechfel für auswaͤrtige 
läge gegen baared Geld, 1 — 
Agiotage, Speculation — oder auch Wucher mit Staats⸗ 
papieren und Wechſeln ꝛc. | 


Agioteur, Geldwechsler, — Wucherer mit Staatöpapieren 
und Wehfen. 5 | 
Agnaten, Blutdfreunde, Verwandten, | 
Agnodciren, anerkennen, z. B. einen. Wechfel ald richtig. 
Aichen, eihen, zimentiren, Gemaͤße und Gewichte 
ihrem Inhalte, ihrer Schwere ꝛc. nach, unterfuchen, und 

durch einen Stempel ihre Richtigkeit bezeichnen. 

A jour, in der Buchführung, wenn bid auf den letzten Tag 
— oder mit Ablauf ded Monatd alle Poften richtig einges 
tragen find. 

a iren, f. adjuſtiten. | | | 
l bisogno, die Formel-auf. Wechfeln, durch welche man 

im Nothfalle dem Inhaber einer Tratte anzeigt, bei wem 
er der erg wegen anzufragen habe, wenn folche für 
Rechnung ded Traffanten nicht bezahlt wird. 

Al Corso, nad dem Tagedcurfe. 

Al marco, wenn ungemwichtige, ſtark abgenußte, oder fehr 
Fleine Goldmünzen nad dem Gewichte abgefhäßt und be— 
gebt werden. 

Al minuto, im Sleinen. 

Alnumero, nad) der Zahl der Stüde. 

Al pari, gerade auf, in gleichem Werth. 

Al peso, nad dem Gewichte. 

Alibi, anderöwo. Dad Alibi beweifen heißt im Criminal 
progeile: nachmweifen, daß man abmwefend war, befonderd von 

dem Orte ded Verbrechens. 

Allegiren, aud andern Schriften, oder auch zum Beweiſe 
etwad anführen. 

Allodium, Erbgut, dem Lehne entgegengejeht. 

. Alloy, Gehalt oder Werth einer Minze nad) ihrem Metall. 

Alogift (Analogift), Jemand, den man auf Treu und 
Slauben für fein Intereffe handeln läßt, ohne Rechnung 
über dad ihm Anvertraute zu fordern. 


Allonge (alonge), Huͤlfs- oder Berlängerungdzettel, wel⸗ 
cher einem Wechſel der Breite nad angeheftet, wird, oe 
| . ad 
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dad Giro darauf zu feßen, wenn die Ruͤckſeite fchon du 
Indoffirungen voll gelchrieben iſt. —— 4 

Alternative (die), die Wahl, der Wechfelfall ; — wenn 
| zwilden zwei Dingen (Nothwendigfeiten) zu mählen ift. 

Alternirend, abwechſelnd. 

Alterum tantum, nod) einmal fo viel, dad Doppelte. 

Alter Styl, die Zeitrechnung nad) dem julianifchen Kalen— 
der, welche zum Anfange des 18ten Jahrhunderts in Cu: 
ropa abgefchafft, in Rußland aber allein beibehalten ward, 
wo man um 12 Tage fpäter, als nad) dent üblichen gre= 
gorianifchen Stalender rechnet. | 

Ambiren, fih um Etwas bewerben. 

Ambulant, ru Mafler, 

a meta, zur Hälfte, contq A meta, Rechnung zur 
Hälfte, zu gleichen Theilen. haung 

Ametrie, Abweichung vom Ebenmaaß. 

Ampliation, Abſchrift, Duplicat eines Wechſels, einer 
Schuldverſchreibung, — gerichtlicher Auffchub einer noch 
nicht ſpruchfaͤhigen Sache. | ! 

Amortifationd=- Kaffe, Tilgungskaffe, 

Amortiren, amortifiren, mortificiren, ein Docu— 
ment (Wechſel) gerichtlich für ungiltig erflären, 

An heißt in der Buchhaltung fo viel ald Credit oder Ha- 
ben, wenn eö bei dem Namen eined Conto's ficht, 

Analogie, Aechnlichfeit, Gleichfoͤrmigkeit. | 

" An Bord geliefert, oder an Bord zu empfangen heißt: 
daß der Käufer die Waaren in dem angefommenen Schiffe 
zu empfangen hat, und alle Koften von da ab trägt. Frei 
an Bord.zu liefern, heißt: daß der Verkäufer die 
ph. feine Koften nach dem abgehenden Schiffe lies 

ern muß. | | 

AUndienen, den Intereffenten eined Schiffes eine Nachricht 
von demfelben befannt machen. 

Angeld, Aufgeld, eine abjchlägliche Geldzahlung, um einen 
abgefchloffenen Handel (Vertrag) gewiß zu machen. 

Animofität, Erbitterung, Feindfchaft. 

Annalen, Jahrbücher. 

Annahme, f. Acceptation. 

Annehmen, f. Acceptiren. 

Annera, Beilagen, Anlagen einer Urkunde, einer Vorftellung. 

Annität, Jahranleihe. 

Anniverfarien, jährlihe Feier von Geburtö-, Namensz, 
Stiftungd= ꝛc. Tagen. 

Annonciren, ankündigen, befannt machen. 

AUnnotiren, aufzeichnen, anmerken. 

Annuitäten, Zeitrenten. 

Unnuitätenvertrag, Zeitrentenvertrag. 

Solger’s KRathaeber. [ 31 
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Annulliren, vernichten, fuͤr unguͤltig erblaͤren, aufheben. 

Anſagen, im Zollamte die azuſervende⸗ Waaren genau 
ſchriftlich angeben, deelariren. 

Anfage, der Zettel, durch den die Deaaration — 

Anfchaffung, Gegen-Rimeſſe, Deckung. 

Antagonift, Gegner, Widerſacher. — 

—— ein Weingefaͤß in Ungarn von aiwa 143} Berliner 

uart. 

Unticipiren, Etwas zum voraus nehmen, — vorſchießen, 
im voraus geben und bezahlen, daher Anticipation der 
Geldvorſchuß auf zu verfaufehde Waaren. 

Antidatiren, unter fruͤhern Datum ſtellen, als eine Sache 
geſchehen iſt. 

Antipathie, natürlicher Widerwille. 

Antiquitaͤten, Alteithuͤmer/ — Settendeen des Alte 
thums. 

à nuovo (Conto) auf neue Rechnung. 

Anweiſen, Jemand beauftragen, einem Dritten eine Sah⸗ 
lung zu leiſten. 

Anweiſung, die ſchriftliche Beauftragung zur Zahlung di - 

— im Preiſe ſteigen. (Bei € Gwen: in die- Höhe 

ehen.) 

ä Piacere, nach ‚Belieben, eine Formel Auf Wechſeln, 
welche an neigt ‚daß der Betrag fegleich oder laͤngſtens in⸗ 
nerhalb 2 Stunden gezahlt werden muß. 

a point, gerade ſo viel, genau, 

Apologie, Schutzrede, Veetdeadigungoſchrift. 
Apparence, der Anſchein, die Außenſeite der Saaten 
ne — ihrer -innern Güte, Wahrſcheinlichkeit, 4* 

u t 

Appoint, eine Rimeſſe aus mehreren Wechſeln beſtehend. 

Appointiren eine eingegangene Rechnung mit den: Hans 
delsbuͤchern vergleichen, um ihre Richtigkeit feſtzuſtellen. 

Appretiren, Waaren zurichten. 

Appunto, einzelner Wechſel von beſtimmter Summe. 

Arbitrage, Berechnung der Courſe verfhiedener Plaͤtze, um 
den vortheilhafteſten zu finden. 

Arbitrixen, durch Berechnung unterfuchen, — etwab — 
ke heraudbringen. 

Archiv, ufbervahrungdert ſchriftlicher unmden. 

Armateur, Ausruͤſter eines Schiffes, Rheder. 

Arrangement, Unordnung, Einrichtung, Ausgleichung, as 
licher Vergleich Pin den sin a 
rrangiren, anor — — guͤtlich vergle en. 

Arreragen, Ruͤckſtaͤnde. ' — % | 

Arreft, Beſchlag auf die Forderung ‚eines: Schuldners am 
dritten Orte. 
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Arreſt legen, in Beſchlag — Wechſelarre 
ſchlagnahme oder Verhaftung wegen nicht bezahltet * 

Aß, Thellchen eines Gold⸗ —* bergewichts. 

Affecur aug / Verſicherung, Uebernahme de gi: Mi ei, | 
den möglichen Schaden oder Unter ang ein 
——— — in einer ſetzten it, } gegen — 36 

Verguͤtung fuͤr die Gefahr, ju etfehen 
Aſſecuranz⸗ Compagnie, Giſe —9*' ſolchet — 


©. zuvor. 
— Pollee⸗ die Urkunde, der Schein uber obige 
alfecurang: — 664 Bi Ehren Gott. —* 


Ien n 


ichere 
uriren, affati ERW tn. j 
Affecnriren, affuri ie, “ a, Li 





Allignaten, ein zur Zeit der Rev tafi 
„eh —E ce" A kamen 
Ignafıon weiſung. 
rk dh RER 9 6 ‚Hi * * 
"Seitand — ee in 
Alf hr jaftliche — Bee 
“nd foci&, Sand 1 — Fheilha er tin) REN | 
uf eiireh dir gofet Aktie" Verbindung tet 
ae: sinens = — Artikel ‚dee 
edenen Ga 
Afſortiren, Gegenftaͤnde Se Ku ul Beſchaffen⸗ 
beit audfuchen und abfonderk, 
ut Freiftätte, Zufluchtsort.‘ SVEN: Yayı - 
empod, ee Belkin — —— 
A — — KR, , en " ke, Arseif al 


Ehre | 
Au — Ei —5* Au * a). Fuel 
Auction, Ber u ch Meiftg Ion Inne 
Aufbringen, HN — iff * ale oder, Mei: 

len, wegnehmen, Und in einen Hafen führen. ' 

a Par tg ind Buch eintragen. — 
ufge ngeld, Aa UI 
Kar ‚ einen angefchafften Waalenberrath ER La 

Auf Sicht, oder nah Sicht, deutet. bei Anweiſungen 
Wechſeln die Be immung an, ſolche fogteich bei Ani h 
derfelben zu bezahlen. KA 

Aufwechfel, f. Agio. — 

ie —— wird gewbhalich ber 26° Ku Er 
genannt. _ 

— die ausgeſuchteſte ‚Side des Weines Content 
in Ungarn). 7 
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Ausclariren, Zölle und Abgaben von abgehenden Schiffen 
berihtigeen. | 

Audfolgen, — eine Sache audhändigen, uͤbergeben. 

Audgleichen, gegenfeitige Rechnungen abmachen — abe 
ſchließen — faldiren. | 

Audlegen — zum Berfaufe auöftellen. - 

Auslöfcen, einen. Poften in den Handelsbuͤchern, eine 
Forderung und Schuld ‚durchftreichen. 

A uso, al uso, nad) Handelögebraud, ſ. Uso. 

Ausſchießen, Waaren von ‚geringerm Werthe aus den beſ⸗ 
fern abſondern, daher: Ausſchuͤß ſchlechte, geringe, nicht 
mehr gangbare Waare.: J 

Ausſchneiden, Waaren ellenweiſe verkaufen. 

Ausſchnitthandel, wo Waaren ellenweiſe ausgeſchnitten 
und verkauft werden. 

Ausſetzen, Waaren auswaͤhlen und ald verkauft bei Seite 
legen. 

Ausſtellen, einen Wechſel, einen Schuldſchein ꝛc. ſchreiben 
und unterſchreiben. | 

Audfteller, f. Traffant und Auöftellen. 

Audtreten, fagt man von einem Kaufmann, der feine Zah— 
lungen einftellt, und fich von feinem Wohnorte entfernt. 

Audmwerfen, einzelne Poften zufammenziehen, und den Ber 
trag in die Geldrubrik ftellen. 

Aufträgal, ſchiedsrichterich — Aufträgal » Entfdei- 
dung, fchiedörichterliche Entfcheidung. 

Autorifation, Bevollmächtigung. 

Autorifiren, bevollmächtigen. 

Augiliarbüher — Huͤlfs- oder Nebenbuͤcher im Handel. 

Aval, Buͤrgſchaftsnote, Wechſelbuͤrgſchaft. 

Avance, Gewinn, Nutzen. 

Avanciren, gewinnen, guten Fortgang im Geſchaͤfte Haben, 

Avanie, Gewaltthätigkeit gegen ein Schiff verübt. 

Avantage, Bortheil bei einer Unternehmung. 

Avantur, Unternehmung auf gut Glüc, 

Avanturier, SKauffahrer, welcher Schleichhandel treibt, 
Freibeuter. | 

Avanzo, dad Guthaben bei Andern — der Ueberfchuß der 

Rechnung. * 

Avarie, Haverei, Seebeſchaͤdigung. 

Avers, die Vorder- oder Bildfeite der Muͤnzen. (Revers, 
die Rückfeite.) | 

Avertiren, benachrichtigen, 1 

Avertiſſement, (oͤffentliche) Bekanntmachung. 

Averſional-(Bauſch) Quantum, Ausgleichungs — Ab: 
findungsſumme. — — 


Aviso — Advis, Nachricht, Anzeige, kaufmaͤnniſche Bee 
nadhrichtigung. ch 

Avifiren, benachrichtigen. INES 

A vista, auf Sicht, nad) Sicht, Angefichtd diefes, 

Avocatorium, Zurücdberufungsbrief, Abrufungsſchreiben. 

Ariom, Urfag, unbeftrittener Grundſatz. 


DB. 
B. bedeutet auf Couräzetteln : Briefe (Mechfelbriefe). Beo. — 


anco — Btto — Brutto. 

Bag, — im England: Sad, Ballen. — 

Bake, Wahrzeichen fuͤr Schiffer zur Vermeidung gefaͤhrlicher 
Stellen an Kuͤſten. ren | 

Balance, Bilanz. | 9 

Da: (Bildnder) eine Art Kauffahrteifhiff meit zwei 

aſten. 

Ballaſt, die Gegenſtaͤnde (geringe Waaren, Steine, Sand, 
Kreide. ꝛc.) welche in den untern Raum des Schiffes gelegt 
werden, um demfelben die erforderliche Schwere zum Ge⸗ 
radefegeln zu:geben, J Zr 

Ballen, eine Quantität in Matten :oder grobe Leinwand 
eingenähter Waaren. | 

Ballotiren, durch Stimmenmehrheit entfcheiden. 

Banderole, Schiffswimpel, Maftfähnden. — 

Bank (Banque), Banco, eine Anſtalt, in welche Gel⸗ 
der und Geldeöwerth zu beftimmten Zweden in fihre Ver— 
wahrung gebracht werden. — Saufmännifche Anftalt zur 
Beförderung ded.Geldumfaged und Erleichterung der Hans 
deldunternehmungen. — Es giebt deren mehrere Arten. 
a) Depofitobanf, welche Kapitalien zu einem nie= 

dern Zindfuß annimmt, und gegen "höhern audleiht, 

b) Girobanf, in welche unverzindliche Capitalien zum 
fhnellen kaufmaͤnniſchen Umfag aus einer Hand in die 
andere niedergelegt werden. 

c) Leihbanf (Pfandhaus, Lombard), welche auf Unter- 
yfand Geld gegen Zinfen leihet. 

d) Wechſelbank, welche jede beliebige Miünzforte gegen 
eine andre umtaufcht, oder an einem andern Orte durch 
Wechſelbriefe verſchafft. | 

.e) Bettelbanf, welche gegen eingezahlte Summen uns 

verzindliche Scheine auöftellt, welche ftatt des baaren 
Gelded courfiren, z. B. Banfzettel, Banknoten, 


Bankactien, Antheilözettel oder Scheine an einer Bankun⸗ 
ternehmung. 


— MA6 — 
Banfagin, ufgelß: für den, Höhen Werth/ des Bancogeldes 


gegen Silbergeld. 
Banfale, die Banf betreffend; Bantatgefälle, Dante 
einkuͤnfte 4 “un: 
Banfconto, fan — wehnunt in "Sekfiften ‚mit 
er Bank. 
Banferott, Unzulängligfei des Vermögens. zur Befriedi⸗ 
gung der Glaͤubiger. 
Banfgeld, Guthaben in der Girobank. 
Banknote, ſ. zuvor: Bettelbanf, 
Bangwier, ein Kaufmann, der. nur Befafterin: Wechfeln, 
Geld und Staatöpapieren treibt‘) - 
Banfzahlung, Banfvaluta,- Zahlung RR erhaltener 
Werth durch Ab⸗ und Zuſchreiben bei einer, Girobanf, 
Barat, Verfaͤlſchung der einem Schiffer anvertrauten Waaren. 
Baratt (Troc), ee und. .. ber — ge⸗ 
gen einander. 
Baril, Faß. 
Sarren; in Stangenform gegoſſene Metalle. 
Baftardmecfel, un» — nicht in der gehoͤrigen 
Form ausgeſtellt ſind. 
In Bauſch und Bogen, — im Ganzen⸗ ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Art und den. einzelnen: — von — 
| und Sachen. 
Bavel (Boveh, Augſchußwaare. 
en, anf Jemand heißt: abgeben, anmeilen, 
traſſiren. ER 
Dedecen, decken ficherſtelen. ir 
Befrahten, mit Frachtguͤtern verfehen. 2 
Degeden, verfaufen, zu Gelde machen, 
Desehrt ift eine Waate, * der ſtarke Hudfrage rs 
le in Empfang nehmen. 
Breilaft, Guͤter und X Effecten, welche Sthifddienet für ſch 
mitnehmen duͤrfen. 
et (Bylbrief), Zeugniß der Obrigkeit über den 
vorſchrifts maͤßigen Bau eined Schiffe. 
Belaften (debetiren), Jemandem eine Summe auf Rech— 
nung feßen, die er in Geld oder Wanren ic, empfangen hat. 
> Bergegutz aus einem verungläcten Schiff gerettete Güter. 
Dergelohn, — die Verguͤtung dafür. 
Bergen, Waaren aus einem verunghicten Schiffe retten. 
Beftand, dad Borgefundene, Uebriggebliebene von Geldern 
und Waaren? 
B Scifistaumeifier r Rheder, welche Schiffe Bauen 
affen. 
Beſtes — für mein Befted verfaufen, — 
guten Preiſen losſchlagen. 


* 
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Beurtfchiffe, Schiffe welche (beſonderd auf Fluͤſſen) «r 
einer beftimmten Reihefolge Ass mie kn) * 
Beutel; eine Rechmmgsmuͤnze im tuͤrliſchen Staate.. 
Bewegliches Gut, — im Gegenſatz von. Grundſtuͤcken, 
baares Geld ꝛc. Mohiliarvermoͤgen — 
Bezogener, — Traſſat, derjenige, auf den ein Wechſel aus⸗ 
geſtellt iſt, und der ihm zahlen: ſoll. 
Bianco (Blanco), Credit, Erlaubniß zum Traſſiren einer 
Summe auf gewiſſe Zeit, unter der Bedingung, den Ac⸗— 
| ya Tratien vor. der Verfallzeit ficher zu fielen 
Gu in ie Me — BRUT E 
Bianco oder Blanco Tratten, (ſ. zusor) nicht fichergeftellte 
ungedecfte Tratten. . hit, get ee 
Bilanz (Balance), Abſchluß der. Bücher x., um den 
Stand einer. Handlung zu erſehen. Handelsbilanz, 
Wergleichung der ausgeführten inlaͤndiſchen Producte ꝛc. mit 
der Einfuhr gleichen Artikel ded Auslandes. — 
Bill, Geſetzentwurf in. England. in 
Billetiren — beim Ausfchnitte und Bijouterie- (Juwelen⸗) 
Handel Zetteldhen ‚mit, einem Preisvermerk an die einzelnen 
Stuͤcke anheften, —— 
Blanket, unausgefuͤllte Bollmahks, ©. 
em.Blocz.in Bauſch und Bogen. Er TE 
Bodmereiy Darlcehn-auf ein verpfandeted Schiff. 
Bodmereibrief, Schiffswechſel, Seewechſel, Schifföpfand- 
‚ brief über jenes, Darlehn. —— Ai : 
Bödellammer (Budelfammer), dad Gericht in Hols 
Sand, bei welchem ‚die Banferotte regulirt werden. 
Bogenfahrt, Ein» und Verkauf in Baufch und Bogen. 
Bolengeld; das Stättegeld für die Marfrbuden ‚während 
‚der Meilen | share rs. 
Bollete, Schein iiber die Verzollung einer Waare. 
Bon, Zaplüngsfehein, Anerkenntniß über eine Lieferung ec. 
Bona fide, auf Treu und Glauben. — ” 
Bonification, Verguͤtigung. Dr N CE 
Bonis cediren, wegen Anvermögend zur Bahlung feinen 
Gläubigen fein ganzed DBermögen abtreten. , 
an Bord, an Schiffe; — und an Bord liefern: in das 
Schiff bringen. 
Börfe, täglicher Verfammlungsort der Kaufleute, um ihre 
Geſchaͤfte abzumaden., 
Börfenesurd, Preis für Wechſel, Staatöpapiere, Münze 
forten, wie folder am der’ Boͤrſe feftgefegt wird, — 
Boͤrſentag, Tag der gewoͤhnlichen Verſammlung der Kauf⸗ 
leute an der Boͤrſe. ee | 
Börfenzettel, gedructer Zettel über den Tagescours der 
Staatöpapiere, Wechfel und Muͤnzſorten an der Börfe, 
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Boucanicr, Freibeuter Zu. 
Brad, Yusfchuß von Waaren. BE RORA EN 
Brader, vereidete Männer, welche das. Gortiren der Waa⸗— 
ren beforgen. 3% * | 
Brechen, auf dem Punct ftehen zu falliren. (Es Fommt 
mit ihm zum Bruche — er wird falliven.)— 2* 
Brief ſtatt Wechſelbrief. ©. Wechſel. 
Brod (Brot), Zuckerhut. Zur 
Broderiewaaren, Stickereien. I Eu ' Ä 
Brouillon (Strazze, Kladde, Primanote), das Buch, 
worin Kaufleute ꝛc. zuerft alle Gefchäfte ausführlich, aber 
weniger zierlich niederfchreiben, und aus dem dad Erforder- 
liche dann in andre übertragen wird, — 
Brutto. (Sporco), dad Gewicht. einer Waare mit allem 
dem, worin fie fich befindet, Faß, Kiſte, Emballage ꝛc. 
Dad Gewicht der ietztern heißt Tara, — das reine Ge⸗ 
wicht, nad) Abzug der legtern Netto ⸗Gewicht. 
Buchen, einen Poften (eine Rechnung. 2) zu Buche bringen, 
eintragen, : 1% > ‘ 
Buckhhalten, buhführen, ordbnungsmäßige Eintragung als 
fer Gefchäfte in die beftimmten Handlungsbücher, nad) den 
darüber beftehenden Grundſaͤtzen. Man "unterfcheidet in 
legterer Beziehung die einfache, doppelte oder italienis 
ſche, deutfche, enalifhe und Nürnberger Buchführung. - - 
Buhftabenfhrift, Anwendung. der-Buchftaben ſtatt der 
Per bei Fabrif- und Handeld- (beſonderz Detail⸗) 
eſchaͤften. | 
Bugfiren, ein größered Schiff vermittelft eines Taues durch 
ein kleineres in den Hafen ziehen. 
Bureau, Amts- oder Geſchaͤftszimmer (auch Arbeitstiſch.) 
Buͤrge, derjenige, welcher für die Erfüllung der. Verpflich— 
tung eined Andern gut fagt und haftet. 2 
Buͤrgſchaft ftellen, durch einen Bürgen (ſ. zuvor) Si« 


— 


cherheit leiſten. 
Bulle, eine paͤpſtliche Verordnung. 


C. 


C. Abkuͤrzung fir Courant, Conto, c. a. currentis 
anni, laufenden Jahres, c. m. curr. mensis, lau⸗ 
fenden Monatd, — Cent. Centime, 

Eabarre (Öabarre), ein plattgebauted Fahrzeug. 
Cabotage, Kiüftenfahrt, Küftenhande. abotiren, die 
Küfte befahren, se 

Cahier, ein Heft Druckbogen, Kupferftiche ı 
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Caleul, Berechnung, Autrechnung · —— — 


nen, ausrechnen. 
Ealfatern, ein Schiff ausbeſſern. — tt? 
Caliren, abfallen, im Gewicht serien. 
Calo, Abgang. 
Eambio, Wedel: Cambialrecht, Wechſeltecht 
Cambrik, ein Zeug, auch Kammertuch genannt. | 
Cancelliren, ald ungültig auöftreichen, vernichten. \ — 
Candiren, mit Zucker — — 
Canon, Richtſchnur, Vorſchrift, — ! 
Capital (ein), eine — (a), rundoermbgen ei eines 
Kaufmanns. 
Captur, Wechſelarreſt a 
Caragi, BZollbeamten :in det Zirkel ji auch Woarengdile. 
—— arat an Meines Be im Juwelen⸗ md 
o 
Carga — o), Schiffeladung. | 
Cargador, iffsmakler, oder auch Handeldcoinmis , weis 
cher mit dem Schiffe entfandt wird, um die Ladung in 
fremden Häfen zu verfaufen, und —n einzukaufen. 
— belafen, zur Laſt fchreiben 
Earnet, das Reiſe⸗, Geſchaͤfts⸗ und Schuldenbuch eines 
Handelsmannes. 
Carotten, kunſtmaͤßig gefertigte Buͤndel von Tabaksblaͤt⸗ 
tern, welche auf den“ Rappiermühlen zu Schnupftabak ges 
— — 8 uch Herausforderungöbrief· 
arte udlieferung sectag, a eraud or Fun i 
Cash, das Schiffdgebäude, Schiff. 
Caffa, der baare Geldvorrath einer Handlung, pr: Cafe, 
gegen baare Zahlung. 
er firen, aufheben, emgichen, vernichten, j, B. eine Rech⸗ 
nung ꝛc. 
Gafte, Volksabtheilung. ie DE u ER 112 
Eautel, Borbehalt, Bermahrung. ? 
Eaution , Bürgfchaft durch werthvolle Gegenſtände. 
Cavage, Kellermiethe, Lohn für Hinabſchaffen der Waaren 
x. in Gewoͤlbe. 
Eavata, der Betrag für einen umgefeßten Wechſel. 
Cavent, Buͤrge. 
Cedent, Bar Etwas abtritt und einem. Andern uberlaͤßt. 
Cediren, abtreten, uͤberlaſſen. Ceſſion, Abtretung. 
Cent, hundert. Procent, Sind für hundert. 
Eerone, f. Serone. 
Certe (Charte-) partie, Contract zwifchen. dem Be⸗ 
frachter und Rheder (Schiffseigenthuͤmer). 
nn Beglaubigungdfchein, — — beglau⸗ 
igen. 


umunr: Kunde, albtöufer. ah ARD EN TE 
ance, möglicher Stücsfall, "Zufall." au N 
Change, Tauſch, Verwehonigee Fr ip 


Chef, der Eigenthimen der Herr ‚einer. Sandlung· 

Chiffre, Zeichen einer —— 

Chirographar, der Buch — Inheber eines ‚Ein 
pfangſcheins. 

Circa, ungefaͤhre N 

Cireular, Umlauföfehreiben, * ni sonen! 

Eirculiren, im Umlauf 68 u onen! 

Eivil, billig, — tiviler Preiß, ‚Hibiger Dreib, Ann 

Clariren, die Schiffözölle berichtigen | 

Claufel, — zu einer Vorſchrift, einem Contracte / wo⸗ 
durch —59* uncte beſchraͤnkt oder exweitert werden · 

Cognition, Kenntnißnahme, Kundgebung. 

Collationiren, Buͤcher und Rechnungen behufs der Rich⸗ 
tigſtellung vergleichen. 

—* leetivpandlung, Gefſel chaſt dhandlung mehrerer Inter 
effentem, 

Eollegium, Berfammlung (von: Bramien), Commergcolle⸗ 
gium, Handelskammer. 

28— (Collie), Paden, Ballen, Kiſten oder Bälle wit 

aaren, 


| je rs one, n ——— maammen—⸗ 


ee ie aus 5 Siteafungen in fremden 
Ländern bezognen Produste und f 

Eolonien, Niederlaffungen - von Eingebernsn eined Sande 
‚An. fremden Länder, - 

Eolonne (Columne), einzelne Abtheilung in Handelsbachern. 

Commandite, eine Neben= (Filial-⸗) Handlung an einem 
andern Orte, Commanditair, der — oder ungenannte 
Theilnehmer an einer Handlung. ums ins 

Commerz, Kandel, hot Ay 

Commid, Handelsgeh ülfe, 

Eommiffionair, der Beauftragte in Goſchaͤften für Andre. 

Eommittent, der Beſteller, Beauftrager, Auftragägeb a 

Committiren, beauftragen. man} 

Compagnie, Sefellichaft, Handelsgefellfchaft. TER 

‚ Eompagmiecontract, Sefellfchaftävertrag, 

Compenfation, Gegenrechnung, Ausgleichung gegenfeitiger 
Forderungen. Eompenfiren, auögleidhen. -; Ads 

Eompetent, befugt zu ſprechen, — Der Mitbewerber. 

——— Befugniß Recht zu ſprechen, — Mitbewer⸗ 
un 

——— dad Recht eines verungluͤckten Saiten, 
feinen Lebensunterhalt aus der Maſſe zu verlangen. 
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Eonipletiren, erg ,vervollſtaͤndigcie. © 
Compromiß, Ent —— einer Danbeleftoeitigkeis: durch 
ſelbſtgewaͤhlte Schiedsrichte. 
Co men die rück: Rechnung: zu führen ud abyus 
en; 
Gomptant, contant, Baar... = 
Comtoir, f. Contor 
Eoncep t,. Entwurf. Coneipiren, — aden —* 


—5 fton, obrigkeitliche Erlaubniß zum Betriche eineh S- 


Eoncurrenz, Zuſammentreffen von Derforten zw gteic m 
—— Wetteifer, Ueberbietung. Concurriren R e⸗ 
werben 

Concurs, Erklaͤrung des Bahlenglumnermägene. eines: Falten 
vor Gericht, und ‚Zufammenberufung feiner Gläubiger, : 7 _ 

Concurdmaffe, die vorhandene Habe und: die Activſchulden 
eined Yalliten, woraus die Paſſivſchul end befehl werden 
follen, fo weit die Habe ꝛc. zureicht. 1sisı 

Eonditien, Bedingung, — Ynitellung im ‚ Dienfte - eined 
Handlungshaufes. Conditie niren,: audbedingen , -im 
Dienfte eines. Handlungt haufes ft ſtehen. 

—— Beſtaͤtigung; — confärmiren;  beftüs 
tigen 
Eonfißcation, Befelognahme feitend der Vehne Eon 

fisciren, in Befchlag nehmen, 

Eonform, gleichlautend, gleichgeſtaltig. „oTmıı v1x.0. 

Eonju netur, ein ——— vn Umftänben: (weiche 
‚größere Lebhaftigkeit oder , auch eine Stockung in den Ge⸗ 
ſchaͤften hervorbringen) — auch. wohl Zeitumftände.: 

Gonnaissement (Gonnpissement,' Connosse- 
„ment), Seefrachtbrief, Sehiffdverladungsicheim, Empfangs⸗ 
ſchein des Schiffers (Schiffscapitaind): uͤber die zur Weiter⸗ 
beförderung an Bord erhaltenen Waaren. 5 

Gonfend,, Beiligung) Genehmigung: Be entiren, eins 
willigen 

Eonj entirung der Haverei, dad Gef: de Schiffers um 
Bewilligung und Berechnung des Seeſ — 

— folgerecht. 

Conſige, Buch der uhrleute un € reißen det er als 
ehe ° gun Einſch ehe 
Confignation, Rnweiſung einer Quantitaͤt Maren um 
Verkauf für — des Ueberſenders; —cTonſi ig ie 

ren, ſolche Waaren anweiſen, uͤberſenden. 

Conſert, Theilnehmer, Geſellſchafter. | 

Ennfolidiren, decken, begruͤnden, — zu ‚einem! ſeſten Gans 
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zen verbinden. Eonfolidirte Staatsſchulden find ſolche, 
deren Zindzahlung durch Staatdeinfünfte gedeckt find. 
Conftatiren, feftfteßen, Plar beweifen, beftätigen. 
-Eonful,: Ugent und Bevollmächtigter einer Regierung an 
einem auswärtigen Handelöplage, der mit dem Intereſſe 
des Handeld und der Schifffahrt feiner: Nation beauftragt 
if, auch Schifföpapiere ꝛc. befcheinigt- 
Co — ulent, Rathgeber in Streit, Handeldös ꝛc. Sachen. 
EConfumiren, verbrauhen, Confume — Confumtion 
Verbrauch, — Confument, der eine Sache verbraucht, 
auch ein Ubnehmer im Kleinen, Kleinhändler. 
Eonfumos Boll (Conſumtions-⸗8oll) Abgabe auf den 
Berbraud) einer. Waare ꝛc. im Lande, Ä 
Contant, ſ. Comptant. 

Eontanten, baare Summen — Muͤnzſorten. 
Eontenta, Gegenſtaͤnde, welche den Inhalt einer. Borftel- 
lung, eined Berichtd ꝛc. ausmachen. 4 

Eontentiren, dur Zahlung x. befriedigen., 

Continent, Feftland, | | 

Eontingent, vertragdmäßiger Beitrag zu einem Zwecke, — 
Untheil eined Gefelfchafterd an dem Handelsfonds. 

Conto (dad), die Rechnung, Waarenrechnung. 

a Gonto, für Rechnung, auf Abſchlag. j 

Conto-corrent, c. c., laufende Kenung, Jahresrech⸗ 
nung zwiſchen zwei Kaufleuten. Ein Auszug aus derſelben 
heißt Conto-Extract, Ä | 

Conto finto, fingirte fimulirte Rechnung. über ein WBaa= 
vengefchäft, ald Beifpiel, wie an einem Plage ein Artikel 
gebräuchlicdy ge= oder verkauft, und nebſt den Speſen be= 
technet wird, — zur Belehrung für einen Andern. 

Conto a meta, auf halbe Rechnung, — zu: gleichen Thei⸗ 
len mit einem Andern. Conto mio, meine Rechnung, 
C. m. — Gonto:.suo, feine Rechnung, C. s. — 
Conto nostro, unfere Rechnung, C. n. — Conto 
loro, ihre Rechnung, C: 1. — Conto nuovo, neue 
Rechnung, C. n. — Conto vecchio, €. v., alte 
Rechnung. - Ä | Ä 

“ ntor, Comtoir, Gefchäftöftube, Gefchäftdlocale der Kaufe 
eute, 

Eontorift, Comptoirift, Handlungscommis. 

Contract, Bertrag, gegenfeitig fehriftlich eingegangene Ver⸗ 
bindlichkeit. Eontrahiren, eine gegenfeitige Verbindliche 
feit fchriftlich eingehen. 

Eontrafacient, ein Nachdruder fremder Berlagdartifel. 

EContramandiren, abftellen, widerrufen. 


Eontraponiren, einen in Handlungsbuͤchern falſch einges 
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tragenen Poften durch Ausgleichung tilgen,:-umfchreiben, — 
.. Schaden auögleihen. ontrapofition, :Uimfchreibung, 
— Deckung für Wechfelcredit. „ 0 
EContraproteft, f. Proteft. Bu 
Eontrafigniren, gegenzeichnen, -mitunterfehreiben. 
Eontrebillet, Gegenfchein, durch welchen ein früher aus 
geſtellter Schein, Brief ꝛc. für ungültig erklärt, — oder: guch 
der Zettel ‚bei der Kaffenführung, auf welchem jeder Zus 
mwachd oder jede Abnahme ded baaren Beſtandes fogleich 
vermerft wird, LEEREN PET 
Eontrolle, Gegenrechnungz controlliren, Gegenrechnung 
ren . 


EContuma 1% gerichtliche Verurtheilung wegen Nichterſcheinens 
auf obrigfeitliche Worladung. 

Contumazs Unftalt, — Ort, wo die Quarantaine gehals 
ten wird, | | . 

Conveniren, guͤnſtig, genehm ſeyn. 

Convenienz, Uebereinfunft, Paßlichkeit, Schicklichkeit. 

Convent, Zuſammenkunft. 

Convention, Uebereinkunft. Conventionell, vertragd- 


weiſe. 
Conventionsgeld, der 20 Guldenfuß, die Muͤnze, welche 
‚nach dem im Jahr 1750 geſchloſſenen Vergleiche von den 
deutſchen Reichöftänden dergeſtalt ausgepraͤgt wird, daß zwan⸗ 
zig Gulden Geld auf eine koͤlniſche Mark Silber gehen. Er 
iſt hauptſaͤchlich noch im Oeſtreichiſchen guͤltig. 
Convolut, ein Buͤndel, ein Pack, eine Rolle (Papier). 
Convoy, das Geleite, die Bedeckung der Kauffahrteiſchiffe 
zur Kriegszeit. ur 
Copirbuch, Handlungsbuch, in- welchem die Abſchriften der 
Briefe oder Wechſel befindlich find. 
Corrent, f. Courant.  ı | 
Eorfar, Freibeuter, — Raubſchiff. | Ä 
Eodmopolit, Weltbürgerr, Cosmopolitismus, Welt 
bürgerfinn. i a 
Costi, dort, auf ihrem Platz. ‚eh 
Correnda, Currende, bei Fallimenten die; außerges 
richtliche Darftellung der Unglücöfälle und Urfachen ded 
eingetretenen Zahlungdunvermögend, und der Antrag, wie 
viel und auf welche Art man den Gläubigern zu zahlen im 
Stande ſey. | 
Coupons, Intereffenfcheine, Zindzettel, welche zu‘ Staats⸗ 
obligationen gehören, und: gegen deren Auslieferung ‚auch; 
ohne diefe vorzuzeigen, die fälligen Zinfen gezahlt: werden. 
Cours, Eurd, der laufende zufälige Preis der Münzfor- 
ten, MWBechfelbriefe, und in= und audländifchen Staatdpa- 
piere, von einem Handelöplage zum andern. Daher Geld» 


courd ⸗ Wechſelcourd. Pr ettel, die von den ver⸗ 
eideten Maklern ausgegebenen gedrucktin 2 * der Courſe. 

5. — auf denfelben: MWerhfelbrief, G . Gerd, baare 

ahlun 

— Sensal, Makler. 

Courtage; Sensarie, Maklerlohn. 

Coutames, Handelögebräuche und Gewohnheiten. 

ek Waphlag, p: Couv., durch Einſchlag, durch 

ei 

Credit (dad) — in der Mehrzahl Credunt — die Gut- 
ſchreibungsſeite einer Rechnung — der das Haben. Es 
nimmt im Hauptbuche die rechte Seite ein, welche daher 
auch die Creditſeite heißt. 

€ redit (der), dad Bertrauen auf die Rechtlichkeit und Sah⸗ 
lungsfaͤhigkeit eines Andern, oder eines Handlungkhauſes. 

cr⸗ ditbrief, Schreiben, durch welches Jemanden ein Ere⸗ 
dit eröffnet, oder ein beftimmter Credit, eine gewiſſe Summe 
bezeichnend, geftellt wird. Creditpapiere find Bechfel, 
Otaatöobligationen ‚ Schuldfcheine überhaupt, 

Ereditiren, ohne baare Zahlung, auf Glauben, auf Berg 
verfaufen; — gutfchreiben, buchen. 

Creditio, fr Accreditiv. 

Crida, dad ‚Salliment,. der Concuts. ———— der 

Erife, Bufanimentreffen von Unsftänden — welche eine wich⸗ 
tige Entſcheldung herbei führen muͤſſen. Handelsbedraͤng⸗ 


niſſe. 
m ’ große Faſſer, in welche Blättertabat eingefäfngen 
wird, 
Eultwr, Anbau, Cultiviren, anbauen, pflegen. 
Eurator, Bormund, — gerichtlich beftellter Anwalt — 
Berwalter einer Fallitmaffe.  Curator bonorum, An« 
malt bei einer Erbſchafts⸗ ꝛe. Maſſe. Curatoriumy 
obrigkeitliche Vollmacht zu ſolchem Gefchäfte, 
Rz die in Kanzleien und bei Gerichten abilchen 
ormeln. 
Gurrieulum vitae, Rebenslauf, | a? 


dd. De dato, vom Tage der Auöftellung, 

dd; dedi. ddt. —— — 7 habe gegeben, begahlt; ui er 
— ee bezah 

=> fd .diro, . —* Wech 
amno —— — auf OOMecteR| und n 
daB) Gegentheil'weon Agio. { 


u 
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Daroyndas Debedz das Soll inder: Vechtiheung/ ⸗ 
die linke Seite im Hauptbuch ji 22 
Datio in s olutum, heißt bas vom. Schulter den Glaͤn⸗ 
bigern in Zahlung Überiaffene Gut, > Wahre Wechſel ar 
ed fey mit oder ohne Bewilligung deffelbenz un an 
Däatoi = heute dating der Tag der Verhandlung, der 
— eines wechſels ‚ der, richtung einee DE 


— * Tag der Verhandlung 2 Ausflug x. nie⸗ 
derſchreiben. 

Deballiren, Gegentheu von: ‚embalfirennene 2 Ci 
Waare ꝛc. auspatken. 

Debarkiren, ausfhiffen - - 

Dedattiren, ftyeiten ‚- ⸗ — sam eine Er 
nung oder einen voſten in derſelben machen, 

Debentur: Koften, Angaben über: im Rechnungen gemachte 


Zollvorſchuͤſſe. 
Oebet, daß, (Mehrheit: debent) Sol Sollen: in Rede 


nung, — delaften,; die linke Geite im: esta ! 


Debetiren, fiehe Belaften, 
Debetor — Debitor— Schuldner. Zu 
Debit, der Verkauf, Waarenabſatz. ne ν 
Diebitiren, in Waaren — da 
Deboucher, —— m füllen Abſa⸗ einer Maare 
finden« Debouche, Deb ouc Bent, ſchneller Waa⸗ 
nabſatz. 
— Auslagen, Borfchtiffe, Sondiun gunkoften De 
bourfiren, vorfchießen, vorſchußweiſe zahlen. — 
Decadenice, Abnahme, Berfal, 27.) 7 13% 
Decennium, Zeitraum son zehn Jahten.: ILL 
Dech arge,. Entlaftung, see Rechnungoa 
— Decharg iren Rechnung abnehmen —8 
gen. 
2 er, bei Leder > und Rauchwaaren — ein Bündel Thier⸗ 
Par? een 10 — geil ii 5 & 
echiffriren, enträthfeln, eine in Zei en a te 
Pr machen. Dechiffteur, Einer der fich dami — 
ti t. 
2 entſcheiden, einen Ausſpruch thun⸗ — 
Deeiſion, — Entſcheidung. 
Deren ‚ ſicher ſtellen, — Zahlung leiſten 
Deelariren, erklaͤren, angeben, eine Waare beim⸗· Bot 
— Declaration, Angabe foldjer Art, DNOBRUFEZ E ii 
Decömpte, ug bei einer Zahlung oder Rechnung· — 
Gegenrechnung, Abgang bei einer Waare. 
Deebet/ Abzug, decortiven, von eineti&umrmhe' a ai 
Derreditire n, dad Zutrauen entziehen; den’ Credli 


N 


‘ 
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Decret, (obrigkeitlicher) Beſchluß, Befehl, Verordnung. 

Dediren, audftreichen, tilgen. 

dedit, gezahlt» .(Dedit, Reufauf.) | Dr 

Deductis dedncendis — nad) Abzug alles deffen, was 
abzuziehen war. in, 

8 er o, thätlich, in der That; ſogleich; — ohne weitern 

nitand, RT 

welt, mangelhaftz — aud der Mangel, dad Fehlende 

e 


Deficit, dad Fehlende — der Verluſt bei der Bilanz ı. 

Definition, Erklärung, erflärende Beſchreibung. 

Definitiv, entjcheidend, entfchieden, beftimmf, unabänders 
lich. Definitivurtheil, Endurtheil. | 

Defraudise n, den Boll umgehen. —— treiben. 

Delcredere, für Zahlung von Waaren und feln haf⸗ 
ten, gutfagenz; — aud die Provifion (Gebühr) „für die 
Gefahr folcher Zahlungsübernahme, | 

Delegiren, auftragen, abordnen.:: Delegation, Beauf⸗ 
tragung, Uebernahme der Verbindlichkeit eined Andern, Ueber⸗ 
tragung. 

Demarchen machen, Schritte thun, Maßregeln nehmen, in 
einer Sache verfahren. 

ee in Stüde abſondern — in Einzelnheiten 
t eiien, * 

De mittiren, entlaſſen. Demiffion, Entlaſſung. 
Denaro, der Theil, welchen ein Kaufmann an einem Schiffe 
hat; der Grad der Benußung eines Capitald. | 

Depit, Verdruß, Unwille, Troß. . 

Deponiren (depofitiren), Geld oder Waaren Jemandem 
in Verwahrung geben, — ald Sicherheit niederlegen. Dee 
ponent, der dergleichen niederlegt; Depofitair, bei dem 
dergleichen niedergelegt ift; Depofitum, dad Niederge= 
legte, Ad depositum geben, zur Verwahrung geben. 

— Unterpfand zur Sicherheit, — oͤffentliche Niederlage 
fuͤr Waaren ꝛc. 

Deputat, Antheilz beſtimmtes Einkommen. 

Deroute, Unordnung, Zerruͤttung. 

Deſemballiren, ſ. deballiren. 

Defigniren, bezeichnen, fuͤr einen gewiſſen Zweck beſtim⸗ 
men. Defignation, Verzeichniß von Waarencolli beim 
Bollamte; oder auch zur Angabe der Gattung,“ Zahl, Ge: 
wichtd ꝛc. der Waaren. 

Dessin, Zeichnung, Mufter. 

Detail- Handel, Kleinhandel, ellen- oder pfundweiſe x. 

Detto, f. Dito, 

Devalvirt, außer Umlauf gefegt, — ungültig. erklärt, 

; + B. Muͤnzen. wer D 

e= 


\ 


ur u 


Devife, — Wahlſpruch, Sinnſpruch; — in Handlungdge- 
fhäften ein Wechſel auf einen Wechfelplaß, der a 
Cours hat. 

Diätetif,: Gefundheitälehre, 

Diarium, Faufmännifched Reifejournal für alle le 

Differenz, Verfchiedenheit, Abweichung, Streitigkeit, Difs 

 feriren, abweichen. Ä 

en Schwierigkeit, 

Diffitirren, Gegenfaß von agnodciren, nicht anerkennen; 
— eidlich ableugnen. Diffeffion, Ableugnung (einer 
ee — gerichtliche Erklärung der Falfchheit eins 

echſels. 

Dilettant, Kunſtliebhaber. 

Diligence, Vorſicht bei Wechſelproteſten, um ſich eines 
Anſpruchs an den Traſſanten, oder einen der Indoſſanten 
zu verſichern. | 

Dingzettel, der ber einen mit einem Lieferanten abge= 
chloſſenen Kauf ausgeſtellte vertragsmaͤßige Schein oder 


rief. 

Disconto(Sconto), Zindabzug auf Wechſel, der dem Ber- 
kaͤufer vom Betrage derfelben abgezogen wird, Didcons. 
tiren (fcontiren, efcomptiren), Wechſel vor der 
Verfallzeit gegen Abrechnung der laufenden Zinfen kaufen. 

Dideretion, Borficht, Befcheidenheit, Verſchwiegenheit. 

Didcretionde (Mefpect-, Reſpit-) Tage werden bei Wech- 

-feln diejenigen Tage genannt, welche nad) dem Berfalltage 
eined Wechſels anfangen, und bid_ nach deren Ablauf der 
Inhaber die Zahlung nicht fordern fann und darf. 

Dispache, Berechnung eined Seeſchadens. * 

Dispacheur, Strandrichter. 

Disponiren, verfügen, anordnen, Dispofition, Ver— 
fügung, Anordnung, Didponent, Unordner, dem in 
einer Handlung der Gefchäftägang anrertraut ift, 

Diffolviren, trennen, aufheben. - Diffolution, Trene 
nung einer Gefellfchaft. . 

Diftan Ä „Ortsentlegenheit. 

Dito, ditto, detto, desgleichen, — ihrer Mehrere, 

Ditta, gleichbedeutend mit Birma. 

Dividende, verhältnißmäßiger Antheil eines jo Intereſ⸗ 
ſenten bei Actien-Geſellſchaften, Banken und Concursmaſſen. 

Docke, eine Strehne Seide. 

Docken, gemauerte Baſſins, in welchen vermittelſt Schleus 
fen Schiffe aus dem Hafen behufs ihrer Ausbeſſerung ein— 
gelaffen, und trocen gelegt, oder in welchen Schiffe bela= 
den und auögeladen werden fonnen, 

Document, Urkunde, | 

Domicil, Wohnort, — bei Wechfeln: Zahlungsanmweifung, 

Solger's Rathgeber. [ 32 ] 
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Zahlungdadreffe; — dad Handlungshaus, welches Zahlung 
‚leiften fol. Domiciliirte find ſolche Wechſel, welche 

an einem andern, ald dem Wohnorte des Bezogenen zahl: 
bar find. Domiciliren, zur Zahlung anweiſen. 

Dominium, Herrfhaft, Eigenthum, 

Donation, Schenfung, Uebergabe, 

Dotation, Ausſtattung. 

Dorfo, Rückfeite (eined Wechſels). 

Douane, Zollamt, Mauthamt — der Zoll ſelbſt. Doua— 
nier, Bol, Mauthbeamter, 

Drambaf, Riüczoll, der in England für Audfuhr gemiffer 
zuvor eingeführter Waaren gezahlt wird. 

Droguerie- find Materialwaaren, welche auch von Apo— 
thekern, Faͤrbern ꝛc. gebraucht werden. 

Dublette, Doublette, Doppel-Exemplar. 

Duͤnen, der Schifffahrt gefaͤhrliche Sandhuͤgel. 

Duld, Dult, großer Jahrmarkt, Meſſe. 

Duplicat, das Zwiefache einer Urkunde, die gleichmaͤßige 
rail des Driginald, In duplo, zwei Mal audges 

ellt, 

Durhfehnittöpreid, der Mittelpreis zwifchen mehreren 
Sorten von Waaren, der 'Mittelpreis zwifchen abwechfeln- 

. den Preifen, 3. B. vom Getreide, 

—— Machthaber, Herrſcher; Dynaſtie, Herrſcherfa⸗ 

milie. 


€. 


E. E., Abkürzung ded in Briefen fonft gebräuchlichen Euer Ed⸗ 

len. Ew. für Euer. 

Echantillon, dad Mufter, die Probe einer Waare. 

Echeance, die Verfallzeit eined Wechiels, 

‚Echelles, die Handels- und Stapelpläße der Levante, 

Ecorchiren, übervortheilen. 

Effecten, Bermögen, Beſitzthum, Waaren und indbefon- 
dere Staatöpapiere. | ae — 

Effectuiren, bewirken, ausführen. 

Effectiv, wirklich, vorhanden, 

Eichen, f. Aichen. on 

Eigenhandel, Handlung für eigne Rechnung. 

Einberedhnen, Etwas mit in Rechnung bringen. 

Eingehen, Zahlung erhalten — aufhören laffen, einen 
Artikel aufgeben. 

Einlagern, Waaren in fihere Orte bringen. 
inlegen, eine Summe zu einer Handeldunternehmung her⸗ 
geben, Einlage, dad dazu hergegebene Capital, 
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Einlöfen, bezahlen, ein Pfand wieder an ſich bringen, 
Einregiftriren, eintragen, einfchreiben.- 
‚Einfhmwärzen, Waaren heimlich einbringen, iR 
Eleviren, einen proteftirten Wechſel eiligft an den letzten 
Giranten zurüclaufen laffen. 
Emballiren, verpaden. Emballage, Verpackung. 
Embargo, Belchlagnahme der Schiffe einer feindlichen Na— 
tion, welche Seitens der Regierung in ihren Gechäfen erfolgt. 
Embarfiren, einfhiffen. 
Emolument, Nugen, Ertrag, VBortheil. 
Employiren, befdäftigen, benußen, anftellen, 
Enclaven, abgefonderte Landestheile. 
Endoffement, endoffiren, indoffiren, f. Giro, gis 
riren 
Engagiren, verbindfich machen, verpflichten.- eu 
En gros, im Großen. En gros Handel — Großhandel, 
Entern, ein feindliched Schiff anfallen und es mit Hafen 
dergeftalt an fich ziehen, daß die Mannfchaft in daſſelbe 
eindringen, und fich feiner bemächtigen Fann, 
Entnehmen, abgeben, ziehen, traſſiren; — auch erfennen, 
inne: werden, 
Entrepot, Waarenniederlage, Stapelplab. 
Entrepreniren, unternehmen. Entreprife, «Unternehe 
mung. Entrepreneur, Unternehmer. 
Envoi, Gendung. Envoye, Abgefandter, 
Ephemer, dauernd für einen Tag, für. Furze Zeit. Ephe— 
et —— Modewaaren. 5% Ka Ä 
uipage,-elegantede — oder auch. Frachtfuhrwerf neb 
eraͤth Fall Schiffsmannſchaft. a r 
‚ Erholen, fein Guthaben durch Tratten, Anweifung, Waa— 
ren 2c. einziehen. 
Erkennen, einen Betrag gutfchreiben, creditiren, 
Error calculi, Rechnungsfehler. 
Eruiren, Etwas gründlich ermitteln, 
Eskomptiren, f. Didconto,. 
Eskorte, Schupbegleitung. 
Efito, Ausfuhr , Audfuhrzoll, 

Espalmage, dad DVerpichen der Tonnen und Schiffe. 
Espece, &tüd, Art, Sorte. En espece, in klingen» 
der Münze, Ä oo 

Etabliren, errichten, anlegen, fich niederlaffen. 

Stabliffement. Anlage, Niederlaffung. 

Etape, Stapelplag, Niederlagsort. 

Etat, Ueberfehlag der Einnahme und Ausgabe. 

€ PR — Bezeichnungdzettel, etiquettiren, bezeichnen, 
ezetteln. | ’ 

Evalviren, abfhäben. Evaluation, Schaͤtzung. 

/abſchat — 
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Ever, Ewer, ein einmaſtiges Fahrzeug ee Waarentrans⸗ 
port von und zu groͤßern Schiffen. verfuͤ hr er, der 
Inhaber. foldhed Schiffs. Ä 

Eviction, Sicherftellung. 

Eractor, Eracteur, der Inhaber oder Präfentant eined 
Wechſels, — ein Solcher ‚ der audftehende Forderungen 
eintreibt. 

Erception, Ausnahme, Einwand, Ausflucht. 

Ercerpiren, Auszuͤge machen. Ercerpte, Auszuͤge. 

Erceß, grobed Vergehen, Unfug, Gewaltthat. 

Grecutiren, erequiren, vollziehen, executiv, vollziehend. 

Erhequer, öffentlihe Schapfammer in England. 

Erigiren, eintreiben, einfordern. 

Eritat, der in Concurs Berfallne. 

Ex nexo, außer Berbindlichkeit. 

Ex officio, aus Pflicht, von Amts wegen. 

Erpenfen, Auslagen, Unkoſten. Expensarium, dad 
Koftenverzeichniß. 

Erponiren, bloß ftellen. | 

Erportiren, außführen. Erport, Erportation, Aus⸗ 

uhr, Exporten, ausgeführte Waaren. 

Ertendiren, ausdehnen. Extensum, der ausfuͤhrliche 
Yuffas ‚ die ausführliche Darftellung. 

Ertradiren, audfolgen, audliefern, fibergeben. Extrad i— 

‚tion, Auslieferung, Uebergabe. Extraditions-Schein, 

* Auslieferung» Shen. — 

‚Ertrahiren, auöziehen, audfchreiben, z. B. eine Rechnung. 
Ertract, Auszug. 
Ertrem ität, dad Aeußerſte. 
Erulant, ein Verwiefener, Berbannter. 


F. bedeutet in Waaren: fein; FE. fehr fein; FL. Floren, 
Gulden; Fol. Seite; fr. Franfenz frco. franfo, frei. 
Fabrif, Zubereitungdort von Waaren, befonderd aud dem 
Mineralreiche, im: Gegenfag von Manufactur. Pas 
brifate, Wagaren — einer Fabrik. ; 
Fachin, %2aftträger, Hausknecht. 
Facit, dad Ergebniß einer Rechnung. F 
Faconniren, muſtern, bilden, formen, modeln. Façon⸗— 
nirt, gemuſtert, gebluͤmt. 
Factor, Vorſteher eines Geſchaͤfts, Beauftragter. 
Factorei, Handelsniederlaſſung. Factorei-Handel, 
Ein- und Verkauf von Waaren, Wechſeln, Commiſſions⸗ 
geſchaͤfte. | 
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Factum, Ahat, Thatbeſtand. Factiſch, der Thatſache 
nach, erwieſen. 

Factura, Rechnung uͤber zugeſandte Waaren. 

Fallen, Zahlungen einſtellen, zu Grunde gehen. 

Faͤllig, zahlbar. 

Falliment (Fallissement), Bahlungdunvermögen, Eins 
ftellung der Zahlung. Falliren, Zahlungen einftellen; 
fallit, zahlungdunfähig. 

Falsarius, Verfälfcher von Urkunden ıc.  . 

Falsum, die Verfälfhung von Wechfeln, Documenten. 

Farg ot, ein kleiner Ballen Waare. 

Faſſi on, Angabe der Berögendumftände, Vermoͤgendnach⸗ 
weiſung. 

Fautfracht, Verguͤtung fuͤr den Schiffer, wenn er ohne die 
bedungenen Guͤter abfahren muß. 

Faveur, Credit, gute Meinung, vortheilhafter Stand. im 
Handel, — Erhöhung der Preife, En faveur, zu eg 

Feilſchen, Waaren behandeln, 

Felucke, leichted Schnellfhiff ohne Verdeck. 

In feften Händen, fagt man von Artikeln, welche ein 
Kaufmann nicht aus Geldnoth zu verfaufen braucht, fon. 
dern beffere or derfelben abwarten fann. 

Sideicommiß, Beftandgut, ein Capital oder Familiengut, 
welches der zeitige Beſitzer nicht — darf, aber von 
dem er die utzung genießt. 

Fideijuſſion, Buͤrgſchaft, Verbuͤrgung. 

Fidiren, Zutrauen ſchenken, anvertrauen, —* auf Cre⸗ 
dit geben. Fido, Vertrauen, Credit. 

Fiera, Meſſe, Jahrmarkt. Fieranten, Gandelaleun 
Kraͤmer. a 

Filial- Handlung, f. Commandite 

Binanzen, Staatseinfünfte. 

en erdichten; fingirte Rechnung, f. Conto 

ınto 

Firma, der Name, die Unterfchrift eines Handlungepaufed) 
Firmiren, die Firma zeichnen, unterfchreiben., © 

Firman, Ferman, Taiferlicher Befehl‘ in der Zürkeg; 
Handelderlaubnißfchein: indifcher Fuͤrſten. E 

Fiscal, Jemand, der vom Staate zur Aufrechthaltung — 
Gerechtſame iſt — worden, Zur — * 
Stempel- ꝛc. Gefaͤlle, 

Fiscaliſch, landesherrlich, den Staat anlangend. 

Sir, feft, unverändert. _ Fire Preife, feite Preifes 
fire Einfünfte ——— unveraͤnderlich fefigeftelite 
Einfünfte, Ä 

Sage Schiffsfahne, deren Farbe die Nation anzeigt: 
Slämifeh (flamländifch), niederländifh — aus Flan⸗ 
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dern und Brabant, Bei Rechnungen und Wechſeln eine 
fingirte Muͤnzrechnung. 

Flau, unbegehrtz — wenig Gefchäft und Umſatz darbietend, 
Fleute, Fluͤte, Fluͤtſchiff, ein:Laftichiff oder ein zum 
ZBalififhfang beftimmted Fahrzeug. en 
Folium, Folio, Blattfeite in Rechnungdbüchern und Acten. 

Folle, in folle, in Baufd und Bogen. 

Fonds, Gelder, Staatöpapiere, — Vermoͤgen. 

Form, Bildung, Einrichtung, Vorfehrift, Richtſchnuur. Form = 
Rechtens, nad) Vorfchrift der. Gefege, in gültiger Art. 

Formalien, Gebraͤuchlichkeiten in öffentlichen Geſchaͤften. 

Formular, Borfchrift, Mufter, nady — Gebrauche. 

Forum, Gerichtshof, Gerichtsbarkeit. orum compe- 
tens, dad befugte Gericht. Ä 

Fournisseur, ieferant. an, 

Fr . t, fret, .die zu verfendenden Güter, — der Lohn 

Fraction, Brud in der Rechnung. 

‚Frais, often, Unkoſten. * 

Franco, koſtenfrei. * 

Freihafen ſind diejenigen, in welche Schiffe aller Nationen 
mit gleicher Beguͤnſtigung und abgabenfrei eins und aus— 
laufen fünnen. eg 

* i machen, Abgaben beim. Zollamte ‚berichtigen. 
riandife, Leckerwaaren. Ä ea 

Fundiren, gründen, fundirte (confolidirte) Schulden, 
S. confolidirem | 

Fufti, dad Unreine bei Waaren. Fuſti-Rechnung — 
Berechnung ded ‚netto Beſtandes derfelben. 2 

Fuß ftatt Ende ded Briefes. | 


G. 


GE. auf Courszetteln heißt Geld. 
Gr. Groſchen. Sgr. Silbergroſchen. FJ 
a. g. a governo, d.h, zur Nachricht, zur Richtſchnur. 
Gabelung, Kabelung, Kaveln, partienweifer Waaren— 
‚werfauf, oder Auction: mit Verlooſung derfelben in Partien, 
Gage, Gehalt, Lohn — auch Pfand, | 
Öalanteries, (Bijouterie-,. Quincaillerie-) 
Waaren, Puße und Modewaaren, Waaren von edlen 
Metallen und Jumelen, 0 
Galeeren, Ruderfhiffe — Schiffe ald Aufbewahrungdorte 
von Verbrechern. | 
Galeonen, Kriegsfhiffe in Spanien zur Begleitung der 
Kauffahrteifchiffe.. 
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Galonen, Borten,: Treffen. ' 

Sant, vffentliche Verfteigerung der Effecten eined Falliten. 
Gantmaffe, Eoncurdmaffe, Gantmann, der Fallit. 
Garant, Bürge Garantie, Bürgfhaft. Garanti— 
ren, Bürgfchaft leiſten. —— 
Gaſtgericht, Handelsgericht in großen Handelsſtaͤdten zur 
Schlichtung entſtandener Streitigkeiten zwiſchen Fremden und 
Einheimifchen. Ä 

Geben — öfters ftatt debitiren ‚gebraucht. 

Geborgen, in Sicherheit gebracht. 

Gefährde, Betrug, betrüglihe Abficht. 

Gefordert, fo viel als begehrt. 5. 

Gefragt, fo viel ald begehrt. * 

Gehalt, innerer Werth (nach Gold und Silber) — Jahr— 
‚geld, —.Befoldung.. | 

Geheimbuc von dem Handlungächef felbft geführtes Buch 
über den Stand feined Bermögend und feiner Gefchäfte, 

Geld, audgeprägted Metall von beftimmtem Werth, — Pas 

- piergeld, von Seiten ded Staats eingeführt, zu beſtimm⸗ 
ten Werthe, — fingirted Geld oder Rechnungdmünzen, die 
X ausgepraͤgt ſind, — ſtellvertretendes Geld oder Wech⸗ 
el ꝛc. 

Geldcours, ſ. Cours. 

Geleiten, durch Begleitung ſicher ſtellen. Geleitsbrief, 
ſchriftliche Mitgabe der Obrigkeit, um ungehindert durch 
ein Gebiet ꝛc. reiſen zu koͤnnen, Geleitsgeld, Abgabe 
fiir die Benutzung von Wegen, Bruͤcken ꝛc. 

Gemacht, öfters fo viel als fingirt. Dann auch abgefchlof- 
fen. Gemacht find folche. Wechſel, die bereitö von einem 
Kaufmanne im Voraus audgeftellt worden find, um fie bei 
einem vorfommenden Kaufe nur giriren zu dürfen. 

Gemeingläubiger find fümmtliche Gläubiger eines. in Con— 
curd Gerathenen. 

General — allgemein. General-Vollmacht, allgemeine 
Vollmacht zur Abſchließung aller Arten von Geſchaͤften. 

Gerbulur, Refactie, Abzug fir befchädigte Waaren. 

Gereded Gut, Gerede Mittel, Güter und Waaren ꝛc. 
eines Schuldnerd, durch welche ſich der Gläubiger zuerft 
bezahlt machen Fann, 

Geriren, ſich zeigen, ftellen, zu erkennen geben, ald — — 

Geſchworne, vereidete Beiſitzer eines Gerichts, — vereidete 
re zur Entfcheidung Faufmännifcher Streitig« 

eiten, | 

Seftürzt heißt bei Waaren foviel ald audgefchüttet. 

Geſundheitspaß, obrigfeitliched AUtteft, daß Waaren oder 

Schiffe aud einem Lande oder Hafen fommen, wo feine 
anfterfende Krankheit herrfcht. 
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Gewaͤhren, Sicherheit leiſten, bewilligen, zugeſtehen. 

Gewandhaus, Ort auf Meſſen, wo Wollenwaaren gegen 
Gebuͤhren — Verkaufe — werden. 

Ge Baarenmagazin, Standort eined Kaufmannd auf 

eflen, Ä — 

Gezogene Wechſel, Tratten, ſ. Wechſel. 

Giriren, (indoſſiren, endoffiren), einen gekauften 
Wechſel in Umlauf ſetzen, und die Abtretung deſſelben 
auf feiner Ruͤckſeite bemerken, wodurch man dann als Gi— 
rant fuͤr die puͤnctliche Bezahlung deſſelben mit haften muß. 

Giro, Indosse, Indossement, Endossement, 

die Uebertragung des Wechſels. (S. zuvor.) 

Glaͤubiger, Creditor, der eine Forderung hat, — dem 
man etwas jaulbig iſt. | 

Glocke, Gefäß zur Waarenverfendung, befonderd zu Talg 
in Rußland, | 

Gloffe, Randbemerfung, Erklärung. | 

Goͤllen find Fahrzeuge zur normwegifchen Fifcherei. 

Sonne, Fäffer zur Verpackung gefalzener Lachfe, — Fäffer 
zu Bier ıc. auf Schiffen. | i 

Gran, ein Gewicht für Gold und Juwelen. 

Gratial, Dankgeſchenk, Belohnung. 

Gratification, Vergütung, Gunſtgabe. Ä 

Groot, eine Bezeichnung der- Rechnungdmünzen in verfchie= 
denen Rändern, | 

Großhändler, Groffirer; Engroift, dem Detailhänd- 
ler entgegengefegt, — ein Saufmann, der nur mit Waaren 
im Ganzen handelt, - = 

Gubernium, die Landesregierung. 

Gulden, theils eine Rechnungsmuͤnze von verſchiedenem Wer⸗ 
the ur eine ausgeprägte Münze von 16 Grofchen oder 
60 Kr 


But, Güter, Faufmännifche Waaren, 

Güterabtretung, f. Bonis cediren, 

G > s r eſtaͤtiger, Leute, welche Frachtladungen beſorgen, 

affner. | u | 

Gutgewicht, Gewichtsabzug bei MWaarenverfäufen. 

Guthaben, dasjenige, mad man von einem Undern zu for= 
dern hatz Ueberfhuß, Saldo. I 

Gutſchreiben — erfennen, creditiren, — eine Summe 
ald empfangen Jemandem auf Rechnung feßen. 

Guts wraker, vereidete Männer zum Oortiren und Ab⸗ 
fhäben von Waaren. ’ 


” 


‘ 


— H. 


H. auf Rechnungen bedeutet Haben und Credit. H. 


Herr. Hrn. Herrn Hl. Heller. Ä 


Hafen- Capitain, Oberauffeher über einen Hafen. H as 


fenmeifter en , der Beamte, welcher die 
Hafenzölle einfordert, — welcher die Balken (ſ. Bake) 
beauffichtet. Hafen halten, die Zeitfrift innehalten, waͤh— 
rend welcher ein Schiff im Hafen bleiben darf und muß. 
Zeit» und Fluth=- Häfen find ſolche, welche nur zur 
Zeit der Fluth zur Einfahrt benußt werden koͤnnen. 
Bee (Havarei, haverie). ©. Avarie. 

albe Redinung (auf). ©. Conto a meta. 
alten, Waaren nicht umter einem beftimmten Preife los⸗ 


Hanſa, Hanfe, hanfeatifcher Bund, ein Verein meh- 


rerer, größtentheild deutfcher- Handelöftädte zum gegenfeiti= 
gen Beiftande, der um die Mitte ded 13. Jahrhunderts 
geftiftet ward, in welchen jedoch auch einige ausländifche 


Staͤdte aufgenommen wurden, welche überhaupt Hanfe- 


ftädte hießen. Gegenwärtig führen nur Bremen, Branf- 
furt a. M, Hamburg und LKüber noch diefen Namen. 


Haudern heißt bei’ Kaufleuten, welche zur Meffe reifen, 1d43 


Wechfeln der Pferde und Bezahlen des Poftgelded auf Sta— 
tionen, Hauderer, Lohnkutſcher. 


Hauptbuch, das Bud, ded Kaufmanns, welches alle Rech- 


nungen der Perfonen, mit denen er in Gefchäften fteht, 
in Purzer Ueberfiht, fo wie alle Rechnungen Uber Gegen 
—— welche einen Theil ſeines Vermoͤgens ausmachen, 
enthaͤlt. 


ſirer, Kraͤmer, der ſolches Geſchaͤft treibt. 


Hauf iren, Waaren don Haus F Haus feil bieten, Haus 
Heben, im Kreife höher gehen, fteigen. | 


Herbarift, Einer, der mit Kräutern, Wurzeln, Sämereien 
ıc. handelt. s 

Herediren, Antheil an einem Schiffe oder an, einer Schiffs⸗ 
gefellfchaft nehmen. 

Heterogen, ungleichartig, entgegengefeßt. | 
euern, ein Schiff miethen. Heuerlohn, Schiffömiethe. 
intermänner, Nachmänner, die auf einem Wechſel 
nachfolgenden ©iranten, | 

Honoriren, Ehre erweifen, einen: Wechfel acceptiren. 

pr. honneur, zur Ehre, — (den Wechſel eines’ Hauſes 

ur Ehre deffelben fchiügen, annehmen, wenn ein Anderer 
ie. Tratte des Audftellerd anzunehmen verweigert), Man 
nennt dieß auch Intervention. 

Hodpodar, Titel der Fürften in der Moldau und Wal: 


lachei. 

Humanität, Menſchenwuͤrde, Leutſeligkeit. 

Hypothek, Unterpfand in liegenden Gruͤnden. 

Hypotheſe, ein Satz, den man mit Wahrſcheinlichkeit an⸗ 
nimmt, um etwas außerdem nicht Erweisliches daraus zu 
erffären. ine gewagte Voraudfepung. Ä 


J. 


J., Jahrz d. J., dieſes Fahrd; l. J., laufenden 
Jahres; d. i., das iſt (das heißt). it., item, des— 
gleichen; ib., ibid., ibidem, dafelbft. 

Jager, kleine fehnell fegelnde Fahrzeug.» Heringsjager 
— QAufternjager, welche die erften Heringe oder Auftern 
überbringen. 

Jahrgang, bie zufammengehörenden Gefchäfte eined Hand⸗ 
lungshauſes aud einem “Jahre, 

Ideal, Urbild, 

Idiot, ein Nichtwiffer. 

Idol, Abgott. 

Illata, das Eingebrachte der Frau, dad Heirathögut (hat 
bei Fallimenten und. Eoncurfen Vorrechte vor den Anſpruͤ— 
chen der andern Gläubiger). 

Allimitirt, unbefchränft, freie Hand habend. 

Immediate, unmittelbar, 

Smmobilien, unbemwegliched Eigenthum. 

Impegno, Berbinvlichkeit, Verpflichtung, Pfand, 

Smpediment, Verhinderung, Hindernif. 

Impacco, die Verpackung, Cmballage. 

Impetrant, der Etwas nachſucht, erbittet. 

‚Smplorant, der Kläger; Implorat, VBerflagte. 
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Import, ‚, Importation, Einfuhr. ausländifcher Producte und 

aaren. 

Impoſt, Auflage, Abgabe. 

Incaſſo, Einziehung baarer Gelder. 

Incontriren, eine gute Gelegenheit zu einem Geſchaͤfte finden; 
Incontro, die Gelegenheit felbft. dazu. (Auch Rechnungen 
vergleichen, — und Incontrirung, Rechnungsvergleich.) 

Inconvenienz, Ungereimtheit, Ungebuͤhrlichkeit. 

Incorporiren, einverleiben, in eine Koͤrperſchaft — 

Incorrent, nicht gangbar. 

Incumbenz, Obliegenheit, Pflicht. 

Indigenat, Eingeburtsrecht. 

Indirect, mittelbar, — indirecter Handel — Handel 
durch Nebenwege. 

Indidcret, unbefcheiden, unhöflich. 

—— indoſſiren, ſ. Giro und giriren. 

Indult, Zahlungsfriſt. Murator ium. 

Induſtrie, Kunſtfleiß. 

Inexigible, nicht — — (Schulden, deren Ab⸗ 
tragung nicht zu hoffen iſt . r 

Infeftirung, — Einfall, 

Information, Erfundigung (einziehen), 

Ingroſſiren, eintragen, einfchreiben, 

Anhaber, Befiker,; bei Werhfeln der Präfentant. 

Inhäriren, fi etwad beftehen, bei etwas beharren. 

Inhibi iren, verhindern, aufhalten, verbieten. Inhibi— 
tion; Inhib — richterliche Verhinderung, Verbot. 

In integrum,g aͤnzlich, vollftändig; in integrum re⸗ 
ſtituiren, in * vorigen — gehörigen Buftand bringen, 
herftellen. 

Innung, Zunft, Verein von einer gewiffen Claſſe von 
Handwerkern, ; 

Inferiren, in öffentliche Blätter einruͤcken. 

In soliduin, Einer für Alle, und Alle fuͤr Einen. 

Snf ne ent, zahlungsunfähig. Infolvenz, Satungeunfi Ä 

higke 

ad instantiam, auf Begehren. 

Inftrument, Urkunde, 

Sntabuliren, f. Ingroffiren. 

ad interim, einftweilig. 

Intercediren, verwenden. Interdict, Unterfagung... 

Intereſſe, Antheil, Vortheil, Zins. 

Intereſſent, der an einer Sad Antheil, von einer Sache. 
Vortheil hat. 

Intrepretiren, erklären, audlegen. 

Snterveniren, dazwiſchen treten, ermitteln. Interven— 
tion, Dazwiſchenkunft, Vermittelung. . 


— 
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Inventarium, Verzeichniß der Vermoͤgensſtuͤcke. 
Inventiren, den Beſitz verzeichnen, den Vermoͤgensſtand 
aufnehmen. 

Inventur, die Aufzeichnung — zuvor). 


a jour, im Buchhalten fo viel als current feyn, alle 
Moften richtig eingetragen haben, . 

FZournal, Hauptbuch, in welches alle (Paufmännifche) Ges 
ſchaͤfte tagmeife eingetragen werden. 

Fournalifiren, in dad Journal eintragen. 

Audicature Bank, Handelögeridt. 

Juſtificiren, beweifen, rechtfertigen. 

Juſtiren, genau abmeffen, berichtigen. 


A 8’). 


K., Königlih, KK., Kaiſerlich, —— gr, 
Krone, Krthl., Kröonenthaler, Kgr., Kaifergros 
hen, Kfl., Kaifergulden, Sr, Kreuzer, 8. M., 
Kupfermünze. Ä | 

Kabake, Bude, Magazin (in Rußland), 

Kai, Kay (Duai), aufgemauerte Straße längs einem Fluffe 

Kanafter, Korb zur Aufbewahrung von Thee, Zucer umd 
Tabaf. In Indien ein factähnliches Gefäß aud Thierhäus 
ten zu eben diefem Zwecke; — dann Tabaf, 

Kauffahrer — Kauffahrtei= oder Handelsſchiff. 

Kaper, Raubfhiff, mit einem Freibriefe feiner Regie- 
rung verfehen, um feindliche Schiffe wegzunehmen. Ka⸗ 
perbrief, ein folcher Freibrief. Dr | 

“Kaplafen, Gebühren, melde fih ein Schiffscapitain als 
Prämie von der Schifföfracht procentweife audbedingt. 

Kappen, die Schiffömaften umhauen. 

Karavanen, Keifegefellfchaften in Aſien und Afrika. 
Kafaftrophe, Entfcheidtung — meiftend durch traurige Um— 
ftände herbeigeführt. \ ’ | 

Rh orie, Eintheilung gewiffer Gegenftände, eine gemoiffe 

affe. | | 

Kavelung, Paden, Ballen von MWaaren, welche zufammen 
verfteigert werden. — 

Kellerwechſeſ, fingirte, erdichtete Wechſel, auf denen nur 
die Unterſchrift des letzten Giranten echt iſt; Wechſel, auf 
die man nur Geld zu machen ſucht, und die daher zu den 
falſchen gerechnet werden. 

Kiel, Grundlage eines Schiffs. 


) ") Qneidmungen, die nicht unter K vorkommen; fuche man un; 
er 
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Kilogramme, franzöfifched Gewicht von etwa 2; Berli- 
ner Pfund. 

Kippen, Münzen beſchneiden, abfeilen. 

Kippergeld, befchnittene Minzen, 

Kladde, f. Brouillon. * 

Klepper-Glitter-) Schulden, geringfügige Schulden. 

Klobe, der. Theil an: der Waage, in weldem der Balken 
und die Zunge ſchwebt; — bei Winden und Hebezeugen 
der Theil, in welchem die Rollen laufen. 

Krahn (Kran, Kranich), ein mechaniſcher Hebel, dur _ 
welchen große Laften fomohl in Schiffe ald aus denfelben 
gehoben werden. Srangeld, die Abgabe dafür. Kranz 
‚recht, dad landesherrliche Recht, Schiffe anzuhalten, fie 
zur Ein= und’ Audladung, oder zur Berzollung der Waas 
ren zu nöthigen. 

Krak, ſchwediſche und dänifche Fahrzeuge in der Oftfee mit 
drei Maſten. \ 

Krimpmaaf, der Abgang am Maafe, melden Getreide 

- auf Kornböden durch Eintrocknen erleidet, | 
Kreuzen, mit bewaffneten Schiffen eine Gegend ded Mee— 
red hin und her befahren, um Etwad abzuwarten, und dem 
Feinden aufzulauern, Kreuzer, ein dazu beftimmted Schiff. 

Kreuzer, Pleine Silbermuͤnze, 60 auf einen Gulden, 

Kurze Waaren, die ftückweife verfauft werden. 


e 8, 
L. auf franzöfifchen Wechfeln Lettres, Briefe. Lv., Li- 
. vre, Lin Lire, a Louisd’or. L. * Li- 


vre Sterling. Lth., Loth, Lb., luͤbiſch. LA, 
livre Flamilg, LPfd., Liespfund. L. bco., Li- 
vre Banco. L, als römifche Ziffer bedeutet 50, 
Rad, in Ofiindien 100,000, | 
Kadenhüter, unverfäufliche, verlegene Waare. 
In Ladung legen, zur Aufnahme von Ladung bereit feyn. 
Ladungsſchein, ſ. Connaissement, ale 
Kagel, ein Fäfchen zu Sardellen oder Heringen. 
Lip, ein Gewicht von 20 bid 24 Pfund, | 
Lager, Waarenniederlage.. Lagern, Waaren in die Nies 
derlage bringen, oder dort aufbewahren, ruhen laffen (ein= 
lagern). 2agergeld, der Miethözind dafür, 
Landesuͤbliche Zinfen, der Sinsfub, den dad Geſetz ald 
höchften Satz geftattet. 
. Range Waaren, ellenmweife behandelte Artikel. 
Laſt, die ganze Schiffsladung; — die Benennung eined Ges 
wichts, Schiffslaſt, von zwei Tonnen, jede Tonne zu 
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2000 Pfd. ine Laft Getreide ift 30 — 40 Scheffel, — 
eine Laſt gBen find 60 Ohm. ® # 

Im Laften, heißt im Debet der Rechnung: zur Bela⸗ 
ftung der Rechnung. S. belaften. 

Latus, die Blattfeite, der Seitenbetrag einer Rechnung, 

Raufen, fo viel ald ins Gange feyn, umlaufen, circuliren. 

Raufende Rechnung, ſ. Conto corrent. 

Laviren, mit dem Schiffe hin und her fahren, um günfti- 
gen Wind ꝛc. abzuwarten, — verweilen. 

Lecca g< (coulage), Abgang an flüffigen Waaren durch 
Auströpfeln, Ausrinnen. | 

Leeg, ledig, — beim Schiffe, wenn ed mit bloßem Balz 

llaſt, ohne Ladung abfährt. Ä 

Legeſtadt, Legeftätte, der Ort, wo eingehende Waaren aus⸗ 
gelegt, beſchaut und verzollt werden. 

Legalifiren, eine‘ Urkunde von der obrigfeitlichen Behörde 

beſtaͤtigen laffen. . 

Legat (der), geiftlicher Abgeordneter, (dad), ein VBermächtniß. 

Legitimiren, ſich über Etwas ausweiſen, fich. rechtfertigen, 
— feine Anfprüde darthun. Legitimation, die Urt, 
wie Vorſtehendes gefchieht. 

Regiren, cin edled Metall mit einem unedlen vermifchen. 

Leibrente (Reibgedinge, tontine), Zinfen für ein ges 
gebened Kapital auf Lebenögeit. 

Leichtes Gewicht, Kraͤmergewicht. 

Leihhaus (Lom rl Anftalt, wo gegen Unterpfand 
Geld zu bejtimmten Zinſen dargeliehen wird, 

Le, Beſchaͤdigung am untern Theile ded Schiffs, Deffnung, 
durch welche Waſſer eindringt. 

Leoniſches — falfches, uncchted Gold und Silber in Borten. 

Levante, alle Länder an den öfllichen Küften ded mittelläns 

diſchen Meeres. 

Leviren, erheben, z. B. einen Proteſt gegen Wechſel. 

Libell, kleine Schrift, Klageſchrift, Schutzſchrift u Li⸗ 
belliren, in Anſpruch nehmen, klagen. 

Licenz, Crlaubniffchein zur Ein= und Ausfuhr von Waa⸗ 
ren, — befondere VBerginftigung. 

Lichter, Lichterfehiff, Schiffe zum theilmeifen Ausladen, 
behufs der Erleichterung größerer Schiffe bei ihrer Einfahrt 
in den Hafen. Lichtergeld, der Lohn dafuͤr. 

Licitiren, verfteigern, meiſtbietend verkaufen. Licita= 

tion, Verſteigerung. 

Auf Lieferung verkaufen, heißt: Gegenſtaͤnde mit dem 
Beding verfaufen, fie erſt ſpaͤter abzuliefern. 

Liegetage, die in Seefrachtbriefen beſtimmte Zeit, binnen 
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welcher die zur Fracht bedungenen Waaren an Bord des 
Schiffes gebracht werden muͤſſen. 

Liespfund, eine (an manchen Orten verſchiedene) Gewichts⸗ 
benennung bei Frachtangaben, (gewöhnlich etwa .3 Er.) 

Limitiren, auf einen beftimmten Preid befchränfen, den 

aͤußerſten Preis feftfegen. Limito, limitum, det bes 
ftimmte, der Auferfte Preis, | 

Liquide, Far, richtig, feftgeftellt, zur Zahlung geeignet. 
!iquidiren, in Rechnung bringen, abrechnen, abmadhen, 
ur Zahlung einreichen. Liquidant, welcher eine foldhe 
Rechnung einreicht, eine Forderung macht. Liquidum, 
die Forderung, welche gemacht wird, : F 

Litzenbruͤ der heißen Ballenbinder in einigen Handelsſtaͤdten. 

Im Lohn heißt: die Fracht mit dem Fuhrmann bedungen 
zu. fo und fo viel. | 

Lofal, Dit, Raum, Gefchäftözimmer. 

Lofarium (locatio), Pachtgeld, Miethözins. 

Loͤſchen, in Rechnung tilgen, — Schiffsguͤter ausladen. 
Loͤſchung, Tilgung in Rechnungen, — Ausladung. 

Loͤt hig, Bezeichnung der Feine des Silber, je nachdem der 
ae Mr Kupfer größer. oder geringer if. Iſt unter 
einer Mark von 16 Loth an Kupfer vier Mark, fo ift das 
Silber zwölflöthig. | 

£oofung (Lofung), Geldeinnahme im Kleinhandel, Waa⸗ 

renabſatz. Baare Lofung, baare Einnahme. 7 

Lootfen, Leute, welche Küften und Fahrwaſſer genau ken⸗ 
nen, und Schiffe aus der See in Häfen und Landflüffe 
einführen, ein Gefchäft, für dad fie Lootfengeld erheben. - 

Luͤbiſch, nach Luͤbecker (und Hamburger) Courants Werth 

gerechnet (34 Mark luͤbiſch auf eine coͤllniſche Mark fein 
Silber zu 114 Rthlr. gerechnet). | 

Luftrum, ein Zeitraum von 5 Jahren. 


M. 


ME, Mark, 1. M., laufenden Monatd, m. p, 
manu pr — eigenyaͤndig, p. m., per mille, 
fuͤr tauſend. . ald roͤmiſche Zahl, tauſend. | 
Mahination, Anzettelung, Arglift im Handeln. 
Machthaber — Bevollmächtigter, der von einem Macht⸗ 
geber Auftrag zur Abſchließung eined Gefchäfts erhalten hat. 
Waͤhlbrief, f. Beilbrief. 
Maikens, — Maifensheringe find die erften ded Fanges. 
Majorat — Alterövorzug. 
Majorität, Mehrheit, Stimmenmehrheit. 
Makler (©. Courtier, Genfal), Unterhändler, Han⸗ 
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delövermittler, vereidete Männer fir den auftragsweiſen Ein- 


und Verkauf von Wechfeln, Staatöpapieren ꝛc, Waaren. 


Ihre Belohnung dafuͤr nach Procent oder pro mille heißt 

Maklerlohn, Courtage, Sensarie. 

Mandant, Vollmachtögeber. | 

. Mandat, Vollmacht, Auftrag, obrigkeitlicher Befehl, Mans 

datar, Bevollmädhtigter. 

Manifeft, Kriegederflärung, öffentliche Bekanntmachung Sei⸗ 
tend ded Staats; — obrigkeitlich beftätigted Güterverzeichniß. 

Manufactur, Gegenfap von Fabrik, Anſtalt, Werfitätte 
zur Anfertigung von Waaren in Seide, Baumwolle, Wolle ıc. 

Manual, u Kladde, Strazze. 

Mare&e, Ebbe und Fluth, auch friſch gefangene Seefiſche 
ohne Unterſchied. 

Marginalien, Randbeiſaͤtze, Randvermerke, Randzeichnun⸗ 
gen. a 

Mariniren, einfalzen, einfäuern, einmachen, befonderd Fiſche 
fo zurichten, daß fie einen dem Seewaſſer ähnlichen Ge— 
ſchmack erhalten. 

Mark, ein halbes Pfund cölnifh oder 16 Loth, — als 
Gold» und Silbergewicht gebräuchlich. 

Markdriefe, Legitimationdfcheine für Kaper, dafür audge- 
ftellt, daß man fie nicht für Seeräuber Halte. | 

Markiren, Waaren, Ballen, Kiften bezeichnen, 

Marktbericht, umftändlicher Bericht über Vorrath, Güte, 
— „ Abſatz, Nachfrage der Waaren an einem Handeld- 
platze. 


Maskopay, Handelsgeſellſchaft. 
Maſſe, das vorhandene Geſammtvermoͤgen eines Falliten; 
— Creditmaſſe. Maſſe-Curator, der zur Verwaltung 
derſelben obrigkeitlich Bevollmaͤchtigte. 
Matrikel, Verzeichniß, Einſchreibezeugniß, Beſtallungsbrief. 
Mauth, Zoll, Äcciſe. 
———— allgemeine Regel, Grundſatz. 
Medio, Mitte (des Monats). — 
Memorial, Vorſtellung, Eingabe (Manual). 
Menſur, Maaß. Metre, Laͤngenmaaß. 
Methode, Lehrart. 
Merkantil, den Handelsſtand betreffend. 
Meſſe, großer Waarenmarkt. J 
Meßfreiheit, Erlaubniß, dort Handel treiben = dürfen. 
Meßguͤter, Waaren, die zum Verkaufe auf Meffen bes 
ſtimmt find. Meßwechſel find folche, welche von einer 
Meffe zur andern audgeftellt, oder auf Meſſen zahlbar find. 
Meßrecht, Befugniß eined Orts zum Ubhalten von Mef- 
fen; — auch obrigfeitliche Vorfchriften zur Aufrechthaltung 
der Ordnung für Käufer und Berfäufer auf Meffen. 


is 
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Minutirhandel— Kleinhandel. Minutift, Kleinhändler. 

Mittelpreid, ſ. Durchſchnittspreis. 

Mobiliar-Vermögen, bewegliches Vermoͤgen. 

Modell, die koͤrperliche Nachbildung einer Sache im Kleinen, 

Molo, Hafendamm, _ | „‘ 

Monopol, Aleinhandel, Tandeöherrliche Berechtigung zum 
auöfchließlichen Betriebe eines Gefhäfts, zur ausſchließli— 
chen Anfertigung einer Sache. Ä 

Br — ra, — im Verzuge, bei Verzoͤgerung; — im Ruͤck— 

ande. 

Moratorium, ZSahlungsaufſchub, ſ. Indult. | 

Mortalität, Todtenzahl, Mortalitätd=- Lifte, Verzeich- 
niß der Geftorbenen, | 

Mortificiren, fe Umortifiren. 

Motiv, Beweggrund. 

Mule- Twift, Baummollengarn zur Kette eined Gewebes; 

Mundiren, Reinfchrift anfertigen. | 

Miünzfuß, geſetzliche Vorfehrift, wie viel Stuͤck aus der 
Mark Gold und Silber geprägt werden, und von welchem 
Gehalte beides feyn ſoll. | 

Muͤßige Capitalien, unbenugte Geldfummen. - 


N. 


N, oder No., Nro., Nummer; no. heißt auch notto. 

‚N.B., nota bene, wohlgemerkt. N. S. Nachſchrift. 

Nach dato — nad) heute. * 

np — Geſuch, Verlangen nad) einer Waare, nad) 
echfel ıc. 

Nahmahnung, dad Recht ded Gläubigerd, vom Falliten 
den Nachſchuß einer Schuld binnen einer gewiffen Zeitfrift, 

‚wenn fich inzwifchen die VBermögendlage deffelben gebeffert 
hat, nachfordern zu koͤnnen. | 

Nachnehmen, ſi von einem Fuhrmann bei Verſendung 
einer Waare die dabei gehabten Auslagen bezahlen laſſen, 
ſolche auf den Empfaͤnger anweiſen, und daß dieß geſchehen 
iſt, auf dem Frachtbriefe bemerken. | " 

Nachtage, f. Refpecttage. — . 

In natura, die Waare (ein Gegenftand), unverändert und 
eigenthuͤmlich wie fie (er) ift. 

Naturalifiren, einen Fremden einbürgern. 

Naturell, von der Natur gegebene Eigenthuͤmlichkeit (des 
Gemuͤths ꝛc.). 

Navigations-Acte, das Schifffahrts-Geſetz in England 
vom Jahre 1651 und 1661, nach welchem fein fremdes 
Schiff Hüter in britifhe Häfen einführen darf, die nicht 
‚ Erzeugniffe.ded Landes find, dem dad Schiff angehört, — 

Solger’s Rathgeber. [33] 


J 
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ſo wie auch. britifche Waaren nur auf een. Schiffen aus- 
geführt werden duͤrfen. 

Nebenhandlung, f. Commandite. 

Negotiiren, handeln, unterhandeln, Megace, Geſchaͤft, 
Negociation, Unterhandlung. Bad lei der a 
mann — der Unterhändler, 

Nehmer ‚, Käufer, Abnehmer. 

Nekrolog, Nacdweid über die Lebensverhaͤltniſſe eines Ver⸗ 
ſtorbenen. 

Nennwerth, Nominalwerh, der Werth, welchen eine 
Sache nur dem Namen nad) hat, und. der bisweilen bedeu⸗ 

tend höher, ald der innere oder Realwerth angenommen 
wird, wie z. B. bei Münzen. 

Netto, rein, ohne Sufaß, — ohne Abzug. Netto=Ertrag, ' 
reiner Ertrag. 


Neutral, parteilod. Bewaffnete Neutralität, Bewaffnung 


ohne Partei und Antheil am Kriege zu nehmen. | 

Niederdruͤken, bewirken, dab (5. B. eine MWaare) im 
‚ Preife fallt, 

Niederhalten, bewirken, daß der Preid einer Waare ꝛc. 
nicht höher hinaufgeht. 

Nolens-volens, ohne Wahl und Willen. 

Norm, Richtſchnur, Vorſchrift. 

Note, Anmerkung, Rechnung. Nota nehmen, aufzeich— 
nen, anmerken. 

Noth-Adreſſe, Neben⸗Adreſſe, Huͤlfs⸗Adreſſe (Biscogne). 


.„albiscogno. 


Novation, Erneuerung, Umfchreibung (einer Rechnung ), | 


Austaufd. 
N ovitäten, neue Verlagswerke. Novitätenzettel, Ber- 
zeichniß derfelden. — (Nova überhaupt, neue Waare.) 
Muncia tion, Ankündigung. Päpftlicher Nunciu s, d. h. 
Abgeordneter, Gefandte, 


2). ü 5 
Oct., Detober. Det. (im Buchhandel), 9chad, Orb, 
ordinair. $— pr. Ct. — von handeri 5; 5, pr. mille, 
von taufend, 
Oblatorien, Umlauföbriefe, Circular- Schreiben. 
Obligation Obligo), Vecbindlichkeit, Verpflichtung, 
Schuldverſchreibung. 
Obmann, ein Dritter, erwählter, Schiedörichter i in faufmän= 
niſchen Streitfachen. | 
Obſervanz — Ufance — Gebrauch, Brauch, Herfommen. 
Obſolet — veraltet, — abgekommen. 
Octroi (Detroy), Privilegium, RR, beſenders in 
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Handelsſachen. Detroyirte Handeldcompagnien find foldhe, 
welche auf Tandeöherrliche Freiheiten und Berginftigumgen, 
geftiftet und gegründet find. 

- Dffen, offenftehend, — unabgemacht, unbezahlt (4. B. 
Rechnungen),  Dffene Briefe, Empfehlungsfchreiden ; offene 
Wechfel, Creditbriefe. 

Dffenfion, Ungriff, Beleidigung: 

Offenſiv, angriffämeife, 

Dfferiren, anbieten. . Dfferte, Anerbietung. Offer⸗ 
tenbrief, Unerbietungdbrief, 

Dfficiel, amtlich. | 

Dmiffion, Auslaffung, Weglaffung aus Verſehen. 8. E. 
et O. salvo,errore et omissione, am Ende fäuf- 
männifcher Briefe foll heißen: „Jrrthuͤmer vorbehalten, 

Dnera, öffentliche Laften und Abgaben: 

Dperation, Verfahren, Unternehmung  Operiren, ein 
Sefchäft unternehmen. 

Drdiniren, anordnen, beauftragen, beftätigen, 15‘ 

Drdre, Befehl; Auftrag, Verfügung Ordreanf Wed- 
feln if die Rechtseinraͤumung, ‚einen. Wechfel auf Andere 
übertragen in koͤnnen; daher: ‚‚zahlen Sie an die Ordre 
ded Herrn N#, Drdrehaber, der Wechſel ⸗Praͤſentant. 

Driginel, Urfhrift | 

Drloge Schiff, Kriegesſchiff. 


p 
. P. bedeutet proteftirt und Pagina, pr. ſtatt per, pCt, 
ro Gent. ’ P. C., Preuß, —— * 8. 
ostscriptum. Prov., Proviſion. P. M., pro 
memoria. P. m., pro mille. P. auch pag., Pa- 
gina. Pf, Pfennig. Pfd,, Pfund. p. pra, per 
pro cura R > 2 
Pacco heißen in den italienifchen Sechäfen die Waaren, 
welche Seeleute für eigne Rechnung mitnehmen dürfen, um 
fie am Ausladeorte zu verkaufen. Paccotille- Handel 
ift der Handel mit folchen Waaren. | | 
Packhof, die Zollftätte, wo Waaren aud= und abgeläden, 
unterfucht, und demnächft den Eigenthimern audgelicfert, 
oder bis zur Ublieferung aufgefpeichert werden, 
Pacten, Berträge. 
Paga, in Fabrifen und Manufarturen dad Buch, in wel« 
chhes die von den Arbeitern gelieferten fertigen Stuͤcke, und 
de Lohn dafıır, von dem Vorfteher zingefchrieben werden. 
Pagement, Arbeitslohn folcher Arbeiter; Buch der Han⸗ 
delöleute über baare Sahlungen, at u 
Paketboot, Poftfchiff, ein. kieines ee Fahrzeug 


' 
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zur Beftellung von Briefen und Padeten,. fo wie zur Mit⸗ 

nahme von Reifenden (Paffagieren) über See. 
Papiere, fchriftlihe Aufſaͤtze; — Wechfel, Schuldfcheine, 

Staatdobligationen. s 


 Bapiergeld, — Wechſel — dann aber gedrutfte Scheine, 


welche unter Autorität ded Staats als Geldanmweifungen, 
und ftatt baaren Gelded, unverzinsbar. circuliren. 
Paragraph, ein Abſchnitt in einer Schrift, durch das Zei⸗ 
chen s. angedeutet. Bu A | 
Parallel, gleishlaufend, gleichlautend, 
Paraphengelder, Handlungdfteuern. -. V 
Paraphiren, mit einem unterſcheidenden und eigenthuͤmli— 
chen Handzeichen — oder auch mit. einem / Stempel ver⸗ 


ſehen. | 

Parere, faufmännifches (fchriftliched) Gutachten einiger Sach 
verftändigen iu Betreff ‚eines ftreitigen Yalled in Handels— 
gefchäften, | * 

Pari, gleich am Werth, al pari, gerade auf. Eine Münze, 

— ein Papier fteht höher als pari, wenn jene über ihren 
Werth * der Auspraͤgung, dieſes, wenn es uͤder die be— 
zeichnete Summe hinausgegangen, und bezahlt if. Pa— 
rietät, Gleichheit. ER 

Pariation, baare Zahlung; — Zeugniß darüber, daß ein 
Scyuldner den Gläubiger befriedigt hat. 

Part, Antheil — Gewinn an einer Unternehmung. Parse 
ticipient (Participant) Theilnehmer. — Particis 
piren, Antheil haben, Theil nehmen. 

Partie, eine Quantität von Sachen, die zufammen gehört. 

Particulair, fir- fi, einzeln, - abgeſondert. Particu— 
laritäten, befondere Umftände, Eee 0 

Paſſato, verfloffen (Monat, Jahr.)  -- = | 

Paffiren, für etwas gelten, gehalten werden, "Paffirge- 
wichte, leichtere ald die gewöhnlichen Gewichte für Gold— 
muͤnzen. 

Paſſiva, Paſſiv-Schulden — Überhaupt Schulden, 

Daffivhandel, Einfuhrhandel, 

Patent, offner Befehl, Beftätigung, Beftallung. Paten- 

' tum ad domum, richterliche Vorladung, offne obrig— 
feitliche Verfügung an mehrere. Perfonen, die jedoch jeder 
Einzelnen vorgelegt wird. . j 

Peo, der ſchadhafte oder unreine Theil einer Waare. 


Per in der Buchhaltung foriel ald pro, für, und deutet 
ein Debet, ein Sollan. pr. Waaren, für erhals 
tene Wuaren, — per mille, fir und von 1000. per 
Cassa, per Contant, gegen baare Zahlung. - 


Per Saldo — ald Ueberſchuß. 


/ 
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Peremtoriſche Friſt, endliche, letzte/ unnachfichtiüch be⸗ 


ſtimmte Friſt. 

eroriren, ſprechen, Rede halten, vortra en. 

ericulum in mora, Gefahr beim Verzuge; — ohne 
alle Zögerung! we ! 

Perte, Berluft, Schaden, Nachtheil. . 

Dertinenzftücde, Pertinenzien, aller Zubehör, 

Pefo, Gewicht, — al peso, nad) dem — 

Pezzo, Bezeichnung eines Laͤngenmaaßes (ein tuͤck Tuch, 
Leinwand 2). | 

Pfahlgeld, Hafengeld, Seezoll, find Gebühren, wel⸗ 
che fuͤr ein- und ausgehende Schiffe in einem Hafen bezahlt 
werden müffen. 

Dfeifen=. und Sarottengut find Benennüngen der Ta⸗ 
baksblaͤtter, indem erſtere für Rauch-, letztere für Schnupf⸗ 
tabak gebraucht werden. 

u‘ langes ſchmales Faß zu ein und Del, — auch ein 

Maaß fuͤr beide. 

Pium corpus, fromme Stiftung. ’ 

Placat, landeöherrliche Verordnung. 

Placiren, unterbringen, Waaren oder Wechſel verkaufen, 
Geld gegen Zinfen anlegen. 

Plappreisd, gangbarer Preid einer Waare auf einem Han⸗ 
delsplatze. —J find. Scheine in Wechſelform 
von den Kaufleuten eines und deſſelben Handelsplatzes ge⸗ 
genſeitig uͤber verkaufte Waaren ausgeſtelit. 

— a — ein Wachtſchiff, oder ein Leichtes ‚ fmeitfegeindes 


Police (Polize), Urkunde uͤber Verficerungen für See: 
und Feuerdgefahr. 

Portaten, Verzeichniffe der täglich in einem Hafen anfomis 
menden Waaren nebſt Nunmer, Namen der Empfänger ıc, 

Poft, eine Summe Geldes, eine Quantität Waaren. Poft 
in den Büchern, ein einzelner Sa 

DORLAUKER, den Tag eined Bricht, ‚ Wechſels — weiter 
hinaus ſetzen. 

Bot criptum, Nachſchrift Zuſat au einem bereitd vollen= 

deten Briefe, 

Practicant, der, welcher gegen: beſtimmte Geldverguͤtung 
die Geſchaͤfte in einem Handlungshauſe erlernt. 

Praͤciſe, genau, beſtimmt. Praͤciſion, Genauigkeit, 

Auswahl, Beſtimmtheit. 

Praͤchkuſivfriſt, beſtimmte, oͤffentlich bekannt gemachte Zeit, 
innerhalb deren Forderungen und Anſpruͤche (beſonders auch 
an eine Concursmaſſe) —— werden muͤſſen, wenn 
man ihrer nicht verluſtig gehen will. 
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“ PBräjudieiren, benachtheiligen. Nachtheil. 
Praͤlimingrien, vorläufige Bedingniſſe. 
Drämie, Verguͤtung. ©. MERAN | 
Präfentant, Vorzeiger, Inhaber, DB. eined Wechſels. 
Präfentiren, vorzeigen, 
De BUCHEN VBerwahrungde — Abwendungs⸗ 
ittel, | | 
Praftanda, Dienftpflihten, Dienftleiftungen. 
Praͤſtiren, leiften. | 
Prävaliren, fehadlod halten, ſich bezahlt machen, feinen 
Regreß nehmen. Prövalation, Schadloshaltung. 
Prahm, Fähre, Prabmgeld, Faͤhrgeld. 
Precair, zweifelhaft, ſchwankend, unficher, - 
lee ift derjenige, welcher von einer dritten 
‚neutralen Nation zwifchen zwei feindlichen Nationen unters 
halten wird. 
Prefix Heißt bei Wechſeln, ohne Refpecttage. 
Preiscourant, Preidnote, Preidzertel, Verzeichniß 
von Waaren nebft deren Preife. E | 
Preffant, dringend, eilfertig, angelegentlichz — preffirt 
feyn, gedrängt ſeyn, dringende Gefchäfte haben. 
ee fe Wechfel. | 
Principal, Eigenthümer einer Handlung. 
Prioritaͤts-Recht, Vorzugsrecht vor Andern, beſonders 
wegen Forderungen an eine Concursmaſſe. 
Prife, ein gekapertes Schiff nebſt Ladung. 
Prifengiter, die Waaren aus einem gekaperten Schiffe. 
Privilegium, audfchließliched von der Obrigkeit eingeräum= 
ted Recht zum WBetriebe eined Geſchaͤfts. 
Pro für Procent (Zind) für hundert. .. 
Probe, Mufter, Berfuh, Theil: einer Sache zur verfuchd- 
. :weifen Benußung, zuv — des Werths und der Güte. 
Probiren, Verſuch machen, Werth ‚ermitteln. 
Proceß, Rechtöhandel, | Ä 
Procura, Vollmacht fir einen Handlungs Commid — oder 
fonft FJemanden, im Namen ded Haufed zu unterfchreiben, 
‚und die Gefchäfte zu leiten, Per procura, durch Voll⸗ 
macht. Procurant, Inhaber der Vollmacht. 
Prodigalitätd- Erflärung, öffentliche Erflärung, daß 
Jemand ein Verſchwender iff, — 
Product, Erzeugniß, — bei einem Waarenverkauf der Er⸗ 
trag deſſelben. — oo. 
Prohibirt, verhindert, — zur Einfuhr verboten, | 
Prolongiren, verlängern, bei Wechſeln fpätere Zahlungs- 
frift bemilligen. | 
Promeffe, Verfprehung, Schein Über eine Übernommene 
Verbindlichkeit, | Rn IE ET ZT 
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Pro mille, fir. tauſend. 

Propolien, Berfäufe, Vorrathsankaͤufe. 

Propres Handlung, Eigendandel, Handel auf eigne Ge- 
fahr und Rechnung. Ä | 

Prorogiren, aufichieben, vertagen, 

Proteft, dad von einem öffentlichen Notarius oder von einer 
Gerichtöperfon aufgenommene Inftrument wegen eined prä= 
fentirten, aber nicht angenommenen, oder zwar angenomme— 
nen, aber nicht bezahlten Wechfeld. Ein proteftirter 
ift ein niht angenommener oder nicht bezahlter Wechſel. 

Proteftiren, gegenerflären; — in MWechfelgefchäften, fi 

“ bei einem nicht angenommenen oder bezahlten Wechſel fein 
Recht vorbehalten, | | BE 

Proviſion (Commiffion) Gebühr für Hebernahme und Aus: 
führung eines Handelögefchäfts. " | | 

Prozeß, Reditöhandel. | 

Punctation, der vorläufige fchriftlihe Entwurf zu einem 
abzufchließenden Vertrage, 

Punctiren, Rechnungen prüfen, um ihre Nichtigkeit feft zır 

ſtellen; mandymal audy fo viel ald: ‚Zahlung einftellen, 


Du, ‚bedeutet Quentchen, ein -Pleined Gewicht; — qu. 
: quäftionivt, in Rede ftehend, £ 
Duai,: fiehe Kai, | 
Dualification, Gefchicflichfeit, Tauglichkeit. Qualifi— 
ciren, tauglich — geſchickt ſeyn, — machen, N 
Dualität, Eigenfchaft, Befchaffenheit, Gabe, Stand, 
Duantität, Menge, Maffe, Gewicht. 
Duantum, der Betrag. 
Duarantaine, die — meiftend 4otägige —— 
Zeit, welche Menſchen, Waaren und Schiffe, welche a 
der Levante, oder aus einer von anſteckenden Krankheiten 
heimgeſuchten Gegend irgendwo ankommen, abgeſondert von 
aller Gemeinſchaft, in einer eigends beſtimmten Anſtalt zu= 
bringen: muͤſſen, um zu beobachten, ob ſich auch) feine Spu⸗ 
ren von Anftecfung zeigen. Der Abfonderungsdort heißt 
Duarantaiwes oder Contumaze Anftalt, DR 
Duarter, ein englifched Maaß, 38 Scheffel. | 
Dueruliren, wiederholt (unbegründete) Beſchwerden anbrin⸗ 
genz — Prozeffe führen; Querelen, unbegrindete Klagen. 
Quid pro quo, Etwas fir das Ganze, Eins fir das 
Andere, Verſehen, Berwechölung, Mißverftändniß, 
Duincailleries oder Oalanterie- Waaren. | 
Duinquenal, Indult, Moratorium auf 5 Jahr, Quin— 
‚quennium, Zeitraum von 5 Jahren, 


„ 


‘fr 
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Quittung, Empfangoſchein. Lodfprehung von einem An 

fpruch einer Schuld; Entfagung. . — 
Quote, ein [iR liefernder oder beizutragender‘Theil an — 
- oder der gebührende Theil von einer Unternehmung. 


« 


we.‘ 


Rt. auf franzöfifchen Wechſeln heißt: recu empfangen. — 
Nthle., Reichöthaler; R.W., Neihöwährung; Rs., Nie 


meffe. 

— der Abzug oder Erlaß am Gelde bei Waarenkaͤu— 
fen, welcher gewöhnlich procentweife berechnet wird. > 

Nacaille, Ausfhuß von Waaren. gern 

Race, Stamm, Art. Ä Ä | 

Nadiren, auskratzen. Nafur, dad Auskratzen, die aus— 

efragte Stelle in einer Schrift (darf in Documenten, 
Vedeln, Hauptbüchern ꝛc. nicht vorfommen). 

Raggion, Firma, Name einer Handlung, ,. 

Raffinade, geläuterter, feiner Zucker. Naffiniren, laͤu— 
tern, verfeinern; — aud), finnen, Flügeln, fünfteln. 

Rapport, Berichterftattung, Anzeige, 

Rata, Rate, verhältnißmäßiger Antheil jeded Einzelnen an 
einer gemeinfchaftlihen Sade. Pro rata zahlen, .ans 
theilöweife zahlen. Ratificiren, befräftigen,- beftätigen ; 
Seitend eined Staated genehmigen. Ratification, fol= 
che Genehmigung, Beft tigung Mr 

Nation, abgetheilted Maaß, Antheil; — Koſt. 

Rauchwaaren, Pelzwaaren. 

Real, fählih — wirklich, thätlich. Ä | 

Realifiren, verwirklichen, — verfaufen, zu Gelde machen. 

Nealitäten, unbewegliche Güter, liegende Gruͤnde. 

en Ka erth, innerer wirklicher Werth; der innere Gehalt bei 

uͤnzen. | Da 

Reaffecuriren (reaffuriren), bei einem Dritten ver— 
fihern, die uͤbernommene Affecuranz gegen Zahlung einer 
Summe (Prämie) einem Dritten übertragen. Reaſſe— 
curanz, vorftehended Geſchaͤft ſelbſt. 

Reaffumiren, erneuern, wieder aufnehmen, z. B. einen 


rozeß. te er 
Rebütiren, fehlechte oder fchadhafte Wanren von guten ab- 
fondern, — folhe Waaren zurücgeben, — überhaupt ab= 
weiſen. Rebut, Schadhaftigkeit, — dann, Bermeigerung, 
wegen Schadhaftigkeit. | a u 
ara — n, einhaͤndigen, abgeben, uͤberliefern; —. (Wech⸗ 
el) einloͤſen. ei ER | 
Recapituliren, (den Hauptpuncten nach) kurz wiederholen. 


” 


u. 


Recepiffe Empfangſchii.. 
Receß, fchriftlicher Vergleich; — Rückftand in. baarer Zah⸗ 


lung... .. ee Eee in 
Recherche, Unterfuhung, Nachſuchung, Nahforfchung, 
Recidiv, ruͤckfaͤllig. a ee 
Recief, ein Interimsſchein eined Schifferd Über zur Fracht 
erhaltene Waaren, Tr en er 
Necipirt, angenommen, aufgenommen, zugelaffen, beftätigt. ° 
Neciproque, wechfelfeitig, ruͤckwirkend. Reciprociren, 
erwiedern, vergelten. | | NE RO a 
NReclamiren, in Anfpruch nehmen, zurüc verlangen. .Re= 
clamation, Anfpruchnahme, Verlangen der Rückgabe, 
NRecognodciren, befihtigen, anerfennen, Necdgnitiond= 
ſchein, Anerfennungdfchein, Interims- oder Zmwifchenfchein. 
Recommandiren, empfehlen. NRecommandirt, befon= 
—* empfohlen. Recommandations-, Empfehlungs⸗ 
brief. | : DEE ER IGR 
Recours (Recurs), Uppellation an eine höhere‘ Behörde, 
‚zur Entfcheidung einer Sache; — bei Wechfeln das Recht 
eined Wcchfelinhäberd, den Regreß oder die Entfchädie 
gung an allen feinen Bormännern, bis zum Traffanten, zu 


nehmen, a ee 
Red Probe: ‚ ein. frühered Datum anfegen, als geichehen 
müßte 7 a | EU 
Medhibiren, eine verfaufte Waare zurückgeben" oder zuruͤck— 


nehmen. | Br 
Nedreffiren, zurücitellen, herftellen, gut machen, verbeffern. 
Redyciren, den Werth einer Münze oder Waare umwan— 

deln; überhaupt verringern; reducirt, zuruͤckgekommen. 
Reell, wirklich, echt, rechtlich. Reelle, d. h. gute Waare 

— Behandlung ꝛc. Reelles, rechtliches, folides Haus. 
Refactie — ction), Verguͤtung fuͤr Beſchaͤdigung ver⸗ 


kaufter Waaren. z 
NReferiren, berichten. Relation, Bericht, Berichterftatz 

tung. —— a a en 
a formiren, umbilden, umgeftalten; — bei Urtheilen: ab- 

andern. an nn 


Negal, Borrecht, Iandeöherrliche Gerechtfame. 
NRegiftriren, eintragen. Regiſter, eine alphabetifch ge— 
ordnete Nachmeifung. Degiftratur, Aufbewahrungdort 
für Acten; Negiftrator, Beamter, der diefelben ordnet, 
beauffichtet, aufbewahrt. — | —— 
Regreß (Recurs), Schadloshaltung, Entſchaͤdigung. Re— 
greffiren, Regteß nehmen, Anſpruch auf Entſchaͤdigung 
machen. za | 
* Reguliren, in Ordnung bringen, : aufklären. ; Regulir⸗ 
wechfel, Meßwechſel. see) 


Reine Bilanz, jährliche Schlußbilanz. ©. — —— A 

Rembourd, Deckung, Wiedererftattung, Zurkdeinlöfung 
* ne Rembourfiren, mwiedererftatten, Wech— 
er ein Yin — 

Rem A dium, Nachlaß an der vorgefchriebenen Feine : der 

| —— | 


Remeffe (Rimeffe), Zufendung an Werhfeln, Staatspa— 
pieren oder baarem Gelde. | 
Nemittent, der Einfender eined Mechfeld; der, welcher 
einem Andern einen MWechfel zur Zahlung indoffirt oder 
uͤberlaͤßt. Remittiren, uͤbermachen, überfenden. 
Rencontre, im Buchhalten, das Zuruͤckweiſen von einem 
Rechnungspoſten auf den andern, von einem Buche auf 
dad andere, mit Beifuͤgung der Blattſeite. RE 
Rendant, Nechnungdführer einer Kaffe, Kaſſenverwalter. 
‚Rendiren, Nuben abwerfen, gute Rechnung geben, ein— 
bringen, vortheilhaft ausfallen. 
- Renoviren, erneuern. Renovation, Erneuerung. 
Renunciiren, entfagen, ſich losfagen, verzihten. Re— 
nunciation, Berzichtleiftung. | 
Nepartiren, verhältnifmäßig vertheilen. Nepartition, 
verhältnißmäßige Bertheilung. 
Rep J — Rechnungen nochmals der Richtigkeit wegen 
durchgehen. 
Replik, Erwiederung, Gegenantwort. 
Requiriren, fordern, auffordern. 
Requifit, Erforderrif, Eigenfchaft. 
NRequifition, Aufforderung, * 
— abrechnen, in Rechnung abſchreiben. 
Reſcribiren, zuruͤckſchreiben, antworten, befehlen. Re— 
ſcript, Ruͤckbeſcheid, obrigkeitliche Verfügung und Befehl. 
Reſervat, Vorbehalt, vorbehaltenes Recht. —————— 
ſich vorbehalten. | 
Refigniren, entfagen, fih Todfagenz; — Etwas aufgeben. 
Refolviren, auflöfen, ſich entſchließen. Refolution, 
Entfchluß, Befchluß, Beſcheid. Nefolut, Beſcheid, Ber: 
fügung der Obrigkeit in Strafſachen. | 
Refpectiv, beziehungsweiſe. = | | 
Refpect- Tage, ſ. Didcretiond=- Tage, 
Reſpiro, Zahlungdfrift — über die feſtgeſetzte Zeit. 
Reſſort, Gerichtöbarfeit, Behörde, —A — Ge⸗ 
ſchaͤftsbetrieb in einem gewiſſen Umfange. ER 
Reftant, einer der im Ruͤckſtande mit einer Sache (Zah: 
lung) ift, — Schuldner. vn 
NReftauriren, herftellen, wieder anfchaffen, 3. B. Papiere, 
Urkunden ꝛc. wo. rc 


Pe 
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BEACH. reg ‚erftatten, im hei wi⸗ 
lig page | 

Refultat, Erfolg, * Ergehniß, Ausfall; 

Rerarbaten ckſtaͤnde, alte Schulden. Retardatzin- 
fen, — oder Berpugd = 8 Zinſen. 

Retention, Zuruͤckhaltung, Vorenthaltung, Vorbehalt. 

Retradiren, juruͤckgeben, wieder uͤberliefern. Retraction, 
Widerruf, — Anfechtung, z. B. eines Eides. Retract, 
der Einſtand, der Cintritt in eines Andern Rechte. 

Retrahiren, zuruͤckziehen, einen we auöftellen. Ren 
tratte, Ritratta, Ruͤckwechſel. 

Retouren, Ruͤckladung an Waaren, auch Deckung durch 
ra und Gontanten,. Retour Rechnung, Ruͤcks 
rechnun | 

Reukauf, Reugeld, Verguͤtung, um einen geſchloſſenen 
Handel ruͤckgaͤngig zu machen. 

Revaliren, ſich wegen eines unbezahlten Wechfela bei einem 
der Vorderleute erholen, bezahlt machen. 

Revers, Kehrſeite, Ruͤckſeite bei Muͤnzenz Scheinbelheini— 
gung, Gegenerklaͤrung, Angeloͤbniß einer Berbindlichkeit. 
NRevidiren, Schriften und Rechnungen der Richtigkeit wer 

gen durchfchen, | 

Revifion, Durchſicht. — In Proceßſachen — das Rechtöu 
mittel der dritten Inftanz. : 


Rhede, die Gegend vor einem Hafen, welche Schiffen einen 


guten Ankergrund gewährt, fo daß fie dort vor aller Gm 
fahe vom Winde fo lange ficher vor Anfer liegen koͤnnen, 
bis fie in den Hafen einlaufen, oder zur, Fortſetzung ihrer 
Reife in die See ſtechen. 

Rheder (Necde 9 Schiffseigenthuͤmer, Schiffsherr. Rhe⸗ 
derei, Verge Fin: haftung zur Erbauung. eines Schiffes auf 
gemeinfchaftliche Koften, 

Rheiniſch ⸗-Weſtindiſche Compagnie iſt der Name einer 
im Sale 1821 zu Elberfeld errichteten neuen deutfchen Han⸗ 
delögefellfchaft, nach und von Amerika, welche ſich auf Ace 
tien u ‚ und den edlen Zweck hat, der deutichen, Ger 

Induftrie neue Quellen des Abfatzes zu erdifnen. 

Rica mbio, Ruͤckwechſel, den der Präfentant eined Wechſels 
auf einen feiner Bormänner zi hebt, Retourwechſel, ſ. Rem⸗ 
bours und retrahiren, Ritratte. — Ricambio, 
fo viel als Ruͤckrechnung, welche die ſaͤmmtlichen Koſten 
enthaͤlt, welche ein proteſtirter Wechſel verurſacht hat. 

Rimeſſe, f. Remeſſe. J 

Ring, eine late beim Holzhandel; eine Beftimmte 
Anzahl von Holzftämmen oder Bäumen, 

Rific — — Abſenders 2. vom ——— 2 Dee — 
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Riſtorniren — ftorniren, einen fehlerhaft eingetragenen 
Poſten in den Rechnungdbüchern umfchreiben und recht— 
fchreiben, audgleichen. — Bei Afferuranzen heißt riftorn« 
ren (oder fforniren): eine abgefihloffene Aſſecuranz durd) 
eine Verguͤtuug, die der Affecurateur erhält, wieder aufheben. 

Riſtorno — ftorno — vorftehend bezeichnete ; Gefchäft. 
Riſtretto, der Inhalt, der Auszug aus Rechnungen oder 
Nachrichten; — der Auferfte, billigfte Preis einer Waare. 

Ritratte — ©. Retrahiren und Ricambio. 

Roh, unverarbeitet, in urfprünglicher Befchaffenpeitz F B. 
rohe Waaren. Roher Betrag, d. h. Betrag ohne Abzug 

der Unkoſten. Rohe oder Monatsbilanz. S. Bilanz. 

Rotulus, ein Pad oder Bündel. — Bei Acten: dad In— 
haltöverzeichniß. 

Rouliren, umlaufen, aus einer Hand in die andere gehen. 

Noulanz, Umlauf, Verkehr; Tahreögefchäfte mit der Bank, 

Route, Weg, Reife, Reifeftraße. Ä 

Rubricivren, überfchreiben, mit Benennungen der Abfchnitte 
verfeben, abtheilen. Ä 

Rubrik, Titel, Auffchrift, Abtheilung. 

Rubrum, Iahaltde Angabe, befonderd bei Acten. 

Rüden, Ruͤckſeite, Kehrfeite. — 

Ruͤckbuͤrgſchaft, die Bürgfchaft eined Dritten, der für die 
Zuverläffigfeit eines ſchon geftellten Bürgen gutfagt. Rüd- 

buͤrge, der ein ſolches Öutfagen leiftet. 

Ruͤckfracht, Frachtgüter, welche ein Schiffer oder Fuhrmann 
von feinem Beftimmungdorte mit zuridnimmt. 

Ruͤckrechnung, Ruͤckwechſel, fe Ricambio. 

Ruͤckzoll ift derjenige Zoll, welcher ‚bei der Einfuhr -von 
Maaren entrichtet. werden muß, aber bei der atteftirten 
Ausfuhr derfelben wieder erftattet wird. . 

Ruſefracht heißt die Fracht, mit der ein. Kaufmann ein 

ganzes Schiff allein beladet, 


S 


8. T., Salvo titulo, ſtatt des Titels bei deffen — 
fung. Sda. oder Sec., Secunda-Wechſel. — 
Re Schpfd., Schifföpfund S., Seite, oder: 
dehe. ⸗ 

Saccage, Sackgeld, eine Abgabe vom Getreide in Frank⸗ 


reich, | 
I im Pelzhandel eine Anzahl von 100 _oder auch 160 
Bellen. 
Salaire, Fahrgehalt. 

Salariren, bejolden. | 
- Saldiren, eine Rechnung abfchließen, audgleichen, abfchreis 


* L) 
» 
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ben, in Rechnung abmachen. Saldo, der Ueberſchuß 
- einer gegenſeitigen Rechnung. — In saldo — in Reſt 
bleiben. 
Salviren, retten, in Sicherheit. bringen. — 
Salvo jure, dem Rechte unbenommen. 
Salvus conductus, Schutzgeleit. 
Sanction, Beitätigung. —— 
Sanctioniren, beſtaͤtigen, für gültig erklaͤren. 
.© % H lio, Rechnungsfehler, Verſtoß bei Auögleichung einer 
e nung. Se . . — 
Scadiren, ablaufen, verfallen; Scadenz (Echeance), 
Ablauf, Verfallzeit eines Wechſels. * 
Scartiren, ausſchießen, abſondern, Scarto, Ausſchuß 
der Waaren. * — 
Schiffspfund, ein Handelsgewicht, Gewichts-Benennung 
bei Schiffsguͤtern, welches an verſchiedenen Oertern ein ver— 
ſchiedenes Quantum bejeichnet. cn 
Schifföwerft, der. Ort, wo neue Schiffe gebaut, und 
alte auögebefjert werden. —J 
Schleichen, Schleichhandel treiben — Handel mit verbote— 
nen Waaren treiben, oder ſolche mit Umgehung der Zölle 
heimlich einbringen und ausfuͤhren. | 
Schleudern, Waaren zu ungewöhnlich wohlfeilem Preife 
verfaufen. Schleuderei, folher Verkauf der Waaren. 
Schluß, Shluß- Bilanz, ſ. Bilanz Ä 
- Schmuggelei, Schleichhandel. — 
Schmuggeln (Smuggeln), Schleichhandel treiben. 
Schonenfahrer, Schiffer, die einen Schoner, d. h. ein 
zweimaſtiges Eleined Schiff führen, : und damit nach noͤrd⸗ 
lihen Meeren oder. auf: den: Heringdfang ‚auöfahren. 
Schuͤtzen, in Schuß nehmen, eine Tratte acceptiren, oder 
honoriren. | — 
Schwaͤrzen, Schwärzer, gleichbedeutend mit Schmug⸗ 
. geln, Schmuggler. Ä ee Dere N 
Schwenkungs? heift dad Geld, um welches fich der Kaf- - 
firer verzählt (oder auch was er beim Audzählen mehr hat), 
und - fir: das derfelbe aljährlich eine gewiſſe Verguͤtigung 
erhaͤlt. (Fehlendes Geld — Manko) .: ....; | 
Schwer-Geſwicht heißt Handelögewicht: im Gegenſatz von 
‚Keiht- Gewicht oder Kraͤmergewicht. ee 
Sconto, fcontiten, f. Disconto, didcontirem 
Scontro, Ridcontro, Regiſter oder faufmännifche Bis, 
cher über Wechſel und Waaren; — auch Ausgleichung einer 
„Forderung durch Gegenrechnung, oder- Ueberweifung einer 
orderung an einen Dritten, nebft baarer Zahlung des 
Gehlenden. — Solches Geſchaͤft abmachen heißt foon= 
triren, riſcontriren. BE 


Secunda⸗Wechſel, fe Wedhfel 

Seebriefe, Überhaupt alle Echifföpapiere; dann die obrig⸗ 
feitliche Erlaubniß, die der Schiffer zum Auslaufen erhält. 

Seebud, ein Buch, in welches cin Schiffer alled das, was 
zur See vorfällt, einträgtz (dad Seejournal) — das kauf⸗ 
— Buch über Eins und Ausgang zur See verfandter 

aaren. 

Seefturg, der Schaden, welcher durd Sturm oder zufälliges 
Ballen ind Meer, und Berlorengeben der Waaren, entfteht. 

Sceewedfel, ſ. Bodmerei, Bodmereibrief — auch Schulds 
fehein des Schifferd Uber einen auf die Ladung erhaltenen 
Geldvorfchuß. 

Seewurf, alled dad, was etwa zur Abwendung größern 
Scadend und Ungemachs von den geladenen Guͤtern ind 
Meer geworfen werden muß. — Seeſchaden ift dafür die 
allgemeine Benennung, 

Seinbrief, Seynbrief, Zehnbrief heißt der Vertrag, 
welcher zwifchen den Rhetern und Schiffern mehrerer Schiffe 
und der Admiralität über eine von den Erſtern gemeinfchaft= 
lich unter Convoy der Leptern zu machende Seereciſe aud⸗ 
geftellt wird, 

Semefter, Halbjahr. 

Senfal, Wechfelmatter, fe Makler, 

Senſarie, f. Makler. | 

Sequefter, Gütervermalter, Güterverwaltung, Sequeftrie 
ren, Guͤter Jemandes oder eined Schuldnerd in Beſchlag 
nehmen, und zum Beſten der Schuldner oder ded Staats 

in .. halten und verwalten laffen, 

Gerone, Cerone, Surone, ein lederner Sad, in wels 
— wen » Indigo x, von Indien herfommend, vers 

packt if 

Servitut, Dienftbarfeit, Grundſtuͤck, Haftlaft (onus) auf 
einem Grundſtuͤcke und Gute, 

Sicht (vista), die Zeit, welche ein Wechſel zu laufen bat, 

bis er gahlkar wirds Auf Sicht heißt angefichtd dieſes, 
ſogleich. Kurze Sicher ift Wechfelzahlungöfrift unter, 
— lange Sicht über ſechs Wochen. Sichttage find 
die Tage, nad) deren Ablauf ein nah Sicht geftellter 
Wechſel zu laufen hat, 

Signiren, unterfchreiben, — bezeichnen. Signet, Bei 
hen, Siege. Signatur, Unterfchrift, Art der Bezeich⸗ 
Simile fo viel-ald dito, detto. - 

Simuliren (fingiren), Etwas dem Scheine nah thun. ©. 

".conto finto, 

nn. im Preife fallen; — zu Grunde gehen; — fals 
Iren, v 
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tiren. 

Souffrance, offenſtehender Rechnungspoſten, die mit den 
einlaufenden Rechnungen nicht übereinftimmen. 

Specialien, Eingelnheiten, befondere Umftände, 

Species facti, Thatbeſtand. 
pecification, namentliched VBerzeichniß, aus einander ge= 
feßte Angabe, Specificiren, eine ſolche Angabe machen 

Specififch, einzeln, namentlich), eigenthuͤmlich. 

Speculiren, SHandeldentwiürfe machen, Unternehmungen 
auf Wahrfcheinlichkeit ded Gewinned gründen. Specula= 
tion, ein Unternehmen folder Art. 

Spediren, verfenden, im Auftrage Anderer überfchiden. 
Spediteur, weldher Waaren im Auftrage Underer übers 
fendet, verfendet. GSpeditionds Waarens Berfen- 
dung, — Speditionds Gefhäfte, Speditionds 
Handlung, welche ſich auf ſolche Verfendungen beziehen, 
— welche foldhe Sefchäfte betreibt. Speditiond= Gex- 
bühren, die Verguͤtung dafür. GSpeditionde Redh=- 

- nung, die Aufzeichnung aller bei Waarenverfendung vor⸗ 

kommenden AUudgaben, Ä 

Speicher, Kornz oder Schüttboden, Waarenlager. 

Sperren, den Zugang verhindern, j. B. einen Hafen fper- 
ven, — zufdließen, z. B. eine Bank — mährend des 
BüchersAbfchluffes. Ä - 

Spefen, Auslagen, Unkoſten. Spefen Rechnung, dad 
Verzeichniß darüber, I 

Spezereien, Gewuͤrze, Farbenwaaren ꝛc. Spezertis 
Handel, ein Handel ‚mit dergleichen. 

Sporco, f. Brutto. 

Sprengen, z DB, eine Bank, heißt: ſie zur Einftellung ih⸗ 

rer Bahlungen noͤthigen. ine Zettelbank ift geſprengt, 


wenn mehr Zettel auf einmal zur Auswechslung eingehen, 
ald baared Geld dazu vorhanden ift. | 

Staatöpapiere, Gchuldverfchreibungen von Landesregie— 
rungen. * 

Stabiliren, Keen — ſich anfiedeln; ftabile find feft- 
gefegte firirte Preiſe. * 
tahlen, Staalen, Proben von Waaren abſchneiden, 
or fie ald Mufter verfenden. Stahlen, die Proben 
elbit. 

— Geruͤſte, auf welchen Schiffe gebaut und ausgebeſ— 
ſert werden. Vom Stapel laſſen, heißt: neue Schiffe von 
ſolchem Geruͤſte auf Walzbaͤumen in die See rollen laſſen. 

Stapeln heißt: Guͤter im Schiffsraume ſchichten und in 
Ordnung bringen. 

Stapelplag (f. Stapelrecht) — im weitern Sinne des 
Worts nennt man einen Handelsplatz fo, von welchem ge= 
wiffe Artikel vorzugsweiſe bezogen werden fönnen. 

Stapelreht (Stadt-Einlage-Recht), dad an mans 
en Drten beftehende Recht, daß alle dort anfommenden 

aaren auf Schiffen oder Fuhren am. Orte umgeladen, 
und erft während einer gewiffen Zeit zum Berfaufe ausge— 
ſtellt werden muͤſſen, che fie weiter audgeführt werden dürfen, 

Statuten, Drdnungen, Örundgefege einer Gefellfchaft. 

Stauen, die. Güter im Schiffe feft auf. einander. paden und 

‚.ordnen. Staumeiſter ift derjenige, welcher darüber die 
Aufficht führt. 

— ſo viel als Tauſchhandel. Stich ſoviel als 


auſch. 
Stiller Geſellſchafter (ſtillſchweigender Geſell— 
ſchafter) iſt ein ſolcher Theilnehmer an einer Handlung, deſ⸗ 
ſen Name nicht/ in der Firma genannt iſt, und der auch 
die Unterſchrift des Namens nicht hat. 
Stipulationen, Beſtimmungen einer Uebereinkunft, eines 
Contracts. Stipuliren, uͤbereinkommen, feſtſetzen. 
Stocks, — Stammvermoͤgen — baares Capital. In Eng- 
land heißen ſo die oͤffentlichen Fonds und Staatöfchuld- 
ſcheine; 2) die Actien öffentlicher Vereine. Stodjobber, 
Händler mit den. Stodd; Stocksreiter, Wucherer. 
Stoffage bezeichnet Alled, worin trockne Waaren verpackt 
werden, im Gegenſatz von Fuftage, welches alle Behält- 
niffe und Verpackungsarten naffer Waaren bezeichnet. 
Storniren, Storno, f. Riftorniren, Riftorno. 
Stralgiren, eine Handlung eingehen laſſen; —.einen Hans 
delöverein durch Vergleich aufloͤſen. Stralzio, die Been- 
digung einer Handlung — einer Societät. st 
Stranden fagt man von Schiffen, welche auf Sandbänke 
‚ and Felſen gerathen und befchädigt. werden, oder zu Grunde 
\ ge⸗ 
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gehen. Strandguͤter, ‚alle ‚Güter; weiche: durch Shif 
Bruch verunglückt, oder, in einer Gefahr über, Bord gewor⸗ 

fen, an den Strand (dad Ufer) getrieben werden. , Strandes 
recht, Recht, geftrandete Güter ald Eigenthum zu behals 
ten. Strandgericht, Gericht, welches daruͤber ehtfcheidet, 
welchg folcher liter der Landes⸗ Regierung oder den Strand⸗ 
bewohnern zufommen. ” 

Strazze, ©. Brouillon, | 

Stricte, eigennich genau, ſtreng genommen. 
Stuͤck, eine Zahlenbenennung fuͤr —— ein erie, 
gewoͤhnlich 30 Ellen. 

Stüd guͤter, Colli mit Ellenwaaren ⸗ Guter welche der 
Schiffer als Beifracht mitnimmt. 

Stützen, trockne Waaren aus Bären ꝛc. ausleeren, S. 


geftür : 

Styl, — — 

Subdelegat, Unterbevollmädhtigter. ’ Buipeorbueten, 

Subhaftiren, öffentlich. verfteigern, Subga ſtation, 6 
‚ fentliche Verfteigerung. 

SG ubject,. der Orundbegriff, die Sad, bie Perf; moon 
man.redet, | 

. Submiffion, Unterwerfung, Unterthänigkeit.: J 
Sub rosa, insgeheim, im ——— unter dem Siege 
der Verſchwiegenheit. 

Subfidien,. Huͤlfsgelder — Beiſtand. — 119 2 

Sub spe rati,.in’ Hoffnung der. Genehmigung: J 

Subfiftiren, beſtehen, ſeinen Unterhalt‘ haben. Soedſt i⸗ 
eng, Unterhalti in. s sth 

Subftituiren, anterfegen, eifehen,: in die Stelle eines: Uns 
dern ſetzen. Subſtitut Stellvertreter, Swbftitutibn, 
Stellvertretung. Subſtit ut or ium, Bevollmaͤchtigung. 

Suc ln five, aumaͤhlie, — auf einander folgend, nach und 
nad... 

Su ccumbenz; gerichtlich hiedergelegte Strafgelter. Sus 
cumbiren,. unterliegen — Prozeß verlieren, 2 

Suceurs, Beihülfe,; Beiftand. — 

Summiren, die Summe zuſamm Wen aufhoͤufen | 

©upercargo, Femand, der eine Waarenladung über Sec 
zum Abfaß auf einen entfernten Handelsplatz führt. 

Suppebditiren, ergänzen, vervollftändigen, zur Vervollſtaͤn⸗ 
digung darbieten. 

Suppliten, nachtragen, vervollftändigen, ergänzen, aus⸗ 
uͤllen. 


—— die taͤglichen oder monatlichen Binfen eines, ‚Ka 
pitals 


Surone, ©. Serone. 
Solger's Rathgeber. [ 34 ] 


Suspendiken, zuruͤckhalten, z. B. ein Urtheil, eine Ent- 

ſcheidung, aufheben, auf gelegnere Zeit ausſetzen; entſetzen, 

3. B. eined Amts auf eine unbeflimmte Zeit bei Unterfu- 
Hungen. | Zu 


T, 


Ta. bedeutet tara. Tia., tertia Tra., Tratte, 

Tabelle, Ueberfichtötafel. 2 

Takelage, Takelwerk, — Tauwerk. 

Tanti ſeyn, —* ſeyn, z. B. zur Zahlung. F 

— (Thara), Abzug am Gewicht fuͤr Emballage. S. 

rutto. | 

Tarif, Berzeichniß der vom Staate auf die verfchiedenen 
Maarenartifel gelegten Ein- und Audgangd = Abgaben. _ 

Tare, Preisfop, Werthdangabe, | 

Telegraph, eine Vorrichtung zum Fernfchreiben, durch wel⸗ 
che man von einem bochgelegenen Orte mittelft gewählter 
Beichen durch bewegliche Mafchinen eine Nachricht in weite 
Entfernung fohnell mittheilen Fann, Telegraphie, Fern⸗ 
fchreibefunft. en 

Tendenz, Streben, Abſicht, Zweck. Ä 

Tergiverfiren, Winkelzuͤge machen, Ausflüchte ſuchen. 

Termin, dad Biel einer Seife, z. B. bei Zahlungen; — 
die gerichtlid; anberaumte Zeit zum Erfcheinen der Pars 

- teienz; der Tag der Verhandlungen; — ein Tag, von wels 
chem an gerechnet werden foll (terminus a quo), und 

bis wohin gerechnet werden foll (terminus ad quem). 

‚. Terminus peremtorius, peremtorifcher,. legter recht⸗ 
ausſchließender Termin, legte Friſt. 

Sertia, ©. Wechſel. 

Zeftator, der ein Teftament errichtet, der Erblaſſer. 

Thema, Hauptfaß der Rede, Abhandlung ıc. 

‚ Theorie, Lehrbegriff, Vorkunde, Erfenntnif. 

Tirailliren, Hin= und Hertraffiren der Wechſelbriefe, eine 
der MWechfelreiterei ähnliche Operation. 

Tonnage, Abgabe von einem Kauffahrteifchiffe, welche nad) 

_ feiner Tonnenzahl und Größe berechnet wird, 

Zonne, eine Öemwichtöbenennung in der Schifffahrt, — eine 
a 2000 Pfund, zwei Schiffötonnen machen eine 

hiffölaft. 1 

Zonnengebalt, die Laft, welche ein Schiff tragen kann. 

Zontine, ©, Meibrente, | 

Total, ganz, gaͤnzlich Totalfumme, Gefammtbetrag. 

Tractat, Vertrag, Abkommen zwifchen Staaten. — (Auch 
Abhandlung.) 
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alt, Ä 
Trafif, Handel überhaupt — und mit felbft erzeugten Pros 
ducten oder eigner Yabrifate indbefondere. rafifant, 
Händler mit folhen Waaren. 
Transaction, Berhandlung, außergerichtlicher Vergleich; 
-.:  fihriftlicher Vertrag. | 
Tranfitiren, durchgehen, Waaren durch ein Land führen. 
Tranfit, Tranfito, TRranfitohandel, Durchgang 
ausländifcher Waaren durch ein Land; Handel mit denfels 
ben. — Tranfitozoli, Zoll für Durchgangswaaren. 
Trandlatiren, übertragen, z. B. einen Poften, eine 
Summe von einem Blatte ded Handeldbuched auf dad an— 
dere. Translatus, die übertragene Summe ꝛc. 
* ſſ — ziehen, Wechſel auf Jemanden zahlbar ausſtellen, 
abgeben. 
Trafſant, der Ausſteller. Traſſat, der Bezogene. 
Tratte, der ausgeſtellte, der gezogene Wechſel (Abgabe). 
Trattenbuch, Buch zur Einſchreibung der Tratten. 
Triplicat, dritte Abſchrift eines Originals. 
“en J — d. h. eigner, vom Ausſteller ſelbſt zahlbarer 
echſel. 
Trockne, heißen — mit Ausnahme von Ellenwaaren — alle 
Fr ii Körpern beftehende Waaren, im Gegenſatze der 
luffigen. 
Treoquiren, tauſchen. S. Baratt. 
4 


A 


a. u. bedeutet a uso; — ns., usance; uts., ut su- 
-  pra, wie oben; — u, und. 
‚ Meberfällig, bereitd verfallen, z. B. bei Wechſeln. 
Uebertragen, ©, Trandlatiren. , 
Ultimatum, letter Vorſchlag, Aufftellung der Außerften 
Bedingungen, legte Erklärung. 

Ultimo, am legten Monatstage. 

Umgeld, Ungeld, Abgabe, Unkoften, Fleine Auslagen ded 
Schiffers außer den Zoͤllen. 

Umfchlagen, feine Zahlungen einftellen, falliren. 

. | egen, Geld verwechfelng — verkehren, Umfag, Ber 
ehr. 


» 


Urbarien, Ertrag, Grundzinſen. 

Urkunde, Handichrift, Document, zur Beweidführung. 
Ufancen, Gebräuche, befichende Gewohnheiten im Handel. 
Ufo,. die übliche Wechſelfriſt. Die Bi — Ausſtel⸗ 
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fung und Zahlung eines Wechſels. S. a uso, nach uͤb— 
licher Zahlungsfriſt. .. 

Usus fructus, Nußung, Nießbrauch. 

Uterini, leiblihe Geſchwiſter mütterlicher Seits. 

Ut retro, wie umftehend, 

Ut supra, wie oben, 


D. j 


Vo. bedeutet verso, auf der umftehenden Seite. C. v., 
Conto vecchio, alte ———— conto vo- 
stro, Ihre Rechnung. Vol., Volumen, Band (einer 
Schrift). V., römifche Zahl 5. - 

DBacant, erledigt, unbefegt. | u — 

— * (validiren), guͤltig ſeyn, auch geltend machen, 
befräftigen. Ar 

Baluta (Baleur), Werth; Wechſel- oder Zahlungsbetrag. 

Variiren, abwechſeln. 

Bafall, ehnömann ‚ Unterthan. 

Verbotenus, von Wort zu Wort, wörtlich. 

Berfallen, die Zahlungszeit erreichen. Verfallzeit — Ders | 
felltag — der Tag, wann ein Wechfel, ꝛc. zahlbar wird, 

Vergnügen, zufrieden ftellen, bezahlen. — 

Verjaͤhrung, die geſetzliche Zeit, nad deren Ablauf ein 
Recht erlofhen ift, wenn binnen derfelben Fein Gebrauch 
davon und Fein Unfpruch daran gemacht ift. Das Erlöfchen. 
ſolches Rechts heißt verjähren. | 

Berflarung, die vor Gericht, oder vor dem Conſul in See⸗ 
ftädten eidlich befräftigte Ausſage eined Schifferd, über er— 
littene Haverei, auf deren Grund :er dann Erſatz von den 
Nhedern, oder Verguͤtung von den Affecurateurd in Anfpruch 
nehmen fann. 

Berlagsartifel, auf eigne Koften gedruckte Bücher. Ber: 
lagsrecht, dad Recht zum alleinigen Drucen und Ber- 
Faufe derfelben. - N 

Verrechnen, Schuld und Forderung ausgleichen, Abrech— 
nung halten; — ſich in einer Sache irrren. N 

Berfhneiden, heißt vom Weine, ihn ‚mit: andern Sorten 
vermiſchen. — — —— 

Verſich ern, aſſecuriren, ſ. Aſſechranz. 
erſilbern, zu Gelde machen, verkaufen. 

Verfteigerung, ©. Auction. 

Veto (das) — Verbot. - — 

Vertrekbrief, ſchriftliche Benachrichtigung der Correspon⸗ 

denten an ihre Rheder „wegen Abfahrt eines Schiffes. 

— 


J 
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Vertrieb, Waarenverfehr, Umfab. 

Vicar, Stellvertreter. 

Vice versa,'gegenfeitig, umgekehrt. 

Bidimiren, obrigfeitlicy beglaubigen. Bidimation, orig: 
feitliche Beglaubigung einer’ Schrift. 

ee zurüchfordern.  Vindication,- Burtichfordes 


gif ee befcheinigen, daß eine Schrift, z. Bi ein Paß 
bei der Obrigkeit vorgezeigt ſeyz; den Inpalt eined Faſſes 
audme 
2 aller Era, ein Meßſtab zum Ausmeſſen des — 
eines Faſſes. 
Vista, Sicht, a vista, auf Sicht ©. Sicht. 
Volti — Man wende das Blatt um. 2 
Vollmacht, fchriftlihe‘ Erklärung: daß Jemand in *. 
Namen und auf unſte Gefahr und Koſten Geſchaͤfte machen 
Tann. ©, Procura. 
Bolumindd, reich an Blattfeiten; — viel Raum ein⸗ 
nehmend. 
Bordere oder Vormaͤnner find alle Giranten eines Wech⸗ 
ſels, welche vor dem gegenwaͤrtigen Inhaber deſſelben ſtehen. 
ran den Saldo einer Rechnung auf das neue Conto 
ellen. | 
Votiren, bei einer Berathung oder Wahl feine Stimme ger 
ben, Votu m, bie dabei erklaͤrte Willensmeinung. h 


\ 
nn 


W. auf Courszetteln heißt Bad. W. W. Wiener MBit: 


run 
jeder Gegenftand, , der im Handel vorfommt, Erz 
zeugniß der Natur, — oder des menſchlichen Flei— 
ßes und der Kunſt, — Fabrikat, Fabrikwaare. 
Wardein, Wardirer, vereideter Muͤnzpruͤfer. | 
— twiſt/ Vaumwollengarn zum Einſchuß des Ge⸗ 
webes. 
Währung; Gerährleiftung, Werth oder Art, au Preis 5 
der Minzenzgangbare Münzforte im Lande. 
Wanfen fast * von vr. ‚die hin und her, ‚auf. und 
ab gehen. mins rniline 
WBechfelbrief: ‚oder: Wechſel ſind Berfchreibungen über (eine 
Geldſchuld, » oder. Schuldfcheine im Handel, auf‘: geriffe 
Zeit, und unter gewiſſen Vorrechten  ausgeftellt Sie 
ten für baared Geld, und dienen zur Beförderung und 
cherung Faufmännifcher Gefchäfte. 
Wechſe liwerden eingetheilt in ei one dert rodine, wenn 


a 


der Auöfteller felbft die Zahlung zu leiften übernommen, und 
in gezogene (traffirte) Wechſel oder Tratten, wenn 
die Zahlung im Wechſel ſelbſt einem Dritten uͤbertragen iſt 
Sola⸗Wechſel heißt ein traſſirter Wechſel, wenn nur ein 
Cxemplar davon ausgefertigt wird; Prima⸗, Secunda-, 
Tertia-Wechſel heißen aber die Copien des Sola⸗Wech— 
el * 


feld *). 

Te (bürge ift der, welcher fich für eine auf dem Wech⸗ 
‚fel ftehende Perfon wegen Zahlung deffelben verbürgt. 

Wechfelgläubiger, wer eine Forderung auf einen Wech—⸗ 
fel hat, 

Wechſelhandlung, eine folhe Handlung, die ſich mit 
Einziehen von Geldern und Auszahlen derfelben am. andern 
Orte befchäftigt, welche Wechſel wor der Verfallzeit ein- 
fauft und fie wieder verkauft, Gelder einzieht m. 

Wechfelorduung, Wechſelrecht, der Inbegriff ſaͤmmtlicher 
Geſetze in Betreff ded Verfahrens bei Wechfeln, _ 

MWechfelreiterei (Schwindelei) befteht in einem: beitändi- 
gen Traffiren und Nücktraffiren und Discontiren der Wech— 
fel zweier oder mehrerer Handelöhäufer unter fish, um fi 
Geld zu maden, d. h. ſich baared Geld zu verfchaffen. 

Wechſelzahlung, an einigen Orten die Münzforten, welche 
audfchließlich bei Zahlungen von Wechfelfummen angenom= 

men werben, f 

Wedgewood, englifhed Gteingut, nach feinem Erfinder 
benannt. | 

MWeichen, im Preife oder Courſe zurückgehen, finfen. 

Winkel-Senſal, unbefugter Makler. 

Wrak, Ausſchuß von Waaren; — ein geſcheitertes Schiff. 
Wraͤkguͤter, geborgene Be, zu denen ſich in 
der gefeglich beftimmten Zeit Niemand gemeldet hat. 


3. 


Sahlen. Man zahlt im Handel baar (per Gontant) oder 
durch Wechſel, oder durdy Ueberweifung von Forderungen 
an Andere, oder durch Ausgleichen gegenfeitiger Forderun⸗ 
gen, oder durch gerichtlich niedergelegte Summen, wenn 
died Legtere in Streitfachen nöthig wird. ' 

Bahltag, der Tag, an welchem ein Wechfel verfälltz — auf 
Meffen ein beftimmter Tag in der letzten Woche, wo alle 
Bahlungen gefchehen müffen. Bahlmwoche, die Iegte Woche 
‚ber Meffe, im welcher alle Wechfel zu zahlen find. 


Sliehe dan Abſchnitt: Werhfel, Seite 294. 


» BB — 


Zeihnen, mit einer Chiffre, einem Zeichen verſehen; — 
unterfchreiben; feine Theilnahme, feinen Antheil an einer 
Sache erklären. * ee 2 

Bettelbanf, © Banl., ee 

Biehen, d. $, traffiren, beziehen, zu ſich nehmen, als 
Nugen empfangen, in Verwahrung nehmen, oder irgend 
woher erhalten, z. B. Waaren; anziehen, lodenz im 
Preiſe höher gehen. % 

Bimentiren, ©. Eichen, aichen. 

Zimmerbrief, Schifföbaucontract, " — 

Zins, jede Abgabe uͤberhaupt, dann aber beſonders die, welche 
für Nutzung eines Grundſtuͤcks, einer Wohnung, eines Ka— 
pitals ꝛc. entrichtet wird. Ye | 

Zoll ifk eine auf die Einfuhr, Durchfuhr und Ausfuhr von 
Waaren gelegte Abgabe, welche entweder nach dem ers 

- the, oder dem Gewichte, oder dem Fubifchen Inhalte der— 
felben. entrichtet, und, je nachdem er zu Waſſer oder zu 
Lande erhoben wird, Land⸗ oder Wafferzokt heißt. Ver— 
zollen, den Land= oder Wafferzoll von Waaren entrichten, 

A S. Eöndentiond-Geld 
wifhenhandel, Defonomie- Handel findet Statt, wenn 

. die Handeltreibenden einer Nation Prodücte oder Fabrik⸗ 

waaren einer andern auffaufen, um. folde in ferne Länder 
auszuführen, und dort mit ihnen Handel zu treiben, 


sh 1 


\ 


„Pier. | | 
Petiseus, A. H., (Prof), Der Olymp,- oder Mythologie der 


Beim Verleger dieſes Werks jind unter vielen andern 


noch. folgende. empfehlungswerte Bücher zu haben: 


Gott mit dir! Andachtsbuch für gebildete Ehriften jüngern AL 


ters. gr. 8. Zweite verbefferte und vermehrte Aufs 
lage. Mit Vignetten und einem ſchoͤnen — Sauber 
1Thlr. 15 Sgr. 


geheftet | | 

Sellefreunp, GE. %.; (Königl. Defonomie- Commiffarins und 
wvormaliger General: Pächter des ehemaligen Königl. Domainen- 
Amts Muͤhlenbeck) Cheoretifh»praftifhe Anleitung zur 


gründlichen Kenntniß und vortheilhaften Ausübung der Land: 
wirtbfhaft. Für angehende Landwirthe.. Zwei Theile in 
gr. 8. Mit 3 Kupfertafeln. - Complet 1 Thlr. 15 Ser. 


Sof, Dr J. M., Erklärendes Wörterbuch zu Shakspea- 


re’s plays, Fuͤr deutſche Lefer zur richtigen Auffaffung des 
Wortſinnes und der vielen ſchwierigen Stellen, fo wie der An- 
— und Wortſpiele. 45 Bogen in 8. Engl. Drudpas 

ebeftet. — 1 Tole. 222 Sgr. 


Aegypter, Griechen und Römer. - Zum Selbſtunterricht für die 


‚‚erwachfene Jugend und angehende Künftler. 8. Mit 40 Kupfern, 
** — Vierte verbefferte und verm. Auflage. 
Gehefte! | RT | 

— — Die Allgemeine Weltgefhichte, Zur leihtern Ue— 


1 Zhlr. 
berficht ihrer Begebenheiten, To ie zum, Selbftunterrichte faßlich 


dargeſtellt. Zwei Theile, gr. 8, Mit 18 Kupfern, 2 Land» 


harten und 8 Tabellen. | 4 Zhlr. 15 Sgr. 


Nodfirbh, Dr. 9,’ Der geffirnte Himmel oder Anweifung 


zur Kenntniß der Geſtirne und der vorzuͤglichſten Sterte. Zur 
Belehrung und Unterhaltung für gebildete Lefer, befonders juͤn⸗ 
geren Alters. gr. 12 it 40 erläuternden_ Kupfertafeln. 
Sauber gebunden 2 Thlr. 


Sachs, ©., (Königl. Regierungs-Bau⸗Inſpector) Vollftän- 


diger Unterricht in der Anfertigung der Bau» Ans 
ſchlaͤge, nebft Darftellung einer neuen Form, nach welcher dies 
felben fürzer, überfichtliher und zuverläffiger ausgearbeitet wer⸗ 
den Fönnen. Zum Gebrauch für Baumeifter und Bauunterneb- 
mer, fo wie dub für Jeden, der das a 


aufs leichtefte und gründlichfte erlernen will. gr. 8 it einer 
Kupfertafel. 3 Thlr. 22% Ser. 


— Dr. C. W., Andachtsbuch fuͤr gebildete Chriſten. 


wei Theile Fünfte vermehrte und verbeſſerte Auf— 
lage. 8. Jeder Theil mit allegorifhem Zitelfupfer und Bis 
gnette. Geheftet complet 2% Thlr. 


Wagener, Samuel Eh., (Königl. Superintendent und Ritter 


x.), Das Leben des Erdballs und aller Welten. Neue 
Anfichten und Folgerungen aus Thatfachen. "Allen Erforſchern 
und finnigen Freunden der Natur gewidmet. gr. 8 Mit 7 
Kupfertafeln. 2 Thlr. 224 Sgr. 


Wredow, 3. €. &., Der Gartenfreund oder vollftändiger, auf 


Theorie und Erfahrung gegründeter Unterricht über die Behand» 
lung des Bodens und Erziehung der Gewächfe im Küchens, Obſt—⸗ 
und Blumengarten, in Verbindung mit dem Zimmer, und Fen⸗ 
flergarten, nebft einem Anhang über den Hopfenbau. Dritte 
Aufl. gr. 8. Mit einem allegorifchen Zitelfupfer. Geh, 2 Thlr. 
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